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3 Nehmlich der „ 
PrysiosnoMiAlOÖNOMANTIA 


 CHIROMANTIA TERAToscoPIa 

ASTROLOGIA SYMPATHIA 5 
GEROMANTIA und Re * 
ONIROMANT TA en, | 


worinnen 


Denen Curiöfen Gemuͤthern aufs 
deut⸗ und gruͤndlichſte gezeiget wird, wie 
man aus des Menſchen Geſichte, Haͤnden und 
Geburths⸗Stunden, nach der Sonnen⸗ Mond und 0 
Sternen⸗Lauff, item Punctiren, 8 Sr N 
men und erfcheinenden Wunder⸗ Zeich 


kin PROGNOSTICON und NA rum 
bevorſtehenden en Gi w und Unglück 


ſtellen koͤnne. 
mm seinen Kupfleen und volfändigem Aegir. 
F RANCKFuR o und VEIPZ3IG — 
. Sn Cheiſtoph Gottlieb Nicotat, 1737. 
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Vorrede 
An den 


Geneigten Leser 


Jermit wird ein Tractat 
von ſiebenerley Curiöfen 
Wiſeenſchafften, vermit⸗ 
telſt deren man ein Pro- 
gnoſticon ſtellen kan, nebſt einem An⸗ 
| ang von der Sympathia und Antipa- 
\ 2 thia, 


RE; “771 


FEN ee nicht RR der 
Abſicht, dadurch einigen Ruhm zu er⸗ 
langen; ſondern denenjenigen, welche 
zu dergleichen Curiöfen Wiſſenſchaff⸗— 
ten Beliebung tragen, ſie moͤgen gleich 
etwas darinn gethan haben, oder nicht, 
ſo wohl mit deutlicher Beſchreibung, 
als auch denen darzu benoͤthigten 
Kupffer⸗ Stichen behuͤlfflich zu ſeyn. 
Ob nun gleich von dieſen Scientiis 
zwo find, welche mehr ein Lufus Inge- 
nii, als in der Natur gegründet find, 
nehmlich die Geomantia und Ono- 
mantia, indem jene es in allen der 
Aftrologie nachahmen und Sternen 
fingiren will, wo keine ſind; dieſe aber 
aus den Nahmen, die doch in der El⸗ 


i tern Belieben ftehen, ſuche ihren Kin⸗ 
dern 


an den geneigten de tr. 
dern zu geben, oder nicht, genommen . 
wird: Weil aber doch dabey nichts 
aberglaͤubiſches vorgehet, und gleich- 
wohl unter Manns und Weibs⸗Per⸗ 
ſonen ihre Liebhaber finden, welche bey 
muͤßiger Zeit ſich daran zu delectiren 
pflegen, ſo hat man dieſelben mit un⸗ 
terlauffen, und einem jeden fein Judi- 
eium davon laſſen wolln. 
Was aber die andern fünffe be 
120 „ fo haben fie ihr Fundament in 
der Phyſica, behalten auch ihren gebuͤh⸗ 
renden Ruhm, und werden von ver⸗ 
nuͤnfftigen Nachforſchern der Natur 
billig admiriret. Denn was iſt wohl 
mehr wundernswuͤrdig, als daß vom 
Anbegin der Welt bis hieher, alle 
e zugleich, nicht mehr an vori⸗ 
er; 3 gen 


Vorrede 


Sen e n, df. 
Anfang waren, ob ſie gleich ihren or⸗ 
dentlichen Lauff behalten! Daher 
mag auch wohl das andere Wunder 
kommen, daß kein Menſch auf der Welt 
dem andern, im Geſicht und allen an⸗ 
dern Gliedmaſſen vollkommen gleich 
ſey, auch keiner gefunden wird, deſſen 
ſaͤmtliche Lineamenta vor der Stirn 
und in den Händen mit andern perfect 
uͤbereinſtimmen. Ich ſage von einer 
vollkommenen Gleichheit, als welche 
nicht zu finden; da hingegen eine ſol⸗ 
che Mqualitas, ſo mancher nur einiger 
maſſen mit einem andern hat, ſo wenig 
geleugnet werden kan, als daß die Son 
ne, Mond und andere Sternen ihren 
richtigen Lauff nicht haben, und zu ge⸗ 

wiſſen 


wiſſen Seiten, r wieder an ihre vo⸗ 
rige Stelle kommen ſolten. Ein Wun⸗ 
der iſt es auch, wenn die unſterbliche 
Seele dem Menſchen, wenn er von 
ſeiner Arbeit ruhet, und im Schlaffe 
begriffen iſt, vermittelſt des Geſtirns⸗ 
Einfluſſes, ſolche Dinge im Traume 
poritellet, welche ſich hernach entweder 
wuͤrcklich alſo, wie ihm getraͤumet, oder 
Figuͤrlicher Weiſe begeben. Ferner, 
was erſcheinen nicht fuͤr Wunder in 
der Lufft, als Cometen, Feuer⸗Kugeln, 
Kriegs⸗Heere, und andere ungewöhnli- 
che Dinge mehr, davon die Teratofco- 
pia handelt? Und endlich was fir 
Wunder erzeigen ſich nicht in der 
Sympathia und Antipathia , da ein 
Menſch den andern, nicht wiſſend, 
„„ 
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warum! liebet oder haſſet, welches 
auch bey den Thieren, rw und 
Waben obſerviven iſt. 
Dieſe Wunder ſind nun ih zu 
Irache ſondern wohl in acht zu neh⸗ 
men; jedoch mit der Cautel, daß man 
nicht zu viel, und auch nicht zu wenig 
daraus mache, und nicht ſofort die gan⸗ 
tze Kunſt, z. E. der Aſtrologie, Phy⸗ 
liognomie und Chiromantie, wenn 
man einem Curioſo nicht auf alle Fra⸗ 
gen, nach Verlangen, antworten kan, 
oder will, verachte, und ſelbige vor lau⸗ 
ter Betruͤgerey ausſchreye: Angeſe⸗ 
hen dieſe Wiſſenſchafften, wenn ſie der⸗ 
geſtalt ſobrie gebrauchet werden, nicht 
nur ihre Approbation bey gelehrten 
und verſtaͤndigen Leuthen, ſondern auch 
| . in 


u a war ech | en ineawenke en f 
des Geſichts her, wie denn Syrach am 5 
XIII, cap. V. 3. “davon al alſo ſchreibet: 
Was einer im Sinn hat, das ſie⸗ 
het man ihm an den lugen an, es 
ſey Gutes oder 2 Hofes, Dieſes 
wird von unſerm Heyland ſelbſt! con- 
rim beym Matthæo am VI. Cap. 

72355 as Auge 4 des Leibes 
tig if, fo wird dein N Laib 
licht ſeyn; Wenn aber dein Aus 
9e ein Schalk if, ſo wird dein 
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Vorrede 

gantzer Leib finſter er und in 
den Sprüchen Salomonis Cap. VI. v. 
22. Ig. ſtehet: Ein loſer Menſch, 
ein ſchaͤdlicher Mann, gehet mit 
verkehrtem Munde, wincket mit 
den Augen, deutet mit den zuf 
ſen, zeiget mit Fingern. 


Wat nun, zum Zweyten, die Chi- 
romantiam anlanget, ſo fuͤhren zwar 
einige zu derſelben Defenfion unter 
andern an, was beym Jeſaia im XLIX, 
Cap. v. 16. ſtehet: Siehe, in die 
Haͤnde hab ich dich gezeichnet. 
Weil aber daſelbſt nicht von dieſer 
Materie gehandelt wird, ſo ſchicket ſich 
ſothaner Ort hieher auch nicht: Und 
kan wien die Chiromantia aus 

der 


an den geneigten Leſer. 
der Heil. Schrifft anders nicht probi- 
ret werden, als ſofern ſie tanquam ſpe⸗ 
cies ſub ſuo genere, ſeilicet Phyfio- 
gnomia, mit begriffen iſt. Da nun 
die Phyſiognomia in Heil. Schrifft 
gegründet, fo wird auch die Chiro- 
mantia mit verſtanden, und alſo taci . 
N üpprobit k inet 


Zum Dritten, vor die Altrolo. 
giam mag der eintzige Ort Judic. V, 
V. 20. genug ſeyn, allwo folgende Wor- 
te zu finden; Vom Himmel ward 
wider ſie geſtritten, die Sternen 
in ihren Laͤufften ſtritten wider 
Siſſera. Welches wohl von einem 
hefftigen Hagel und Douner- Wetter, 
welches dem Siſſera, damit, daß er den 
5 Wind 


J Vorrede 1 u 
Wind wider ſich ins Geſicht gehabt, 
im Streite Ka ich l au ver⸗ 
© hen iſt. . 

Die Sprüche, ſo etwan wieder en 
gie angeführet werden, ſind 
nicht von der Aftrologia, ſobria, ſon⸗ 
dern nur von derſelben Mißbrauch und 
andern Wahrſagungen, ſo, unter dem 
Prætext der Aſtrologie, durch verbo⸗ 
thene Teuffels⸗ Kuͤnſte n wer⸗ 
den, zu verſtehen. a; | 2 


„Vierdtens, kommt der Oniroman- 
tie der Ort Geneſ. XL, y. 5. wohl zu 
ſtatten, wenn allda gemeldet wird: 
Und es traͤumete ihnen beyden, 
dem Schencken und Becker des 


Wutz in Egypten, in einer 
Nacht, 


an den eg n Leſer. 


Nacht, einem jeglichen ein eige⸗ 
ner Traum, und eines jeg lichen 
Traum hatte ſeine Bedeutung. 


Was „zum Fuͤnfften, Terstößed. ; 
pam anfanget, fo prediget Ehritus 
Luc. XXI, v.25. von den Vorbothen 
des jüngften Tages, daß an der 
Sonnen, Mond und Sternen 
Zeichen geſchehen werden. und 
im folgenden 28. Bf Rache er dieſe 
Vermahnung hinzu, und ſpricht: . 
Wenn aber dieſes anfuͤhet zu ge⸗ 
ſchehen, ſo ſehet auf, ind hebet 

ö uf, darum, daß 
ſch en eure 83 nahet. 


ann? | Wer 
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Vorrede an den geneigten Leſer⸗ 
Ver nun dieſe Curiöfe Wiſſen⸗ 
ſchafften vernuͤnfftig und mäßiglic ge: 
brauchet, auch GOTT dadurch nicht 
aus den Augen ſetzet, der thut nichts 
Böſes, und kan wohl etwas, fo ber: 
nach erfolget, probabiliter vorher 
ſagen. Adjeu! 
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der erſte Theil 


Der Erſte Theil. 
r 
PHYSIOG NOMIA. 


Diefem Phyfiognomifhen Tradat 
poll gehandelt werden. 


„Non der Geſtalt, des 
V gantzen menſch | Stirn. N 
lichen Leibes, und VIII. Don den Wartzen 
deſſen Froportioo. und Mählern des 
L Vom Saupt insge⸗ Geſichts, und der 
mein | übrigen Glieder des 
U. Vom Geſichte, und Leibes 
wie es mit gewiſſen IX. Von den Augen. 
en verglichen X. Von den Augenbrau⸗ 
wird. en Ä 


V. Von den Saaren des 
gJaupts. 2 
V. Von beyden Schläf— 
en. Ä 

J. Don der Stirn in 


genere. XIV. Don der Naſe und 
Il. Don der Metopoſeo- den Yiafen = 2. 


pia, oder von den cher 


Lineamenten der 


N g 
XI. Don den Augen: 
wimpern. ; 
XII. Don den Ghren. 
Von den Wangen 
und Backen. 
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XV. 


2 KERNE Der erſte Theil. 
XV. Dom Munde. XXXII. von den Rib; 


XVI. Von der Junge. ben 
XVII. Von den 115 XXX Dom Bauch 
und Nabel. 


XVIII. Von den Lippen 

oder Leffzen. XXXIV. De Genitali- 
XIX. Don der Stimme | bus 
und Sprache. XXXV. von den Sins 
XX. Vom Lachen. terbacken. 


XXI. Vom Athen, Seuff⸗ 
zen und Weinen. 
XXII. Dom Rinne. 
XXIII. Vom Barth. 
XXIV. Vom Sals und 


Kehle. 
XXV. Vom Nacken oder Schi oder 
Genicke. Kno 
. N den N Von den Wa⸗ 
XRVIL Don den Han: *r. Don den Süffen, 


den und Singern. Zähen und dero 
XXVII. „men den A⸗ Nägeln. 


der K Von den Ferſſen. 
XXIX. Bon der Bruſt.; XLII. Von den Sußſobe 


XXXVI. Don den Hüff⸗ 
ten und Lenden. 
XXXVII. Von den 


Knien 
xXXVIII. Von den 
Schienbeinen und 


XXX. Vom Rücken len 
XkXI. Von Saut und XLIII. "Dom Gang und 
Sleiſch. Schritten. 2 
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A AREREE 
Der Phyſiognomiæ. 

Bi in Erſtes Capitel. 

Ä Won . 

Der Geſtalt des! antzen Menſchlichen 
Leibes und deſelben Proportion. 


As Wort phyfiognomianiıp deriviret von Geng, 
Natura, und vdo, Index oder Norma: Daß 
2 alſo das Wort Dusso 

* 


B Yraıa eine Regul oder As 
1 zeigung der Natur, durch gewiſſe Zeichen, bemercket. 

2. Es kan die Phyfiopnomia beſchrieben werden, daß ſie 
ſey eine ſolche Wiſſenſcha k, nach welcher man aus denen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Merckzeichen an den Gliedern des menfthlichen Leis 
bes von denen Gemuͤths⸗ Eigenſchafften, Temperament und 
Adern Zufällen vermuthlich urtheilen Fan. „ 
3. Sie kan abgetheilet werden in Phyſiognomiam prima- 
ram & fecundariam, Ph 5 primaria befrachtet 
en Menſchen, wovon in diefem Tradkat gehandelt wird; fe- 
eee beſchauet die Geſtalt der wilden Thiere, Kräufer, 


oͤrper. Die hyfiognomia prima« 
ropologia genennek, und wiederum in 
Phyſiognomia 
otalis, judiciret von allen Theilen und 
ſchlichen Leibes; artialis handelt nur 
chiich von der Stirn 

Von der Skirn cractiret die Metopoſcopia, 
Von den Händen aber die Chiro- 
on im gantzen andern Theil dieſes Tractats ge 


A 2 | Pe: 
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4. Was nun des Menſchen Anſehen in genere betrifft, 
fo iſt eine ſchoͤne und vollkommene Leibes Geſtalt 1 
lich eine Anzeigung der Geſundheit des Leibes und Gemur 
thes; Hingegen wohnet oͤffters in einem haͤßlichen Leibe auch 
ein boͤſer und laſterhaffter Sinn. Jedoch kan auch ein 
Menſch leichtlich umarten; alſo, daß derjenige, fo aͤuſſerlich 
am ſchoͤnſten, innerlich der haͤßlichſte werde, & vice verfa.. 
Zu geſchweigen, daß die Schoͤnheit und Geſtalt bey den Men⸗ 
ſchen öffters abwechſelt, auch dem Weiblichen Geſchlechte ins⸗ 


gemein mehr Schoͤnheit zugeeignet wird, als dem Maͤnn⸗ 


lichen. | 
5. Die Anzeigungen eines Maͤnnlichen Leibes find: , Ein 
groſſes Haupt, rothe oder ſchwartze, dicke und krauſe Haare, 
ein roth oder ſchwaͤrtzliches Geſicht: Braune; ſchwartz⸗gel⸗ 
be oder blaue, etwas eingedruckte Augen: Die Schultern 
und der Ober: Leib ziemlich breit, eine erhobene Bruſt, ein 
breiter Bauch, ſtarcker Leib, die Stimme ernſthafftig, die 
Schritte lang, und die Bewegung des Leibes langſam. Fer⸗ 
ner iſt ein Männlich, Gemuͤthe lehrhafſtig, fleißig cut eus 
beſtaͤndig, behertzt, großmuͤthig „und inclimret zum Zorn 
und Rachgier. N un * 

6. Die Kennzeichen einer Weiblichen Geſtalt find folgende: 
Ein kleines Haupt, blondes oder auch wohl dunckel braunes 
Haar, die Farbe im Geſichte weiß mit etwas roth vermenget, 
oder blaß, ſchwartze Augen, ein modeſtes Geſicht, angenehme 
Stimme und Beredſatnkeit: Ein langer ſchmahler Nacken und 
Leib, der Gang zierlich, mit kurtzen Schritten. Zudem, (Dr 
iſt das Frauenzimmer gemeiniglich zart, ſchwach, beweglich, 
unbeſtaͤndig, furchtſam und barmhertzig: incliniret zur Liebe, 
wie auch zum Zorn und Spahrſamkeit. | J 

7. Es geſchicht aber zum öfftern, daß bey einem Mann ein 


Weibliches, und dagegen bey einem Weibe ein Maͤnnliches 


Gemuͤthe wohnet, nachdem nehmlich in beyderley Geſchlechte 
auſſerliche Anzeigungen eines Mann oder Weiblichen Ges‘ 


muͤths ſich ietztgedachter Maßen befinden. 70 


8. Zu einer vollkommenen Schönheit des menſchlichen Lei- 
bes wird bey erwachſenen Leuten erfoͤdert eine wohlanſtaͤndige 
Groͤſſe und Proportion. g 

9. Der Rieſen Gröffe erſtrecket ſich wohl biß auf Neun 
geometriſche Schuhe, oder vier und eine halbe Mir Da 
a inge 


7 * 7 * x ng ” 


von der Beftalt des Menſchlichen Leibes. 5 
Ainaracn die Zwaͤrge über eine Elle nicht wohl lang find. Der 
Oergleichen unſer Heyland Chriſtus auch gehabt haben fol. 
die mittelmaͤßige Breite eines Menſchen iſt eines Ellenbo⸗ 
gens Laͤnge. Welcher Menſch nun von dieſem Maaß zu 
ſchr abweichet, der hat keine rechte proportionirte Geſtalt: 
Wie denn eine allzugroſſe Dicke eine Beſchwerde des Leibes 
und Gemuͤthes iſt; Und hingegen die allzugroſſe Duͤrre oder 
Duͤnne die Schönheit des Leibes auch verdunckelt. Aldo iſt 
ein Waſſerſuͤchtiger dicker, und ein Schwindſuͤchtiger duͤnner 
als die Proportion erfodert. 18 

10. Es iſt aber ein proportionirter Leib nicht eben der al⸗ 
lezeit zu nennen, welcher die jetztgedachte Mittelmaaß, nehm⸗ 


lich bey denen Europaͤern drey Ellen hat; ſondern derjenige, 


deſſen Glieder eines gegen das andere, die gehoͤrige Propor⸗ 
tion halten, es ſey nun der Coͤrper gleich groß oder klein. 
an mic ein Zwaͤrg ſo wohl eine gute Proportion haben, als 
ein Rieſe. | | 
1. Eine ziemliche Länge und Staͤrcke des Leibes machet 
dem Menſchen ein Anſehen, und ſtehet ſonderlich denen Ge⸗ 
waltigen und Hohen in der Welt wohl an, wie denn eine fol 
che Statur am König Saul geruͤhmet wird; Obgleich einige 
die gar langen Staturen nicht vor allzugut halten, nach dem 

prichwort: Raro vidi procerum fapientem & parvum 
humilem. . 


12. Jusgemein hält man dafür, daß ein langer und Die 


cker Menſch fen tapffer und großmuͤthig; jedoch auch vers 
ſchlagen, falſch, ungetreu, undanckbar und geitzig; herge⸗ 
gen ein lang und magerer ſtoltz, eitel, ungeſtuͤm, obſtinat, 
verlogen und plauderhafft. 


13. Iſt ein langer Menſch feuchter Complexion, fo iſt 


er gemeiniglich von ſchlechtem Verſtande, und kan nicht viel 
ausrichten; Iſt aber ein ſolcher von hitziger Complexion, ſo 
hat er einen guten Verſtand, und iſt geſchickt, etwas ins 
Werck zu richten, dergleichen ſaget man auch von einem, der 
krum und gebuͤcket einher gehet: Ein ſolcher iſt dabey insge⸗ 
mein arbeitſam, geitzig und verſchwiegen. 

14. Diejenigen, fo im Gehen das Haupt in die Höhe tra⸗ 
gen, auch dabey gerades und gleichſam zuruͤck gebogenes Leis 
bes find, inclinigen zu Ehrgeitz, Hochmuth, Unbilligkeit, und 


Vanitäten. EI Die A, 
„ „ ü 


uropaͤer rechte und mittelmaͤßige Statur iſt von drey Ellen, | 


— 
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15. Eine mittelmaͤßige Statur iſt eine Anzeige eines guten 
Verſtandes, guten Gemüͤths und hurtiger Sinnen 5 
16. Ein kleiner Leib, der feuchter Complexion , iſt tieffſin 
nig und capable, etwas zu vollbringen Ein kurtz und dicker 
denotiret einen dienſtfertigen, leichtglaͤubigen, veraͤnderlichen 
und doch argwoͤhniſchen Menſchen, der auch den Zorn lange 
halt. Ein kurtz und magerer, von hitziger Compſexion, iſt 
hurtig, munter, und in feinem Thun fo geſchwind, daß er 
ſich oͤffters uͤbereilet und anſtöſſet: Dabey iſt er hoffaͤrtig und 
ehrgeitzig, kuͤhn, klug und verſchlagen | 
17. In genere bemercket ein dick⸗ und fetter Leib einen 
langſamen, boßhafftigen und argliſtigen: Ein viereckichter eis 
nen aufrichtigen und ſtandhafftigen⸗; Ein ſchoͤner einen fols 
chen, der ſich felbft gefällt, und nach Ehren ſtrebet, ſonſt 
aber ein gutes Gemüthe hat; Ein unproportionirter einen un⸗ 
gelehrſamen, unverſtaͤndigen Schwelger, unzuͤchtigen, laſter⸗ 
e Daneben auch verſchlagenen und argliſtigen Men, 
en. | & 


18. Von der Proportion und Abmeſſung des Menſchli⸗ 
chen Leibes, hat zwar Cornelius Agrippa und D. Eltzholtz 
weitlaͤufftig geſchrieben; weil aber keiner ſich leichtlich die 
Muͤhe geben, auch ſothane Abmeſſung ſelten permittiret 
wird, ſo wollen wir von der Proportion des Leibes nur 
ein weniges melden: | EN Ä 
19. Das Spatium von dem Ende des einen Mittels 
Fingers biß zum andern, wenn man die Armen ausſtrecket, 
ſoll die völlige Länge eines Menſchen ſeynm. Die Dicke 
unter den Achſeln iſt die halbe Laͤnge, und die Maaß vom 
Ende des Ellenbogens biß zur Extremitaͤt des Mittels» Fins 
gers der vierdte Theil der Lange: welches mit einem Tas 

den gemeſſen werden kan. 3 ii, 
20. Sonſten hält man dafür, daß ein jeder Menſch, 
wenn er eben drey Jahr alt iſt, bereits die Helffte ſeiner 
gantzen Länge. erreichet: Daß man alſo um ſelbige Zeit 
wiſſen kan, wie lang er in ſeinem ein und zwantzigſten Jahr 
ſeyn werde, weil der Menſch zur ſelbigen Zeit nicht mehr 
in die Laͤnge, ſondern nur in die Breite und Dicke zu 
wachſen, gegen das hohe Alter aber an der Dicke wieder 

abzunehmen pfleget: 

21. Bey alten Greiſſen, da die Bande der Gelencke vers 
trocknen, abſonderlich dieienigen, ſo bey den a 5 
uch 


Rückgrads ſich befinden, ſcheinets, als ob die 


Vom Saupt insgemein. 
Statur ſich 


kruͤmme, und den Menſchen beuge, gleichſam als ob er um | 


das Grab bekuͤmmert ſeyn, und da hinein ſich neigen ſolte. 


Iſt der Greiß vormahls eine lange Perſon geweſen, ſo zei⸗ 
get ſich auch dieſe Statur deſtomehr, und iſt ſolche im Alter 
ſchlimmer, als eine kleine. ; N 1 
Das zweyte Capitel. 
e Vom 
Haupt insgemein. 
N Proportion des Kopffs wird alſo gefunden: Man 


miſſet mit einem Faden oder Baͤndgen, wenn die Hand 


ausgeſtrecket iſt, von der Extremirät des Mittel Fingers big 


zur Rafcerta: Eben fo breit oder dicke wird auch das Haupt 


ſeyn, von einem Schlaffe zum andern, wenn vom Anfang der 


Haare beym Schlaffe uͤber der Naſen, nahe unter den Augen 


weg, gemeſſen wird. Wo nun dieſe Ränge richtig befunden 
pird, da hat auch das Haupt feine richtige Proportion; wo 
nicht, fo iſt es nicht wohl proportionixet. 
2. Wenn das Haupt wohl proportioniret oder mittel⸗ 
Binn iſt, ſo bedeutet es einen guten Verſtand und ein gut 
zemuͤthe: Und zwar wird dieſes vor das beſte Haupt gehal⸗ 
iſt, und die beyden Schlaͤffe gleich herunter gehen. Dieſes be⸗ 
mercket einen ſolchen Menſchen, der in ſeinem Thun, geheim, 
fuͤrchſichtig, ſinnreich, arbeitſam und erbar iſt. 
3. Ein nach Proportion des Leibes allzugroſſer Kopff, mit 


einer breiten Stirn, deutet auf einen langſamen, faulen, unge 


ſchickten, unverſchaͤmten; Jedoch auch kuͤhnen, hertzhafften und 
dabey argwoͤhniſchen Menſchen. 1 
4. Wenn aber der Kopff groß iſt, und mit den uͤbrigen 
Gliedmaſſen des Keibes uͤbereinkommet, ſo bemercket er einen 
Grosmuͤthigen und ein gutes Ingenium. | 


5. So zeiget auch ein groſſes Haupt, mit einem dicken i 


Halſe, einen klugen, wahrhafften und getreuen Menſchen an. 
| A 4 , 


* 


ten, wenn der hintere, wie auch der vordere Theil recht rund 


— 
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Iſt aber ein ſolcher Kopff ſehr ungeſtalt, ſo denotiret er 
nen übelgefinneten und unverſtaͤndigen en. 
6. Ein groſſer Kopff, mit einem kleinen Halſe iſt eine 
Marque eines naͤrriſchen oder einfaͤltigen, auch wohl eines 
ungehorſamen und halsſtarrigen Menſchen. . 

7. Ein ſehr kleiner Kopff „ ſo mit denen andern 
Sliedern des Leibes keine Proportion hat, zeiget eine 
uͤbele Conſtitution des Gehirns, wie auch einen ſchwa⸗ 
chen oder kraͤncklichen, dabey aber zornigen, boßhafftigen, 
falſchen, unbeſtaͤndigen, hoffaͤrtigen und verſchwenderiſchen, 
ſonſt aber vergeſſenen und nicht allzuklugen Menſchen 
an. | 


eis 


&. Ein kleiner Kopff, mit einem langen und fubtilen 
Halfe , bemercket einen ſchwachen , boß⸗ und laſterhafften, 
zornjgen „ argwoͤhniſchen , ungetreuen und verſchmitzten 
Menſchen. f 4 | 
9: Iſt der Kopff klein, und kommt mit den übrigen, 

Glledern überein, ſo denotiret er einen klugen und ſpitz⸗ 
findigen Menſchen, der mit einem vortrefflichen Ingenio 
begabet iſt. | 1 | 

10. Ein laͤnglicher Kopff zeiget einen Colericum an, 
der zornig und zaͤuckiſch, ſonſt aber von gutem Nachſinnen 
und. verftandig if. N 


II. Ein ſpitziger Kopff bedeutet einen verwegenen, raͤu⸗ 


beriſchen, verlogenen, unverſchaͤmten Plauderer: wie auch 


einen unbeſtaͤndigen, ungedultigen, ſtoltzen, ehrgeitzigen und 


ruhmredigen Menſchen. 


12. Ein Kopff, der breit und niedrig iſt, zeiget einen 


Stoltzen, Liederlichen und Unbaͤndigen. 


13. Ein kurtz und rundes Haupt, wie eine Kugel, bes 


deutet einen boßhafftigen, zornigen, ungedultigen, unbeſtaͤn⸗ 
digen, ſtoltzen, unverſtaͤndigen, unbebachtſamen; vergeßli⸗ 


chen, viel verheiſſenden, aber wenig haltenden, ungeſtuͤme 


men, neidiſchen, und einen ſolchen Menſchen, der ſich öͤff⸗ 


ters vom Verſtande ſaͤuffet, bißweilen auch gar einen Mrs 


der und Räuber „ zumahl wenn er dabey von Coleriſchen 
Temperament ift. ah 
14. Wenn der Kopff am vordern Theil hervor raget, fo. 


iſt ein ſolcher Menſch verſtaͤndig, jedoch auch hoffaͤrtig, er 


hat feine aͤuſſerliche und innerliche Sinnen eee 
3 und 


| vom Saupt insgemen. ng 
und kan bald etwas faffen; iſt aber mit keinem guten Gedaͤcht⸗ 


€ 


niß, auch mit keiner Leibes⸗Staͤrcke begaber. ä N, 
15. Wenn der Kopff am Hintertheil hervor ſtehet, fo hat 
der Natus ein gut Gedaͤchtniß und Leibes⸗Staͤrcke, iſt uner⸗ 
ſchrocken und verſtaͤndig. 


46. Gehet er in der Mitten hervor, fo zeiget er einen 


ehen if. 8 f 

f 17. Wenn der Kopff hinten und vorn erhoͤhet iſt, und 
hervor raget, ſo denotiret er einen vorſichtigen, weiſen 
und verſtändigen Menſchen⸗ der aber dabey gemeiniglich 
zornig und tuͤckiſch iſt. 7 | ‘ | 
‚18. Ein Haupt, ſo am vordern Theile nieder: oder ein, 
gedrucket iſt , entderfet einen Abgang der Einbildungs: 
Krafft und der Sinnlichkeit; jedoch ift ein ſolcher Menſch 
zornig und betruͤglich. 195 | Eu 5 
19. Iſt das Haupt in der Mitten eingedruckt, ſo be⸗ 
mercket es Mangel am Verſtand und Gedaͤchtni g. 
„20. Iſt der hinter Theil des Haupks eingedruckt, ſo 
zalget es einen ehrfüchtigen, hartnäckigen, verſchwenderi⸗ 
ſchen, laſterhafftigen, unverſtaͤndigen, zornigen, ungedultigen 
und betrüglichen; jedoch dabey feigen, furchtſamen und ver 
geſſenen Menſchen ang. 
„21. Ein Haupt, das vorn und hinten eingedrucket iſt, 
bemercket einen Menſchen, dem es an Verſtand, Einbil⸗ 
dungs⸗Krafft, Gedaͤchtniß, Muth und Tugenden fehlet. 
2. Ein Kopf, mit zween Wirbeln, bedeutet eine gute 
Complexion und langes Leben. 

23. Ein Kopff, der ſich leichtlich hin und her beweget, 
denotiret einen unverſtaͤndigen, luͤgenhafften, hoffaͤrtigen, 
unbeſtaͤndigen, neidiſchen und zaͤnckiſchen Menſchen, der 
ſich dabey viel einbildet. „„ . 


nachdencklichen, der auch mit einem guten Gedaͤchtniß ver⸗ 


ꝗ ae: 
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6 | Vom | 

Geſichte, wie es mit gewiſſen Thieren 
verglichen wird. 


a 1. 


Je im vorhergehenden zweyten Capitel §. 1. gedachte 
Maaß, nehmlich vom Ende des ausgeſtreckten Mittel 
Fingers biß zur Rafcerra, giebt auch die Laͤnge des Geſichts, 
nehmlich vom Aufang der Stirn, unter den Haaren, biß 
zum Ende des Kinns | 
2. Ein wohl proportionirtes Geſicht/ bezeichnet einen 
Menſchen von gutem Gemuͤth und Verſtand. mise 
3. Welcher ein ſtarck, groß und breit Geſichte hat, der 


iſt gemeiniglich faul, ungelehrſam, und den Wollüften er- 


geben. 4 | 
4. Ein ſehr lang Geſichte, bedeutet einen unverſtaͤndi⸗ 
gen; ein ſpitzig und kleines, einen furchtſamen, verſchmitz⸗ 
ten und betruͤglichen; ein ſehr kurtzes einen hoffaͤrtigen; ein 
gang rundes einen jachzornigen, verſoffenen und unruhigen 
Menſchen. 0 

5. Ein ſchoͤn rothes, und dabey wohl proportionixtes 
Geſichte deutet, auf einen ſanguiniſchen, verliebten, und lan⸗ 
ge lebenden Menfchen. | 8 

6. Ein allzufett und blaſſes Geſichte, bemercket einen 
Langſamen, Schlaͤffrigen und Phlegmaticum. 

7. Ein feuerrothes, item ein gelb und mageres Ange⸗ 
ſicht denotiret einen Verſoffenen, Zornigen und Choleri- 
cum. f 


finnigen, Stillen, Verſchwiegenen und Melancholicum por. 
9. Im übrigen iſt nöthig, daß man bey der Betrachtung 
und Unterſcheidung des Geſichts wohl in acht nehme, mit was 
vor einem Thier daſelbige uͤberein komme, weil ein jeder Menſch 
desjenigen Thieres Eigenſchafften an ſich zu haben pfleget, defr 
‚sen Geſtalt er im Geſichte repræſentiret. 8 
WS. | 10. Zum 


] 


> 


8. Ein hager und ſchwaͤrtzliches Geſicht, ſtellet einen Tief- 


| 
| 


Vom SGeſichte und deſſen Vergleichung. 11 
10 Zum Exempel, ber Loͤde wird vor das allerbehertzteſte 
und ſtaͤrckeſte Thier gehalten, er iſt edel, kuͤhn, groß muͤthig, 
auch zum Zorn und Siege geneigt; jedoch liebet er diejenigen, 
mit welchen er umgehet, und iſt auch barmhertzig und ſanfft⸗ 
muͤthig; welches gleichfals von einem ſolchen Menſchen, deſ⸗ 
fen Kopf und Geſichte mit einem Löwen » Haupt uͤbereinkommt, 
geſagt wird: wenn er nehmlich ein mittelmaͤßiges Haupt, 
ſchwartz⸗ gelbe Augen, eine dicke Naſe und ein weit Maul 
hat. | 


11. Wer die Geſtalt eines Pferdes hat, nehmlich roth oder 

ſchwartz hartes Haar, etwas groſſe Wangen, eine hole Naſe, 

weite und ausgedehnete Naſen⸗Löcher, und die untere Lippe 
a herab hangend, der ift muthig, zornig, behertzt, ruhmredig PR 


zaͤnckiſch und arbeitſam, aber nicht allzu klug. 


12. Ein Ochſe hat einen groſſen Kopff, eine breite Stirn / 
groſſe Augen, ein 9 65 Maul, und weite Naſen⸗ Köcher - 
Wer dieſe Geſtalt vollkommen vorbildet, der iſt ſtarck, unge 
lehrig, langſam und faul; jedoch laͤſſet er ſich noch einreden 
und begehret nichts unrechtes. er | 
13. Der Hirſch iſt ein furchtſames Thier, ſchnell, unvor 
ſichtig, unkeuſch, zornig und mißtrauiſch: Die Leuthe, ſo eines 
Hirſches Geſtalt haben, nehmlich ziemliche groſſe Wangen, 
eine flache Naſe, lange und fchmale Glieder und einen ſchnel⸗ 
len Gang, find von obgemeldten Eigenfchafften, als Heinmis a 
thig ſcharffſinnig, verſchlagen, unbeſtaͤndig, unkeuſch. 


14. Diejenigen, deren Augenbraunen herabwerts nach 
der Naſe gebogen ſind, aber gegen die Schlaͤffe in die Hoͤhe ſte⸗ 
hen, dabey auch eine dicke auffgeworffene Naſe und einen fols 
Em haben, da die Ober- Kippe ſehr in die Höhe ge⸗ 


zogen iſt, die werden den Schweinen verglichen, und ſind auch | 


anflätig, unverſchaͤmt, gefreßig und unverſtaͤndig. 
15. Diejenigen, welche einen groſſen Kopff, dicke und lange 
Ohren, hangende Lippen, eine unangenehme Stimme, dicke 
Beine und einen langſamen Gang haben, die ſind geſtaltet wie 
ein Eſel, und gemeiniglich thum, langſam, ungelehrig, ver⸗ 
meſſen; achten aber das ihnen angethane Unrecht wenig und 
beküͤmmern ſich um nichts: Solche euthe pflegen insgemein 
alt zu werden. | 
16. Oerjenige, der eine kleine Stirn, ein runtzlicht Geſich⸗ 
le, eingefallene Backen, hole und kleine Augen, einen Bath 
e | Ar 


| 
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Barth und kleine Ohren hat, der ſiehet einem Affen gleich, iſt 
von boͤſen Gemuͤth und wunderlichen Sitten, diebiſch, unkeuſch, 
unruhig, ſchaͤnd⸗ und lächerlich, und dabey eines unvollfoms 
menen Verſtandes 4 ae 
17. Wer ein klein rundes Haupt, in die Höhe ſtehende 
Haare, kleine und etwas hole Augen, die Augenbraunen zu⸗ 
ſammen ſtoſſend, eine etwas krumme und herabgebogene Naſe 
hat, der iſt einem Wolffe gleich, kuͤhn, zornig, blutgierig, 
und fo boßhafftig, daß er dasjenige, fo ihm angebothen wird, 
nicht begehret, was ihm aber nicht gegeben wird, verlanget 
und raubet. | a 
18. Wer eine Stirn hat, die nicht allzu flach iſt, item 
ein eingebogenes Geſicht, hervorſtehende Augen und einen 
ſcharffen Geruch, der wird mit einem Hunde verglichen: Er 
iſt ſcharffſinnig, zum Zorn geneigt und leicht zu beleidigen, 
item wachſam, liſtig, ſchmeichelnd und delicieus im Eſſen 
und Trinken. eg 
19. Ein Menſch, der mager ift, mit kleinen Backen, und 
einer kurtzen ſtumpffen Naſe, der ſiehet einem Katzen⸗Kopff 
1 und iſt voßhafftig, diebiſch, hinterliſtig und be⸗ 
ruͤglich. 3 ö 
20. Wer ein munter, frey und froͤliches Geſichte, groſſe 
Augen und eine groſſe Naſe hat, die wie ein Bogen er⸗ 
hoben und dermaſſen gekruͤmmet iſt, daß fie ſich unten am 
Ende gleichſam gegen den Mund zu beuget, der wird mit 
einem Adler verglichen, und iſt großmuͤthig, ſtreitbar, li⸗ 
beral, ehrgeitzig und leichtſinnig X AR 
21. Die Leuthe, welche lang und hager, ſonſt aber von 
guter taille, und ſchoͤn von Geſicht und Augen, mit einem 
runden Haupt, langen Halß, heller Stimme, und artlichen 
Gang gezieret ſind, die werden mit einem Pfau verglichen, 
fü 1 hoffaͤrtig, freygebig, verliebt, und Liebhaber der 
Ulic. N 
22. Derjenige, der ein zugeſpitztes Haupt hat, mit einer 
langen, erhobenen und unten ſpitzigen Naſe, wie auch krumme 
und eingebogene Naͤgel an den Fingern, der hat die Qua- 
Ri Sen Raben, iſt unverſchaͤmt, begierig, dieb -und raͤu⸗ 
eriſch | | | 
23. Wer ein klein bewegliches Haupt hat, mit langen 
Haaren, runden Augen, und einer ſolchen Naſe, die oben vor 


der Stirn eingebogen und gleichſam hohl, von dannen hin⸗ 
abwerts 


uns. sl » 
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Sen aber hoch, huͤgelich und rund iſt, ſich auch lt ſeiner a 


Geſtalt und Stimme viel einbildet, der iſt geartet wie ein 
Hahn, hitzig, wachſam, unverſchaͤmmt, unkeuſch und unbe⸗ 
Häis, abſonderlich im Lieben. 


4. Die, ſo groſſe Köpfe, groffe runde Augen, etwas ges i 


krümte Hafen, breite und ſtarcke Schultern, und dicke Ruͤcken 
haben, und alſo ausſehen, wie Nacht⸗Eulen, die ſind faul, 
waſchhafftig, unbeftändig und untreu. 

25 Wer ein faſt rundes Haupt, runde glängende Augen, 
eine lange und gleiche Naſe, einen breiten Ruͤcken, kurtze 
Schienbeine, groſſe Ferſſen und breite Fuͤſſe hat, der iſt einer 
Gauß aͤhnlich faul / thumdreuſt und ungetreu, welchem man 
nichts anvertrauen kan. | 
206. Wer ein runtzliches Geſcht, groſſe dicke Backen, eis 
nen kurtzen Half und breiten Ruͤcken hat, und einer Schnee⸗ 
cken gleich kommet, der iſt faul, ungeſchickt, freßhafftig 8 
undanckbar. 

27. Hierbey iſt zu mercken, daß bisweilen ein Menſch eis 


nige Zeichen von unterſchiedlichen Thieren, und daher auch 


| 
| 
| 


| 


Derofeiben unterfchiedliche Qualitaͤten an ſich hat, welche wohl 
u obferviven und zu . find. | 


Dos | vircbte Capitel 
Den Haaren 8 Haupts. 


1. 


er ie ſe Haare zeigen ene kalte Natur, = auch einen 
w 


achen und furchtſamen Menſchen an, gleichwie die 


m. iſſen Thiere ſchwaͤcher und furchtſamer ſind, als die ſchwar 


en und rothen, oder braunen. 


Wenn die Haare vor der Zeit grau werden, ſo 16 5 x 


9 es eine groſſe Bekuͤmmerniß, und daß bey einem ſolchem 


0 die innerliche Wärme abnimmt; bißweilen bedeuten 


55 einen zornigen und hetruͤglichen Menſchen. 


56 . 


35 Aſcher⸗ 


— 


— 
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14 Das vierdte Capitel, von den Saaren. 
3. Aſcherfarbene Haare, zeigen einen hurtigen und munfe 
Geiſt Wege 170 7 auch aun ein d if. 5 155 
4. Weißgelbliche Haare, find eine Marque, eines 
ſamen NE Sue g ö tn 
F. Gelbe Haare, haben gemeiniglich tapffere und muthi 
Leuthe ai 12 55 m verglichen werden Pi | nd 
6. Rothe Haare, ſtellen vor einen zornigen und heimtuͤr 
ſchen Menſchen, weil dieſes der Fuͤchſe couleur A 3 | 
‚7. Braune, und dabey nicht harte Haare, bezeichnen einen 
tieffſinnigen, aufrichtigen und getreuen Meuſchen, mit einer 
gefunden Natur. 12 | 
8. Schwargliche und duͤnne Haare, find ein Kennzeichen eb 
nes Colerico Melancholici, der ziemlich gluͤcklich iſt. x 
9. Schwartze ſchlechte Haare, zeigen einen Melancholi- 
eum an: Sind dergleichen Haare ſtarck, ſo marquiren ſie 


gute Sitten, Beredſamkeit, und dabey Geilheit; Sind ſie 


aber duͤnne, fo bemercken fie Hoffarth, Eigenſinn und Un⸗ 
maͤßigkeit. ati! 
10. Ein ſchwartz und krauſes Haar iſt ein Zeichen eines 
zum Zorn ſehr geneigten, hurtigen und verliebten Menſchen. 
II. In genere bedeuten gantz krauſe Haare, einen furchtſa⸗ 
men, doch dabey verfchlagenen und betruͤglichen Menſchen. 
12. Haare, ſo unten am Ende krauß, bedeuten einen tapf⸗ 
fern, behertzen und klugen Menſchen. 125 
13, Dicke und harte Haare, deuten auf einen wilden und 
hartnäckichten Menſchen, der zur Melancholey, wie auch zur 
Fallenden⸗Sucht geneigt iſt. d 
14. Wenig und duͤnne Haare auf dem Kopffe, daran ſich 
eine Blatte findet, verrathen einen verſchlagenen, boßhafftigen 
und geilen Be 7 5 A | 
15. Wenn die Haare auf dem Haupt empor ſtehen, wie 
Sauborſten, und der Menſch an ſeinem Leibe ſehr rauch iſt, 
fo ſtellen fie dar eine hitzige Natur, einen frechen und wieder⸗ 
ſinnigen Menſchen, der ſch nicht einreden laͤſſet. 
0 16. Weiche Haare, haben die furchtſamen Leuthe, wie denn 
auch alle Thiere, fo weiche Haare haben, furchtſam ſind, als 
der Hirſch, der Haaſe, das Schaaff und Caninichen. 


Das 


Das fünffte Capitel, von denen Schläfen. 15 
Das fuͤnffte Capitel. 
wer ee 
ur „ 1 
Denen Schlaͤffen. 
Wem die beyden Schlaͤffe erhöhet und mit ſtarcken Adern 
1 beſetzet ſind, fo bedeutet es einen ſtoltzen, eitelen, hoch 
muͤthigen, geilen und zaͤnckſſchen Menſchen, der ſich vom 
Zorn dermaſſen einnehmen laͤſſet, daß er ſich anſtellet, als 
wenn er unſinnig wäre... F ( | 
2. Schläffe, die gerade, oder nur ein wenig eingebogen 
find, ſtellen vor einen ſinnreichen Menſchen, der durch feine 
Gedancken leicht etwas erfinden und zu wege bringen Fan. 
3., Dagegen ſind die gantz holen Schlaͤffe ein Merckmahl 
grauſamer und betruͤglicher Leuthe. 
4. Dicke und ſtarcke Haare um die Schläffe und Ohren, 
3 einen curieuſen und dabey verſchwenderiſchen Men⸗ 
chen. | | 


F. Wenig und ſchlechte Haare um die Schlaͤffe, bemercken 
eine kalte und ſchwache Comple nion 


Das ſechſte Capitel. 
Von 5 
Der Stirn in Genere. 


ö 1. 5 
N 14 0 1 ( 
Ine ſehr groſſe Stirn, ſtellet einen langſamen, faulen, vers 
E logenen und dabey kuͤhnen Menſchen vor. ö INA 
2. Eine vierckigte Stirn, bedeutet einen großmuͤthigen 
and tapffern Mann | Ä 

3. Eine runde und erhabene Stirn bezeichnet einen zorni⸗ 

en, verlogenen und dabey faulen Menſchen. | 
4. Eine eingedruckte Stirn, denotiyef einen weibiſchen und 

eigen Menſchen. „„ . 
N 5. Eine 


7 


= Lineamenten der Stirn. 


16 Das ſechſte Läpitel, von der Stirn 
5. Eine gantz kleine Stirn zeiget einen unbeſtaͤndigen, 


> 


thummen und naͤrriſchen Menfhen. . | 
6. Eine mitteimaͤßige Stirn iſt ein Zeichen der Tapfferkeit, 


| Klugheit und Verſtandes. 


gen, Großmuͤthigen und Tieffſinnigen. 8 
8. Eine glatte Stirn, ohne Runtzeln, bedeutet einen Zanck⸗ 
füchtigen und Saͤuffer, der ſich um nichts bekuͤmmert. 
9. Wer gar keine Linien an der Stirn hat, der iſt ungluͤck⸗ 
lich, und ſtirbet gemeiniglich eines gewaltſamen Todtes NB. 


7. Eine runtzliche Stirn repræſentiret einen Ernſthaffti⸗ 


dieſes iſt aber nicht von Kindern, ſondern von erwachſenen 
Leuthen zu verſtehen. Abt 8 „ eh 


Das ſiebende Capitel. 
n e Wohne een | 
Der Metopofcopia oder von den 


— * 
Pe 


As Wort Metopoſcopia iſt ein Compoſitum von Mes 
Tamov, frons, und oxeria, ſpecula, ſeu ſpeculatio, 


und heiſſet fo viel, als eine Betrachtung der Stirn, abſonder⸗ 


lich aber der daran befindlichen Linesmenten. 


2. Es werden gemeiniglich ſieben Linien an der Stirn ge 


funden, nehmlich vier lange, welche vom rechten zum lincken 


Schlaffe gehen, und drey kurtze, nehmlich über jedem Auge 
und zwiſchen den Augenbraunen oder uͤber der Naſen eine. f 
3. Die oberſte lange Linie unter den Haaren iſt Linea ı 


FVaturni; die andere und nachfolgende iſt Linea Jovis; die 


dritte, fo gemeiniglich mitten an der Stirn, iſt Linea Mertis; 
die vierdte iſt Linea Veneris; die uͤber dem rechten Auge, 


iſt Linea Solis: die uͤber dem Lincken, iſt Linea Lunæ; und 


die über der Naſen, iſt Linea Mercurüi. 
4. Eine jede ſolche Linie wird von der rechten zur Lincken 
Seiten in 60. gleiche Theile, deren jedes ein Jahr bedeutet, 
eingetheilet, daß alſo die Mitte, über der Naſen, die Helffte 
nehmlich 30. Jahr anzeiget. f 1 


PER 
5. Wenn 


aug, ER A 1 


. 


von der Stirn. 17 

e , , ae a DEN 
F. Wenn dieſe Linien lang, gerade, nicht Meade noch 
Maͤhlern verle. 


urchſchnitten, und von keinen Wartzen oder 
et / fo bedeuten fie, daß man zu nachfolgenden Dingen inclie 
ire, AD von ſolchen Perſonen und Sachen Glück zu gewar⸗ 
n habe. N | 


6. Sind aber diefe Pinien ungltcklich, als kurtz, krumm, ger 


rochen, durchſchnitten, und von Wartzen und Maͤhlern vers 


tet, fo drohen fie mit Schaden und Unglück von denen Per. 
nen und Sachen, ſo ſie anzeigen n 


7 Es bedeutet aber Saturnus die Hauß haltung, Feld ⸗ und 
aͤuſer Bau, Fiſcherey, Bergwerck: die Eltern, alte und geis: 
ge Leuthe, Juden, Baumeiſter und Land- Leuthe. | 


8. Jupiter, beherrſchet die Theologie, Juſtiz, Ehre und 


en Geiſtliche, Raͤthe Beamten, Juriſten und reiche 
uſ e. | | 


9. Marti werden zugeeignet der Krieg, Streit, und dag 
udium Medicum: Officier, Soldaten, Fechtmeiſter, Me. 
ci und alle, fo im Feuer arbeiten, als Schmidte, Koche und 
ecker: Item, die, ſo Blut vergieſſen, als Schlaͤchter, Bals 
rer und Scharfrichter. Ä | | 


10. Venus, hat unter ſich die Mufic, Galanterie, Luft und 
eude: Muſicos, Tantzmeiſter, Mahler, Apotecker und Jung⸗ 
11. Sol, bemercket das Hof, eben, hohe Ehre, den Staat 
d Reichthum: Könige, Fuͤrſten, Grafen, Edel und Hof⸗ 
ite; item den Magiſtrat. 15 5 | 


12. Luna, denoriref Reiſen zu Waffer und Lande, Jaͤgerey, 


ein und Bier⸗Schanck: Abgeſandte, Jaͤger, Wirthe, ge 


ine beuthe, Bothen und Weiber, item Wiktwen. 


13. Mercurius, zeiget an Philoſophiam, Matheſin, po- 
1, Beredſamkeit, Kaufmaunſchafft und allerhand curiofas 
retarios, Notarios und Kauffleuthe. 12 0 


14. Von den Linien iſt ferner anzumnercken, daß eingebogene 


en uͤbrige Die, und ein wandelbar Gemuͤthe bezeichnen. 
KR B 15. Die 


ER 
\ * 


BY 


Be 
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15. Die Linien, die ſich in die Aeſte vertheilen oder aus 
breiten, denotiren gleichfalls einen veränderlichen und unbe⸗ 
ſtaͤndigen Menſchen, der groſſe Anſchlaͤge concipiret, die er 


ſchwerlich oder gar nicht ins Werck richten kan. 


* 


16. Krumme oder ſcheibe Linien verrathen einen boͤſen 


und dabey ungluͤcklichen Menſchen. 


17. Wenn eine krumme Linie von einer andern ſtarcken Lie 
nien durchſchnitten wird, und dieſe beyde gleichſam ein Creutz 
formiren, fo wird ein ſolcher Menſch gehencket oder decollirek. 


18. Seltſame Zeichen vor der Stirn, bemercken auch ſelt⸗ 
ſame Dinge, und ungewohnliche Sachen, welche einem fol 
chen Menſchen in feinem Leben begegnen, und durch dieſe Zei 
chen, als Goͤttliche Buchſtaben, demſelben zur Warnung, 


eingepraͤget find. 


19. Die Vielheit uͤbel beſchaffener Linien, wie auch die Er 


mangelung einiger Linien, bemercken ein mit Elend angefuͤlle⸗ 
tes, mühkeliges und verdrießliches Leben. ö 


20, Wenn die Linien gerade, es ſeyen deren gleich viel oder 
wenig vorhanden, fü bezeichnen fie ein einfaͤltiges und aufriche 
tiges Gemuͤthe, einen Gerechtigkeit liebenden, friedſamen und 
geſchickten Menſchen. | | 


21. Oben $. 4. iſt von der Abmeſſung oder Eintheilung 


der Linien gedacht worden, wobey zu mercken, daß man aus 
den andern Characteren, Maͤhlern, Wartzen, Circkuln und 
dergleichen auſſerordentlichen Zeichen, fo ſich an der Stirn ſe⸗ 
fan laſſen, auch die Zeit des Effects beylaͤuffig abnehmen 
an: Wenn nehmlich das Zeichen unten uͤber der Naſe, oder 


uͤber den Augen ſtehet, ſo thut es gemeiniglich ſeine Wirckung in 
der Jugend: befindet es ſich mitten an der Stirn, fo verfpühreh 


man deſſen Wirckung im Mittel des Alters; Erſcheinet es oben 
nach den Haaren zu, fo bricht der Effect erſt im Alter aus. 


22. Auch iſt zu obſerviren, daß einige binien, Charadte« 
ren und Zeichen ſich bißweilen veraͤndern, und alsdenn gewiſſe 
Zufatte in des Menſchen Leben erregen; Jedoch bleiben die 


notableſten Linien und Zeichen ſtets unveraͤnderlich. 
23. Auch 


Ä von der EN... 19 hr | 

23. Auch machfen die Linien, und nehmen bißweilen wie⸗ 
er ab, und auf 1 vermehren und vermindern fie 
igenfchafft und Beſchaffenheit RR oo 


uch den Effect, nach der 
Sachen, fo fie anzeigen. 


24. Es find auch feifig iu betrachten die Rami, oder 
inen, ſo von neuen entſtehen, und in die Hoͤhe ſteigen, 
vie auch die, ſo ſich gegen die rechte Hand lencken; In⸗ 


leichen die, fo hinab ſteigen, und die, fo id gegen die 


incke Hand wenden: Indem jene, etwas gutes, dieſe aber 


twas böfes præſagiren. N 

25. Hierauf ſoll noch etwas weniges von einer jeden Li 
ie in ſpecie gemeldet werden: Wenn die Sarurnina 
cheib oder krum gebugen iſt, fo bemercket fie einen böfen, 
etruͤglichen und unglücklichen Menſchen. „ 


26. Circkul oder nur halbe Circkul in der Saturnina 


rohen mit Schaden an den Gütern, gefaͤhrlichen Faͤl⸗ 
ene und Verhinderung an der Promotion ; oder, da ein 
cher Menſch ja zu Ehren gelanget, ſo iſt er, wegen ſei⸗ 
13 nuges dem gemeinen Weſen mehr ſchaͤd als 
uͤtzlich. 

27. Wenn dieſe Linze Aeſte hat, und ein ſolcher Menſch 


as Geſichte niederſchlaͤget, fo iſt er böfe, und zu allen La⸗ 
ern geneigt. \ Be 


28. Wenn ſie herab ſteiget, und ſich mit einer andern 
inie 5 W bemercket fie einen in feinem Thun un 


luͤcklichen Menſchen 


29. Wenn die Linea Jovis äftig iſt, ſo zeiget fie ein 


nbeſtaͤndig Gemuͤth an. f | 

30. Wenn die Jovialis wie ein teutfch geſchrieben m. 
uf und nieder gehek, fo warnet fie für Waſſers⸗ Gefahr; 
eito gröſſer und geroiffer iſt die Bedeutung, wenn die Lie 
ea Saturni auch alſo beſchaffen ſt. . 
37. Wenn die Jovialis alſo gebrochen iſt, daß ein Theil 
Avon aufwerts, und das andere Theil abwerts gehet, e 


elle fie einen falſchen und betruͤglichen Menschen vor, =; 


TE 


32. Wenn die Linea Martis ſehr krum gefunden wird 
» bedeutet fie, ceteris paribus, einen Mörder. Be 
uten die dritte Chiromantiſche Anmerckung. 


. 83. Fin, 


j ER 5 
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. Findet ſich aber in der Hand die Harmonia nicht, o 
bemercket ſie nur einen hitzigen und jagzornigen Menſchen. 


5 10 Ein groſſes Ereutz in der Linea Martis, ptæſagiret 
oͤbliche Wunden, oder gar einen gewaltſamen Tode. 


35. Halbe oder gantze Circkul in der Linea Martis, bes 
deuten Ungluͤck im Kriege, oder ſonſt von Soldaten, auch 
wohl einen Fall, Feuers⸗Gefahr, und hat er ſich zu hüten, 
daß er nicht einen andern tödlich verwunde. 


36. Wenn die Linea Veneris abwerts, gegen die Nase, ger 
bogen, und wieder aufwerts ſteiget, oder ſonſten krum, oder 
ſchlimm iſt, ſo mar quiret fie Hurerey und uͤbele Sitten. 


37. Wenn in der Linea Veneris, oder nahe dabey, ein 
Maler, Circkul gefunden wird, fo drohet es mit einen Liebes⸗ 
runck. | | 


38. Ein ganger Circkul aber promittiret eine gefeegnete 
und gluͤckliche Ehe, item Erbſchafften, oder ſonſten Reichthum 
von Weibs Perſonen. 


39. Wenn die Linea Veneris ramoſa ift, fo marquiret fies 
Schwachheit der genitalium & impotentiam generandi. 


ei ö 

40. Wenn die Linea Solis bald in der Jugend, bey einem 
Menſchen, gefunden wird, fo zeiget fie an, daß derſelbe bey 
vornehmen Standes-Perſonen bermahleins in groſſen Anſehen 

ſeyn, und zu hohen Ehren gelangen werde. 


41. Ein Gruͤbgen, oder ein Jota in der Solari, bedeutet 
Schaden oder Schmertzen im rechten Auge. 


42. Ein Eirckel oder halber Eirckel in der Lunari, verheife 
ſet eine Erbſchafft von einer Dame, oder auch wohl von ge⸗ 
meinen Leuthen. | 


42. Ein Jota, Grübgen oder Flecken in der Lunari dro⸗ 


het mit Ungluͤck auf Reifen, von gemeinen Leuthen, oder im 
Waſſer. | | | | 


44. Wenn 


| Von der Stirn. 21 
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44. Wenn über der Naſen unterſchiedliche gerade Mercu- 
rial - Linien zu ſehen, ſo bemercken fie einen beredten Menſchen, 
und gemeiniglich ſo viel Liebſten, als Linien daſelbſten vorhan⸗ 
den; ſind aber dieſe Linien ungluͤcklich, ſo bedeuten ſie 5 N 
muͤhfames Leben, und Verdruß von Plauderey, Zanck; un 
Hurerey oder Betrug. 
45. Endlich iſt noch von denen kinien der Stirn zu mer⸗ 
cken, daß, wenn dieſelben bleyfarb oder ſchwaͤrtzlich e N 
der Menſch in kurtzen ſterben werde. | 


f 
„ 


Das achte C 1985 
Von | 


Da Wartzen und äh ern des 5 
Ge Geſichts und der uͤbrigen Glieder | 
| des Leibes. 


I: 


Met denen Wartzen ſtatuiren einige Autores, daß eine 
jede im Geſichte befindliche Wartze, auch eine Verrucam 
analogicam am Leibe anzeige, z. E. Eine Wartze oder Fler 
cken an der Stirn ſoll eine Anzeige ſeyn, daß auf der Bruſt 
ſich ein gleichmaͤßiges Zeichen befinde, die Wartzen oder Fle⸗ 
cken an, oder auf der Naſen und am Munde hätten ihre 
gleichmaͤßige Wartzen an den Pudendis: die auf den Backen 
bemercketen andere am Leibe, auf der rechten oder linden 
Seite ja nachdem fie im Geſichte, auf dem rechten oder lin⸗ 
ſcken Backen anzutreffen waͤren: diejenigen unter dem Mund, 
oder am Kinn deuteten auf andere uͤbereinſtimmende in pu- 
dendis oder in podice: Und die an den Armen haͤtten ihres 
gleichen an den Schenckel und Beinen. Weil aber die Er⸗ 
fahrung Öffters ein anders anzeiget, fo iſt hierauf nicht allzu⸗ 
viel zu bauen, und weiter davon nichts zu gedencken. 
2. Dicſes aber iſt gewiß, daß die Wartzen ihre Bedeu⸗ 
fung re und an gewiſſen Gliedern des Leibes, abs 
E B 3 5 Inden ) 


worffen it; Jedoch werden die Mahler auf der rechten 


3. Ferner iſt zu mercken, daß, wenn ſolche Wartzen und 
Flecken, die Unglück oder Kranckheit bedeuten, bey einem Men⸗ 
ſchen wachſen, deſſen Natur und Glück auch abnehme; wenn 
fie aber wieder vergehen, die Kranckheit oder das dadurch aliger 
deutete Ungluͤck auch gemindert werde und ſich verliere. 


4. . Weiter, ſo muͤſſen die Wartzen und Flecken, ſo durch 

der Eltern Impreflion denen Kindern eingedruckt werden N 
wie auch diejenigen, ſo mit der Zeit von Unreinigkeit entſte⸗ 
hen, von benenjenigen, ſo die Natur, durch den Einffuß des! 
Geſtirns, formixet, wohl unterſchieden werden: weil nur 
dieſe ihre Wirckung, jene aber nichts zu bedeuten haben 


F. Eine Wartze oder Mahl von der Stirn in der Linea 
Faturni, und zwar auf der rechten Seiten, bedeutet biß wei; 
len Erbſchafften und Gluck mit Immobilien, biß weilen auch 
Gefaͤngniß, woraus man doch endlich noch erloͤſet wird 1 
Aber auf der linden Seite drohet fie mit viel Ungluͤck 

und ewiger Gefaͤngniß, auch wohl gar mit einem gewaltſa⸗ 
men Tode. In der Mitten dieſer Linien verheiſſet eine 

Wartze Gluͤck mit Ackerbau, und Reichthum mit des Nati 

Hand-⸗Arbeit. | | 


* 


6. Eine Wartze in der Joviali, abſonderlich auf der 
rechten Seite, prefsgivet zwar Ehre und Reichthum 5 
jedoch auch Unaluͤck von vornehmen Leuthen, oder Ver⸗ 
luſt durch Proceſſe. Auf der lincken Seiten bemercket 
ſie, daß der Narus unrechtmaͤßiger Weiſe reich zu wer⸗ 
100 krachte; In der Mitten verheiſſet fie Glaͤck und Reichs 
bum. | 


7. Eine Marke in Linea Martis, auf der rechten 
Seiten, bemerckek Gluͤck im Kriege, oder von d 
| wandte 


— — ccc 


HBleſſuren. | 


— 
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1 
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wandten; auf der lincken Seite , einen boßhafftigen Menſchen 
oder Mörder, Blefluren und hitzige Kranckheiten; In der 


Mitte, Gluck im Kriege, und ſonſten gute Befoͤrderung. 


8. Eine Wartze in der Linea Veneris, und zwar auf der 
rechten Seite, verfündiget Gluͤck im Heyrathen; auf der lins 
cken Seiten aber Ungluͤck und Verhinderung in Heyraths⸗ 
und andern Sachen; In Medio dieſer Linte prophezeihet fie 
langes Leben, und Erbſchafften von Weibes⸗Perſonen, oder 


von nahen Freunden. 


9. Eine Wartze in Linea Solis, Auf der rechten Seite, 
verheiſſet Gunſt und Gnade von groſſen Herren; auf der lin⸗ 
cken Seiten, drohet ſie mit Entſetzung ſeiner Charge und Ver⸗ 
Inf der Revenüen; In der Mitten verheiſſet fie Ehre, und 


Gluͤck mit Land Guͤthern. 1 


10 In der, Lunari verkuͤndiget eine Wartze, auf der rech⸗ 
ten Seiten Gluͤck von Heyrathen, item mit gemeinen Leuten, 
und auf Reiſen; Auf der lincken Seiten bedeutet es das Con- 
trarium , item Schimpff wegen Ehebruchs; In der Mitten, 
Glück auf Reiſen, wie auch im Handel und Wandel. 


I. In der Mercuriali iſt eine Wartze, auf der rechten | 


Seiten, eine Marque von Gluͤck im Handel, abſonderlich 
auf Reiſen, oder in der Fremde; Auf der lincken Seite be 
deutet es das Wiederſpiel; In der Mitte, daß ein ſolcher 
Bas durch feinen Verſtand und Fleiß groſſes Gut erwerben 
. . | 


12. Ein Mahl oder Wartze, zwiſchen der Linea Saturni 
und Jovis, auf der rechten Hand, bemercket, daß der Menſch 
zur Wollust ſehr geneiget ſey; auf der lincken Seite dieſes Spa- 
tii iſts eine Marque des ungluͤcklichen Fortgangs in allem Vor⸗ 
nehmen und Handel. N 


13. Eine Wartze auf der rechten Seiten, zwiſchen der 
Linea Jovis und Martis, promittiret Erbſchafften, oder 
ſonſten Reichthum im Alter ; Auf der lincken Seite dies 
ſes Raums warnet ſie für einer boͤſen Ehe, Zanck und 


84 184. Eine 


— Das achte Capite! 
f. Eine Wartze zwiſchen der Martis und Venus Linie, 
verkündſget auf der vachten Seite, Glück von vornehmen Mili. 
0 tair - uni auch von Weibs⸗Perſonen; auf der lincken Seiten 
aber das Contrariuunmn. e 

15. Eine Wartze wiſchen der Venus und Sonnen Linie, 
prefagiref langes Leben, groſſer Herren Gnade, Gluck und 
Reichthum, wenn nehmlich die Wartze auf der rechten Seite 
befindlich; aber auf der lincken Seite bedeutet es das Wieder⸗ 
ſpiel, und einen Durchbringer. | 

16. Eine Wartze zwiſchen der Venus - und Monde Linie, 
bedeutet auf der rechten Seite, Gluͤck bey Frauen Zim 
11 u im Heyrathen, auf der lincken Seiten, das Ge 
gentheil. 15 | c 
, 7. Eine Wartze oder Mahl, in oder nahe bey den Aug⸗ 
braunen des rechten Auges, es mag ſtehen auf der rechten oder 
Finden Seite, oder in der Mitten, verheiſſet eine glückliche 
und geſeegnete Ehe; aber in den Augbraunen des lincken Yu 
ben Beinef 88 einen Infierhafften Menſchen, der ein böſes Le, 
ben und ungluͤckliche Ehe fuͤhret. Ah 5 
18 Iſt das Mahl unter den Augbraunen, auf dem Ange, 
jo hedcutets am rechten Auge, gegen die Mafe zu, trefflich 
ODE und Reichthum zurch des Natz GefchieflichFeit und 
Arbeit, item zwo reiche Heyrathen; gegen die Schlaͤffe zu, 
perheiſſet 68 ebenfalls eine glückliche Ehe, und fonften Gluck 
im Handel und Wandel; In der Mitten, bedeutet es zwar 
unglücklich wird | Narr 
1. Ein Mahl über dem lincken Auge, gegen die Naſe, 
præſagiret, daß ein ſolcher Menſch zur Vergifftung ge⸗ 
neigt iſt „ und gemeiniglich eines gewaltſamen Todes 
firbet ; Gegen die Schläffe zu, deutet es an, daß eine 
ſolche Manns-Perſon leichtfertig, mörderifch, raͤuberiſch, 
und daher eines ſchaͤndlichen Todes ſterben werde; Eine 
Weibs⸗Perſon aber mit einem ſolchem Mahl, eine Ehebre, 
cherin dero beben kurz, und voller Elend ſey; In der Mit: 
| En es die Perfon in Gefahr von Gefchoß und anderer 


* g Er 
20. NB. 


ven den Warzen und Mäblern. 23 
20. NB. Was von den Maͤhlern und Warten ober⸗ 


halb der Augen gemeldet worden, ſolches kan auch ges 
ſaget werden von denenjenigen „ ſo unter den Augen ſte, 
E x 3 f 2 a r 


N. * Pr ! : 3 
g 2 7. Eine Warge oder Mahl am rechten Ohr, und zwar 
am obern Theil, es ſey gleich inwendig oder auswendig, ver⸗ 
heiſſet viel Gluͤck in des Menſchen Thun und Vornehmen; 
aber in der Mitte des rechten Ohrs, deutet es auf einen Moͤr⸗ 
der, oder doch ſonſt boßhafften Menſchen; Am untern Theil be⸗ 
mercket es eine geile und leichtfertige Perſon, die ſich für Feuer 
in acht zu nehmen hat, abſonderlich auf der rechten Seiten 


5 


ihres Leibes. eee 

22. Ein Mahl oder Wartze in dem obern Theil des lin⸗ 
cken Ohres, drohet mit einem gewaltſamen Tode; Ein 
Mahl in der Mitte dieſes Ohres, ominiret ebenfabs mor- 
tem violentam, wegen eines begangenen Mords; Un, 
ten am lincken Ohr, warnen die Wartzen gleichfalls fuͤr 
Todſchlag und andern Ubelthaten, damit derjenige, der 
u 1 iſt, nicht unter des Henckers Schwerdt ſter⸗ 

en muͤſſe. „ er | 

23. Wer eine Wartze auf dem rechten Backen, oben 

gegen dem Auge über hat, der findet einen Schatz, oder 
erwirbet viel Geld durch Handlung; Aber ein Mahl 
auf dem lincken Backen, oben bey dem Auge, bemercket 
einen Geitzigen, oder auch wohl einen Moͤrder, welcher 
davor feinen Lohn hinwieder bekommet: Eme ſolche Weibs⸗ 
Perſon iſt gemeiniglich verhurt, und bringet ihre Kinder 
um; Iſt aber dieſes Mahl bey einer honnetten Weibs⸗ 
un 6 zu finden, fo præſagiret es ihr den Tod in der 
Geburth .. - 


224. Eine Wartze mitten auf dem rechten Backen, ge⸗ 
gen die Mitte der Naſen uͤber, verheiſſet Gluͤck in allen 
Verrichtungen, abſonderlich bey der Kauffmannſchafft, 
Reichthum und Guͤter; Mitten auf dem lincken Backen, 
bemercket ein ſolch Zeichen, daß der Natus zwar oͤffters 
kranck, dabey aber verhurt, und doch ohne Kinder ſeyn, 
oder an den teſticulis Schaden bekommen werde: Eine 
alſo gezeichnete Weibs- Perſon iſt auch unkeuſch, kraͤncklich 

und unfruchtbar. se 


as | 23. Wenn 


* 


„ od 
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25. Wenn am rechten Backen eine Wartze, unten gegen 
das Ende der Naſen uͤber, geſehen wird, ſo iſts eine Marque, 
daß ein ſolcher Menſch allerhand Exercitia und Wiſſenſchaff⸗ 
ten erlernen, und dadurch in der Fremde zu Ehren und Reich⸗ 
thum gelangen, dabey aber auch dem Geitz ergeben ſeyn wer⸗ 
de; an der lincken Seite dieſes Orts prognoſticiret ein ſolch 
Mahl Verluſt und Abſterben der Kinder, langwierige Kranck⸗ 
9 5 Faͤlle von der Hohe, Waſſers⸗Gefahr, Peſt und kur⸗ 

es Leben. \ 


206. Eine Wartze am obern Theil des rechten Kinnbackens 

oder Kiefers verheiſſet Gluͤck in allen Verrichtungen und ein 

langes beben Im obern Theil des lincken Kinnbackens dro⸗ 

5 55 Wartze mit einer ungluͤcklichen Ehe, Jammer und 
end? 5 5 


27. Eine Wartze unterhalb des rechten Kiefers oder Kinn 
backen praſagiret allerley Gewinn, und Gluͤck im Handel 
nnd Wandel; Im untern Theil des lincken Kinnbackens vers 
kuͤndiget fie viel Truͤbſal und Ungluͤck, Waſſers⸗Gefahr, und 
wohl gar den Tod im Waſſer. 4. 


29 Marken oben auf der Naſen, ſie ſtehen gleich ober⸗ 
werts gegen die Augen, oder unterwerts gegen den Mund, 
bemercken der Unzucht ergebene Leuthe, bißweilen auch Todt 
ſchlaͤger, und dero Eltern bedeuten fie einen boͤſen ſchnellen 


— 


29. Eine Warke oben an der Naſe, auf der rechten Sei⸗ 
ten, verheiſſet Erbſchafften, oder ſonſten Gluͤck von eines ſol⸗ 
chen Menſchen Ehegatten: Mitten an der Naſe bringet ein 
ſolches Mahl Hader, Zanck und Elend; Unten an der rechten 
Site der Naſe denotiret es einen leichtfertigen und wolluͤ ' 
ſtigen Menſchen. ö 2 8 


30. Wenn ein Mann oder Weib oben auf der lincken Sei⸗ 
ten, an der Naſen ein Mahl oder Wartze hat, werden fie 
ſchaͤndlichen Laſtern ergeben ſeyn; In der Mitten des lincken 
Theils der Naſe, inchiniret es zu Ehebruch und Blutſchande; 
unten an der lincken Seite der Naſe prefagiret es Schimpff 
und ein boͤſes Ende wegen ſolcher Laſter. 


3 1. War 


Von den Wargen und Mäblern. 27 

31. Wartzen an der rechten Seite des Mundes ver: 

heiſſen vortrefflichen Verſtand, gute Heyrathen „und reiche 

Erbſchafften; Auf der lincken Seite des „Mundes bedeuten 

die Maͤhler zwar auch dergleichen Gluͤck; Es pfleget 
aber gemeiniglich groſſer Verdruß dabey zu ſeyn, und deno⸗ 

tiret meiſten Theils eine unvergnuͤgte Ehe, Unfruchtbarkeit, 
zuweilen auch morbum gallicum , oder ſonſten Zufälle in 
pudendis. 24 ö e 


32 Ein Mahl an dem obern Theil des Kinns, gegen die 
rechte Seite zu, vorbedeutet gut Gluͤck in allen Sachen, ab⸗ 
ſonderlich in Heyrathen; In der Mitte der rechten Seiten des 
Kinns promittiret es Reichthum; unten im dritten Theil der 
9 5 wo verheiſſet es Gluͤck auf Reifen, und groſſer Her⸗ 
ren Gnade. i N 6 


33. Eine Wartze am obern Theil der lincken Seite des 
Tlans zeiget an einen boßhafftigen Verraͤther und Moͤrder: 
Eine ſoſche Weibs⸗Perſon incliniret zur Hurerey und Ehe⸗ 
dich; In der Mitte der lincken Seite iſis eine Marque der- 
Frlibſchafft mit Anverwandten, wie auch des Todtſchlages; 
Im bitten und untern Theil der lincken Seite des Kinns 
deutet es heyderley Geſchlecht guf ungluͤckliche Heyrathen, Ver⸗ 
luſt der Giter, Zanck, Feindſchſſt, und ein kurtzes Leben 


34. Wartzu oder Maͤhler am obern Theil des Halſes, 
and zwar an de rechten Seite, warnen für einem ſchweren 
Fall von der Höy; Einer WeibsPerſon bedeutets Mut⸗ | 
ter⸗Beſchwerung. Am obern Theil zur lincken Seiten des 
Halſes bedeutet eine Wartze oder Mahl, daß der Menſch er⸗ 
(cken, oder an elnem Steckfluß ſterben werde. In der 
Mitten des Halſes, abſinderlich auf der lincken Seite, oder 
im Nacken, warnet eine Marge. vor Ubeſthaten, damit man 
nicht gehencket oder gekoͤpffet werde; So iſt auch eine Wartze 
gau unten am Halfe , inſonderheit auf der lincken Seite, 
eine Marque eines abſcheulichen Todes. Be 
235. Wer ein Mahl auf der Achſel hat, fol eine angeneh⸗ 
me und reihe Heyrath thun; Hergegen ſoll eine Wartze an 


den Schultern bedeuten, daß einer ſehr viel Verfolgung und 
Gefaͤngniß zu gewarten habe. i 


26. War 


reer 2 Zu 


26 Das neundte Capitel, von den Augen. 


en 0 ei 5 . 5 mit Contractur und 

eiſſen in den Gliedern; An den Haͤnden find fie ein Zeiche 

daß man viel Kinder bekommt. | r Ä > 5 x 
37. An der Bruſt, bemercken fie Armuth und Bruſt⸗ 
ee 1 Bauche deuten fie an, daß derſelbe 
Menſch gerne viel und etwas gutes eſſen mag, und bock 
ee d Sch . 4 

238. Wartzen an der Scham, bedeuten einem Manne 
Söhne, einer Frauen Töchter. . | a 

39, An den Schenckeln, verheiſſen fie Reichthum; an 

den Knien, reiche Heyrathen, und viel Kinder. | 

480. An den 80 bedeuten ſie auch Fruchtbarkeit; 
aber an den Ferſſen eines Mannes bemercken ſie, daß deſſen 
Frau die Oberhand hat; Und an den Ferſſen einer Frau, 
daß fir dem Manne gehorſam ſeyn muß. 


7 


Das neundte Capitel. 
Von 15 
Den Augen. 
. 


choͤne, helle, muntere und nicht allzrrunde Augen, von 
Q mittelmaͤßiger Groͤſſen, bemercket einen aufrichtigen 
und gutwilligen Menſchen; die aber allzuhelle glaͤntzen, ber 
deuten verliebte Leute 
2 Alzzugroſſe und herausſtehende Kalbs⸗Augen, zeigen 
1 langfamen, faulen, halßſtarrigen Verſchwender und 
uͤgner | | 
3. Gar zu kleine Augen, welche tief im Kopffe liegen, 
find eine Marque eines zornigen; mißguͤnſtigen, liſtigen, 
argwoͤhniſchen und betruͤglichen Menſchen. | W 
4. Zuſammen gezogene Augen, welche gleichſam nach 
etwas zielen, denotiren einen grauſamen und tyranniſchen, 
bisweilen auch einen verliebten Menſchen. 5 


- 


1 
et 
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Das zehende Capitel, von denen Augenbraunen. 29 | 
F. Die ſchwartzen Augen, ſind furchtſam / liſtig und betruͤg 
lich, wie auch verliebt. | 1 


6. Braune und gelbe Augen „bedeuten aufrichtige, hertz 
haffte und großmuͤthige Leuthe. Bay ' 


7. Rothe Augen, offenbahren hitzige und zornige Leuthe. 


8. Augen, in deren weiſſen viel rothe Striche oder Flecken | 
find , bedeuten viel Kranckheiten. e 


9. Wenn das weiſſe DM blanlich ausfichet, iſts eine Anzeige 
eines verdorbenen Gebluͤts und Veneriſcher Kranckheiten. 


4 


g „„ 8 | 
10. Unflätige und dunckele Augen, find grimmig, hinter / 
liſtig und verhuret. et | 5 


11. Blaue Augen, zeigen guten Verſtand und Sitten an. 


12. Graue und bunte Augen, find eine Anzeige eines cu 
rieuſen, liſtigen und unbeſtaͤndigen Menſchen. N e 


1 3. Augen, die fi offt hin und her bewegen, find begierig 
und verliebt. | | . 


Das zehende Capitel. 
17 F 
Den Augenbraunen. 
| Br 10 5 
Lunge und ſtarcke Augenbraunen von vielen Haaren, zeigen 


€ 


großmuͤthige und vermeſſene Leuthe an, die nach hohen 
Ehren ſtreben. 5 TEN 


2. Wenn wenig Haar an den Augbraunen, oder wenn die 
Haare daſelbſt ausfallen , fo iſts eine Anzeigung veneriſcher 
Kranckheiten. Ag „„ 

3. Wenn die Augbraunen von beyden Augen uͤber der 
Naſen zuſammen gehen, offenbahren fie ſehr curieufe Leuthe, 
bißweilen auch gar Zauberer und Hexen. 25 8 } | 
' 7 ? N — 3 61 . 5 f i 


36 
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30 x | Das eilffte und zwölffte Capitel. 
Das eilffte Capitel. 


1 Von | 
Den 2lugen- Wimpern, 
| 5 


ME Enn die oberſten Augen Wimpern herunter haͤngen, 
ſolches zeiget einen ſchlaͤffrigen Menſchen an; wenn 
aber die unterſten herunter hangen, ſo bedeutet es einen weibi⸗ 
ſchen, und dabey verſoffenen Menſchen. | 
2. Wenn die Augen: Wimpern ſich immer bewegen, ſolches 
ift eine Anzeige einer ſchwachen Natur. | 
3. Schwartze und dicke Augen Wimpern ſtellen einen 
beſtaͤndigen Menſchen vor. 
4. Wenn die Haare der Augen-Wimpern nicht mit einan⸗ 


der überein kommen, fondern unterſchiedlicher Farben find, ſo 


bilden ſie einen unbeſtaͤndigen Menſchen ab. 


Das zwoͤlffte Capitel. 
Von 
Den Ohren. 
\ 1. 


| Sr Ohren find ein Zeichen eines guten Gedaͤchtnüͤß und 
langen Lebens, dabey aber auch eines unverſtaͤndigen 

Menſchen . 

23̃. Kleine Ohren bemercken gütige und demuͤthige; biß⸗ 

N 0 0 auch betruͤgliche, heimtuͤckiſche / geile und wohlluͤſtige 

euthe. N | 
3. Lange und ſchmahle Ohren marquiren einen neidiſchen 

Menſchen⸗ | 


4. Runde Ohren ſtellen vor einen dummen ungeleefamen | 
3. Ein hartes Ohr zeiget von einer guten Difpofitionz 
ein weiches aber das Wiederſpiel, und einen ſolchen Men⸗ 
ſchen, der ſich über ein gering Ding erzuͤrnet. 
| Das 


Das dreyzehende und vierzehende Capitel. 1 
Das dreyzehende Capitel. 
„ Von | 
Den Wangen und Backen. 


| 1. re | 
Sehr groſſe Backen denotiren einen leichtfertigen Scha; 

” ger; Dicke von den Augen abſtehende Wangen ſtellen 
einen neidiſchen Menſchen dar a Sr 

2. Fleiſchichte Backen bedeuten faule und verſoffene Leu⸗ 
the; Rundte Wangen verrathen die Betruͤger ; 

3. Magere Backen fielen einen boßhafftigen und vers 
ſchlagenen Menſchen vor; Eingefallene Backen ſind ein Zei⸗ 
chen der Boßheit, Betruͤgerey und Furchtſamkeit. | 

4. Ablaͤngliche Backen bemercken einen Waſchhafften 
und Verlogenen | | n 
5. „Rothe Wangen fielen dar einen Menſchen, der 
bir Trunck 5 a 1 if. 8 5 

6., Haarichte Wangen offenbahren einen Dummen ode 5 
niehiſchen M nchen. id 


Das vierzehende Capitel. 
Der Naſe und denen Naſen⸗Lochern. 
t ; . 8 f 1. 8 N 


(Inc recht proportionirte Maſe zeiget einen ehrli en, tapf⸗ 
C fern und verſtaͤndigen Menden. ’ 1 
2. Eine erhobene Naſe, ſtellet einen großmuͤthigen, freyge 
bigen und tapffern Menſchen vor. „„ 
3. Eine allzugroſſe Naſe prefentiret einen Spotter, wels 
cher 4 allen 0 80 zu . weiß. 9 | 
4 ., Elle rundte und dicke Naſe denotiret einen ſehr ver 
liebten Menſchen. 0 b en ſehr ber⸗ 
. Eine rothe Naſe bemercket einen Saͤuffer. 


1 


6. Elk 


b \ 055 } 3 
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32 Das funfzebende Capitel / vom Munde. 2 


— — 2 — 


5 r ker 
6. Eine ſpitzige Naſe, offenbahret einen zornigen und boͤſen 


Sinn. | 
7. Eine ſehr kurtze und kleine Naſe, deutet auf verhurte, 
liſtige und betruͤgliche, oder gar diebiſche Leuthe. 7 
8. Eine Naſe mit Naſen Löchern, die in die Höhe offen 
ſtehen, zeiget an einen barmhertzigen Menfchen. 
9. Gar zu weit groͤffnete Naſen⸗Locher, ſtellen vor einen 


jagzornigen Menſchen. 
10. Verſtopffte und enge Naſen⸗Löcher, verrathen einen 


tollen und naͤrriſchen Menſchen. 


N Das funffzehende Capitel. 155 
5 e | 
Munde. 


| 2 | 
(Sr as und weites Maul, bedeutet maͤnnliche, kuͤhne, 
bißweilen auch luͤgenhaffte und den Wohlluͤſten ergebene 


Leuthe. a 
2. Ein enger und kleiner Mund, bemercket einen ſtillen, 


verſchwiegenen, friedfertigen, furchtſamen und wahrhafftigen 


Menſchen. 
3. Ein kleiner herausgehender Mund, denotiret einen 


heimtuͤckiſchen und betruͤglichen Menſchen. 

4. Ein Mund, der ſich nach der Hand neiget, und gleich⸗ 
ſam nach der Speiſe ſchnappet, verraͤthet einen boßhafftigen, 

ungedultigen, zaͤnckiſchen, eitelen und gefraͤßigen Menſchen. 


Das ſechzehende Capitel. 
e 
Der Zunge. 
Edu lange und rothe Zunge, jeiget an, loͤbliche Sitten und e 
Weißheit. n 
62 | 2. Eine 


| Das fiebenzehende Capitel, von den Zähnen. 33 . 
2. Eige allzugroſſe und runde Zunge bemercket Tumheit 
und Unbaͤndigkeit. r ! 
3. Eine ſubtile Zunge bedeutet einen ſubtilen Verſtand; 
55 aber auch etwas liſtiges und betruͤgliches zu ſeyn 
pfleget. | 


4. Eine weiſſe Zunge bemercket Elend und Armuth. 


Dias ſiebenzehende Capitel. 
bein ee Von; 1 | 
e i ö 
Den Zaͤhnen. 
10 x | $ N 1. . ö f 
(Rose, feſte und ſtarcke Zähne præſagiren langes Leben, 
und darbey einen muthigen und tapffern Menſchen. 
2. Lange und feſte Zaͤhne zeigen einen gefraͤßigen und 
böfen Menſchen. geſtäßig 
3. Hunge, zugeſpitzte und herfuͤr ragende Zähne bemer⸗ 
cken unerfättliche, boͤſe und geitzige Meſhen 5 GR 
4. Dicke Zähne verrathen einen gefräßigen und zaͤrtlichen 
Menſchen. 5 a. = 


\ 5. Gleiche Zähne zeigen an einen zornigen, wohlreden - 
den, und gute Nathſchlaͤge mittheilenden Menſchen; Unglei⸗ 
che Zaͤhne præſentiren einen Tiefffinnigen. 
6. Weiſſe Zähne offenbahren einen einfältigen und Lob⸗ 
begierigen Menſchen . f 
7. Wenig Zähne ſtellen vor einen Laͤſterer und Geilen : 
Ein fie auch ſchwartz, ſo bemercken ſie Schwachheit des 
Leibes. a ; u 
8. Ubel geordnete Zähne denoriten einen geſchwätzgen, 
prahlenden, hoffaͤrtigen, nabeſtaͤndigen und leichtfertigen 
Menſchen. | | 
I, Theil. 5 € | Das 


r u 


34 Das acht / und neunzehende l 


Das achtzehende Capitel. 


Von 
Den 1 oder r Leſten. 


I. 


2 D Icke und groffe Lippen bedeuten einen tiefffinnigen, dabey 
| aber auch ſpoͤttiſchen Menſchen. | 

2. Kleine Lippen bemercken einen furchtſamen, falſchen und 
tuͤckiſchen Menſchen. 

3. Wenn die obere Leffze dicker iſt, als die untere, und her⸗ 
für, gehet, warquiret fie einen Menſchen, deſſen 
Glͤc nicht beſtaͤndig iſt. 

4. Iſt die untere Leffze groͤſſer, als die obere, und gehet 
bene ſo zeiget ſie einen klugen und dabey verliebten Men⸗ 
ſchen a 


115 dothe Lippen repræſentiren eine gute Natur und Su 
undh 


6. Bleyfarbe Lippen verkuͤndigen eine ſchwache Nakur und 
Kranckheit. | 


ei 
| 


Das neunzehende Capitel. 
5 Von | 
Der Stimme und Sprache. | 


Ine ſtarcke Stimme 1 75 einen muthigen und beher 
E ten Menſchen 1 ra 


| Eine liebliche Stimme denotiret einen klugen, wohlge⸗ 
N ar und beliebten Menſchen. 


3. Eine hellsFlingende Stimme bemercket einen Fur ia 
men und Weibiihen. en 
4. Ene 


— 
— 


1 


N 8 


— 


Dias zwantzigſte Capitel, vom Lachen. 38 


4 Eine rauhe Stimme verväthet einen Wohliftigen, Gel. 
len und Veneriſchen. ER „ e 


5. Eine leiſe Stimme zeiget an einen Schmeichlenden und 
Heimtuͤckiſchen; Eine ſchwache und weinende Stimme, einen 
Traurigen, Argwoͤhniſchen und Gewinnſuͤchtigen. wi 


6. Eine zitterende Stimme iſt eine Marque eines furchtſa⸗ 
men und kleinmuͤthigen Menſchen. e 


7. Eine hefftige Sprache bedeutet einen zornigen Menſchen. 
8. Eine beſtaͤndige Rede deutet auf einen großmuͤthigen 


und verſtaͤndigen Menſchen. 


9. Eine langſame Rede denotiret einen ſchamhafften und 
furchtſamen; aber eine geſchwinde Rede bemercket einen thöͤ⸗ 
richten, luͤgen; und boßhafftigen Meuſchen. 


10, Eine ſchwehre Rede zeiget an einen boßhafftigen und 
Thoͤrichten; Und einer, der nicht viel redet, iſt gemeiniglich 


faul und verdroſſen. 


11. Eine Ausſprache durch die Naſe offenhahret einen 
f chadenfroh neidiſchen, lügen: und boßhafften Menſchen. 


f 12. Alle, die da liſpeln, find gemeiniglich ſtoltz, und da⸗ 0 
ey a Schlag: Fläffen und andern hefftigen Krankheiten ges 
neigt. | | Ber IR | | N 
13. Ein hefftiges Stammlen oder Stottern iſt ein Prefa- 
ium der Gicht; es find auch ſolche Leute gemeiniglich mit 


em Durchlauff behafftet. 


Das zwantzigſte Capitel. 1 5 
1 f | N ee 
Lachen. 


ar t; | 1 | 
W Er viel lachet, der iſt gutthoͤtig, doch auch nicht ohne 
Thorheit, und kan nichts verſchweigen. 
. . ar. 2. Wer 


4 
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2. Wer aber wenig lachet, der mocquiret ſich fiber alles 
72 0 und Vornehmen der Menſchen, iſt ſcharffſinnig und ar⸗ 
eitſam. e | | 
3. Ein ſanfftes Gelächter. bemercket einen unſchuldigen 
enfchen. - | Er 
4. Ein hohes Lachen mit Huſten ſtellet vor einen Unver⸗ 
ſchaͤmten, Falſchen und Verleumder. 


Das ein und zwantzigſte Capitel. 
| Vom | 
Athem, Seuffzen und Weinen. 


I. 
Enn beſtaͤndiger Athem zeiget an, daß ein ſolcher Menſch 
maͤßig lebet. 5 8 

2. Ein gleicher Athem ſtellet einen ſtarcken und behertzten 
Menſchen vor. 


3. Ein ſtarcker und ſchneller Athem, in einem geſchlancken 
Leibe, zeiget einen zornigen und choleriſchen Menſchen an. 


4. Ein kleiner und langſamer Athem denotiret Traurig⸗ 
und Furchtſamkeit. ee | 


F. Ein Athem, der da ift, wie derjenigen, ſo vom Lauffen 
ermuͤdet find, bezeuget einen Mangel an der Lunge und Eng⸗ 


bruͤſtigkeit. 


6. Ein ſtinckender Athem verraͤthet einen geilen, verlog 
nen, boßhafftigen und eitelen Menſchen. 


7. Die Seuffzer ſind Marquen der Angſt oder Liebe. 


8. Wer leicht zum Weinen beweget wird, der iſt furcht⸗ 
ſam, melancholiſch und barmhertzig; wer aber nicht leicht 
weinet, der iſt hartnaͤckig und unbarmhertzig. 

. Das 
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Das zwey und zwantzigſte Capitel. 

5 Vom „ 

Kinn. 


T. 
In ſehr langes Kinn, big e einen Schwaͤtzer, Ohren 
if, neidiſchen und falſchen Menſchen. 
12 Ein viereckicht Kinn, bemercket einen behertzten Men 
en. 
3. Ein ſpitzig Kinn, zeiget einen zornigen Menſchen an. 
4. Geſpaltene Kinn, bedeuten verliebte, und bißweilen auch 
falſche Leuthe. 1 
5. Ein nach der Naſen aufwerts gebogenes Kinn, de- 
De einen N, geitzigen und ungetreuen Men ⸗ 
en 


Das drey und zwanzigste Capitel. 
i | Dom | 


| x » ar f b. a 
1. 1 
an dicker; 1 und allenthalben um die Wangen | 
gleich ſtarck vorwachſender Barth, bemercket einen kuͤh⸗ 
nen; tapffern , männlichen und klugen Menfchen. g 
2 Ein duͤnner und geringer Barth, iſt ein Zeichen eines 
geilen; weibiſchen, zaͤrtlichen, variablen und den Wohllͤͤten 
8 Menſchen. 
Ein weiſſer oder bleicher Barth, bedeutet einen phleg 
eine und verdroſſenen Menſchen. 
Ein ſchwartzer Barth, ſtellet vor einen aufehtigen, 
wahle kaͤhnen und tapfferen Menſchen AR 
E33 5. En 


3 
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F. Ein rother Barth bemercket einen argliſtigen und be⸗ 
früglichen Schmeichler , dabey auch boͤſen und zornigen 
Menfchen. DRS, : | 

6. Eine Weib Perfon, die einen ſtarcken Barth hat, iſt 
gemeiniglich böfe, laſterhafftig, oder hat ein recht Maännlicheg 
Gemuͤthe, ſo ſich nicht leicht lubmittiret, ſondern lieber die 
Herrſchafft prætendixet. 1 


Das vier und zwantzigſte Capitel. 5 
rs Vom “AR 
Halß und Kehle. 
| ek | 


| EI dicker und fleiſchichter Half bemercket einen muthigen, 
| tapffern, hartnaͤckichten, jagzornigen, und gemeiniglich 
auch großſprechenden Menſchen. | 


2. Ein hagerer und langer Halß offenbahret einen Plaudern 
hafften und Furchtſamen. 


| 3. Ein magerer und ſchwacher Halß denotiret einen 
Schwachen, Verſchlagenen und Liſtigen. i 


4. Ein mittelmaͤßiger Hal, der nicht allzulang und dick 
iſt, zeiget an einen großmuͤthigen und tapffern Mann. 


5. Ein kurtzer Halß ſtellet vor einen verſchlagenen Ver⸗ 
leumbder. 5 | | 


6. Ein Hal, mit ſtarcken Macken, deutet auf einen thoͤrich 
ten und übel geſinnten Menſchen. 


2, Eine weit hervor ſtehende Kehle zeiget einen klugen, 
nachſinnlichen und verſtaͤndigen; Dabey aber auch argwoͤhnie 
ſchen und melansholiſchen Menſchen. 


5 


as 
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Das fuͤnff und zwantzigſte Capitel. 
Nacken oder Genicke. 
En 
Es In dicker Nacken marquitef einen Faulen, tnbändigen 
und Uuverſtaͤndigen. 

2. Ein ſcharffes Genicke bemercket einen wiedrigen und übel 
geſinneten Menſchen. 

3. Ein hagrichter Nacken bedeutet bey einem Manne, daß 


er ſtarck, großmuͤthig und freygebig iſt; bey einem Webe de- 
notixet er Geitz und Boßheit. 


Das ſechs und zwantzigſte Sapiee. 
Von 
Den Armen. 
55 


ei und wohl ‚proportionitfe Armen fiellen dar einen 
muthigen, verſtaͤndigen und getreuen Menſchen. 15 

2. Sehr fleiſchichte Armen verrathen einen dummen . 
unverſtaͤndigen Menſchen. 

3. Arme, die ſehr lang und biß an die Knie reichen, boden 
ten tapffere, verſtaͤndige und freygebige Leuthe. 
4. Arme, ſo kurtz, marquiren einen Muͤßigen, Faulen und 
Huagelehrten 

zu Kleine und ſchwache Armen ſtellen vor einen ſchwachen, 
ohnmächtigen und elenden Menſchen. 

6., Arme mit viel Haaren bemercken einen fuͤrſi chtigen und 
argwöͤhniſchen; wie auch unkeuſchen Menſchen. 
F. Arme ohne Haare denotiren einen Bl luͤgen. 
haften und betruͤglichen Menſchen. 75 


C4 | Das 


— 


40 Das ſieben und zwanztuſte Eg von den zänden. 
Das ſieben und zwantzigſte C apitel. 
Den Haͤnden und Fingern. 


I. 


95 Hände mit langen Fingern demercken geſchckte und 


Er Kuͤnſte fähige , kluge und zur Melancholie geneigte 


N las Hände mit kurtzen Fingern bemercken heimtückis 
ſche und diebiſche Leuthe. 


3. Groſſe und harte Haͤnde marquiren einen zwar Tapf⸗ 
10 „zum Lernen aber Unfaͤhigen. 


Gar kleine Hände find ein Zeichen eines verſchlagenen 


und diebiſchen Menſchen. 


F. Groſſe und breite Adern auf dem R uͤcken der Hand bei a 


mercken ein choleriſches Temperament; Wenn aber die 


Adern auf der Hand gantz tieff liegen, ſo denotiren fie ein 


phlegmatiſches Temperament. 


6. Haare auf dem Ruͤcken der Hand in gebůhrender Groͤſſe 


und Menge bedeuten eine gute Complexion. 


7. Allzuviel Haare daſelbſten bemercken keine gute Com- F 


pl KEN item einen geilen und unbeſtaͤndigen Menſchen. 


8. Wenn auf dem Ruͤcken der Hand gar keine Haare find, Ä 


fo iſts ein Zeichen eines eingebildeten, wunderlichen und böfen 
enſchen. 


9. Zarte und weiche Hände deuten auf ein' gutes In. 


Een, das zu allerhand Kuͤnſten inclinivet und geſchickt 


10. Lange, weiche und von einander ſtehende Finger præ- 


ſentiren einen Tieffſinnigen. 


11. Dicke und kurze Finger offenbahren Dumm und 


Thorheit. 


12. Kurtze und geſchmeibig Finger verrathen einen Un, 
enen, 


13. 30 
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13. Zuruͤckgebogene Finger bemercken einen Verſtaͤndigen⸗ 
Dienſtfertigen und Freygebigen. 


14. Wenn der kleine Finger ſo kurtz iſt, daß er das dritte 


Gelenck des Gold » Fingers nicht erreichet, 0 bedeutets gemei⸗ N 


miglich eine unvergnüͤgte Ehe. 


Das acht und zwantzigſte Capitl 
Von 

955 Adern. 

I. N 


Ex: Adern am Halfe ER einen thörichten und 
böfen Menſchen. 


2. Wenn an den Armen groſſe und aufgelauffene Adern ge⸗ 
funden werden, fo zeigen ſie einen wohlluͤſtigen und zornigen 
Menſchen an. 


3. Groſſe Nerven an den Händen, wie auch. an den Beinen 


ebenen einen ſtarcken und tapffern Mann. 


Das neun und zwantzigſte Capitel. 
| V 
Der Br i 
I. 


6 Ine mittelmaͤßige feiſchicht Brust an welcher das Brut 
bein nicht eingedruckt 10 bezeichnet einen klugen, höfli⸗ 

chen und lobwuͤrdigen Menſchen. 

2. Eine enge Bruſt, da das Bruſt; Bein eingedruckt iſt, 


a A einen klugen und e Men⸗ 


. 5 


6 3. Eine 


42 Das dreyßigſte Capitel/ vom Rücken 

3. Eine groſſe, breite und gleiche Bruſt, an welcher man 
das Bruſt⸗ Bein nicht ſehen kan, offenbahret einen Menſchen, 
der viel vom Schmauſſen und Veneriſchen Dingen halt, fon 
ſten aber treu und beſtaͤndig iſt. 


8 50 Eine erhabene Bruſt repræſentiret einen hochmaͤthigen 
und zaͤnckiſchen Menſchen. | | 
5. Eine höͤckrichte Brust bedeutet einen hoffaͤrtigen, unbe⸗ 

ſtaͤndigen und ungetreuen Menſchen. | 
6. Eine ſchwache und magere Bruſt denotiret einen Klein: 

muͤthigen und Furchtſamen. 0 
7. Eine roͤthliche Bruſt deutet auf einen jachzornigen Mens 

ſchen. | 
8. Eine haarichte Bruſt ſtellet vor einen verſchlagenen, 


tapffern, und dabey veneriſchen Menſchen; Sind die Haare 


um die Wartzen, fo bemercken fie einen Saͤuffer. 


9. Eine glatte Bruſt bedeutet einen furchtſamen, unver⸗ 


ſchaͤmten und weibiſchen Menſchen. 


10. Dicke, fleiſchichte und fette Bruͤſte bemercken Geilheit, 


und bey den Weibern leichte Geburth; Da hingegen kleine 


rundte und magere Bruͤſte keuſche furchtſame und ſchwache Leu— 
the / bey Weibern auch elne ſchwehre Geburth bedeuten. 


Das dreyßigſte Capitel. 
Vom | 
Ruͤcken. 
7 5 


— 


ůniſchen und unbeſcheidenen Menſchen. 

2. Ein ſchmahler und ſchwacher Ruͤcken denotiret einen 
Weibiſchen Weichen und Spoͤttiſchen; Ein magerer einen 
Klugen und Verſtaͤndigen. 


Edu aroſſer und ſtarcker Ruͤcken bemercket einen männlichen 
tapffern und muthigen, dabey aber auch ſtoltzen, argwoͤh 


3. Ein 


1 
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3. Ein haarichter Rüden bedeutet einen rohen und wilden 1 


Men hen. 1 


4. Ein krummer Recken t deutet auf unbeſcheidene deute, 
yon üblen Sitten 


Ein von Mutter; elbe an hoͤckerichter Mücken ſtelet 
hen folgen Menſchen vor, der ein gut Gedaͤchtniß hat, klug 
71 a dabey aber ee boßhafft und betrug 
lich iſt. 


Vase ein und dreyß m Enpisl 
Von 


Haut und ai ED, 


I. 


Enn die Hanf des Leibes cba, zart, rein 105 etwas 

rothfaͤrbig iſt, abſonderlich im Geſichte, ſo bemercket 
ſie eine geſunde, warme und fanguinifche Complexion und 
gut Gebluͤthe; Eine weißt und fleiſchichte Haut iſt phlegma- 
tiſch und feucht; Eine braune Haut, mit etwas Röthe, iſt 
choleriſch und hitzig; Eine ſchwartze oder bleiche ft melan- 
choliſch und eines verbrannten Gebluͤths. 


2. Eine Haut, die runtzlicht und voller Adern it, bemer⸗ 
cket ebenfalls einen choleriſchen; Gleichwie eine weiſſe und 
zarte einen e e und commodei Men 

ſche en. | 


Eine harte, ſcharffe Haut dende einen ſarcken, I 
/ berbten und groben Munchen 


4. Weich Fleiſch am gantzen Leibe zeiget an einen ſchwa⸗ 
chen, furchtſamen und getreuen „ der aber nicht gar 
i glücklich iſt. 


5. Fett und weiß Fleiſch hebt einen een luͤgen⸗ 
| ef und liſtigen Menfchen. 
ö Das 


{ 
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Das zwey und dreyßigſte Capitel. 
Von t 
Den Ribben. 
Day und ſtarcke Ribben, die gebührend von einan⸗ 
der ſtehen, bedeuten tapffere und unerſchrockene Leuthe. 
2. Kleine und ſubtile Ribben, an einem ſchwachen Leibe, 
bemercken Kluge „ oder auch wohl argliſtige und Betruͤg⸗ 
liche | 1 
3. Wenn bey einem Menſchen die Ribben unter dem Flei⸗ 
ſche ſehr in die Höhe ſtehen, fo offenbahret es curieuſe Leuthe, 
die ſich um unnuͤtze Dinge bekuͤmmern. 
4. Wenn man bey einem Menſchen die Ribben, wegen vie 
len Fleiſches, gar nicht ſehen kan, ſo iſts eine Marque der 
Ungelehrſamkeit, und daß ein ſolcher zu den Studiis gar nicht 
geſchickt ift- 


Das drey und dreyßigſte Capitel. 
Vom 
Bauch und Nabel. 


1 | 
EI groſſer und rundter Bauch, bezeichnet einen ſtarcken 

und behertzten Menſchen; Iſt der Bauch ſehr fleiſchig 

und herab hangend, ſo bemercket er einen Dummen, Faulen, 

Verſoffenen und Unkeuſchen. | 

2. Ein magerer, Dinner und eingezogener Leib, ſtellet einen 

> arbeitfamen, klugen, melancholiſchen, und doch auch zum 

Zorn geneigten Menſchen vor. | u 

3 Ein mittelmäßiger Bauch, denotiret ebenfabs einen 

Klugen und Verſtaͤndigen. 8 vo 


I | 
2 
4 Ein 


1 
1 


A 
ar 
x 


\ 
R 
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4. Ein harter Leib zeiget an einen Hurtigen, Kühnen und 
Zäntifchen, Ein weicher einen Phlegmatiſchen und Faulen. 
5. Wenn der Bauch über dem Babel, biß gegen die 
Bruſt, hagrich, fo bezeichnet es einen beredten, verſtaͤn⸗ 
digen und verltebten Naber nicht allzugluͤcklichen Mer 


6. Iſt er haarich vom Nabel, biß unten aus, ſo bemerck 
es einen beredten, verfändigen verliebten und fruchtbar 
Menfchen. 
7. Die Knoͤpgen i in Umbilico ainliecis; ſollen nach ihrer 
Anzahl, Söhne, und die daſelbſt e Gruͤbgen, Töch / 
er anzeigen. 


Das vier und dreypioſt⸗ ci, 
DE 


Er. GENITALIBUS. 


Uoad Proportionem genitalium, magnam er conve- 

nientiam ferunt, inter naſum viri & membrum vi- 

tile: ſicut inter os mulieris & ejus rimam. a 
2. Si magnitudo penis non reſpondet corpori, ſed ex- 

cedit, ingenium notat ſtupidum & durum, ac talis homo 

eonfertur cum afıno. | 
3. Magni teftes validum corporis robur indicant; Op- 

pofitum i in e & Spadonibus apparet. 


Das funff und dreyßigſte Capitel. 
Von 5 
Den Hinterbacken. 


1. | 
er und esc or Dale, Boten bedeuten weiche und 
en ne. ei ee 


a 46 Das ſechs⸗ und fi fieben und — capitel. 


2. dime ge Hinter Backen, die nicht allzu rauch, 
und auch nicht all zuglatt find, denotiren tapffere und muthi⸗ 
ge Leuthe. | 

3. Scharffe und beinichte find Zeichen guter Soldaten, die 

Be auch argliſtig, heimtuͤckiſch und geikig.. | 
| 1. Geſchlancke und trockne bedeuten ache und boß⸗ 
affe Menſchen. 61 


Das ſechs und gucgae Capitel. 


Von | 
Den Hüften und Lenden. 
I: 


GRoſe. ſtarcke und haarichte Huͤfften ſtellen einen ſtarcken 
und unkeuſchen Menſchen vor. 


2. Kleine und weiche Lenden zeigen an einen ſchwachen 
delicaten und furchtſamen Menſchen. 


3. Die ſpitzigen benden ſind eine Marque eines tapffern 
und guten e | 3 


Das fieben und dreyßigſte Eupittl 
in 
Den Knien. 
I. 


Ga und Rarıke Knie bedeuten tapffere und ſtreibare | 
Leuthe. 

2. Sind fie aber nur fleiſchig, und nicht ſtarck, fo bemern 
cken fie einen weichlichen und luſtigen Menſchen. 

3. Breite Knie bemercken eine choleriſche, warme und 
trockne Natur. 
4. Spitzige und ſubtile Knie marquiren einen zornigen und 
böfen Meuſchen. | 
* J. Rauche 


RE 


1 5 


das acht / und neun und öreyzigße! Capitel. 47. 


— — nn 


5. Nauche und haarichte Knie denotiren einen 1 8 5 
d ) denen 1 9 ergebenen Menſchen. | 


Das acht und e Enpit. 
Von 


Den Schienbeinen und Knöcheln 
oder be. 


I. 
= Tarcke und nervoſiſche Schienbeine bemercken kapfſre 
und muthige Leuthe. 
2. Duͤnne und weiche Schienbeine denotiren einen ſchwa⸗ 
ei und furchtſamen Menſchen 


Haarichte Schienbeine ſtellen dar einen S welger 
ein Menſchen. chwelger und 


4. Dicke Knorren oder Knöchel ſind ein Zeichen eines boß⸗ N 
aftigen Menſchen. > 0 5 


5. Kleine und geſchlancke Kudchel bemercken weichliche und 
interliſtige Leuthe. 


6. Nervoſiſche und tvohl proportionirte Knoͤchel ſind eine 
Maine eines guten und tapffern Gemuͤthes. 


7. Zertheilte und abgeſonderte Knoͤchel bedeuten einen 
ech En ö 1 auch l und unbeſtaͤndi⸗ 
Jes | 


Das sei und dreyßigſte Saite. 1 
7 Aa 5 
Den e 


1. k 
95 und ſtarcke Waden rebrsfennibig einen tapffern, 

ſtreitbaren und ſtandhafften Menschen. b 6 
2. Si L 


\ 
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2. Sehr dicke Waden ſtellen einen Verſoffenen, Unver⸗ 
ſchaͤmten und Wohllͤſtigen vor. 


3. Mittelmaͤßige Waden ſind ein Zeichen eines ene 
und geſchickten Menſchen. | | 
4. Weiche Waden bedeuten ein weibiſches Gemuͤth und 


dergleichen Sitten. 
| | Das viertzigſte Capitel. 
Von 4 


Den Fuͤſſen, Zähen und dero 
; Nageln. ir 4 


N — 


N | I. 1. 
Gum und fleiſchichte Fuͤſſe bemercken unachtſame und un⸗ 
billige Leuthe. | 2 | 
2. Wohl proportionirte und mittelmaͤßige Fuͤſſe zeigen an 
hoͤfliche, freygebige und tugendhaffte Leuthe. N 
3. Lange Fuͤſſe zeigen an getreue, redliche und aufrichtige 
Leuthe, abſonderlich, wenn der Menſch dabey auch lang 
von Perſon; Iſt er aber kurtz von Statur, ſo bedeuten die 
langen Fuͤſſe uͤber voriges auch kluge und verſchmitzte 
Leuthe. a Fa 
4. Dicke und rundte oder ſtumpffe Safe bemercken wilde 
und freche Leuthe. 8 FREU N 
5. Kleine, ſchmahle und magere Fuͤſſe bemercken muntere, 
luſtige und in Geſellſchafft angenehme Leuthe | 
6. Sehr fubtile und zarte Fuͤſſe denotiren ein gutes 
Ingenium und einen verſtaͤndigen Menſchen, der ſich wohl 
in der Welt zu ſchicken weiß; Bey Frauen Zimmer bedeu⸗ 
In 0% Fuͤſſe groſſe Schmergen und Gefahr in der Ges 


7. Wenn bey einem Menſchen bey den groſſen Zaͤhen, 
an beyden Füſſen, groſſe Knorren heraus ſtehen „ fo bes 
merckets einen ſolchen der feiner Nahrung gerne nach- 
gehet, und ſich keine Mühe, etwas zu erwerben, eee 


f 2 


Das ein und vierzigſte Capitel, von den Serßen. 49 


5 läffet; jedoch iſt er auch dem Venus - Spiel ſehr er- 
ge en. 0 8 5 * 8 a 5 


F 


8. Lange und geſchmeidige Zaͤhen zeigen einen unverfländie 


gen Plauderer und Prahler an. 


9. Mittelmaͤßige und wohl proportionirte Zaͤhen mars 
quiren tugendfame und geſchickte Leuthe. 5 


10. Kurtze und dicke Zähen bezeichnen einen Verwegenen, 


Unvorſichtigen und Wilden. 


1 I. Kurtze und kleine Zaͤhen verrathen einen Menſchen der 
wenig Eſprit, und keine gute Conduite hat. x 


12. Krumme Zaͤhen, mit krummen Naͤgeln, bedeuten un, 


verſchaͤmte, diebiſche und unkeuſche Leuthe. 5 
‚ 13. Schmahle und lange Nägel an den Fuͤſſen zei en an 
Weißheit und vollkommenen Verſtand. ſen sig 5 


tution . 


— 


15. Rundte Nägel bemercken einen geilen und wohlläftigen 


denſchen. . 


Das ein und viertzigſte Capitel. 
„„ nr 
Den Ferßen. 


I. 


Roße und fett Feren bedeuten einen ſtarcken, beherkfe 
und arbeitſamen Menſchen. ſt 1 hertzten 


rchtſamen und erſchrockenen Menſchen | 
37, Scharfe und fpigige Ferßen zeigen einen Plauderer und 
rahler an. g 


14. Breite Nägel denotiren eine gute Leibes Conſti⸗ 


2. Kleine und magere Ferßen bemercken einen ſchwachen, 


* 


RCC Das 
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Das zwey und viertzigſte Epit, 
on j 
5 Den Fußſohlen. 


1. 


Wenn bey einem Menſchen die Fußsohlen gantz gleich 
ſind, alſo, das keine Kruͤmme darinnen 5 ſo 
bedeutets ärgerliche und betruͤgliche Leuthe. 13 


Wenn die Fußſohlen etwas hohl find, ſo bemercket es 
dolce, aufrichtige und kluge Leuthe . Sind fie aber gar zu 
ſehr hohle, ſo zeigets an einen boßhafften und durchtriebenen 
Menſchen. 


3. So die Haut an den Fußſohlen grob iſt, ſo denotitets! 
einen ſtarcken; dagegen zeiget eine IR Hanf einen N 
chen Menſchen an. 


An den Fußſohlen zuſſern ſich auch if e Yin, 
Aach wie an der Stirn, und Tin den Händen, welche de⸗ 
De Planeten attribuiret, und auch alſo dhudigſſtt, wer⸗ 

en | 


5. Diejenige Linie, fo den Berg der grosse Zaͤhe um⸗ 

zuͤngelt, wird die Sonnen > Linie genannt; Diejenige, ſo 
b 1 die andern Zaͤhen Denn gehet, heiſſet die Monds⸗ 
nie. 


6. Unter dieſen beyden lauffen uͤberzwergs hin r. die 
Linea Saturni, 2. Linea 18 3. Linea Martis, 4. Li- 
nea Veneris. 


7. Diefe Biere durchſchneidet in die Fänge die Linea Mer. 
Den 980 bey einigen doe oder gar dreyfach gen 
en wird. 


Viel Einien unter den Fußſohlen Jenoriten ein clendes 
AN mühfames leben, mut) und Betruͤbniß. 
Das 


RER, * 
6 


Das drey und viertzigſte Capitel vom Gang. 1 


Das drey und viertzigſte apitel 


Gang und Schritten. 


0 W Er recht aufrichtig einher gehet, der wird vor klug und 
behertzt gehalten. . e 
„2. Wer gang langsam gehet, und das Geſthte ſehr in die 


2 


Hohe träget , der iſt ſehr gravitätiſch ) hoffaͤrtig und nach⸗ 
ſinnlich. | _ 


. Wenn einer etwas krumm und gebiietet gehet, fo wird 
er vor ehrbar, fried und tugendſam angeſehen. 


4. Wenn einer ſehr langſam gehet, und zutveilen ſtille fe 
het, und ſich umſiehet, fo bemercket ſolches einen hoffaͤrtigen 
und ruhmredigen Menſchen und Verleumber. N, 


5. Wer im Gehen groſſe Schritte thut, der iſt groß mu, 
thig und pfleget feine aufgetragene Geſchaͤffte mit allem Fleiß 
auszurichten. | 1 5 


6. Wenn einer jange und geſchwinde Schritte thuk, ſo iſt 
er ebenfalls großmuͤthig, und trachtet nach Ehren, laͤſſet ſich 
9 U Sachen recht angelegen ſeyn, und bringet ſie zum 
ae ee „ 

1 A er 1. i a 2 en 5 i 5 IR w . 

7. Ein langſamer Gang, mit gleichen Schritten, denotis 
ret einen tiefffinnigen Menſchen, der ſo wohl Ehr als Geld 
geitztg iſt. | u ah 1 

8. Ein Gang mi kurtzen Schritten zeiget an, daß ein fol 
cher Mensch feine Sachen nicht leicht zum Stande bringet; 
gleichwohl iſt er ungeſtaͤmm und rachgierigg. 


ra sp 5. Kurze 


| 8 


ö 
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| 9. Kurtze und geſchwinde Schritte bemercken argwoͤhniſche 
geitzige und geldbegierige Leuthe. 1 % Fe a 


10. Kurtze und langſame Schritte ſtellen faule und nach 
laͤßige Leuthe vor. | / | 


11. Wenn einer bald geſchwinde, bald langſam gehet, ſo 
iſt er gemeiniglich ein wunderlicher Kopff, der ſich doch 
wohl zu verſtellen weiß. 5 ! 


12. Wenn einer im Gehen den gantzen Leib; abſonder⸗ 
lich die Schultern ſehr beweget, ſo iſt er ſtoltz, hoffaͤrtig 
und von ſonderlicher Einbildung. 5 


Ende der phyſiognomiæ. 


ET 
See S : cee 


Der zweyte Theil. 
a Von der 
CHIROMAN TIA. 85 


1 
Dieſem Chiromantiſchen Tractat 
wird gehandelt: | 


J. Vers der Hand, de⸗ 


XI. Ben der Seyrath⸗ 
roſelben Abthei⸗ in 


lung, Proportion, und XII. Don der Mars- Linie, 
Linien. XIII. Von dem Triangul. 
II. Don derer Linien | XIV. Von dem Tifche.. 
a Bergen Abmef: u. denen Qvehr⸗ 
ng. nien 
UI. Pan der ‚Zebens: XVI. Don denen Bergen 
Pin insgemein, und von 
En von der Saupt⸗ Bir 
v. "Don der Tiſch⸗Ai⸗ 


der Cavea Martis inſon⸗ 
vn Don der Leber Li 


derheit. 
XVII. 3 dem Venus⸗ 


Ber 
NVIII. Won dem Berge 


— 


Jevis. 

vu "don der Glücks⸗ XIX. Von dem Berge 
Linie Saturni. 
VIII 9 75 der müch⸗ Ar Dom 15595 Solis. 

Stra XI. Vom Berge Mer- 
IX. Don dem Liebes Wege 

Gürtel. XXII. Vom Berge Lunæ. 
* Don der Ehren: Li: | XXIII. Von denen Nä⸗ 

2 geln der Singer. 


— 


o Der 


Er | 


5 
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Der Chiromanticx. 
Erſtes Capitel. a 
2:2 Von e 
Der Hand, deroſelben Abtheilung, 
Proportion, und Linien 
| 1 


As Wort Chiromantia wird hergeleitet von eig. 
sr Manus ‚und WAVTEId vaticinium, oder dıvina-- 
tio, und heiſſet demnach xaeonavraa cine Wahr⸗ 
— fſagung aus der Hand. a | 
2. Es kan alſo die Chiromantia beſchrieben werden, daß 
fie lep eine ſolche Wiſſenſchafft, nach welcher man aus denen 
Linien, Bergen und Nägeln der Hande, von des Menſchen 
Geſundheit oder Kranckheit, Gluͤck und Ungluͤck, vermuthlich 
Urtheilen kan. tee f 


3. Denn weil unter allen aͤuſſerlichen Gliedern des Mens 
ſchen die Hand, in der Höhle am beſten temperiret iſt, fo 
folget daraus, daß man des Menſchen Lelbes⸗Conſtitution 
und deſſen Zufaͤlle daher am beſten erkennen konne : Zumahl 
da die vornehmſten innerlichen Gliedmaſſen ihre Kraͤffte diß in 
der Hand Extremität erſtrecken, und ſich daſelbſten, vermit⸗ 
telſt der darinn befindlichen Linien, klaͤrlich zeigen. | 


4. Die Hand wird abgetheilet in Carpum, Metacarpum, 
und die Finger. Carpus iſt derjenige Theil der Hand, wel 
cher ſich zwiſchen dem Ellenbogen und Metacarpo befindet. 
Metacarpus iſt derjenige Theil, ſo ſich unten bey den Reſtri⸗ 
Eis oder Qvehr⸗ Linien anfaͤnget, und beym Anfange der Fin 
ger endiget. But | 


F. Es kommt aber in der Chiromantia ſonderlich zu bei 
krachten vor dieſer andere Theil der Hand, nehmlich Me 
gacarpus, und zwar deſſen innerſter Theil, oder die Ne 

e | = | Hand, 
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Hand, worinnen erſcheinen: Erſtlich die vier Principal- oder 


Haupt: Linien, als da find : Linea vitalis, die Lebens⸗Linie. 5 5 


2. Naruralis, die Natur- oder Kopff⸗Linie. 3. Menfalis, die 
Tiſch oder Gedaͤrm⸗Linie. 4. Hepatica, die Leber⸗Lungen⸗ 
und Magen Linie. g | en 
6. Zum andern handelt die Chiromantia von den Nebens 
Linien, als 1. von der Saturnina oder Gluͤcks⸗Linie, 2. Via 
lactea, oder Milch⸗Straſſe, 3. Cingulo Veneris, oder 
Liebes⸗Guͤrtel, 4. Linea Honoris, oder Ehren Linie, 5. Li- 
nea Matrimonii, oder Heyraths⸗ Linie, 6. Raſcetta, oder 
Quehr⸗ Linie, 7. Linea Martis, Mars Linie. 


7. Zum dritten , fo tractiret fie von denen Bergen der Plan 
neten, als da find: 1. Mons Veneris, 2. Mobs Jovis, 3. 
Mons Saturni, 4. Mons Solis, 5. Mons Mercuri, 6. Mons 
Martis, 7. Mons Lunæ. Darzu kommt noch der Tiſch 
und Triangul %% 8 


8. Zum vierdten, von denen Fingern und deren Nägeln. 
Dieſe obgenannte Linien und Berge, die man aus beygefuͤgter 
Figur, nach denen Zahlen, erlernen kan, ſollen in ihren ſon⸗ 
on Capiteln, nach der beym Anfange vorgeſchriebenen 
ronung abgehandelt werden. 


Das zweyte Capitel. 

9 75 Von 
Deren Linien und Berge 
Abmeſſung. 


. x 


N Lebens Linie wird alfo abgemeſſen: Erſtlich ſu⸗ 

Set man mit einem Eirckel die Mitte des Berges 
Jovis“, und laͤſſet den einen Fuß des Circkels unbeweglich 
darinnen fiehen , mit dem andern Fuß ruͤcket man in den 
Berg Solis, und von bar in die Viralem, welches! zehen 
732 b 1 Jahre 


F 
1 
| 


] 


\ 


7 
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Jahre giebet: Ferner ruͤcket man biß zum Interſtitio Solis 
und Mercuri, welches in der Vitali zwantzig Jahr anzeiget: 
Vors dritte, ruͤcket man bis in die Mitte des Berges Mer-- 
curii, welches dreyßig Jahr andeutet: Der Radix giebt vier- 
gig: und der Anfang der Tiſch⸗Linie 50. Jahr: Was noch) 
9 7 iſt, wird mit der Breite des Daumen⸗Nagels ausge⸗ 
meſſen. ERST 


2. Die Abmeffung der Naturalis wird alfo verrichtet; 
Man ſetzet den einen Fuß des Circkels in die Conjunction derr 
Haupt und Lebens: Linie, oder wenn fie ſich nicht conjungi-- 
ren, in den Anfang der Naturalis; mit dem andern Fuß fah⸗ 
ret man in die Mitte des Berges Saturni, und von dannen im 
die Naturalem, welches 25. Jahr machet; Ferner ruͤckett 
man in die Mitte des Berges Solis, welches Fo; und end⸗ 
lich in die Mitte des Berges Mercuri, welches zuſammen 
75. Jahr anzeiget. | 


3. Der Menfalis Abmeſſung geſchiehet folgender Geſtalt: 
Den einen Fuß des Circkels ſetzet man in den Anfang der 

Menſalis, den andern aber 1. in die Mitte des Berges Solis, 
2. des Berges Saturni, 3. und des Berges Joyis, welches 
denn allemahl 25. und zuſammen 75. Jahr austraͤget. ? 


4. Die Hepatica wird alſo abgemeſſen: Der eine Fuß 
des Circkels wird in den Anfang dieſer Linie, und der andere 
in die Naturalem geſetzet, welches ſpatium 50. Jahr beden⸗ 
tet: Gehet fie noch weiter fort, fo halbiret man ſolche Länge, 

und ſuchet alſo die uͤbrigen Jahre. 


5. Die Saturnina wird abgemeſſen wie die Vitalis. Aber 
Via lactea, Cingulum Veneris, Lines Honoris, wie auch 
das Spatium zwiſchen dem Radice des kleinen Fingers und 
dem Anfange der Tiſch Linie, um Lineam Matrimonii zu 
finden und abzumeſſen, item die Raſcetta und Reſtrictæ wer 
den in 60 gleiche Theile, deren ein jedes ein Jahr bedeutet, 
eingetheilet; ſonſten bedeutet eine jede Restrict Linie zehen 
Jahr, ſo einer zu leben hat. ER 


6. Linea Martis wird auch wie die Lebens- Pine abgemeſ⸗ 
fen; Der Triangul und der Tiſch koͤnnen in 60. Theile ger 
theilet werden. FR NA RR, 7 


7. Des. 


* 
1 u" 


— 
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F. Desgleichen werden die Berge der Hand von ihrem 


Anfange biß zum Ende in 60. Theile getheilet: Aber Mons 
Lunæ wird erſtlich in drey gleiche Theile, und deren iedes 


wieder in 60. gleiche Theile zergliedert, von welchen drey 


Theilen jedes 60. Jahr machet. 


Das dritte Capitel. 
„„ Ba 
Der Lebens⸗Linie. 


25 P * 13 95 7, - ! a 
Inea vitalis, ſeu Cordiaca, wird deswegen die Lebens⸗ und 
—Hertzens⸗Linie genennet, weil man daraus den Zuſtand 
des Lebens und Hertzens erkennet, und daraus von der Ge⸗ 
ſundheit und Kranckheit, Lebens: Gefahr und dem bevorſte⸗ 
henden Tode judiciret. | 

Bi 


durchſchnitten: Item, wenn fie fih mit der Naturali conjun- 
giret, eine lebhaffte Farbe hat, und von Wartzen und tieffen 


Puncten befreyet iſt, ſo zeiget fie an gute Geſundheit, Staͤr⸗ 
cke des Hertzens, und einen muntern Menſchen , der lange 


leben kan. N | 
3. Iſt fie ungluͤcklich, als ſchwach, gebrochen, durch⸗ 


Zeichen verletzet; item, wenn fie gantz blaß, oder allzuroth, 


profperitatis hat, fo bedeutets einen ſchwachen Menſchen, 
Hertzens⸗Bangigkeit, auch ſonſten allerhand Zufaͤle, und 


in kurtzes Leben. 


ehen, ob die Naturaſis, Menſalis und Hepatica, wie auch 
die Linien vor der Stirn, nach der Abmeſſung, in ſelbigem 
Jahre auch ungluͤcklich ſeyhn : Und wenn ſich dieſes alſo ber 


bens⸗ 


. 1 ar. 


ſchnitten, von Flecken, Wartzen und andern ungluͤcklichen 


4. Wenn in einer, oder in beyden Haͤnden, die Vi- 
zalis kurtz, gebrochen, oder durchſchnitten iſt, fo muß man 


indet, fo hat man eine große Kranckheit, oder ſonſt ig Le⸗ 


2. Wenn dieſe Linie lang, nicht gebrochen, auch nicht 


oder ſich mit der Noturali nicht vereiniget, und keine Ramos > 


* 
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bens⸗Gefahr, und wohl gar den Tod zu gewarten. Findet fich 
aber ſothane Harmonia nicht, ſo bedeutets zwar eine Kranckheit 
oder Lebens 3 Gefahr welcher man jedoch noch entgehet. 


Mi 5. Iſt die Lebens⸗Linie glücklich, und die Glücks, Linie 
155 ruͤhret fie an, fo bemercket fie eine ſtarcke Natur; Iſt fie aber 
a Ungluͤcklich, und eine gluͤckliche daturnina conjungıret ſich mit 
3 der Hepatica , fo kan die ſchwache Vitalis ihren Effeck nicht 
erreichen, ſondern es bedeutet nur ein wenig Unpaͤßlichkeit. 


6. Wenn die Vitalis im Anfang ſubtil, und im Fortgange 
ſtarck iſt, ſo bedeutet fie in der Jugend Schwachheit, Ohn⸗ 
macht und den ſchwehren Gebrechen; im Alter aber eine ſtar⸗ 


cke und geſunde Natur ⸗ 


7.38 ſie dagegen im Anfange ſtarck und am Ende 

Hale ſchwach, ſo bedentets in der Jugend Geſundheit, im Alter 

aber einen kraͤncklichen Menſchen, der mit viel Sorgen und 
Verdruß umgeben ib. | 


8. Wenn die Vitalis durch den Venus „Berg gehet, fo bes. 
bedeutet fie einen gefährlichen Schaden an der Bruft. 


9. Wenn die Vitalis zerriſſen if, alſo, daß ein Theil davon 
in Montem Veneris, der andere Theil in Caveam Martis 
ſich leucket, fo wird ein gewaltſamer und grauſamer Tod an, 
gedeutet, oder daß man ſich zu tode blutet. 


10. Solten die Extrema dieſer zerriſſenen Linie nicht alſo 
gebogen ſeyn, ſondern gegen einander ſtehen bleiben, fo beden⸗ 
tet es den Tod, oder doch Lebens: Gefahr durch einen Steck 
Fluß, Ohnmacht, oder Gefahr im Waſſer, bey Frauen⸗Zim⸗ 
mer in der Geburth. Jedoch wird dieſe Gefahr gemindert, 
wenn ſich eine ſoror vitalis, oder die Saturnina, oder die 
Hepatica ſtarck an den Riß leget. 2 


1 1. Wenn die Lebens Linie am Ende wieder ruͤckwarts nach 
dem Berge Veneris gehet, oder von einer Linie, die aus dem 
Venus Berge kommt, abgeſchnitten wird, ſo hat man ſich 
vor einem Liebes Trunck, und veneriſchen oder andern anfigs 
kkenden Kranckheiten, wie auch vor Gifft in acht zu nehmen. 

x i — U 5 

| | . 


12. Wein 


x 
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12. Wenn die Vitalis ſehr ſubtil, die andern drey Haupt- 
Finien aber, nehmlich die Naturalis, Menfalis und Hepatica, 
ſtaͤrcker find, fo bedeutet fie ein mattes Hertz, und den Schlag. 


13. Die Vitalis und Naturalis muͤſſen ſich unter dem Ber⸗ 
ge Jovis conjungiren. Wenn fie ſich aber unter dem Berge 
eben vereinigen, fo bemercken fie ein muͤhſam beben, das 
hey man zu nichts kommen kan: bißwetlen zeigets auch einen 


hrann⸗ und moͤrderiſchen Menſchen an. 


14. Ein Triangul über der Conjunktione Vitalis & Na- 
uralis ominirxet, daß man ein Auge verlieren werde. 


15. Wenn in oder ben der Conjunctione Vitalis & Na- 
uralis ein Quadrat gefunden wird, fo hat ſich ein ſolchern 
Menſch in acht zu nehmen, daß er nicht einen andern toͤdlich 

blefürg, oder gar umbringe, . nn 
16. Wenn in dieſer Conjunckion ein rundter Circkel, oder 
eine Figur wie ein Griechiſch 9. gefunden wird, ſo warnet es 


Nr gefaͤhrlichen Wunden, und einen gewaltſamen Tod. 

| 17. Wenn aus der Conjundtiene Vitalis & Natura» 
lis eine Line in Caveam Martis gehet, fo hat man ſich für 
Waſſer, item für Schlangen und andern gifftigen Thies 


bam acht zu nehmen, daß man dadurch nicht zu Schaden 
komme. . a N a 


18. Wenn die Vitalis mit der Naturali ſehr ſtarck vereinte 
get it, daß es ſcheinet, als wenn es zuſammen eine Linie wäs 
e, ſo bedeutets ein herrlich Ingenium, Geſundheit 1 langes 


‚eben, und Gunſt bey Frauen⸗Zimmer. 


19 Wenn ſich die Vitalis mit der Naturali nicht ver⸗ 
iniget, ſondern beyde Linien oben von einander abflehen , 
o hemercket es einen unverſchaͤmten, unverſtaͤndigen, fa‘ 
chen und verſchwenderiſchen Menſchen, der gerne ſaͤuffet 
ind ſpielet, aber im Spiel, wie auch im Heyrathen un⸗ 
jlücklich iſt, oder doch wenigſtens feinen Ehegatten übers 
ebet : Er iſt auch der Melancholey und andern befftigen 
Zufaͤllen, als Ohnmachten, Hertz Klopffen, und Schaden 
im Gehoͤr unterworffen: Und wenn die Harmonie vor⸗ 
1 f 5 | handen, 
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handen, duͤrffte er eines gewaltſamen, oder doch ſchleunjgem 
Todes ſterben. Bey Weibes Perſonen drohet dieſe Signatur 
mit Gefahren oder wohl gar dem Tode in der Geburth. 


20. Verknuͤpffet ſich aber die Vitalis mit der Naturali oder 
Cephalica durch einige Ramos, ſo zeiget es einen ſanfftmuͤ⸗ 
thigen und in Wiederwaͤrtigkeit gedultigen, redlichen und ge⸗ 
treuen Menſchen, wie auch einen guten Muficum, welchert 
ſeinen Feinden aluͤcklich entgehen wird; Jedoch hat er ſich 

für gefaͤhrlichen Fallen in acht zu nehmen: Denn wieviel ſol⸗ 
che Remi vorhanden, fo viel Faͤlle werden daburch ange⸗ 
deutet. ee 


21. Wenn die Vitalis und Naturalis nicht vereiniget find,, 

und in demſelben Spatio etliche Linien, die ſich Creutz weiß; 
durchſchneiden, gefunden werden, fo bedeuten fie, daß ein ſole⸗ 
cher Menſch unbeſtaͤndig, verhuret, verſoffen, dabey ein Spie⸗ 
ler und Luͤgner iſt, der viel verſpricht, und wenig hält. | 


22. Wenn in gemeldtem Spatio halbe Circkel gefun⸗ 
den werden, ſo deuten ſie auf einen Spieler und lieder⸗ 
Dir Verſchwender , welcher ſich umb alle das Seine 
bringet. | AR 


23. Wenn in. diefem Spatio gantze Circkel vorhanden, 
ſo deutet es auf Feindſchafft: Finden ſich dabey auch ver- 
worrene Linien „ ſo bemercken ſie einen Luͤgner und Ber 


truͤger. 


24 Wenn unter der Conjunction Vitalis & Natura 
lis „ in Monte Veneris, eine Figur, wie ein Stern, ges 
funden wird,, ſo bemercket dieſelbe einen leichtſiunſgen, vers 
liebten, und in der Jugend glücklichen Menſchen. Iſt ein 
ſolcher Stern im oberſten Winckel des Trianget?,. fo bedeu⸗ 
tet er Reichthum, welchen man durch ſeinen Verſtand und 
Fleiß erlanget. e 8 


25. Ein Stern unten, neben der Vitali, uͤber der Raſcetta 
præſagiret zwar Zauck mit Weibern; jedoch ein ruhiges und 
geehrtes Alter. Iſt aber der Stern, oder ein Creutz, in der 
Vitali, unten am Ende, ſo bedeutets einen ungluͤcklichen 
Ausgang des Lebens. | * 


26. en 


14 


Von der Lebens Linie dt 
26. Ein Creutz über der Lebens; Linie, gegen den Berg Jo- 
vis, promittiret Ehre und Befoͤrderung. Iſt das Creutz in 
Angulo ſupremi Trianguli, fo deutets auf einen verltebten 
und dabey unbeſtaͤndigen Menſchen. . 85 


27. Ein Ereutz mitten in der Vitali drohet mit Verluſt 


her Ehre, und des Reichthums, oder wohl gar, daß einer ins 
Elend vertrieben wird. e e 0 
28. Wenn von der Vitali ein Aſt gegen dem Berg Jovis 
zufſteiget, ſo machet er Hoffnung zu Ehren und Reichthum. 


auf, fo offenbahren fie einen moͤrderiſchen Sinn, und daß 
rige Gefaͤngniß; Bey Frauen⸗Zimmer bedeutets, daß fie 
1 abtreiben, oder toten: Sie warnen auch für Gifft, 
nſteckenden Kranckheiten und gefaͤhrlichen Fallen. Iſt eine 
ſolche Linie ſubtil, ſo kun man ſolchem Unglück noch entgehen, 
oder es iſt doch ſo groß nicht. a 
30. Die Rami, fo aus der Vitali, durch die flache 
Hand in Montem Solis ſteigen, bedeuten, daß man nach 
hohen Ehren ſtrebet, wie auch groſſer Herren Guade, 
nd. hohe Beförderung. Wenn aber die Rami aus dem 
Berge Solis in die Litalem herunter gehen, ſo kommt 
man ohne Muͤhe zu Ehren , und ſuchet einen gleichſam 
das Gluck. | Ä | 


rem Mercurii ſteigen, fo bedentets Ehre und Reichthum, 
durch des Nati Geſchicklichkeit und Fleiß: Ein ſolcher 
Menſch wird bey gelehrten und klugen Leuthen lieb und 
angenehm ſeyn. Ber * = K 


Lune gehet, fo præſagiret es weite Reiſen, und Belie⸗ 
zung darzu; Gehet er aber in Medio Montis tieff in 
sepercuflionem , ſo drohet er mit Waſſers, Gefahr und 


Erſtickung. 


2 — 5 9 
\ 2 N 4 


33. Wenn 


29. Steigen Rami aus der Vitali gegen den Berg Saturni 


31. Wenn ein oder etliche Rami aus der Vitali in Mon 


32. Wenn ein Ramus von der Vitali in Montem 


— 


man einen gefährlich blefliret, oder umbringet; item langwie⸗ 


g 8 | 
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33. Wenn dle Vitalis einen oder etliche Aeſte in Montem 
Veneris wirft, ſo deutet es auf Schaden an den Guͤtern, durch 
nahe Freunde: Irem, durch Gifft, oder gifftige Thiere, Peſt, 
hitzige und anſteckende Kranckheiten, Zauberey, oder Ungluͤck 
von Weibs ⸗Perſonenmn. 1 
34. Wenn aus dem Berge Veneris eine lange Linie die 
Vitaſem durchſchneidet, und in Montem Sarurni gehet, fd 
drohet es mit groſſem Ungluͤck von Frauen⸗Volck, item Hexe⸗ 
57 „ Gefaͤngniß, und einen gewaltſamen Tod, durch Gifft oder 


35. Wenn eine oder etliche Linien aus dem Venus. Berge 


in die Vitalem gehen, fo bemercket es Venerifche Kranckhei⸗ 
ten, einen Liebes⸗Trunck, hitzige oder Fleck Fieber, oder ſon 


ſten Verdruß von Weibs- Perſonen. Durchſchneiden dieſe 


Linien die Viralem gar, fo dürfte man wegen Frauen⸗Zimmer, 


oder Veneriſcher Haͤndel, oder in Trunckenheit in Lebens 
Gefahr kommen. 95 „ 


36, Weng aber eine oder etliche Linken aus der Cas 


ves Martis kommen , und die Vitalem durchſchneiden, 
a e gefaͤhrliche Bleſſuren „ oder hitzige Kranck⸗ 


eiten. 


Martis, etwas in die Höhe ſteigen, ſo bemercken fie ei⸗ 
nen Martialiſchen Sinn: auch pflegen ſolche Leuthe cor⸗ 
pulent zu werden. Dieſe Linien werden Liner Perfe» 
&ienis genannt. =. 


38. Wenn die Vitalis von einer Linie, welche wie das 


Signum , ausſiehet, durchſchnitten wird, ſo drohets mit 
Ungluͤck durch Feuer. a 


39. Wenn die Vitalis von einer e Cavea Martis herkom⸗ 
menden Linie abgekuͤrtzet wird, fo bedeutets, daß ein foldee 


Meuſch erſchoſſen oder erſtochen „ oder ſonſt gewaltſamer 
Weiſe um ſein Leben gebracht wird. | | 


4᷑0O0. Wenn die Vitalis biß in die Rafcettam gehet; 


oder wenn etliche Kami aus der Vitali die Raſcettam am 
ruͤhren, fo zeiget es eine gute Natur, Reichthum und ein 
geruhiges Alter. | 


41. Wenn 


37. Wenn etliche Rami aus der Vital, in Caves 


N 5 1 
1 7 ö 
/ 
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41. Wenn aber dieſe Aeſte die Ralcettam nicht errei⸗ 
* ſo bedeuten ſie Armuth , oder Wiederwaͤrtigkeit im 
ter. 1 Hr wen 


42. Wenn an der Vitali, wie auch an denen andern 


Principal: Linien keine Rami zu finden, ſo bedeutets eine 
ungluͤckliche Ehe, Armuth, Wiederwaͤrtigkeit und Verfol; 
‚gung. N 25 f 1 ö ur: 1 
43. Wenn die Vitalis durch und durch wie eine 
Schlange gekruͤmmet iſt, fo bedeutets ein muͤhſam, kuͤm⸗ 
merlich, elend und kraͤnckliches Leben, dabey man ſtuͤndlie 


a + 


den Tod zu gewarten hat. 


44. Iſt die Vitslis gar zu breit, nehmlich breiter als 


die Nafuralis und Menfalis , ſo bedeutets zwar eine ge⸗ 
ſunde Natur, und einen Martialiſchen Menſchen, rt 


auch Gluͤck im Kriege hat / ſich aber im Zorn nicht wohl 


moderiren kaas. NN 
45. Wenn ſich die Vitalis zertheilet, und gleichſam eine 


€ 


* 


Infſul machet, ſo portendiret es Lebens Gefahr, item, 


daß man fein Vite genus verändern wird. 


46. Wenn die Vitalis wie eine Kette ausſiehet, ſo be⸗ 


mercket es Leibes Schwachheit und Hertzens Bangig⸗ 
. ur, | , 
47. Elliche kleine Puncta oder Gruͤbgen in der Vi. 
tali marquiren eine geſunde Natur; Sind deren aber 


viel vorhanden „ ſo bemercken fie einen zaͤnckiſchen Men⸗ 


Hl der wegen Schlaͤgerey leichtlich in Unglück gerathen 
tali verurſachen die Pocken oder Maßern, hitzige Fieber, 
Melancholey, Miltz⸗Beſchwehrung, Ohnmacht, Schlag 
und gefährliche Bleſſuren. a | au 


5 49. Halbe oder gantze Circkul in der vitali drohen 


mit Ohnmachten, gefährlichen Zufällen an den Augen, 


oder gar mit Blindheit: Iſt dieſes Signum in der rech⸗ 
* fo betriffts das vechte Ange in der lincken das 
lincke⸗ 5 


50. Wentz 


48. Groſſe und tieſſe Gruben oder Puncten in der Vi. 
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J0. Wenn Wartzen, wie auch ſchwartze oder rothe Flecke 


in der Lebens Linie gefunden werden, ſo bedeutets hitztge 
Kranckheiten, oder ſonſten Lebens: Gefahr. Stehen fie in 
Monte Veneris, neben der Vitali, ſo bemercken fie Blefluren, 
oder doch Verdruß von Frauen» Zimmer, oder veneriſche 
Kranckheiten. Sind dieſe Signaturen neben der Vitali, in 
Caves Martis, ſo hat man ſich für Waffen, Soldaten, Streit 
und Feuer in acht zu nehmen. „RD 


Fr. Ein Quadrat in der Vitali bedeutet eine ſchwache Nas 
kur, Kranckheiten, Lebens Gefahr, Verluſt der Güter, und 


daß man in der Fremde ſterben werde. 


52. Ein Triangul in der Vitali portenditef groffe gebens 


Gefahr; Iſt aber der Triangul an der Vitali, und gehet in 
. Martis, ſo warnet er fuͤr Diebſtahl, Betrug oder 
Verluſt. | EEE OR na 


53. ft die Vitalis am Ende zertfeilet, wie eine Gabel, ſo 
bedeutets, daß einer feines Lebens uͤberdruͤßig wird, und wohl 
gar eines gewaltſamen Todes ſtirbet. RE 


z 


54. Wenn die Lebens, Linie am Ende aufwerts gebogen 
ift, fo præſagiret es, daß man an einem Fluß, oder ſonſten 
auf eine andere Weiſe erſticket. Er 


53, Wenn die Lebens; Linie am Ende weder durchſchnitten, 
koch ſonſten beſchaͤdiget iſt, ſondern allmahlich abnimmt und 
5 890 wird, ſo bedeutets einen natürlichen und fanfften 
od. 8 . 15 18 


56. Eine fehr rothe Vitalis bemercket hitiges Geblͤͤche und 


geſchwinden Zorn; Bey einer ſchwangern Frauen denotiret 
ſie, daß dieſelbe einen Sohn gebähren werde; da hingegen eine 
blaſſe Vitalis verkuͤndiget, daß ſie eine Tochter bekommen wer⸗ 
de: die blaſſe Vitalis warnet auch für Waſſers⸗Gefahr. 


57. Iſt die Vitalis gelblich, ſo iſt der Menſch zu Fiebern 


* D 


geneigt; Iſt fie ſchwaͤrtzlich, fo bemercket fie anſteckende Kranck⸗ 


heiten, und bißweilen den bevorſtehenden Tod. 


Das 


Mn Chrom a Cap. von der Saupt; Elnie. 65 
Das vierdte Capitel. 
Der Haupt Linie. 


i 1. ö 
Menn die Naturalis, Ceppalica oder Haupt ⸗ Unie, lang 
' und fonften wohl conſtituiret iſt, fo zeiget ſie an 
ein langes Leben, und guten Wohlſtand des Haupts, Ge 
daͤchtniſſes, Geſichts und Gehoͤrs. 5 


2. Das Contrarium, als Haupt» Krankheiten, Schwin⸗ 
bel, Schlag, Ohnmachten, oder Bleſſuren am Kopffe, 
item Arm⸗oder Bein: Brüche, find zu befuͤrchten, wenn ſie 
kurtz, gebrochen oder durchſchnitten iſt. 


3. Wenn die Naturalis gar zu lang iſt , und biß in 
Montem Lunz gehet, fo bedeutet fie zwar ein hohes, ie⸗ 
doch muͤhſames Alter, item Armuth, Melancholey, Eng⸗ 


bruͤſtigkeit und Waſſers⸗Gefahr. 


4, SR eine solche lange Naturalis am Ende auch durch 
ſchnitten, ſo hat man ſich in acht zu nehmen, daß nicht die 
Hirn⸗Schale verwundet werde. FF 


5. Eine gang kurtze und breite Naturalis, die etwa nur 
bit unter den Berg Sarurni gehet, verküͤndiget die ſchwere 
Noth oder ein ſchwindſͤͤchtig Fieber: item, daß ein ſolcher 
Menſch ſein Gedaͤchtniß gar zeitig verlieren, und im Alter 
kindiſch werden wird. z 


6. Wenn aus dem Berge Saturni eine lange Linie kommt, 


* 


welche das Cingulum Veneris durchſchneidet, und die Na- 


turalem abkuͤrtzet, fo portendiret es, daß eine ſolche Per⸗ 
fon, wegen Ehebruch oder Sodomiterey, durch Feuer öder 
Schwerdt das Leben endigen werde. 1 


7. Menn die Naruralis, nebſt der Hepatica, in beyden Haͤn⸗ 
den unglücklich ift, fo bedeutets ein ſchlechtes Gedaͤchtniß, viel 
Kopf: Schmerzen und einen einfältigen Menfchen. 

II. Theil. | E L. Iſt 
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8. Iſt aber die Naturalis, nebſt der Saturnina, nur in 
i ungluͤcklich , ſo præſagiret es Arm- und Bein⸗ 
N ER 


9. Wenn aber bey einer unglücklichen Naturali die Satur⸗ 
nina gluͤcklich gefunden wird, fo bemercket es Schaden am 

Gehoͤr, und zwar an derſelben Seite, in welcher Hand die 
Naturalis unglücklich gefunden wird. 


10. Wenn die Naturalis dürchaug gekruͤmmet iſt, ſo zei 
get ſie ein boͤſes und unbeſtaͤndiges Gemuͤthe an, auch wohl 
gar bißiveilen einen gewaltſamen Tod. 


11. Iſt aber die Naturalis nur an einem Orte, es ſey 
gleich im Anfange, Mittel oder Ende, gekruͤmmet, fo bedeu⸗ 
tet ſie ein gut logenium und herrlichen Verſtand, einen 
Liebhaber der Phyfic und Mathematic, welcher alles, was 
1 a ſiehet „ hoͤret oder lieſet, nachmachen und behal⸗ 
en kann. | 


12. Iſt die Naruralis , in der Mitten, wie ein halber 
Circkel, in den Tiſch hinein gebogen, fo zeiget fie ein hie 
tziges, zanckſuͤchtiges und ſehr wunderliches Gemuͤthe an: 
SH b 920 von den naͤchſten Anverwandten, und groſſe 

mut). | | Fr 


13. Gehet diefe Linle mit ſolchem halben Circkel herunter 
werts, in Caveam Martis, fd portendiret fie Arm- und Bein⸗ 
Brüche, item. Splitterung der Hirn⸗ Schale, durch Fälle 
oder Schläge, wie auch Schaden, oder wohl gar Lebens⸗Ge⸗ 


x N 


fahr, von vierfuͤßigen Thieren. 


14. Wenn die Cephalica geſpalten ih, in Geſtalt einer In 
ſul, jo bedeutets groß Ungluͤck von Liebes Sachen, und diß⸗ 
weilen einen gewaltſamen Tod. | 


15. Wenn die Haupt: Linie aufwärts gebogen iſt, alſo, 
daß fie die Menſalem anrühret, fo bedeutet fie Ungluͤck und 
Schaden in der Haußhaltung, hefftige Feinde, Melancho⸗ 
ley, Ir Ruhr, Faͤlle, und bißweilen auch einen gewaltſa⸗ 
men „ 


16, Se: 


— 
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16. Gehet nur eine Linje von der Cephalica, durch den 
Tiſch, in die Menſalem, ſo bemercket fie einen Menſchen, der 
nicht viel verſchpeigen kan, wie auch einen ſchweren und faſt 
ködtlichen Fall, er hat ſich zu hüten, daß er nicht mit einem 
Pferde ſtuͤrtzet. at ah | N 


17. Wenn aber einer oder etliche Aeſte von der Narurali 
gegen die Menfalem gehen, und dieſelbe nicht anruͤhren, fo 
edeuten fie, daß ein ſolcher Menſch politiſch und falſch if, 
welcher ſich ebenfalls für Stutzen mit einem Pferde in ach 
zu nehmen hat. 


1g. Wenn aus der Naturali eine Linie durch den Tiſch in 
Montem Mercuri gehet, ſo bedeutets, daß man viel Geld 
verſpielet, oder ſonſten liederlich durchbringet. „5 


19. Wenn dieſe Einie doppelt gefunden wird, ſo denoriret 
ſie zwar einen hitzigen Kopff⸗ Jedoch auch Erbſchafften, Vers 
mehrung der Guͤther, Stipendia, und gute Beförderung. 0 


429, Ein halber Circkel in der Naturali zeiget an Faͤlle, Ga 
Kira, Landes» Bermweifung , oder andere Beſchimpffung und 
erluſt der Süther. | | 


21. Ein Quadrat in der Kopff „Linie bedeutet ebenfals 
Verluſt der Guͤther, Beſchimpffung, und dabey Zufaͤle am 
Haupte, abſonderlich den Schwindel. 


22. in gantzer Eirckel in der Naturali drohet mit Vers 
luſt eines Auges, oder doch wenigſtens mit groſſen Schaden an 
den Augen, item Anfechtung von Geſpenſtern. 55 


233 Seine Puͤnctlein in dieſer Linie bedeuten Potenriam 
generandi 5; Aber groſſe und kieffe Puncte bemercken Scha⸗ 
den am Haupte, und an den Augen, oder ein bloͤdes Ge. 
er Item, Uneinigkeit mit den Eltern, oder nahen Blutes 
Freunden. a aa 


24. Erhobene Kndtlein „oder Stuͤckgen Fleiſch in den 


Naturali, denotiren einen Todſchlaͤger und Mörder; Sind 


dieſe Knoͤpflein roth, fo find die Mordthaten noch kuküngtig 5 


find fie aber blaß, ſo find dieſelben ſchon geſchehen 
E 2 25. Ein 


os Der Chicom. vierdtes Cap. vonder Haupt" Linie. 
25. Ein Creutz in der Naturali, und zwar im Anfange, 
marquiret, daß man anfaͤnglich gluͤcklich ſeyn werde. In der 


Mitten drohet es mit viel Feindſchafft und 1: uͤck; Am Ende 


romittiret es einen glücklichen Ausgang aller feiner Sachen; 
ey einer Weibs⸗Perſon eine geistliche Heyrath. 


26. Wenn eine Linie vom Anfange der Kopff Linse, biß 
zum Anfang der Tiſch; Linie gehet, ſo bedeutets viel Wieder, 
waͤrtigkeit, Unglück und Beſchimpffung. | 


27. Gehet aber eine Linie vom Ende der Menfalis, biß 
enn Ende der Naturalis, ſo præſag ret es einen gewaltſamen 
5 is | 


28. Iſt die Cephalica am Ende zertheilet, wie eine Gabel, 
ſo kan ſich der Menſch, in der Jugend, wohl unter die Leute 
ſchicken, iſt beredt, klug, behertzt und verliebet; Im Alter aber 


iucliniret er zur Melancholey, kommt in Armuth, und nimmt 


gemeiniglich kein gutes Ende. 8 


9 Wenn die Natur lt gar nicht vorhanden iſt, fo bes 
mercket es den Schwindel, Schlag oder ſchwere Noth: Biß⸗ 
weilen bedeutets auch, daß eine ſolche Perſon enthauptet wird. 


30. Wenn die Naturalis fehlet, und an deren ſtatt die 
Menſalis mit der Vitali conjungiret, fo iſts ein boͤſes Omen: 
Denn der Natus wird offt in Lebens: Gefahr ſeyn, toͤdlich vers 


wundet werden, und eines gewaltſamen oder wenigſtens eines 


plöglihen Todes ſterben: Auch duͤrffte das Ingenium, oder 
der Kopff nicht viel nuͤtzen, oder er iſt ſehr eigenſinnig und 


halßſtarrig. Über dieſes hat er Verluſt der Ehre und Guͤter, 


vielleicht wegen Frauen Zimmer, zu gewarten. 


31. Wenn fie nur im Anfange fehlet, hernach aber ſich ans 
faͤnget und weiter fortgehet, ſo bedeutets Zufaͤlle am Haupte, 
in der Jugend, und iſt der Menſch vor ſelbigen Jahren, da 
fie anfaͤnget, nicht capable zum ſtudiren. 


Das | 


Der Chiromantiefünfftes Cap. von der Tiſch Ein. 69 
Das fuͤnffte Capitel. 
. 
Der Tiſch⸗Linie. 
. 3 SE 1. b 2 
Wein die Menſalis, oder Tiſch Linie lang, nicht gebro⸗ 


chen, noch durchſchnitten iſt, fo bedeutet fie gute Ge⸗ 
fundheit, und Gluͤck im Haußweſen: Zumahl wenn die Satur⸗ 


nina auch gluͤcklich gefunden wird. 


2. Iſt fie ſehr Fur, oder ſonſt ungluͤcklich, als gebrochen 
und offt durchſchnitten, ſo drohet fie mit Ungluͤck in der Hauß⸗ 
haltung und im Ehren⸗Stande, wie auch mit dem Stein, 
Colica, und kalten Fiebern; Bey Weibern, Mutter⸗Be⸗ 
ſchwehrung, Schmertzen und Gefahr in der Geburth, oder daß 
ein ſolcher Menſch nicht tuͤchtig zum Kinderzeugen ift- 


3. Wenn ſich die Menſalis im Anfange ſehr ſtarck befindet, 
fo bedeutet es guten Zuſtand der Geburths, Glieder; Dabey 
aber auch einen ſehr hitzigen und jornigen Menſchen 


4. Iſt die Menfalis im Anfange, nach dem Ruͤcken der 
Hand, aͤſtig, fo bedeutets, daß ein ſolcher Menſch nicht in ſeie 
nem Vaterlande, ſondern in der Frembde ſterden werde, item 
Uberwindung feiner Feinde. So viel auch ſolche Rami vor: 
handen, ſo viel Liebſten werden angedeutet, welche man aber 
nicht heyrathet. 155 | | 


35 Wenn aber dieſe Aeſte vom Anfange nach der 1 1155 
gen Hand gehen, fo verkuͤndigen fie Armuth, auch ein muͤhſa⸗ 
mes und elendes Leben. | a 


6. AR die Menfalts am Ende Ramofa oder lig, lo be⸗ 
deutets Gunſt, Ehre und gutes Vermoͤgen im Alter. 72 


! 


E 3 | 7. Weng 
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7. Wenn die Menfalis im Anfange, Mittel und Ende, oh⸗ 


ne Aeſte gefunden wird, fo bemercket fie einen frechen, boͤſen 
und ungluͤcklichen Menſchen. 


8. Klee die Menſalis im Anfange getheilet if, und einen 
Aſt tieff in Montem Lunz gehen laͤſſet, fo bedeutets einen 
hefftigen Feind von ſeinen An verwandten der ihm nach dem 
Leben trachtet: Bißweilen bedeutets auch, daß ein ſolcher 
Menſch ſich ſelbſt ums Leben bringet. 


9. Wenn aus der Menfali eine ſtarcke Linie in den Berg 

Lunæ gerade herunter gehet, fo drohet fie mit Feindſchafft und 

Ungluͤck von Eltern, oder nahen Freunden, ſie bedeutet auch 
wohl gar einen Water: Mörder. 


10. Sind dieſer Linien etliche „ fo bedeuten ſie den 
Schuppen ‚ und fonften viel Fluͤſſe oder Feuchtigkeiten. 


1. Wenn eine krumme Linie von der Menſali herab 
in "Montem Lung gehet , ſo præſagiret fie Zerreiſſung 
20 ſonſten Befehädigung von Pferden, Ochſen oder wilden 

eren. 


12. Aeſte, fo von der Menfali in den Berg Mercurii 
gehen, verheiſſen Beredſamkeit und Gluͤck im Studiren, wie auch 
gute Beförderung und Ehre. 


13. Steigen aber aus der Menſali etliche Linien ges 
gen den Berg Mercurii gerade in die Höhe, fo drohen 
1 125 Bleſſuren an einem Arm, der mit hitzigen Kranck⸗ 
eiten 


14. Aeſte, welche aus der Menfali in den Berg Solis ge⸗ 

hen, promittiren Ehre und Reichthum von groſſen Herren; 
find fie aber durchſchnitten, ſo bedeutets Verhinderung an der 
man, und Feindſchafft bey Hofe. 


15. Wenn dergleichen Aeſte in Montem Saturni 195 


alsdenn præſagiren fie Armuth, Haß, Verfolgung, Melan⸗ 


choley, Gefaͤngniß, und ein verdrüͤ lich Leben 1 wenn 
fir dürchſchutzen ur 


16. Dies 


1 
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Berg Jovis gehen, verkuͤndigen Gunſt, Ehre und Reichthum 
von Geiſt und Weltlichen. 


17. Die Linien, fo von dannen in den Venus-Berg gehen, 

lemercken, daß ein ſolcher Menſch viel Schwaͤger bekommet: 
Dabey hat er ſich fuͤr veneriſchen Kranckheiten, und unmaͤßi⸗ 

ger Liebe in acht zu nehmen. | Ai | 


18. Gehet die Menfalis gerade in Montem Jovis, fo hat 
ein folder Menſch Ehre von Geiſtlichen Perſonen zu hoffen, 
oder wird ſonſten der Vornehmſte unter feinem Geſchwiſter. 


19. Geher ſie aber gantz durch den Berg Jovis, nach dem 
Rücken der Hand, fo bemercket es einen ſehr jachzornigen 
Menſchen. i 


20. Iſt die Menfalis unter dem Berge Saturni getheilck; 
alſo, daß ein AR davon in den Berg Sarurni, der andere in 
Montem Jovis gehet, ſo bedeutets veneriſche Paſſiones, 
Armuth und Ungluͤck von Weibs⸗⸗Perſonen, oder von feinem 
Ehegatten. 


21. Wenn am Ende der Menflis ein Aſt von dieſer 

geſpaltenen Linie den Finger Sarurni , der andere den 
Finger Jovis beruͤhret, fo proſagiret es, daß der Natus, 

wegen groſſen Ungluͤcks und Melancholey, von Sinnen font 
men werde: IE: 


22. Wenn ein Aſt von der Tiſch⸗Linie in den Berg 
Jovis, der andere in die Naturalem gehet, oder ſich nur 
dahin lencket, fo bemercket es einen hurtigen und mun⸗ 
Jar dabey aber auch eigennuͤtzigen und intereflirten Men⸗ 

en. | 


23. Wenn diefe Linie biß zum erſten Gelencke des 
Zeige Fingers gehet , oder ſich zwiſchen dem Zeige und 
Mittel⸗Finger endiget, ſo drohet es mit viel Feindſchafft, 
Wunden am Haupt, oder an der Stirn: Und wenn 
fe daſelbſt auch durchſchnitten iſt, mit einem gewaltſamen 
Tod. In der Hand einer Weibs⸗Perſon bemercket es, 
daß fie ſehr verliebet iſt, und wohl gar zu Fall kommet: 
1 5 e Bey 


16. Diejenigen Linien, fo aus der Tiſch, Linie in den 
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rc TTT 
Bey honnetten Frauen⸗Zimmer, Schaden an den Bruͤſten, 
und Gefahr in der Geburth: Insgemein auch Blutſtuͤrtzungen 
oder die Schwindſucht. | 4 0 


24. Wenn die Menfalis ſich in der erſten Junctur des 
Mittels Fingers endiget, fo portendiret es, daß ein ſolcher 
Menſch viel Ungluͤck im Eheſtande haben, und wohl gar nes 
1 altlie Ehegatten in die groͤſte Lebens⸗Gefahr kommen 
werde. 3 


* 25. Wenn die Menfalis fich zwiſchen dem Mittel und 
Gold ⸗Finger endiget, fo bedeutets das Podagra. d 


26. Wenn ſich die Menſalis am Ende mit der Naturali und 
Vitali verciniget, ſo drohet es mit Bleſſuren, oder ſonſt groſſem 
haden am Haupte, dem Schlag, und einem ſchleunigen, 
oder wohl gar mit einem gewaltſamen Tode: Ein ſolcher Menſch 
duͤrffte auch wegen Weibs Perſonen in groß Ungluͤck und Me⸗ 
lancholey gerathen, daß er ſich öffters den Tod wuͤnſchet. 


2%. Wenn die Menfalis am Ende mit verworrenen Linien 
durchſchnitten iſt, fo denotiret es, bey Manns; Perſonen Wun⸗ 
den am Halſe; Bey Weibs⸗Perſonen Gefahr im Kind⸗Bette. 


28. Kleine Puͤnetlein in der Menſali bedeuten Kräffte, 
Kinder zu zeugen; Groſſe Puncte bemercken unordentliche 
Liebe: item den Stein, Colic, oder einen Bruch; bey 
Se Mutter⸗Beſchwehrung, oder Gefahr in der 

eburth. | 


N a 
20. Wenn ſie mittelmaͤßige Aeſte in den Tiſch wirfft, ſo 
bemercket es eine gute Leibes⸗Cooſtitution, wie auch Gluck 
in ſeinen Verrichtungen und gute Nahrung: So viel auch 
ſolche Aeſte gefunden werden, fo viel Kinder verheiſſen fie. | 


238. Wenn aber dieſe Aeſte allzulang in den Tiſch gehen, 
und ſich mit der Naturali conjupgiren, oder die Naturalem 
durchſchneiden, ſo bedeuten ſie Unkeuſchheit, Proceſſe, Feind⸗ 
ſchafft, oder Schlaͤgerey, Ungluͤck in der Haußhaltung, Ver. 
hinderung an der Rahrung, Armuth, Verſchwendung und 
Feuers Gefahr. e 


3 


3 . Erem 
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31. Creutze in der Menfali, unter den Bergen Jovis, So- 

lis und Mercurif, find gut, und promittiren Gluͤck und Be 

foͤrderung von ſolchen Perſonen, wie die Berge anzeigen; Aber 
unter dem Berge Saruroi iſt ein Creutz nicht gut, und bedeu⸗ 

en, Feindſchafft, Verfolgung, Bekuͤmmerniß und Krands 
eiten. En 1 in 


32. Ein gantzer Circkel in der Menfali warnet für Gift, 
und einem gewaltſamen Tode. 5 | 5 


33. Ein Stern in der Tiſch⸗Linie bemercket ein hohes es 
A wie auch eine gute Ehe, und Gluͤck in der Haußhal⸗ 
ung. | a 


34. Ein Quadrat in der Tiſch⸗ Linie bedeutet ein muͤhſam 
und kuͤmmerliches Leben. 


35. Wenn die Menfalis wie ein halber Circkel um die Ber, | 
ge herum gehet, ſo prefagiret es Beſchwehrung an den Nie⸗ 
ren und Seiten⸗ Stechen. 


36. Iſt fie wie eine Schlange gekruͤmmet, fo zeiget fie ch 
nen liederlichen und ungetreuen Menſchen an : nun 
37. Die Soror Menſalis, oder eine Reben⸗ Linie, bemer⸗ 
cket verliebte und fruchtbare Leuthe. | | 


- 38. Wenn die Menfalis gar nicht vorhanden iſt, ſo mar- 
quiret es einen Zwitter, unvermoͤgenden oder kraͤncklichen Men: 
ſchen, der nicht lange lebet: bißwellen bedeutets auch einen 
gewaitfamen Tod. | EL ® 


39. Fehlet fie nur im Anfange, fo bemercket es auch einen 
Hermaphroditen, oder Schaden am Gemaͤchte; Bey Weibs⸗ 
Perſonen bedeutets Gefahr in der Geburt g. | 


* 
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74 | 
Das ſechſte Capitel. 
| Von | 
Der Leber- Linie 
N | 


Menn die Heparica, oder die Magen⸗Lungen⸗ und Les 
1 ber Linie, gantz, und ſonſten gluͤcklich iſt, ſo be 
deutet fie eine ſtarcke und geſunde Natur, wie auch des Mas 
gens, der Lunge und Leber guten Wohlſtand und gut Gebluͤ⸗ 
te; Iſt fie aber ungluͤcklich, fo hat man das Contrarium iu 
befürchten. 


2. Wenn die Leber Linie ſich unten in der Raſcetta anfaͤn 
get, ſo denotiret ſie einen klugen Menſchen, der auch ein ge⸗ 
ruhiges Alter erreichen wird. 


3. Kommt fie aus dem Venus Berge, ſo promittiret fie | 
eine reiche Heyrath. Sr | 
4. Faͤnget fe ſich in der Vitali an, und endiget ſich in Ca- 
ven Martis, ſo præſagiret es, daß der Natus nicht in feinem 
Paterlande, ſondern in der Frembde ſterben werde. 


F. Wenn dleſe Linſe mit der Naturali, aber nicht mit der 
Vitali vereiniget iſt, fo marquiret es einen ſolchen Menſchen, 
der gern allein, und darneben ſehr zornig, auch gar leicht zu 
effendiren if. 

6. Dagegen wenn ſich die Hepatica mit der Vitali con- 
jungiret, aber nicht mit der Naturali, ſo hat ein ſolcher 
Menſch mehr Gluͤck, als Verſtand. | 


F. Wenn diefe Linie weder mit der Naturali noch Vitali 
pereiniget iſt, fo ſchicket man ſich nicht zu ſubtilen Studiis. 
Dieſes bedeutet auch viel Wiederwaͤrtigkeit und Nachrede von 
feinen naͤchſten Freunden. | 


3. Wenn 
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8. Wenn dieſe Linie in den Berg Mercuri gehet, fo. bes 
deutets ein hohes Alter, wie auch ein vortrefflich Ingenium, 
einen geſchickten und kuͤnſtlichen Menſchen, der zur Philofo- 
phie, Matheſi, und Sprachen Beliebung hat: Eben dieſe Be⸗ 
deutung hat es auch, wenn fie mit der Saturnina und Natus 
rali einen abſonderlichen Triangul machet; Aber eine Weibs⸗ 
Perſon incliniret gemeiniglich, bey ſolcher Signatur, zur Hexe⸗ 
rey, oder wenigſtens zum Aberglauben. . 


9. Gehet die Hepatica in Montem Lune, fo bemercket 
fie einen unbeſtaͤndigen Menſchen, der nicht lange an einem 
Ort auch nicht beſtaͤndig bey einer Sache verbleibet : Item, 
Waſſers⸗Gefahr, oder Fluͤſſe, und die Waſſerſucht. | 


10. Wenn dieſe Linie am Ende wieder ruͤckwerts gebogen 
iſt, drohet fie mit einem gewaltſamen Tode. > 

11. Iſt ſie geſpalten, es ſey gleich im Anfange, oder am 
Ende, ſo denotiret ſie ein hurtig logenium, welches aber ge 
meiniglich auch zum Boͤſen incliniret. 88 1 


12. Wenn ungluͤckliche Zeichen, als tieffe Pundta, War 
tzen, Flecken, und dergleichen in der Hepatica gefunden wer⸗ 
den, ſo bedeuten ſie Schaden an der Lungen, Leber oder Ma⸗ 

en, den Huſten, Schwindſucht, Seiten Stechen, oder das 

alum hypochondriacum; find aber dieſe Zeichen nicht in, 

ſondern neben der Linie, fo iſt der Schade nicht in jetzt gedach⸗ 
ten Gliedern ſelbſten, ſondern nicht weit davon. | 


13. Wenn man nun eigentlich wiſſen will, welches unter 
dieſen dreyen Gliedern Anſtoß leide, ſa muß man die Harmo- 
nie ſuchen, nehmlich, wenn nebſt der Leber Linie die Natu- 
ralis ungluͤcklich iſt, fo betrifft es den Magen; ft nebſt der 
Hepatica die Vitalis unglücklich, oder das Geſichte hat rothe 
Flecken, ſo bedeutets Unpaͤßlichkeit an der Leber; wird der, 0 
eine unglückliche Hepaticam hat, bald heiſch, hat auch Fle. 
cken oder Wartzen am Halſe, und die Bruſt iſt eingedrucket, 
ſo bedeutets Schaden an der Lunge 4 


1 4 Wem 
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14. Wenn dieſe Linie von kleinen Linien, die aus der Ca- 
ven Martis herkommen, durchſchnitten iſt, fo wird der Menſch 
in denen Jahren, wie die Abmeſſung ausweiſet, hitzige Krands 
heiten, oder auch wohl einen Stich oder Schuß zu gewarten 
haben 1 | | 
15. Eine dünne, krumme und durchſchnittene Hepatica 

bedeutet einen ſchwachen Magen: Item, einen fluͤßigen und 
raͤncklichen Menſchen. a 5 ö 

16. Wenn die Hepatica Stuͤckweiſe gefunden wird, fo ber 
deutets Beſchwehrung an dem Magen, der Leber oder Lunge, 
welches aber nicht allzugefaͤhrlich ift. 


17. Diefe Linie waͤchſet bißweilen, und vergehet wieder, 
wodurch des Magens, der Lunge oder Leber Geſundheit und 
Kranckheit angezeiget wird. & 


18. Iſt fie doppelt, ſo bedeutet fie dieſer Glieder Geſundheit 
und einen verliebten Menſchen. a 


19. Iſt ſie gar nicht vorhanden, ſo bemercket ſie eine hitzi⸗ 
ö E. oder ſonſten ſchadhaffte Leber, auch wohl die kungen ⸗ oder 

chwind Sucht. Ein ſolcher Menſch iſt in der Jugend ſehr 
FVeneriſch; Im Alter aber achtet er das Frauen Zimmer 
nicht, und zeuget auch wenig Kinder. 


Das ſiebende Capitel. 
e 
4 1 5 
Der Gluͤcks⸗Linie. 

Menn die Saturnins, oder Glücks Linie gut und lang 
W gefunden wird, fo bedeutet fie einen guten Hauß⸗ 
halter, Gluͤck in der Oeconomie, Ackerbau, Bergwerck, 
Erbſchafften, Schatz Graben, Vieh⸗Zucht, Geſinde: wie 


auch einen tiefffinnigen und ſpahrſamen Menſchen; der 
nicht viel Worte machet: deſto grosser iſt die Drdenfung, 


| von der Glücks Linie. 1 e 
wenn fie gedoppelt iſt, welches auch einen kargen Menſchen 
anzeiget g 9 5 


2. Iſt fie aber ungluͤcklich, als gebrochen, durchſchnitten, 
oder ſehr krumm, fo wird der Menſch in obgedachten Dingen 
kein Gluͤck, ſondern groſſe Melancholey und langwierige 
Kranckheiten, oder Arm und Bein⸗Bruͤche, ſchwehre Fälle, 
Gefaͤngniß, oder fruͤhzeitiges Abſterben feiner. Eltern zu ges 
warten haben. 8 5 


3. Wenn dieſe Linie ſich in Monte Veneris anfaͤnget ſo 
hat ein ſolcher Menſch eine reiche Heyrath, Erbſchafft, oder 
ſonſten Gluͤck von Frauen⸗Zimmer zu gewarten. 


4. Wenn ſich die Saturnina in Monte Lunæ anfaͤnget, 
fo verheiſſet fie glückliche Reifen, abfonderlich gegen Mitter 
nacht: der Menſch hat fein Gluck in der Frembde zu hoffen; 
wenn fie aber dabey krumm iſt, fo zeiget fie einen Vagabun- 
dum und falſchen Menſchen an, der wenig Gluͤck zu hoffen hat. 


5. Faͤnget fie ſich in der Raſcetta an, ſo bemercket ſie einen 
vorsichtigen und klugen Menſchen, welcher fein Gluͤck in fer 
nem Vaterlande machen wird: | 


6. Wenn ſich die Gluͤcks, Linie in der Menfali endiget, ſo 
bedeutets Vermehrung der Güter , durch Heyrathen und Gluͤck 
in der Hauß haltung. . 5 


7. Endiget fie ſich in der Naturali, fo bemercket es ein aw ö 


tes Ingenium, Beliebung zu allerhand curieuſen Wiſſenſchaff!é 


ten, und dabey einen beſcheidenen und höflichen Menſchen g 

3. Endiget fie fi) in Cavea Martis, fo drohet es mit Ver⸗ 
luſt der Guͤter, gefaͤhrlichen Faͤllen, Ungluͤck im Kriege, auch 
Schaden und Verdruß in der Hauß haltung. 


9. Gehet fie tieff in Montem Saturni, fo hat man zwar 
Nutzen von ſeiner Bedienung, und im Alter Vermehrung der 
an: dabey aber auch viel Mühe und Verdruͤßlichkeit zu 

gewarten. 5 d | 1 


10. Gehet fie aber gar biß zum erſten Gelencke des Mit; 


I, Fingers, ſo bemercket es zwar gute Beförderung | 15 \ 
” SR eh 


3 
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bey aber einen melancholiſchen und geitzigen Menſchen, der 
vieler Wiederwaͤrtigkeit, Gefaͤngniß , und auch wohl ei⸗ 
nem gewaltſamen Tode, vielleicht wegen eines began: 
| 0 Mordes „ Diebſtahls oder Ehebruchs unterworf— 
fen iſt. W 

11. Hat die Satufrfina aufſteigende Ramos, ſo verheiſ⸗ 
e fie Reichthum und Erbſchafften „ nach Anzahl ſolcher 

E . i 5 . 


glück, Armuth oder Gefaͤngniß. 


132. Wenn dieſe Linie 5 nicht vorhanden ift, fo prefagie 
ret es, daß ein ſolcher Menſch keine Immobilia bekommt, 
pder dieſelben entweder durchbringet, oder durch alngluͤck vers 
lieret: Er hat ſich auch für grauſamen Faͤllen und einem ges 
waltſamen Tode in acht zu nehmen. | 


12. Die nach der i Aeſte bedeuten Un; 


4 


Das achte Capitel. . 
| Don | 1 
Der Milch⸗Straße. 
1 


Penn Via lactea, oder die Milch Straße lang, ohne 
| Bruͤche und Durchſchnitte vorhanden, ſo bedeutet fie 
trefflich Gluͤck von Frauen» Zimmer , und guten Succefs 
auf Reiſen; Eine Weibs Perſon, welche dieſe Linie gantz 
hat, iſt denen Liebes: Handeln ſehr ergeben. Iſt die Via 
2 an, ſo bemercket fie Ungluͤck auf Reifen , und 

m Lieben. a 8 


2 Gehet die Milch⸗Straße in Montem Mercuri, ſo 
verheiſſet fie Gluͤck, nicht nur von Frauen-Zimmer und 
auf Reiſen, ſondern auch im Studiren und andern Kuͤnſten, 
abſonderlich in der Muſic, Poeſie, Tanken und Mahlen, oder 
Zeichnen. | 


ws 
N 
m 
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3. Iſt fie nur Stuͤckweiß vorhanden, fo bedeutet fie Unbe⸗ 
ſtaͤdigkeit und Ungluͤck im Lieben: der Natus hat ſich auch für 
Waſſers⸗ Gefahr in acht zu nehmen. a 


4. Iſt diefe Linie gar nicht vorhanden, fo wird es dep 
Menſch demjenigen, der fie in der Hand hat, in obgedachten 
Stuͤcken nicht gleich thun. 128 | 


Das neundte Capitel. | 
ÜF! 
Dem Liebes⸗Guͤrtel. 
f s . Bi f 


Wenn das Cingulum Veneris, oder der Febed; Gürtel, 

gantz vollkommen, und ohne Durchſchnitte gefunden 
wird ſo bemercket es einen ſehr verliebten Menſchen, der auch 
bey Sranen: Zimmer ſehr angenehm und glücklich iſt. 


2. Wenn dieſe Linie offt durchſchnitten, oder von tieffen 
Puncten und Wartzen lædiret iſt, fo bedeutets ſchlechte 
Bu von Weibs⸗Perſonen, und Verhinderung in Liebes 
Sachen. | | 


3. Sind die Durchſchnitte in Monte Sarurni, fo hat mar 
Sid für Beſchimpffung und Gefaͤngniß, wegen verbothenen 
win „wie auch für veneriſchen Kranckheiten, in acht zu 
nehmen . 5 


4. Wenn ſich das Cipgulum Veneris in Monte Saturni 
anfaͤnget, fo bedeutets, daß man eine Wittwe, oder eine alte 
Jungfer heyrathet: Dergleichen Bedeutung hat es auch, wenn 
ks ſich daſelbſten endiget. N . 


Wenn der Liebes⸗Guͤrtel ſich im Berge Saturni wieder 


| aufpärts, nach dem Mittels Finger, beuget, fo drohet es mit 
SGefaͤngniß. | | 


6, Wenn 
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6. Wenn dieſe einte ſich in Monte Solis endiget, ſo proo 
mittiret ſolches eine vornehme Heyrath. ie 


7. Endiget ſich das Cingulum Veneris in Monte Merr 
‚eurii, ſo denotiret es zwar ein gutes Ingenium und Infligers 
Gemuͤth; Es wird aber ein ſolcher Menſch ein beredtes, hoff 
faͤrtiges und liſtiges Weib zur Ehe bekommen. | 12 


8. Wenn ſich das Cingulum Veneris in Monte Mercuriji 
mit der Matrimonial - Linien vereiniget, fo promittiret ess 
eine reiche Heyrath; Es wird aber die Frau die Herrſchafftl 
über den Mann prætendiren. 


— 


9. Iſt es zwey oder dreyfach, ſo bedeutets einen geilem 
Menſchen, der zur Hurerey, Ehebruch, oder gar zur Soden 
miteren incliniret: Weswegen er ſich für Schimpff, oder auch) 
wohl Gefaͤngniß in acht zu nehmen hat. 


aero. Wenn ſich das Cingulum Veneris nur am Ende ſehen; 
läst, fo bedeutets heimliche Unkeuſchheit, die hernach im Al⸗ 
ter offenbahr wird. 


1. Iſt dieſe Linie gar nicht vorhanden, ſo bemercket es et, 
nen keuſchen Menſchen, der ſich nicht viel um veneriſche Din 
ge bekuͤmmert. al a ee 1 


— 


9 4 


| 


Das zehende Capitel. 
Der Ehren⸗Linie. 


Wem die Linea Honoris, oder die Ehren⸗ Linie gluͤck / 
lich gefunden wird, nehmlich lang, nicht gebrochen, 
noch durchſchuitten , ſo hat man ſich Gunſt und Befoͤrde 
rung von vornehmen Standes Perſonen „ als Königen, 
Chur und Fuͤrſten, Grafen , Freyherren und Edelleuthen 
zu erfreuen: Deflo groͤſſer iſt die Bedeutung 1855 fe‘ 
doppelt 


u 


Ir 
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Doppelt oder drentach, oder wenn fie von der erſten Junctur des 
Gold: Fingers, durch den Tiſch, in Caveam Martis, oder 


noch weiter herunter gehet? Bey Frauen ⸗Zimmer bedeutets 
Auch. eine vornehme und reiche Heyrat. 


2. Dagegen hat man von gedachten personen und bey | 
Hofe kein Glid zu hoffen, wenn dieſe Linie kurz, gebres 
chen, krum, offt durchſchnltten , oder gar nicht vorhan, 


— 


den if, 


3. Wenn dieſe Linie vom Cingule Veneris, welches wohl 
eonſtituiret und gantz ſeyn muß, durchſchnitten iſt, fo hat man 
eine vornehme oder reiche Heyrath zu hoffen, wodurch man zu 
ER A 3 D. 1 das er Bibel ungluͤck, 
ich ſo bedeutets Verhinderung an der Beförderung, wegen 
Liebes, Sachen. | | e DI RER 


4. Wenn die Ehren Line vom Cingulo Veneris abgekür⸗ 


t ift, daß fie den Gold Finger nicht erreichet, ſo bedentets 
erhinderung an der Ehre, wegen Hurerey. Ah 


5. Wenn die Solaris oder Ehren, Linie von einer Matri⸗ 
onial - Linie durchſchnitten iſt, fo denotiret es Verhindern 
der Befoͤrderung, oder Entſetzung ſeines Dienſtes, wegen 112 
nes eigenen Weibes. 0 2 21 % 775 


6. Wenn die Linea Honoris, oder Solaris von der erſten 
Jun&tur des Gold.» Fingers, durch die gantze hohle Hand, biß 

u die Raſcettam gehet, ſo zeiget fie an, daß ein ſolcher 
Menſch in feinem Stande nicht bleiben, ſondern in einen höoͤ⸗ 
hern, z. E. aus dem Bürgerlichen in den Adel: Stand erho⸗ 
en, oder ſonſten ſehr beruͤhmt werden wird. | 


| 7. Wenn ſich die Solaris im Berge Solis anfaͤnget, und biß 
n den Triangul, oder in Caveam Martis gehet, ſo verheiſſet 
ie hohe Beförderung durch Militair-Perſonen, oder groß 
Bluͤck im Kriege. : 


8. Gehet dieſe Linie herab in den Berg Lune, fo promit- 


bret le Gluͤck auf Reiſen, Ehre und Reichthum in der 
Fremde. wi 12 Mi. ' 
u. Thel. 5 9. J \ 
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9. Iſt die Linea Honoris gedoppelt, und in den Ger: 
lencken des Gold: Fingers find auch gerade Linien, fo ber 
deutets, daß ein ſolcher Menſch der vornehmſte in’ feiner: 
Familie werden wird, und bekommt man gemeiniglich fit 
viel Chargen, als Ehren; Linien vorhanden find. 


10. Wenn neben der Solari, noch eine krumme Linſe⸗ 
faſt wie ein halber Circkel, oder wie ein Lateiniſch C. bee 
funden wird oder auch, wenn an ſtatt der Ehren; Linie fick 
ein ſolches Zeichen, præſentiret , ſo verheiſſet es Ehret 
Reichthum und Gluͤck, in allem, was man vornimmet. 


11. Iſt dieſe Linie Stuͤckweiſe vorhanden, fo zeiget er 
HR ein folder Men ſch gradatim zu Ehren gelangen 
werde. n f 


12. Viel verwirrete ‚Linien. im Berge Solis, welche je⸗ 

doch die Ehren - Linie weder berühren, noch durchſchneiden 
bemercken viel Feinde, welche aber mehr ſich ſelbſten, all! 

einem ſolchen Menſchen, Schaden thun. | 


13. Eine durchaus krumme Solaris drohet mit unbeftändii 
gem Glück bey Hofe, wie auch mit Waffers : Gefahr. 


14. Ein Creutz in der Linea Honoris bedeutet eine vor⸗ 
nehme Bedienung, welche dem Nato von der Obrigkeit ſelbe⸗ 
fien offeriret wird. 1 5 Ei 


15. Stehet aber das Creutz neben der Ehren: Linie, fü bei 
mercket es eine muͤhſame Charge, auch wohl Verhinderung 
an der Promotion, und ſchlechtes Einkommen. j; 


16. Ein Stern oder Circkel in der Solari promittixet eing. 
hohe Charge und eine vornehme oder reiche Heyrath. 


17. Ein Triangul, Quadrat, item tieffe Puneten und! 
Wartzen in der Linea Honoris drohen mit Verhinderung 
an der Promotion, item, mit Abſetzung von ſeiner Ehren 
Stelle. N 


18. Ein Græcum . in der Ehren, Linie warnet fuͤr 
Dieberey und dem Galgen. DS: | 


* 


Das 
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Das eilffte Capitel. 
En . 
Der Heyraths Linie. 

| N | | 


or | 
(Menn die Matrimenialis oder Heyraths⸗ Linje deutlich 
vorhanden, fo zeiget fie an, daß ein ſolcher Menſch 
einmahl im Eheſtande leben werde; wiewohl fie nicht allezeit 
die Anzahl der Ehegatten bemercket. 


2. Wenn die Matrimonialis gerade in den Berg Mercurii 
gehet, fo deutet fie auf Junggeſellen, oder Jungfern, die man 


zur Ehe bekommet. 


3. Gehet fie krum, nach der Menfali, in ſolchen Berg, fo 
bedeutet es Wittwer oder Wittwen, oder ſonſten betagte Per ⸗ 
ſonen, die man heyrath ert. 5 


4. Iſt ſie aber durchaus krum, wie eine Schlange, fü de⸗ 
notiret es einen geilen und unbeſtaͤndigen Menſchen, der nicht 
lange an einem Ort bleibet, auch wohl zum Hahnrey wird. 


F. Wenn die Linea Matrimonialis gegen den Rücken 
der Hand abwaͤrts gebogen, und im Berge Mereucii durch⸗ 
ee ſo hedeutets, daß man ungetreue Ehegatten be⸗ « 
kommt. 8 f ß 


6. If fie ſonſten fehe durchſchnitzen, oder gebrochen! fo 
bedeutet fie Verhinderung im Heyrathen, und eine boͤſe Ehe: 
Item Kranckheit, oder Abſterben der Ehegatten. 


F. Kleine Neben⸗ Linien bey der Matrimogiali bemerken | 
Liebſten, die man nicht heyrathet: Item gute Freunde, die 
einem zur Heyrath behuͤlfflich find. Br! 
8. Wenn dieſe Line in Monte Mercuri, wie eine Ga⸗ 
zel, zertheilet iſt, ſo præſagiret es, daß ein folder, Menſch 
den Korb austheilet; Iſt fie aber gegen den Rüden der 
e F 2 Hand 


34 Der Chirom. zwölfftes Cap von der Mars · Linie. 
Hand geſpalten, fo bekommt er den Korb, Iſt fie hinten und 
vornen zertheilet, ſo bedeutets heimliche Liebe gegen andere 


Perſonen, Zwieſpalt in der Ehe, und Procefs vor dem Con« 
ſiſtorio. 18 — f 


9. Iſt fie in Medio gefpalten, oder wenn ein Aſt aus 
der Mitte kommt, ſo bemercket es, daß man ſich an eine 
nahe verwandte Perſon verheyrathet, oder doch mit eines 
ſolchen courtoiſixet. ö | 


10. Iſt fie gar nicht vorhanden, ſo denotiret es einen 
Menſchen, der nicht heyrathet, ſondern im ledigen Stande 
ſein Leben beſchlieſſet. ya 8 


Das zwoͤlffte Capitel. er 
3 Von er 
Der Mars Linie. 
a 


Wern die Linea Martis, weiche auch Soror Vitalis ges 
nannt wird, lang, und gluͤcklich gefunden wird, fo zeiget 
fie an, bey Manns⸗Perſonen, ein Martialiſch Gemuͤthe, 
Luft zu fechten, ſchieſſen und reuten, Gluͤck im Kriege, wie 
auch im Studio Politico und Medico, eine ‚glückliche Ehe, 
Reichthum, Erbſchafften; Item einen verliebten Menſchen, 
der in der Fremde ſtirbt: Eine Weibs⸗Perſon, welche dieſe 


Linie hat, heyrathet einen Mann, der Profeſſion vom 
Kriege machet. 14. 


2. Iſt die Linea Martis vorhanden, aber kurtz, dabey 


auch gebrochen, geſpalten, oder offt durchſchnitten, fo zeiget 
es einen zornigen und rachgierigen Menſchen, auch wohl 


älle, hitzige Kranckheiten, oder Wunden wegen Frauen 
immer an: Der Menſch wird es auch im Kriege und 
im Studio Juridico und Medico nicht gar hoch brin⸗ 


gen. 


3. Wenn 


Der Chir. dreyzehendes Cap. von dem Triangul. 85 

23 Wenn dieſe Linie ſich nicht oben anfaͤnget, auch nicht 
biß in die Rafcertam mit der Lebens Linie in gleicher Laͤnge 
fortgehet, fo wird der Menſch nicht immer gleichen Suceels 
in ſeinem Thun haben, auch nicht immer gleich gluͤcklich und 
geſund ſen. | 


4. Iſt ſie gar nicht vorhanden, fo bedeutets einen ſanfftmuͤ⸗ 
thigen und friedfertigen Menſchen, der im Kriege nicht weit 
avanciren wird. 74 1 


Das dreyzehende Capitel. 
e 
Dem Triangul. 
41 


Eu wohlgeſchloſſener Triangul bemercket ein gutes Tem- 
perament, Gluck im Kriege, wie aach im Studio Poli- 
tico & Medico, item in Matheſi; Dem Frauen Zimmer 
bedeutet es eine leichte Geburt. 


2. Ein ſehr groſſer Triangul denotiret ein heroiſch und 
tapfferes, ein gar kleiner aber ein erſchrockenes und verzagtes 
Gemuͤthe, item, daß der Menſch viel innerliche Hitze bey ſich 


7 


habe, und zu hitzigen Kranckheiten geneigt ey. | 
3. Der Triangul hat drey Windel, den oberſten, rechten 
und linden. Angulus ſupremus, oder der oberſte Winckel 
iſt, wo ſich Vitalis und Naturalis conjungiren; Angulus 
dexter, der rechte Winckel wo ſich die Hepatica mit der Vi⸗ 
tali conjungiret; Und Angulus ſiniſter, der lincke Windel, 
wo ſich die Hepatica mit der Naturali vereiniget. nt 


4. Wenn dieſe Anguli oder Winckel ſich ſpitzig zuſammen 
Fllen: ſo zeigen fie. einen verſchlagenen, gefunden und be⸗ 
liebten Menſchen an. | 


u a: J. Wenn 
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F. Wenn ſich der oberſte Winckel wohl ſchlieſſet, der lin 
0 En: nicht, fo iſt derſelbe Menſch mehr verſtaͤndig, als 
gluͤcklich. U 


6. Schlieſſet fi der Angulus dexter und ſiniſter, aber 
der füpremus nicht, fo hat der Menſch mehr Gluͤck, als Bern 

ſtand: Und wenn das oberſte dpatium zwiſchen der Vitali und) 
Narurali gar zu groß iſt, fo ſtellet es einen falſchen, unge⸗⸗ 
kreuen, unbefländigen , unbarmhertzigen und geitzigen Mens 
ſchen vor: Es bedeutet auch ſchwehre Falle, und bey Weibs⸗ 
Perſonen Gefahr in der Geburth. 


7. Wenn ſich der lincke Winckel tieff in Montem Lune: 
erſtrecket, ſo bedeutets Waſſers Gefahr, oder ſonſt einen ges; 
ſchwinden Tod, von einer der nachfolgenden Kranckheiten, als 
. Steck⸗Fluͤſſen, hitzigen Fieber oder ſchwehren 

did. 4 a 


8. Diejenigen, welche den Angulum dextrum nicht 
haben, die find unbeſtaͤndig in ihrem Vorſatz und Ver⸗ 
richtungen; Jedoch trachten ſie dahin, wie ſie ihr Project, 
es geſchehe, auf was Art es wolle, zu Wercke richten mds 
an mare * | 


9. Ein Creutz in Angulo ſupremo bemercket einen fre⸗ 
chen, eigenſinnigen und zänckichen Menſchen; Wenn aber 
ein Creutz, oder ein halber Circkel an einem andern Orte 
des Trianguls befindlich iſt, ſo warnet es fuͤr Ungluͤck im 
Kriege, von Soldaten, oder durch Feuer. | 


10, Ein Triangul im oberſten Winckel drohet mit Scha⸗ 
den von vierfuͤßigen Thieren; Aber an einem andern Orte 
des Trianguls bedeutet ein kleiner Triangul oder Stern ei⸗ 
nen tapffern, dabey aber auch tyranniſchen, ungetreuen, ver⸗ 
hurten und diebiſchen Menſchen. 


11. Wenn gar kein Triangul verhanden, ſo bedeutet es 
Schwachheit der Lebens⸗Geiſter und des Ingenii, Verle⸗ 
gung des Leibes durch Falle, oder von Thieren, und daß 
ein ſolcher Menſch auſſerhalb ſeines Vaterlandes ſterben 
werde; Jedoch kan dieſer Mangel des Trianguls erſetzet 
werden durch eine gute Gluͤcks⸗Linie, abfonderlich BR 
ö elbe 


2 1 
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felbe mit der Hepatica und Naturali einen befondern Trian⸗ 


gul machet. en 
Das vierzehende Capitel. 
„ „Won | 
Dem Tiſche. 
1. 


Mean Menſa, der Tiſch, breit, gleich und ohne verwor⸗ 
8 rene Linien gefunden wird, fo bemercket es einen behertz⸗ 
ten, gluͤcklichen und freygebigen Menſchen, abſonderlich aber 
Gluͤck in der Haußhaltung und im Eheſtande; Iſt er nicht 
alſo beſchaffen, fo denotixet es das Wiederſpiel. 


2. Wenn der Tiſch im Anfange enge, und am Ende breit 
1 ſo bedeutets in der Jugend Armuth , im Alter aber Reich 
thum. e 


3. Iſt aber der Tiſch! im Anfange breit, und am Ende 
ſchmahl, fo bemercket es, daß ein ſolcher Menſch in der Jugend 
reich, und im Alter arm ſeyn wird. 


4. Iſt Menſa ſehr breit, ſo præſagiret es viel Freunde, 
und gut Gluͤck in alem Vorhaben, dabey aber auch Ver⸗ 
ſchwendung. | 
5. Iſt der Tiſch gar zu enge, und die Saturnina, nebſt 
der Menfali ungluͤcklich, fo drohet es mit Schaden und Ver⸗ 
luſt in der Haußhaltung, und einer ungluͤcklichen Ehe. 


6. Sind aber beſagte Linien glücklich, und der Tiſch iſt 
nur ſchmahl, fo zeigets einen geigigen und furchtſamen Men⸗ 
ſchen an e e | | 

7. So werden auch die gantzen Circkel, Quadrate, und 
Triangul in Menfa vor unglücklich gehalten: Denn fie über 
voriges auch Feindſchafft und Gefaͤngniß andeuten. 


F 4 | 3. Ein 
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8. Ein Stern oder Creutz im Tiſche find gluͤcklich, und besi 
mercken einen frommen und redlichen Menſchen; wenn aber 
das Creutz in Menfa, unter dem Berge Saturni gefunden wird, 
ſo iſts ein Zeichen des Neids und Feindſchafft. 


9. Elliche durchſchnittene Linken, wie ein Roſt oder Gitter 
in Menfa, unter dem Berge Mercurii, bemercken Untreue 
im Eheſtande. ö | 


10. Viel verworrene Linien im Tiſch ominiren, daß der 
Natus im Feuer umkommen, oder ſich verbrennen werde. 


11. Wenn eine Linie aus dem Berge Veneris die Vitalem 
und Naturalem durchſchneidet, und in den Tiſch gehet, ſo hat 
ſich der Menſch vor Liebes⸗Traͤncken, oder Ungluͤck und Wun⸗ 
den wegen Frauen: Zimmer zu huͤten. 


Das funffzehende Capitel 
Denen Qvehr⸗Linien. 


I. 4 

Di Oberſte Qvehr⸗ Linie, beym Anfange der Hand, wird 
Raſcetta, die ubrigen aber, nach dem Arme zu, werden 
Reſtrictæ genannt. Wann nun die Raſcetta und Reſtrictæ 
gantz gefunden werden, ſo promittiren ſie gute Geſundheit, 
Gluͤck und Reichthum abſonderlich durch Erbſchafften, Gluͤck 
im Feld Bau, und mit Land⸗Guͤtern, wie auch den Tod in 
feinem Vater Lande. un. 28 | 


2. So viel Reſtrictæ, (die Raſcettam mit gerechnet) vor; 
handen, jo viel zehen Jahr bedeuten fie, die ein Menſch erle⸗ 
ben fan. z E wenn deren in jeder Hand drey find, ſo bemer⸗ 

cken fie, daß der Menſch 60. Jahr alt wird. 


3. Wenn dieſe Linien gebrochen, durchſchnitten oder ges’ 
kruͤmmet find, fo bedeuten fig eine ſchwache Natur, ein muͤh⸗ 
ſam Leben und Armuth. 

2 4. Iſt 
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4. Iſt die Raſcetta unter dem Berge Veneris ungluͤcklich, 


ſo hat man ſich vor liederlichen Frauen Volck und veneriſchen 


Kranckheiten vorzuſehen, abſonderlich in der Fremde. 


$. Wenn die Raſcetta wie eine Kette gefunden wird, fo 
promittiret es Gluͤck von Geſchwiſtern und andern Anver⸗ 
bandten, item , wenn andere glückliche Zeichen vorhanden find, 


eine gluͤckliche Ehe. 
6. Iſt fie aͤſtig oder Stuͤckweiß vorhanden, fo bedeutets, 
daß ein ſolcher Menſch das Seinige verſchwendet. 5 


F. Puncten, Wartzen und Flecken in dieſen Linien drohen 


mit Feindſchafft, Neid und Verhinderung in des Nati Wohl⸗ 


farth und Befoͤrderung: Item, Schaden an Händen und Fuͤß⸗ 
ſen. Stehen aber die Puncten, Wartzen und Flecken neben 


den Linien, oder wenn die Linie eine Sororem oder Neben⸗ 
Unie hat, ſo iſt die Bedeutung nicht ſonderlich groß. 


8. Ein Stern, Creutz, Triangul oder Circkel in der 


Raſcetta bringet Reichthum, Erbſchafften, und ein geru⸗ 
hig Alter Jedoch muͤſſen ſolche Signaturen nicht durch⸗ 
ſchnitten ſeyn, weil fie ſonſten Verhinderung an ſolchem 
Gluͤck anzeigen. Ä 


9. Wenn aus der Raſcetta eine Linie durch den Berg Ve- 


neris gehet, jo hat man ſich vor Zanck und Ungluͤck wegen 


Frauen Volck zu hüten. 


10. Gehet aber eine Linie von dannen in Montem Lunæ, 
fo prefagivet fie viel Reifen, zu Waſſer und zu Lande, welche, 
nach Beſchaffenheit dieſer Linie und des Berges Lune, gluͤck⸗ 
lich oder ungluͤcklich ſeyn werden; Man hat ſich aber für fal, 
ſchen Freunden, in der Fremde, wie auch fuͤr Waſſers⸗Gefahr 
in acht zu nehmen. 


11. Zwo Linien, die aus der Raſcetta oben zuſammen ſtoſ. 
‚fen, und ein kleines Creutz in ſich haben, bedeuten ein langes 
und glückliches Leben. . 3 


u 
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5 Das ſechzehende Capitel. 


Denen Bergen insgemein und der 
Cavea Martis inſonderheit. 
. FR 1. 


On denen Vergen iſt in genere zu wiſſen, daß ſie vor 

gut gehalten werden, wenn ſie recht unter den Fin⸗ 
gern ſtehen, und von boͤſen Characteribus, als, verwor⸗ 
renen Linien, tieffen Puncten, Flecken und Wartzen be⸗ 
freyet ſind: Denn ſie alſo, nach eines jeden Planeten Na⸗ 
tur und Eigenſchafft, Glück und guten Succefs verkuͤndi⸗ 
en; Sind fie aber nicht alſo beſchaffen, fo bedeuten fie das 


ontrarium. 


2. Wenn Mons oder vielmehr Cavea Martis rein, und 
von böfen Characteribus befreyet iſt, fo verheiſſet es Gluͤck im 
Kriege, wie auch im Studio Politico und Medico. 


3 Sind aber wunderliche Zeichen und verworrene Linien, 
oder Wartzen darinnen zu finden, ſo bedeuten ſie Ungluͤck im 
Kriege, wie auch einen trotzigen, grauſamen, verhurten und 
laſterhafftigen Menſchen. 


Das ſiebenzehende Capitel. 
| Von 
Dem Venus Berge. 

Wen der Venus Berg guͤcluch ale, ohne viel durch 


1 ſchnittene Linien, Puncten, Wartzen, Flecken, Cir⸗ 
ckel, Triangul, und andexe unbekannte Zeichen, 9 
4 6 . 


mit geraden Linien befeget iſt, fo bemercket es einen lustigen, 
beliebten und bey Frauen⸗ Zimmer gluͤcklichen Menſchen: 
Item, einen guten Muficum, Tantz⸗Meiſter, Poeten und 


Mahler, der auch an Gaͤrten, Wieſen und allerhand Galan- | 


terie kin Vergnuͤgen hat. Iſt dieſer Berg nicht alſo beſchaf 
fen, ſondern mit obgedachten ſchlimmen Zeichen beſetzet, oder 
eingedruckt, fo bedeutets das Gegentheil. Ges 


„2: Eine pas Linie in Monte Veneris bedeutet einen 
berhurten und liederlichen Menſchen. e 


3. Eine lange geſpaltene Linie, welche aus dem erſten Ge⸗ 
lencke des Daumes in den Berg Veneris, und nach dem Ruͤ⸗ 


cken der Hand gehet, zeiget einen Hahnrey an 


4. Wenn im erſten Gelencke des Daumes eine Figur, wie 
das Zeichen des Waſſer⸗Manns gefunden wird, ſo porten« 
diret es Waſſers⸗Gefahr und Erſauffung. Dergleichen Bes 
deutung hat es auch, wenn im oberſten Gliede aller, oder doch 
etlicher, Finger ein ſolch Zeichen gefunden wird. 


5 Wenn im oberſten Gelencke des Daumes eine binie 
gt um den Finger herum gehet, ſo bedeutets, daß der 
ee e oder ſonſt eines gewaltſamen Todes ſter⸗ 

en werde. / 


6. Wenn in dleſem Berge eine ſtarcke Linie, oder auch gar 
keine Linie vorhanden iſt, ſo bemercket es einen Ehebrecher / und 
einen gewaltſamen Tod. 


i Das achtzehende Capitel. 
| Bon | 
Dem Berge Jovis. 


| I. | 
Menn Mons Jovis glücklich gefunden wird,, ſo bedeu, 
sts einen ehrlichen, aufrichtigen und e 

1 Ah en⸗ 


Sr 
Sul, 
** 
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Menſchen item, Glück von Geiſtlichen und andern vorneh⸗ 
men Leuthen Das Gegentheil iſt zu atmen wenn diefer 
Berg unglücklich erſcheinet. 


Ein Creutz oder Stern im Berge Anis peo aer 
Erbſchafften; oder ſonſten Reichthum: Item, Ehre oder Gluͤck 
von geiſtlichen Perſonen, Bey Frauen⸗Zimmer bedeutets 
eine gift iche Heyrath. 

23, Dovehr  Pinien im Berge Jovis bedeuten welche Ehe, 
oder doch Gunſt von Politicis. 

4. Ein Quadrat in dieſem Berge bemercket eine gute Mar 
ge, 1 auch Verdruß und Feindſchafft. | 
F. Etliche durchſchnittene kinien, welche einen Roſt vorſtel⸗ 
len, deuten auch auf hitzige Kranckheiten, Schlag, Stil ſe, und 
auch viel Procefle. | 
6. Tieffe pundta, oder. ein Eirckel im 3 55 Gelencke des 
Zeige⸗Fingers denotiret Concubinen, und Kinder auſſerhalb 
des Eheſtaades. 

7. So viel gerade Linien das erſte Gelencke des Zeige⸗ Fin; 
9275 durchſchneiben, ſo viel Bleſſuren hat man am Haupte zu 
1 a 


Das neunzehende Sapite. 
Don 
Dem Berge saturni. 


I. 


Wen der Berg Saturni gluͤcklich, das iſt, rein, ohne 
durchſchnittene Linien, (denn eine oder zwo Perpendi- 
eulares ſchaben nicht, und find nicht beſſer, als die trans ver⸗ 
ſales, oder Qvehr Linien) oder Puncta, Flecken und Wars 
tzen, ſo bedeutet es Gluͤck in der eee und die. 


Gragıfamen Menschen. 
917 21 


| 


e . 
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2. Iſt aber dieſer Berg ungluͤcklich, nehmlich, mit viel 
durchſchnittenen Linien, Wartzen oder Flecken beſetzet, ſo por⸗ 
tendiret es ein muͤhſam Leben, Ungluͤck in der Hauß haltung, 
Verlust der Güter, und langwierige Gefaͤngniß oder Kranck⸗ 
heiten: Bey Frauen „Zimmer bemercket es Abortum, Scha⸗ 
den an den Bruͤſten, oder Gefahr in der Geburth. a 


15 3. Ein Creutz in dieſem Berge præſagiret Schaden an ch? 
tern, und Melancholiſche Gedaucken. re 


4. Wenn aus dem erſten Gelencke des Mae Singers eine 
oder zwo Linien in dieſem Berge herab geben, jo bedeutet 
viel Unglück und Verfolgung, wie auch Reiſſen in den Glie 
dern; oder das Podagra. | 2 


Das zwantzigſte Capitel. 


an . „ 
Dem Berge Solis. 


Weg der Sag Si ai fo bedeutet Glück bey 


Hofe, Gunſt von hohen Standes Perfonen und Hof; 
Leuthen; 


as Contrarium iſt aus einem ungluͤcklichen Sons 


mens Berg zu erſehen. 


2. Ein Circkel in dieſem Berge marquiret Gunſt und 
Gnade von Koͤnigen, Fuͤrſten und andern groſſen Herren, 


wie auch hohe Beförderung von denenfelben. 


eg Doehr; Linien in dieſem Berge deuten auf viel Fein, 
55 5 


4. Durchſchnittene Linien, wie ein Roſt, bedeuten Ders 
hinderung an der Ehre, wie auch Coutracturen und Reiſ⸗ 
ſen in den Gliedern. # . Erz 


5 Eine 
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J. Eine kleine kinie, ſo aus der erſten Junctur des Gold 
Fingers nach dem Berge Solis gehet, bemercket ein blöd Sa 
chte , oder ſonſt Schaden an den Augen. © Ahr 


6, Wenn eine Linie das Gelencke des Gold Fingers in die 
ſem Berge umzingelt, fo zeiget es an, daß ein ſolcher Menſch 
ſeinen nahen Freund, oder Bruder, oder Schweſter ermorden, 
werder wenigſtens blefüren und in Lehens⸗ Gefahr bringen 
wer e. : 7 


Das ein und zwantzigſte Capitel. f 
en ve Pr 
Dem Berge Mercurii. 
| | 1. 5 


Een luͤcklicher Berg Mercuri præſagiret Gluͤck im Stu 
diren, in der Kauffmannſchafft, Schreiberey, Matheſi, 

und im Eheſtande. Iſt dieſer Berg ungluͤcklich, ſo bedeutes 

das Contrarium, wie auch die Schwindſucht. ! 


8 . 

2. Wenn in dieſem Berge viel gerade Linien gefunden | 
werden, ſo zeigen fie einen beredten, und klugen Menſchen 

an. | 


3. Wenn aus der erſten Junckur des kleinen Fingers eine 
geſpaltene Linie in Montem Mercuri gehet, ſo bedeutets, daß 
ein ſolcher Menſch gehencket werde. 


4. So viel lange Linien im erſten Gelencke des kleinen Fin⸗ 
gers gefunden werden, ſo viel Kinder zeigen ſie an. Wenn 
in der Tiſch- Linie eben ſo viel kleine Aeſte ſich ſehen laſſen, ſo 
iſt das Judicium deſto gewiſſer. * 


F. Eine binie, die vom erſten Gelencke, durch das andere, 
biß zum dritten dieſes Fingers gehet, bedeutet Ehre und Ruhm 
von einem ſeiner Kinder. 1 | 2 


5. Wenn 


Der Chir. zwey und zwan Cap. vom Berge Lun. 95 


6. Wenn in allen Gliedern der Finger gerade Linien 
nden werden, fo verheiſſen fie geſchwinde Befoͤrde⸗ 
a ng. 2% | 


1 7 Die rundten Circkel in den oberſten Gliedern. der 


| 9 5 bedeuten Gluͤck, nach eines jeden Planeten Eigen 
t... % e n 15 


; Das zwey und zwantzigſte Capitel. 5 
Dem Berge Lunæ. 
1 og 


| Menn der Berg Lunz gantz zuſammen betrachtet wird, | 
ſo zeiget er an die Leibes Conſtitution und Reifen 


2. Wenn dieſer Berg viel verworrene Linien und andere 
böfe Signaturen har, fo iſt man zu Fluͤſſen geneigt, und 
hat ſich fuͤr Waſſers Gefahr in acht zu nehmen, wie auch 
für der Waſſerſucht und hinfallenden Kranckheit. 


3. Eine Linie, welche einen Hacken, hat, in dieſem Ber 
ge, bedeutet Steck⸗ oder Schlag⸗Fluͤſſe, Engbruͤſtigkeit, 
und Schleim auf der Bruſt. n | 


14 Etliche Creutze in dieſem Berge zeigen einen Hahn⸗ ; 
rey an. | 


F. Ein gantzer Circkel daſelbſten deutet auf Verluſt eines 
6. Ein Quadrat in Monte Lunæ warnet den Natum, 
daß er von ſeinem Bruder oder nahen Freunde nicht er⸗ 
mordet werde. | | 


F. Halbe Circkel im Berge Lune bemercken, daß ein 
ſolcher Menſch zur Magia und Melancholia inclinixet, 
und gern allein it. | 

8. Son⸗ 


96 Der Chir. drey und zwantz. Cap. von denen Nag 
8. Sonſten wird dieſer Berg, wie oben Cap II. n. 7. ge⸗ 
dacht, in drey gleiche Theile zertheilet. Wein nun im erſten 
Theil transverſal -oder Qvehr Linien gefunden werden, ſo 
bedeuten fie Feinde; Sind aber dieſe Linien ſehr ſubtil, kurtz 
zerbrochen oder durchſchnitten, ſo koͤnnen die Hine nie viel 


ſchaden. 


9. Kommen dieſe nien von der Meypſali, fo ; nd es Felt 
de, wegen Hauß oder Guͤter; Entſpringen ſie aus der Natu- 
50% ſo zeigen ſie an Verleumdert und Ehren » Schänder. 


10. Linien, fo im andern Theil des Mond: Berges gefuu⸗ 
den werden, drohen mit Schaden von vierfuͤßigen Thieren; 
Sind dieſe Linien gebrochen oder durchſchnitten, ſo wird die 
Gefahr gemindert oder gar verhindert. 


So viel gluͤckliche Wianiverfil, Linien im dritten 
A Thel gefunden werden, ſo viel lange und gluͤckliche Reiſen hat 

man zu hoffen item, guten Succeſs in der Fremde; Sind 
fie aber ungluͤcklich, fo bedeutets das Contrarium und Waſ⸗ 
„ins, Gefahr 


Das drey und 000 W 
Von 


Denen Nageln der Bingen: 


I. 


ue 185 an den Fingern bemercken eine gute Natur, 
jedoch iſt 1 n ſolcher Menſch for Sehe), und geheim 
in feinen Sa 


2. Sind die langen Nagel auch breit, fo Aon es ei⸗ 
nen Verſchwender, der in vielen Dingen einen Exceſs bege⸗ 
het, und doch dabey furchtſam iſt. | 


3. Sind aber die langen Nägel chmahl, wie die Adlers, | 


Klauen ſo zeigen fir an, daß man aus Ehrgeitz über 
andere 


— 


\ 


* * Pag" yo 
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Der Chirom. XXIII. Cap. von denen Nägeln. 97 
indere herrſchen will, und die, fo über ihm find, verachtet: Ein 
olcher Menſch hat auch Luft zur Jaͤgerey, een 
4. Mittelmaß ige und rundte Naͤgel zeigen eine gute Natur an, 
vie auch einen Liebhaber geheimer Wiſſenſchafften, der nur fein Ges 
nuͤth zu vergnügen ſuchet, und niemand ſchaden zufuͤget: Er iſt 
war zum Zorn geneigt, welcher aber bald wieder vergehet. 


5. Kleine rundte Naͤgel find eine Marque eines obſtinaten/ zor · 
igen, verdrießlichen und verhaſſeten Menſchen in Converfätion, 
velcher meinet, es muͤſſe ihm alles zu Gebothe ſtehen. | 


6. Groſſe und eingebogene oder krumme Nägel warquiren ei⸗ 
ies g lalenen und ehrgeitzigen Chicaneur, Betruͤger und Ver⸗ 
uͤhrer. e ee e TE 32 


7. Klei ne gebogene Naͤgel ſtellen vor ehrgeitzige, hoffaͤrtige und 
vilde beuthe, die par force ſich hervorthun wollen. 


8. Dicke und fieiſchichte Naͤgel offenbahren einen faulen, traͤ⸗ 
en und ſchlaͤfferigen Menſchen, der viel von Freſſen und Sauffen 
alt, und ſich um nichts bekuͤmmert. 4 ; 


9. Rothe und fleckichte Naͤgel bedeuten choleriſche zornige, un⸗ 
rdentliche und grauſame Leuthe, die ihrem Naͤchſten zu ſchaden 
rachten. Rt * 
10. Laͤngliche und weiſſe Nägel deuten auf ſchwache und kraͤnck⸗ 
che beuthe, welche zu Fiebern, und dabey zur Malice, Betruͤge⸗ 
ey und Hurerey geneigt ſind. | | 


11. Blaſſe oder bleiche Nägel find ein Zeichen der Melancholie, 
ines kurtzen bebens und geſchwinden Todes. 


12. Schwaͤrtzliche Naͤgel bemercken, daß ein ſolcher Menſch zur 
)economie incliniret, und keine hohe Dinge begehret. 


13. Im übrigen werden die Naͤgel auf den Fingern in drey 
leiche Theile getheilet, deren jedes vier Wochen bedeutet. 


14. Wenn nun ein Zeichen in den anbern oder dritten Theil zu 
ehen kommt, ſo thut es feine Wuͤrckung, fie ſey gut oder boͤſe; Es 
juß aber bas Zeichen in der Mitte und nicht auf der Seite ſtehen. 


II. Thel. 5 6 15. Die 


98, Der Chitom. XXIII. Cap. von denen Nägeln. 


r TERRA FH NER IER 
25. Die weiſſen, und roſenfarben Puncte oder Striche be⸗ 

deuten Gluck; die ſchwartzen, bleyfarben, gelben und braunen 
Puncte, wie auch die tiefen Gruben und erhobene Linien, des⸗ 
gleichen wenn der Nagel von Natur gantz ungleich, und nicht 
glatt ift, drohen mit Unglück, nach Eigenſchafft der Planeten; 


welchen die Finger zugeeignet werden. 


16 Zum Exempel weiſſe Puncten auf des Daumens Nagel 
verheiſſen Gluͤck im Kriege, oder eine Heyrath, auch wohl 
glückliche Reiſen; Schwartze Puncten daſelbſt bedeuten das Con- 
trarlum. 8 | | x 


| 17. Weiſſe Flecken auf dem Zeige; Finger denotiren Gluͤck 
von Geiſt⸗ und Weltlichen , Ehre und Reichthum; ſchwartze 
bedeuten Verluſt und Feindſchafft, idem Proceſſe. 


18. Weiſſe Marquen auf den Mittel Finger præſagiren 
Glück in der Oeconomie, Erbſchafften oder ſonſt was Gutes, 
wegen Immobilien; Schwartze drohen mit Faͤlen, Kranckhei⸗ 
ten oder gar mit dem Tode. 

ER | 

19. Weiſſe Pun&a auf dem Nagel des Gold : Fingers pro- 
mittiren groffer Herren Gnade, Ehre, Beförderung und Reiche | 
thum; Schwartze portendiren das Wiederſpiel. | 


20. Weiſſe Zeichen auf dem kleinen Finger ominiren etwas 
gutes neues, glückliche Reiſen und guten Succeis in des Nati 
Vorhaben, Gluͤck durch Rechnung, Schreiberey, Inventiones 

und Curiofa, item baar Geld; Schwartze Signa be 
8 deuten das Contrarium. 
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Dominum Genitura, 


Oder den Herrn der Geburth, 


wi . 
5 * 


i DE 
Des Menſchen Inclination zu 
e e kkförſchen 


4 1 2 
N genere wird der Herr der Geburth gefunden, wenn man 
denjenigen Plaueten⸗Berg, der mit ſchoͤnen und deutlichen 
Linien beſetzet, wie auch diejenige Linie in der Hand und 
vor der Stirn, welche lang und gluͤcklich iſt, betrachtet. Bo: 


bey zu mercken, daß, wenn man bey einem Menſchen an der 


Stirn und in den Haͤnden unterſchiedliche gute Linien und Ber⸗ 
ge befindet, derſelbe auch mehr als einen Herrn der Geburth, 
be conſequens auch unterſchiedliche Gemuͤths⸗Neigungen 
habe 0 | er 


23 In ſpecie wird Saturnus für den Beherrſcher der Ge⸗ 
burth gehalten, wenn die Linea Saturnina oder Gluͤcks⸗ Linie 
in der Hand von der Raſcetta gang biß in den Berg Saturni 
gehet, oder doppelt gefunden wird. Ein ſolcher Menſch iſt ſtill 
verſchwiegen, arbeitſam, vorſichtig, ſpahrſam, oder auch wohl 
geitzia, melancholisch, und vergiſſet nicht leicht, wenn ihm etwas 
zuwpieder geſchehen if. Er hat Belichung zum Acker⸗Bau, 
Land Leben und zur Hauß Haltung, wie auch zur Architectur 
und Bergwerch. 92 

n 2 3. Ju- 


- 


9 > 

100 phyſiognomiſch⸗Chiromantiſche 3 
3. Jupiter iſt Beherrſcher der Geburt , r. wenn unterſchied⸗ 
liche gluͤckliche Linien in Monte Jovis erſcheinen. 2. wenn die 
Tiſch⸗Linie biß in den Berg Jovis gehet. 3. Wenn die Vitalis 
Aeſte in den Berg Jovis gehen läffet. Solche Leuthe find großmuͤ⸗ 
thig, honnet, liberal, freudig, gelaſſen, ernſthafftig, und doch da⸗ 
bey auch höflich: fie haben Beliebung zur Theologie, Jurispru- 
denz, Politic und Hof- Leben. | A 
4. Mars wird vor den Herrn der Geburt gehalten, 1. wenn 
die Soror Vitalis vorhanden; 2 wenn der Triangul groß, und 
wohl geſchloſſen; 3 wenn viel Linien in Cavea gefunden werden. 
Der Natus wird leicht zornig, iſt eigenſinnig, rachgierig, kuͤhn, 
ſcoptiſch und zaͤnckiſch: Hat Beliebung zum Kriege, Fechten, 
Schieſſen, Reiten, wie auch zur Chymie, Ingenieur- Kunſt, und 
allen Handthierungen, die mit Feuer und Blut zu thun haben, als 

Schmieden, Schlachten, Backen, Kochen ꝛc. 85 


5. Sol beherrſchet des Menſchen Geburt, wenn die Lines Ho- 
noris lang, gerade, gantz und nicht durchſchnitten gefunden wird. 
Der Natus iſt hochmuͤthig, ehrgeigig, galant, gravitaͤtiſch, ſtrebet 

nach hohen Dingen, und gehet mit vornehmen Herren um: Hat 
Beliebung zum Hof- Leben, zur Politic, und ber andere zu res 
gieren. | | 


6. Venus hat das Regiment in der Nativitaͤt, 1. wenn das 
Cingulum Veneris gantz verhanden; 2. wenn Via Lactea ſich 
biß gegen den kleinen Finger erſtrecket. Der Gebohrne iſt freunds 
und höflich, luſtig, verliebt, und beliebt bey jederman, item mitleis 
dig: Delecgiret ſich an der Mufic, Tanken, Mablen, Blumen, 
und allerhand Galanterie, 0 


F. Mercurius iſt Dominus Geniture, 1. wenn der Trian⸗ 
gul wohl geſchloſſen oder doppelt iſt; 2. wenn die Hepatica in 
Montem Mercurii gehet, der Natus iſt klug, geſchickt, curieux, 
beredt, kurtzweilig und hurtig in ſeinen Verrichtungen: Er hat 
groſſe Inclination zur Matheſie, Poëſie, Phyſic, Aſtrologie, 
Schreiberey, Kaufmannſchafft, item zu allerhand Kuͤnſten und 
Sprachen. f 


2. Luna | 


\ 5 g u ’ ' 
Anmerckungen 8K 


8. Luna iſt eine Beherrſcherin der Geburt, 1 wenn die Na- 
turalis tieff in Montem Lunæ gehet, und 2. in dieſem Berge un 
terſchiedliche ſtarcke Linien gefunden werden; Alsdenn iſt der 

Menſch ehrſuͤchtig und dabey unbeſtaͤndig, der nicht gerne lange an 
einem Orte und uͤber einer Sache bleibet, ſondern gerne von einem 
Ort zum andern ſich begiebet, und leichtlich von einer Sache auf 
die andere fället, auch bißweilen die Wahrheit ſpahret, oder doch 
wohl zu judiciren weiß: Er hat Beliebung zur Jagt, Reifen 
zu Waſſer und zu Lande, Geſand und Bothſchafften und maß 
ſerichten Bien, als . Brauen, Wein! und Bier 


e 


— 


| ie 


Sun noch andere Anmer⸗ 
ckungen, 


Als 
Ein ehrlicher und honnetter Menſch 
wird aus folgenden Zeichen 
| erkannt. 


* 


I. 6 5 | 
Wes die Vitalis und Naturalis ſich ten dem Berge je ovis 
wohl conjungiren. 


2. Wenn die Naturalis gerade BER und nicht krum 
ſebogen iſt. 


3. Wenn die Mens auch gerade sit, 


G 3 44§᷑ Eine 


N 


ji 
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4 


J. Eine oder etliche gerade Linien in Monte Son 


5. Gerade und 5 durgſhnitene Linien in dem Glen 
der Finger. 


6. Eine Linie; welche aus I Vitali. in alone Jovis 
gehet. 


7. Gerade Qvehr⸗ Linien, Triangul, . oder der Cha- 
f voller Jovis & in dieſem Berge. 


8. Ein Ereuß in Menſa. 
6. Wenn die Linea Tavis vor der Stirn gut befunden wird. 
10. Gerade Mercuriales über der Naſe. 

11. Eine, mittelmaͤßige erhoͤhete Stirn. 


T 


12. Wenn die Augen nicht zu weit offen, und nicht zu weit 
iugeſchloſſen, ſondern N find, 


II. 
Deichen eines betruͤgl 195 und diebt⸗ 
ſchen Menſchen. 


I: 


gen die 0 im Anfange gekrümmet, und am Ende 
ſehr ſtarck i 


2. Desgleichen wenn die Menſalis krum, und mit teen 
Yuncten beſetzet iſt. a . 


3. Wenn die Menfalis am Ende gefbalten: dergeſtalt, daß 
ein Aft bif in das unterste Gelencke pas an aut und 
der andere biß in den Anfang des e fich 


4. Eine gantz kurtze Naturalis. 


5. Wenn 


1 


1 


Anmerckungen. 103 


FF 


8 55 Wenn aus der Heparica viel viel Aeſte g. gehen. 
6. Krumme Linien i in Monte Mercurü. 2 


7. Ein Stern in Cadea Mattis. 


8. Ein Circkel; fo bey dem oberſten Gelenke um a Dau 
men herum gehet, welches auch den Galgen bedeutet. 


E 


9. Kurtze und unſaubere Nägel. 
10. Wenn die Mercuriales ber der Naſe ſich durchſchnetden 
zder krum find. 


11. Eine Habicht: Naſe, item welche an die Seite gebs; 
A uber oben a der Stirn eingedrucket if. ö 


II. 5 
Ein Mörder und böjer Men ach. 4 


FR | 
Hu. e e oder Slitkken Fleiſch in Re Viel inodet 2 


Naturäali. 
. Wenn die Menſalis im Anfange gethellet iſt. 
3. Wenn die Mentalis biß zwiſchen den Mit el⸗ und Zeige; 
Finger lauffet. 8 


4. Wenn vom Anfange der Menkalis eine Linie tief 117 7 1 
ter in Montem Lunæ gehet. f 


Pa Lines Martis gekrümmt durch den Venus. Berg 5 
auffe | 


6. Ein Stern in Morte Sein. | 


7. Wenn die Linea Märtis vor der Cfirn malckſch, als 
krum, wie ein Tir er gebrochen, kurchſchnitten, oder mit 
ie 


a 8. Wenn | 


* 
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8. Wenn vor der Stirn ſich die Linea Martis mit der Sa. 


turnina conjungiret. 


nn 2: En daſelbſt ſich die Linea Marti mit der Lunari ver- 


| 10. Eine eingebogene oder ſoitige Rae 
11. Ein ſpitzig Kinn. 


W. 
Ein verliebter Menſch. 
| I. 
Wen das Cingulum Veneris gantz oder doppelt verhan ⸗ 


2. Groſſe Puncta in Cingulo Veneris. 
B. Wenn die Soror Vitalis verhanden. 
4. Die Soror Menfalis. ' | 
Eine ſtarcke Linie, fo aus der Vitali in das Interſtitium 


| des Beige: und Mittel» Fin gers, oder des Mittel und Gold⸗ 


Fingers gehet. 

6. Wenn die Naturalis am Ende As iſt. 

7. Eine doppelte Hepatica. | 

8. Circkel, tieffe Puncten, Creutzen, Stern oder zurch⸗ 
ſchnittene Linien, wie ein Roſt, oder nur zwo ſtarcke Linien in 
Monte Veneris. 


9. Wenn Via Lactea verhanden. 
10. Wenn, die zarten Linien in denen oberſten Gelencken der 


| Finger wie Raͤder We lauffen. 


11.Eine 


7 
11. Eine krumme Mercurial - Linie in der Hand. 


8 12. 1 oder krumme Linien in Radice des leinen 
ingers. \ 


13. Wenn die 1 und Menſalis ſi 0 enen del 


welches aber auch Unglück von Frauen: Zimmer bedeutet. 


5 Wenn eine Anie aus der Menſali in den Venus Berg 
gehet 


. Wenn Linea Veneris por der Stirn gantz gefunden wird. 


16. Ein geſpalten Kinn, welches auch falſche Leuthe bemercket i 


17. Eine lange oder dicke Naſe. f | 
18. Schwartze Augen, oder die einen nach der Seite anſehen. 


| NR 1 
Ein freygebiger Menſch. 
Ye indie Ohefeigen 2 
2. Wenn die Vitalis und Naturalis ſich nicht a 


3. Ein ſehr breiter Tisch. Je 


/ 5 Wenn aus der egen eine Linie in Montem Veneri 
gehet 


| ger Gere indie Menfalem gehet. 


REN “2 10 


Ji. Eine ſtarcke Linie, fo zwiſchen dem Gold und kleinen Fin⸗ 


G 5 6. Wenn 


/ 
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6. Wenn die Finger ruͤckwerts gebogen find. 
7. Die Sanguinei find auch freygebig. 
8. Wenn gerade Linien an der Stirn verhanden. 


VI. 
ein karger Meusch 


1. 


Wen: die Natutelis ſehr kurt if. 


2. Ein enger oder ungleicher Tiſch. 


3. Wenn die Menfalis mit der Naturali oben einen Wins 
ckel machet. 


‚ Hefte aus der Tiſch Linie, deren einer u Zeige der au/ 
dete zum Mittel Finger gehet. 


5. Eine doppelte Saturnina. 

6. Wenn die Saturnina biß i in Montem Saturni gehet. 
7. Ein kleiner Triangul. 0 
3. Wenn ſich die Vitalis und Naturalis unter dem Berge 1 
Saturni conjungiren. 


9. Kleine Haͤnde, mit kurtzen und dicken Fingern. 
5 10. Die Melancholici ſind auch ſehr ſpahrſam. f 


1 


; 7 


1 N 
1 5 “ 1 85 


Anmerckungen. ro 


VII. 5 „„ 
Einen toll⸗ und unſinnigen Menſchen 
erkennet man an folgenden Zeichen. | 
1. 
ens die Vitalis wie eine Schlange dm iſt. 
2. Wenn die Naturslis auch alſo befunden wird. 
10 1 die Naturalis am Ene nach der Menſali ger, 


4. Wenn die Naturalis ſch mit der Menſali ca hangt 
5. Wenn der Berg Mercurii unglücklich iſt. 


VIII. 15 
Ein gut Gedaͤchtniß, Ingenium und 
Gluͤck in Studis. 


1.” 


Olsen» die Hepatica oder eine lange Linie aus der Vitali 
biß in den Berg Mercurii gehet. 


2. Wenn das Cingulum Veen in Monte Mercuri ſich u 
endige, | 


Ein Stern in Monte Jovis. 
4. Wenn die e am Ende furcata iſt. 
. Ein Trlangul in Monte Solis. | 3 


€ 1 


IX. Schlecht 
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XI. 


Schacht Gedaͤchtniß, und kein Glück 
im Studiren. 


Wen die Naturalis ſehr (beit, 


2. Wenn dieſe Linie ſehr krum iſt. 


3. Wenn die Naturalis am Ende nach der Menſali ſch 
| rückwerts beuget. 


4.᷑. Wenn eine Wartze, tieffe Puncten, oder ſonſten unglück 
liche Zeichen in der Naturali gefunden werden. 


F. Wenn die Menfalis oder Hepatica in beyden Haͤnden 
nicht verhanden, oder oͤffters durchſchnitten oder Werben ge⸗ 
funden wird. f 


6. Wenn der Triangul nicht geſchloſſen iſt. 
7. Wenn Linea Honoris nicht verhanden iſt. 


S8. Wenn der Berg Jovis ungluͤcklich, oder von böſen cha. 
gie verletzet iſt. 3 
Wenn in Monte Mercurii viel verworrene oder durch | 

ſchnittene Linien verhanden. | | 
10. Gantz kurtze, dicke, oder unreine Naͤgel. 


11. Wenn die Mercurialis vor dem Kopffe durch chnitten 
1 9 oder gar nicht verhanden iſt. N 1 g } 


1 


U 


Ein fach Menſch. 


Eindie Bıkln,abfunberie die Linea Jovis, Veneris und 
Mercurii vor der Stirn gantz gerade find. | 
2. Wenn 


Anmerkungen. 8 
2 Wenn die N über der Naſe gut gefunden wer⸗ 


en, als wenn fie gerade, lang, und ſich a der Ale Veneris 
der Solis conjungigen 

3. Wenn in der Hand die Saturnina gut it 

4. Ein x. in Monte Saturni. g 

5. Wenn der Tiſch mittelmäßig breit, und auch netten gut 1 


6. Wenn die Raſcetta gut gefunden wird. 


7. Gerade Linien in Monte Mercuri. e ti 
8. Ein Stern im dritten Theil des Berges Lune. 


8 
Ein nstc her Mn. 


We die Menſalis sh 19 der Vitali und auen. 0 
deren Anfange conjungiret. 


2. Wenn die Naturalis ſich nach der Menfali beuget, und 
ich mit derſelben conjungiret. 


35 Ein ſehr enger Tiſch. 


4. Wenn eine ſtarcke Linie aus der Menfali nach dem Nuͤcken 
der Hand abwerts gehet. 


F Wenn eine oder mehr ſtarcke Linien von der Menfali iur 
Naturali gehen. g 


6. Wenn die Saturnina ungluͤcklich iſt. 
7. Wenn an der Stirn keine gantze Linie verhanden. 


XII. Reid): 
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a 
eee 
I. 


Gag gerade und 85 Linlen an der Elin, abſonder, 
lich die Linea Jovis. 


2. Ein Stern daſelbſt in der Venus Linie, 


3. Wenn die Linea proſperitatis oben bey der Conjundtie 
one Vitalis und Naturalis aus der Hand lauffen. g 


4. Linien, ſo aus der Vitali in Montem Jovis ſich erſtrecken. 
5. Ein Stern in Monte Jovis. b 


75 


6. Wenn die Menfalis Aeſte in Montem je ie 3 
. Eine ‚glückliche Saturnina. 


Wenn die Ae Rami profectionis an der vitali 
verbanden ſind. 


9. Wenn die Raſcetta catenata, oder wie eine Kette t | 
den wird. BAER | | | 


ZUR, sem 
Armuth. 4 1 
T. 9 


Beg vor der Stirn die Linien, abſorderlich die sorten 


und Mercurialis nicht gantz, ſondern Stuͤ Eiyeife or 
fonft ungluͤcklich erſcheinen. 1 N N 


2. Wenn die Vitalis am Ende ramoſa ift. 


3. Wenn dle Menfälis keine Heine, ſondern groſſe und au 
cke Aeſte iR 0 biß in die Naturalem geh geh eu. I b 


— 


+. W 
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—— 


— — 
4. Wenn die drey Haupt; Linien, die Vitalis, Natüralis f 
3 Menſalis, breit und ohne Aeſte gefunden werden. a“ 


5. Wenn die Menſalis das erſte Gelencke des Big du. 
ers anruͤhret, | 


6. Zwo Linien, welche von der Menfili ef; in Montem 
jaturni gehen. a | 


7. Eine Craticula oder durchſchnittene Linie, wie ein Roſt, g 
in Monte Sarurhl, i 2 


ng. Wenn ſch die Vitalis und Naturalis unter dem Bene 
daturni conjungiren. sr k 


I Wenn die Hepatica tief i in Mentem Luna 2 ach 


10. Eine unglückliche Saturnina, 
| 11. Zween Quadrate i in Menfa. 


e 
Langes Leben. 


1. 5 * 
Enn alle Linien an der Stirn lang und gerade find, 


X 


2 Wenn in den Haͤnden die Lehens⸗ Linie lang, un 
en oder gebrochen befunden wird. 9, und nt 


Wenn die uͤbrigen Principal - Linien der Hand and 
derlch die Naturalis, auch alſo gut J # 
affen, und i 
Sedibus anzutreffen find. 2 4 5 Kunze: Kr 


f 


Kurbes Leben. 


Eun die Linien vor ber Stun furt 00 en oder 
* uuglacklch ſind. 08 an 5 b 
2, Wenn 
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2. Wenn die Viralis und die andern Lin! n in der Hand kurtz, 
gebrochen oder durchſchnitten find. | 
3. Wenn bie Naturalis fid) mit der Menfali am Ende con- 


3 


| jungiret. a | 
| I | 
Glückliche Reifen. 


2 j | 1. | 
Wen die Linea Lunæ über dem lincken Auge gluͤcklich 
. iſt. ü \ - 


2. Wenn im dritten Theil des Berges Lune glückliche Linien 
gefunden werden. N 


3. Eine gluͤckliche Saturnina, die ſich biß in den Berg Saturni 


f erſtrecket. 


XVII. 


ee e ee 2 
I. t 


Ed viel Striche im erſten Theil des Berges Lune gefunden 
werden, ſo viel Feinde werden ſich hervor thun. Sind die 

Linien lang und ſtarck, ſo ſind die Feinde maͤchtig; ſind ſie aber ge⸗ 

brochen oder zerſchnitten, ſo bedeuten fie, daß die Feinde nicht ſcha⸗ 


2 


den koͤnnen. | 
2. Wenn die Menſalis beym Anfange von einer ſtarcken Linie 
durchſchnitten iſt, oder daſelbſt einen gantzen Circkel hat. 
3. Ein Triangul im Tiſche. 
4. Schwartze Puncte auf dem Nagel des Daumes. 
ul 


3 Anmerkungen. | 15 5 
NL, 
Falle. 


\ r 


I: 


| Enn die Saturnina vor der Stirn und in der Hand ge⸗ 


W brochen, durchſchnitten, oder ſonſt ungluͤcklich iſt. 
2. Wenn die Naturalis gebrochen, krum, oder nicht in 


X 


rem Sede ift: item wenn ſich ein halber Circkel darinnen bes 


ndet. 
3. Wenn aus dem Berge Veneris groſſe Linien die Vita⸗ 
em und Saturninam durchſchneiden. 


ien. i 
N 
Gefaͤngniß. 


I. 


4. Wenn ſich die Vitalis und Naturalis oben nicht conjun⸗ 


er ſch an der Stirn die nien Saturni und Veneris 


mit einander conjungiren. 
2. Eine Wartze in der Linea Sarurni vor der Stirn, und 
war auf der rechten Seiten, bedeutet ewige Gefaͤngniß. 


3. Eine Linie von der Vitali, welche tieff in Montem Sa- 


urni gehet. 2 

4. Wenn die Menfalis ſich in der Mitte mit der Naturali 
donjungixet. f Be 
F. Wenn die Saturnina das erſte Gelencke des Mittel: Sins 
ers anruͤhret, oder in Cavea Martis viel Aeſte, wie Haare 
at. i 

6. Ein ſtarcker AR, der aus der Vitali biß zum erſten Ge⸗ 
encke des Zeige⸗Fingers gehet. 7 e 


I. Theil. „ 7. Dun 


N 
| Ne 
| „ 


8 


* 


5 


ſamen Tod, und zwar gemeinkglich durch den Schlag, ans 


— 
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7. Durchſchnittene Linien in Monte Saturni. 
8. Wenn in beyden Haͤnden die Vitalis und Menſalis ſich 


alſo conjungiren, daß die Naturalis gar nicht verhanden it: 
welches auch einen ſchleunigen, wo nicht gar einen gewalt⸗ 
zeiget. 208 
XX. 
Waſſers⸗ Brit, 


# ET 


Enn die gabens⸗ Linie dürch den Venus. Berg gib 


gehet. 


2. Wenn die Vitalis von einer einie, fo einer Gabel aͤhn⸗ 


Ir iſt, durchſchnitten wird. 


Wenn von der Conjunction der Lebens und Kopff⸗ Lz 


nie Er ſtarcke Linie in Caveam Martis gehet. 


4. Starcke Linien, oder fonften unbekannte Zeichen im ans 
dell Theil des Montis Lunæ. 


5. Wenn ſich die Hepatica zum Berge Lune hinwendet⸗ 
6, Wenn aus der -Rafcerta eine Linie in Montem Lune 
gekruͤmmet gehet. 
Eine oder mehr Linien, vor der Stirn, ſo wie ein teu ⸗ 
ſches m. auf und nieder gehen. 


. 
See Gefahr. 


1. 
Wen die Vitalis gegen den Berg Venetis eingebogen 


2. e ginien, ſo dle Vitelem durchſchneiden. 


1 


1 
7 


3. Wenn 


N 
1 
0 
A 


= 
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2 Wenn aus der Menfali eine ſtarcke ae Fu an die 
Naturalem gehet, und ſelbige beruͤhret. 


4 Eine Figur, wie ein durchſchnittenes . m. in n Menfa. 


5. Wenn in beyden Haͤnden die Sacurnina fehlet , und in 
5 Stelle Wartzen verhanden find. 


Wenn Linea Martis vorm Kopf gebrochen, 9 © 


su ungluͤcklich, oder ſich mit der Solari conjungiret, oder 
zar nicht verhanden iſt. 

XXII. 5 ; 
Patronen und geſchwinde Vefbr⸗ 

derung. 
115 
lang und gluͤcklich find, 

N 2. Ein wohlgeſchloſſener Triangul in der Hand 


| 3. Unterſchiedliche Transverſal - Linien in Monte Jovis. | 
4. Wenn Linea Honoris lang, und fonfien glücklich ir 


8 einen Aſt hat 


| 
\ 
| 


Weg.! ſich vor der Nat die Linien Jovis und Solis 


oder auch die Linien Martis und Solis 1 con- 


ung ren. 
| 


0 


H 2 3. Wenn 


Enn die 11 Jovis, Veneris und Solis an der ein 


2. Wenn aus der Vitali eine bine in Montem Sal ges 


[ 
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3. Wenn die Menſalis ſich im Berge Jovis enbiget, und 
daſelbſt nicht durchſchnitten iſt: Oder, wenn aus der Menfali 
Aeſte in Montem Jovis gehen. 


4. Wenn der Berg Jovis ſein Abbe; 55 von boͤſen 


Characteribus befreyet, oder wenn ein Triangul darinnen iſt. 


0 Wenn die Rafcetta catenata, ober wie eine Kette gefun⸗ 


den wird. 


6. Weiſſe puncta auf den Nageln, abſonderlich auf dem 
Gold⸗ und Zeige: Singer. 


x XXIV. 

1 5 Gluͤck . Kriege. 

| Enn die Einen Martis 9 der Stirn lang und gantz be⸗ 
funden wird. 


2. Wenn die beyden Linien Jovis und Martis 1 conjun- 
giten. 


2. Wenn die Lebens Linie lang, und nicht dh chien if. 
4. Wenn die Soror Vitalis lang, und gantz verhanden iſt. 
5. Ein groſſer und wohlgeſchloſſener Triangul, 


6. Wenn Cavea Martis von verworrenen Linien befteyet 


und gantz rein iſt, oder wenn des Martis Charackeres, welche 
wie 3.4. 8. Aoder ein Mr Winkel Harfen, darinnen 


gefunden werden. 


XXV. 
Unglic 5 Kriege. 


Weg die Linea 1 an 1 der Stirn ſchr ungluͤcklich, 
oder gar nicht e i 


2, Wenn 


4 


7 


‚Anmerkungen. 7 


— — 


a ee 
2. Wenn aus der Vitali ſtarcke Linien in den Berg Martis ; 
laufen, und daſelbſt wieder durchſchnitten werden. ö 


3. Wenn die Soror Vitalis offt zerriſſen oder durchſchnitten iſt. 
4. Wenn der Sriaugul nicht geſchloſſen iſt. 


F. Wenn aus der Cavea Martis eine Linie durch die Natu- 
ralem und Menfalem in den Berg Saturni gehet. | 


6. Ein tieffer Punct, eine Wartze, ein Stern, Quadrat, oder 
eine Oval - runde Figur, die an der Mitte von einer Linie 
1 die Länge gleichſam getheilet iſt / in Cavea Martis. 


XXVI. 


eue ve Frauen⸗ iwer und eine 
gute Hehrath. 
I. 
Enn die Linea Veneris an der Stirn gut befanden 
8 wird. 


2. Wenn ſich die Yard. und Sonnen: Linien af mit | 
einander conjungiren. 


3. Eine gute Menſalis, mit kleinen Aeſten. 


4. Ein gleicher und durchaus weiter Tiſch, fo von verwor⸗ 
renen Linien, und andern boͤſen Characteribus Riege He. 
Aber ein Stern darinnen iſt gut. 


45 Ein wohlgeſchloſſener und von boͤſen Chara&teribus bes 
Tapete Triangul. 8 


6. Wenn das Cingulum Veneris gantz valanden und nicht 
blechſchulten iſt. 


F. Wenn der Venus Berg e und mit geraden Einien, 
die von andern 9 5 durchſchnitten find beſetzet iſt. 5 


35 3 8. Ge- 
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8. Gerade Linien in loco Matrimonizli, unter dem kleinen 

Fuer gegen den Ruͤcken der Hand: Wenn aber eine ſolche 

Yinie einen Aſt in der Mitten hat, ſo bedeutets, vo man in 
feine Freundſchaft heyrathen u 


9. Ein Stern oder Triangul in Monte Mereuril. 


10. Wenn das Cingulum Ve eneris ſich mit der Mercuriali 
eonjungiret. 


1 K1 Wenn die Hepatica a den e Veneris kommet 


5 | 
Unglückliche Heyrath, und Zanck 
ER, in der Ehe. ia 
I. 


Enn ſich die Linea Martis mit der! Lunari j vor der 
Stirn ungluͤcklich conjungiret. . 


5 2. Wenn die Mercuriales über der Naſen fi 0 durchſchnei⸗ 
en. | 


Ss Wenn die Vitalis und Naturalis ſich unter dem Berge 
Saturni conjungiren. a 


4. Wenn aus der Menſali eine ode 150 Linien, oder Aeſte 
in Möntem Saturni gehen. | 


Ay Wenn der Tiſch ſehr ungleich befinden wird, 
4 6. Ein Stern in Monte Veneris. 
| 7. Wenn der Triangul nicht gefehlt en iſt. 


8. Wenn der kleine Finger ſo kurtz, daß er das dritte Ge⸗ J 
Ind des Gold; Fingers nicht erreichet. x 


„ 


. 


Anmerdungen: 114 119 


„ 


egen 
I. n ER ER 
open un die Menfalis nicht in ihrem gebuͤhrenden Orte 


brochen iſt. 
2. Wenn die Linea Matrimoui unter dem kleinen Finger 


im Anfang und Ende, wie eine Gabel gespalten oder Bug 5 | 


Schnitten iſt. 
> Ein Circkel oder Quadrat i in n Monte Mereurii. 
Wenn das Cingulum Veneris oder die Henmiet in 
Hayden Händen fehlet. | 
mr Eine unglückliche Venus - einie vor der ern. 


15 | 7 8 


Seuche und de 1 4 5 | 


N 


E. June gute Lines Veneris an der Stirn. 


| given, 


den find. 
b 4. Mittelmaͤßige Pun 
Menfali. 


F. So viel Aeſte an der Menfali are: werden welche 


1 die Naruralem nicht beruͤhren, fo viel Kinder bedeuten ſie. 


6. Die im erſten und andern Gliede des kleinen anne 5 


Pr 
| item in Monte Mercurli befindliche Linien haben. eben diese 
Bedeutung. 


4 0 * 


gefunden wird, oder krum, durchſchnitten, oder ug “ 


2. Wenn die Linien Solis und Lune dab ſch eech. 45 


a in der Veli, ee und | 


rr “u 
R B — , r 

BEN 1 BEN ! j I rn 

; r F 


3. Wenn die Sorores b denen Principal - Linien wah 1 
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e ARE es 22 
Unvermögen oder Unfruchtbarkeit 
im Eheſtande. 


Wenn die Vitalis oder Menfalis gebrochen, offt durchs 
A ſchnitten, von Wartzen ledivet, oder nicht in ihrem 
ede. 


8 = Wenn in der Menfli ſich ein Quadrat oder Circkel be⸗ 
det. N 
3. Wenn das Cingulum Veneris ſich mit der Menfali oder 
Matrimoniali uugluͤcklich, das iſt, gekruͤmmet, durchſchnitten, 
gebrochen oder Stuͤckweiſe conjungiret. 
4. Linien, fo aus der Menſali, oder ex Monte Jovis in den 
erg Saturni gehen, und durchſchnitten ſind. 5 | 
. Ein Stern oder Wartze im erſten Gelencke des Mittel, 
Fingers. | 


XXI | 
Abortus, oder unzeitige Geburth. 
\ . 
Val Wagen im Geſichte einer Frauen. 
2. Sehr kleine Hände. 


3. Wenn die Menfalis ſich oben zwiſchen dem Mittel- und 
Zeige⸗ Finger endet. 


0 4 Lange Aeſte, fo aus der Menfali gehen, und gebrochen 
nd. 


J. Ein ſtarcker Aſt, der aus der Vitali biß in das erſte G 
lencke des Mittel Fingers! ſich erſtrecket. 7 


XXNNI 


ki eren 8 2 eee r1.D mai A e Er u ELITE AS FT. 
N P C E 


Amnerckungen. 121 


XXXII. 


Arm⸗oder Bein⸗Bruͤche. 
Enn an der Stirn die Linea Saturni krum, gebrochen, 
oder ſonſt ungluͤcklich iſt. ee 
2. Wenn in der Hand die Naturalis krum, am Ende zuruͤck 
gebogen, gebrochen, von einem halben Circkel durchſchnitten iſt, 
dder ſo am Ende etliche durchſchnittene Linien vorhanden find. 
3. Wenn die Saturnina gebrochen, oder nebſt der Vitali 
von ſtarcken aus dem Venus - Berge durch die Caveam Mar- 
tis gehenden Linien durchſchnitten wird. 


ne „„ 
Haupt⸗Kranckheiten und hitzige 
| Fieber. 

1. f 


f Eun die Naturalis ſehr fubtil, oder wenn ein gantzer Cir⸗ 5 
| ckel darin nen iſt. ir 
2. Wenn die Menfalis am Ende durchſchnitten gefunden 
wird. f ah 
3. Wenn die Hepatica gebrochen 1 a 
| en die Linea Martis gebrochen oder durchſchnit⸗ 
ten iſt. | | 4 5 
5. Wenn der Berg Jovis eingedrückt, von Wartzen, Cir⸗ 
ckeln und verworrenen Linien verletzet iſt. = 
6. Viel rothe Striche im erſten Theile der Augen, gegen“ 
der Na 4 Bu 
| XXXIV. 
Po dag ra. 


den, gebrochen oder ſonſten ungluͤcklich iſt. 


| . 1 | 
gen die Linea Saturnina vor der Stirn, und in den Ha 

| E 
12 H 5 5 . Weng 
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2. Wenn vom erſten Gelencke des Mittel» Fingers gerade 
Linien herab in den Berg Saturni gehen. | 

3. Wenn neben der Tiſch⸗ Linie lieffe Puneten gefunden 
werden. 

4. Wenn die Menfilis ſich zwischen dem Mittel; und Geld. 
Finger endet. 

5. Wenn im ig Lune Sant oder Kune ginien zu 
a 525 e 


XXXV. 
Der Schlag oder en ein ichen. | 
| niger Tod. 


PT; 
Weng die 7 Jovis an' der Stirn gebrochen, oder⸗ ſonf 
unglücklich ift. 
2. Wenn die Vitalis und Naturalis ſich nicht conjungirchä 
Wenn die Naruralis ſehr ungluͤcklich, oder gar f 
2 iſt, i 
4.᷑. Wenn der lincke Wickel des 2 Trianguls ſch gar tief i in | 
an Lunge endiget. 4 
Wenn die Menſalis am End flame Quchr Linien hal, ö 
ſo Diefelbe durchfchneidem | \ 
6. Wenn tieffe Pun&ta oder verworrene Uinien in Monts 
| N gefunden werden. 2 
7. Groſſe und ſtarcke Linien, im andern und dritten Geleucke 
des h 


N 


XVI er 1 
Schwere Geburth, oder wohl gar 
der Todi in der raue). 9 


. 
* Pr * 


Enn die nien Joi und Veneris an der Stirn ſehr un 
glücklich find. 
2. Wenn 


I 


Aumerckungen Se 123 8 


2. 2. Wenn die die Hände un und d Finger bey Frauen; immer r 
in 0 ken gefunden 15 ’ 8 81 . 

3. Wenn die Menfälis nicht in ihrem gels oder fonfin 
gibt befunden N | 

4. Wenn die Vitalis und Naturalis ſich nicht conjungitet 
45 ſonſten der Triangul nicht geſchloſſen it. 

Wenn die Menfalis im Anfange viel nach dem Rüden 

der Hand gehende kleine Linien hat. 

6. Wenn die Saturnina big zum erſten Gelencke des Mi, | 
tel» Singers gehet. | 


| XXVII. 
Ein natuͤrlicher Tod. 
I. 


ger und gluͤckliche Linien vor der Stirn. 

Eine gluͤckliche Lebens Linie. 

3. Wenn ſich die Vitalis und Naturalis unter dem Berge 
Jovis ſpitzig conjungiren. | 

4. Wenn die drey Haupt; Linien, nehmlich die Vitalis, Na- 
er und Menfalis gluͤcklich und in ihrem rechten Sede be⸗ 
N find, und wenn der Triangul wohl geſchloſſen iſt. 

Wenn der Mons Jovis wohl erhoben,! W das Signum 
3 5 4 darinnen gefunden wird. 


: XXXV Ill. i 
Ein Hewalkfane Tod. 


\ 


| 


| un an der Stirn die einen Saturni und e oder 

Hauch die Linien Martis und Solis ſich unglücklicher 

Weile conjungiren. ; 

2. Wenn die Linea Martis vor der Stirn wie eine Schlan⸗ | 

ge gekruͤmmet, und von einer Linie durchſchnitten ft, welches 
‚an daß ein ſolcher Menſch gehencket wird. 

3. Wenn. Daft gar keine Sinien vorhanden find. 
4. Eine 
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TR 
| 


— 


4. Eine Linie, welche r rings um das oberſte € Gelencke ſencke de Dau⸗ | 


| mes gehet, welches auch den Galgen zu bedeuten pfleget. 


Wenn aus der Vitali eine Linie gehet, welche die Naru- 
len und Menſalem durchſchneidet, und oben wie ein Hacken 


zuruͤck gekruͤmmet iſt. 
6. Desgleichen eine ſolche Linie, welche ex Monte Veneris 


kommet, und auch die Rebens » Linie mit durchſchneidet, welches 


wegen Frauen: Zimmer Lebens: Gefahr anzeige. 


Wenn die drey Principal - Linien, die Vitalis, Naturalis 


| 1 5 Menfalis ohne Aeſte find. 
8. Wenn die Vitalis per Montem Veneris gehet. 


0. Wenn die Vitalis und Naturalis ſich in Cavea Martis 
endiget. 


10. Ein I am Ende der Vitalis. 


ir. Wenn die Menſalis gerade biß zur Conjunkion der 
Vitalis & Naturalis gehet, und ſich mit dieſen beyden angula⸗ 


riter daſelbſten conjungiret. 


12. Wenn die Menflis biß an das erſte Gelencke des Zeiger 


Fingers gehet. 


13. Eine lange Linie, welche vom Ende der Mentalis durch | 


den Tiſch, biß zum Ende der Naturalis gehet. 


4. Wenn Circkel, oder andere ungluͤckliche Characteres in i 


ee Martis befindlich find. 


15 Wenn die Saturnina biß zwiſchen den Mittel und Zeige 
Finger gehet, oder wenn fie ſich nur biß in den 1 Saturni 


erſtrecket, und daſelbſt wieder ruͤckwerts gebogen iſt. 
16. Ein Stern in Monte Saturni oder 9 


XXXIX. 


Anmerdungen. 128 


7 . 5 


R 


Zeichen eines bevorſtehenden 
Todes. 1 075 


N Enn ein Krancker oder alter Menſch ein ſtarr und einge 
fallen Geſichte, hohle Augen, blauliche Lippen und eine 
ſpitzige Naſe bekommet. a N 


2. Wenn in den Aug⸗Apffeln ſich Bilder præſentiren, ſo 
kan der Krancke geneſen: wo man ſich aber in den Aug⸗Apf⸗ 
feln nicht ſpiegeln, oder das Bild darinnen ſehen kan, fo iſts 
ein Zeichen des inſtehenden Todes. er 


3. Wenn auch ein Auge kleiner wird, als das andere, ſo 
wird es vor ein boͤſes Omen gehalten. 5 


4. Bey denenjenigen, die bald ſterben wollen, werden die 
Principal - Linien in den Händen blaß oder ſchwaͤrtzlich, welches 
auch geſchicht an den Naͤgeln der Finger, worauf ſich auch biß⸗ 
weilen ſchwartze Puncte ſehen laſſen. | 


F. Dieſes wird auch fuͤr ein Prognoſticon des Todes gehal⸗ 
ten, wenn ſich der Pulß im Schlagen plotzlich aͤndert oder vers 
ringert. e | 15 | ur 


| \ Ä 
6. Desgleichen wenn beym Aderlaſſen das Blut uicht pri 
Bet öder ſtarck lauffet, ſondern wie die Hafen aus einem Faß, 
ſachte quillet. | ve 


7. Wenn ein Krancker offt gehnet oder das Maul aufthut. 


8. Wenn ein Krander an der rothen Ruhr uͤber keine 
Schmertzen klaget. 7 | 


a 9. Wenz 


9. Wenn ein Krancker feinen Eltern, Groß Eltern oder 
andern Anverwandten im Geſichte plöglich gleich ſiehet, denen 


er ſonſt nicht Ähnlich geweſen, fo kommet er ſelten davon. 


10, Wenn der Patient nicht wohl reden kan, ſondern nur 
lallet, wegen des Schleims, fo fi auf ſeiner Zungen befindet: 
f dene ſich dieſer Schleim wie Zwirns⸗Faͤden aus 
dehnet. a 


und bringen Fäflet. x 


12. Wenn in hefftigen Fiebern ſich ein ſtarcker Schlucken 


ereignet. 104 


13. Wenn corpulente Patienten geſchwinde abnehmen 


und gantz matt werden. 


14. Wenn diejenigen, fo vorher heſſtig Franck geweſen, und 


keine Speiſe genieſſen koͤnnen, unverſehens Appetit zum Eſſen 
bekommen. ie 


15. Wenn dem Patienten vor dem Brod ein Eckel plötz a 


lich ankommet. 


16. Wenn ein Podagriſcher am kleinen lincken Finger 
einen Knollen bekommt, oder wenn er ſchwieret, fo iſts ein 
Zeichen des Todes. | Ä | 


1. Wenn der Krancke ſich immer anderswohin betten 


1 — > 
zn he ę ꝗ a ð··¹ “ ͤ / ea hen ee See rien ee 


4 


a 
14 
* 

4 


] 
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Auf andere Arten zu erfahren, ob 
ein Krancker leben oder ſterben 
e e e 


I in des Krancken Urin Neſſel; Blätter, wenn fie 24. 
Stunden lang friſch und gruͤn darinnen verbleiben, ſo 
wird der Krancke leben; Veraͤndert ſich aber die Farbe der 
Bar fo verkuͤndigen fie den Tod, oder doch groſſe Ge⸗ 


2. Thut in des Krancken Urin Milch von einem Weibe, 

die einen Knaben ſaͤuget, miſchet es untereinder : Lauffet 
eu Milch zuſammen, ſo wird er geſund; wo nicht, he 
bet er. 8 8 


3. Oder, nehmet des Patienten Urin in ein ſauber Gla ß, 
und thut darein ein Troͤpfflein Milch von einem Weibe die se 
ein Knäblein fünaet, und gebet Achtung, wo es hin findet? 
Schwimmet die Milch oben auf, ſo kommet der Krande bald 
wieder, auf; bleibet es in der Mitten ſchweben, ſo wird der 
Patient zwar wieder geſund, es wird ſich aber eine gute Welle 
verziehen, ehe ihn die Kranckheit verlaͤſſet: Sinckets aber zun 
Boden, ſo ſtirbet der Krancke innerhalb acht Tagen. 

| Me Be 5 Be e e dr 


4. Wenn man Speck nimmt und damit des Krancken 
Fuß Sohlen reibet, hernach aber denſelben einem Hunde 
fuͤrwirfft, fo friſſet ihn der Hund, wenn der Menſch am Le⸗ 
5 Al 7 Gol et ae ſterben, ſo friſſet ihn der Hund 
nie . N . ; K 15 


. 
* ; 
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5. Oder; nehmet ein Bißlein Brod, ſtreichets dem Kran 
cken an die Stirn, gebts einem Hunde zu freſſen; Iſſets der 
Hund, ſo bleibet er beym Leben, wo nicht, ſo ſtirbet er. 


6. Wenn ein Menſch anfaͤnget kranck zu werden, fo ſoll 
man ſehen daß man ein Bißgen Brod, davon er gebiſſen hat, 
und der Speichel daran geblieben iſt, bekommen kan: Dieſes 
Brod leget man an einen Ort, wo weder Sonne noch Maͤuſt 
hinkommen koͤnnen, und ſiehet alle Tage darzu, ſo wird man 
befinden, daß bey Zunehmung der Kranckheit dieſes Brod im⸗ 
mer brauner, und ehe der Menſch ſtirbet, ſechs Stunden vor 
a ſeinem Tode denſelben anzeiget, wenn es kohl⸗ | 
ſchwartz wird. 5 


1 


Ende dieſer Anmerckungen. 


2 2 2 8 ee 0 8 8 88 
RER 


Der dritte Theil. 


Von der 
As TRG TO CIA. 


Din Aſtrolegiſhen Tractat 
| wird gehandelt: 


g Ven der Aftrolobie ] VIII. Von der Aufrich⸗ 
Beſchreibung und 1 einer Himmels: 
SKEeintheilung: wie auch 
von denen 7. Planeten, IX. Von der Correction 
der Geburth⸗ Zeit. 


| und 12. himmliſchen 
Von den 12. Säuſern 


Jeichen. 

U. 3 der Sonnen des Himmels. Be 
Aauff durch die 12. Jei⸗ | XI. Von dem Horofcoopo 
chen des Simmelss oder Aſcendente. 


| 

i 

II. Don des Monden XII. Dom Aufgange etz 

AQauff. licher notablen Sixr⸗ 

V. Von etlichen gewiſſen Sternen. 1 
Zeiten der Geburth. XIII. Von der Bedeu⸗ 

V. Von etlichen nöthi⸗ 11 8 der 7. Planeten 

* gen Tabellen. 


in denen 12. Säuſern. 
I. Don der Erklärung XIV. Von der Planeten 
etlicher in der Aftrologie Jai in den 12. 
vorkommender Aftro- Zeichen. 
nomiſcher Kunſt⸗ Wörs | XV. Von denen Aſpecten 
ter und vom ebrauch; der Planeten, und des 
obiger Tabellen. ren Bedeutung. | 
VII. Von der Erklärung XVI. Don der Sir; Ster, 
der N nen Conjundtion mit der 
III. Theil. J. nen 


* 


. 
r / ] 


2 a * 
f * 


er 5 Dritter Theil. 


i 
XXVII. Don KReichthum 


nen Planeten, und an⸗[XXVIII. Von Reifen, 
dern Ständen. Traumen und von der 
XVII. Von der Stärcke] Religion. 
und Schwäche der Die’ | XXIX. Don Patronen, 


neten. Freunden und Sein 
XVIII. Don dem Serrn den. 
oder Beherrſcher des XXX. Von der Lebens, 
aufſteigenden Grads] Art Beförderung 
XIX. Von dem Serrn der und Ehre. 
Geburt. XXXI. Dom Seyrathen 
XX. Von des Nati Leben.] und Eheſtand. 
XXI Von des Gebohrnen] XXXIL Don Kindern. 
Statur und Geſtalt. XXXIII. Von Kranckhei⸗ 
XXII. Von des Menſchen; ten. 
Temperament oder XXIV. Vom Tode. 
Complexion. IxXXxXv. Von denen Dire- 


XXIII. Vom Ingenio, Sit- cionibus. 


ten und Zuneigungen. XXXVI. Von denen Re- 


XXIV. Von denentkltern. volutionibus. 
XXV. Von Brüdern, XXXVII. Von denen Pro- 


Schweſtern und Der fectionibus. 
wandten. XXXVIII. Von denen 
XXVI. Von Glück und Tranſitibus. £ 


Gefängniß kunfft der Aſpecten. 
Von etlichen Eb 


« 


Unglück: Item von | XXXIX. Von der Wieder 
X 


L. 
und Armuth. wehlungen. 


pr 


Der 


* us “ 
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| Der Aſtrologiæ en 


on 


Erſtes Same. = 


Ri „% ae i 
Der Aſtrologiæ Beſchreibung und 
Eintheilung, a 
Wie auch 5 5 
Von denen Sieben Planeten und Zwoͤlff 
Himmliſchen Zeichen. 


115 | 
N beichwie die Aftronomia oder Stern: Runft hans 
delt von der Bewegung, Größe und Entfernung 
der Himmliſchen Coͤrper; alſo betrachtet die Aftro- 

logia, oder Stern: Deutungs: Kunft die Krafft 


Aſpecten, fo fie gegen einander machen. 
2. Es kan demnach die Aftrologia beſchrieben werden, 


daß fie eine ſolche Wiſſenſchafft ſey, nach welcher man aus 


des Geſtirns Beſchaffenheit und Bewegung, von des Men⸗ 
ſchen Inclination, Geſund⸗ und Kranckheit, Gluͤck und Un, 
glück judiciren kan. | nd | 


und vom Gewitter; Alhier aber ſoll nur von denen Menſche 
lichen Begebenheiten tractiret werden: welche Wiſſenſchafft 
in Specie Aſtrologia Judiciaria oder Genethliaca genannt 
wird. > 

4. Dieſe Aſtrologia wird abgetheilet in Naturalem 
& Artificialem, in die Natuͤrliche und Kuͤnſtliche. Die 
e 5 Nature 


8 
. 


1 1 


A 


und Wirckung derer Sternen, aus dero Lauf, Stand und 


. Sie handelt zwar ſonſten auch von den Welt: Händen 
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22 en Ze ⁵ð]ði ði ⅛ 
Naluͤrliche handelt von denen 7. Planeten und 12. Zeichen, 
item von dem Lauff der Sonnen und des Monds, wie auch 
ktlichen gewiſſen Zeichen, wobey es keines Rechnens bedarff: 

da hergegen die kuͤnſtliche Aſtrologia mehr Zeit, calcultrens 
und Nachſinnen erfodert. 3: * 


5. Bey der Aftrologia naturali iſt vor allen Dingen zu 
wiſſen, daß am Himmel fieben Principal - Irr⸗Sternen oder 
Planeten befindlich, welche in die Erde, und abſonderlich 
in den Menſchen groſſe lafluenz und Wirckung thun. Die 
ſe haben folgende Nahmen und Characteres: Saturnus, 5. 

Jupiter, X. Mars, G. Sol, O. Venus, &. Mercurius, S. 
Luna, D. f | | ; 


6. Saturnus ſiehet bleyfarbig aus, und nicht gar zu hell, 
er iſt ein Maͤnnlicher Planet, (Dergleichen alle Planeten 
ſind, auſſer Venus und Luna) wird vor boͤſe, kalt und tru⸗ 
cken gehalten, und beherrſchet am Menſchlichen Leibe das 
rechte Ohr; die Miltz, die Blaſe, die Knochen und Zaͤhne. 
Er verurſachet auch dieſer Glieder Kranckheiten, als da find: 
die Kraͤtze, Auſſatz, Gicht, Podagra, Schwindſucht, die 
ſchwartze Gelb Sucht, viertaͤgig Fieber, Colic, Waſſer⸗ 
ſucht, Catharren oder Fluͤſſe, die einen auf die Bruſt fal, 
len, Huſten und Schnuppen. | | 


4 
7. Jupiter iſt hell und klar, maͤnnlich, gut, warm und 
feucht, und beſitzet die Lunge, Ribben, Knorpel, Leber, 
Puls, Adern, Ruͤcken und den Saamen. Er. caufiret fol 
gende Kranckheiten: Die Schwind und bungen Sucht. den 
Schlag, Hertz⸗Klopffen, Seiten⸗Stechen, Zaͤpfleins Abfal⸗ 
len, Krampff, Unempfindlichkeit, Reiſſen in den Gliedern, 
Entzuͤndung der Leber, Kopff- und Ruͤcken Schmertzen, und 
andere Kranckheiten, die von Blehungen, Faulung und Ge 
ſtanck herruͤhren. N 7 


8. Mars iſt Feuerroth und ſchimmert, maͤnnlich, heiß und 
krucken, boͤſe: Hat unter ſich das lincke Ohr; die Galle, 
Nieren, Adern, Scham und Hoden: Wie auch dieſer Glie⸗ 
der Kranckheiten: Hitziae Fieber, Belt, Geſchwaͤhr, Wun⸗ 
den, abſonderlich im Geſichte, Gelb Sucht, Roſe, Beulen, 


Fila, 


N. 


43 


F x 
N N 


Bin) fallende Sucht, rothe Ruhr, und dergleichen hitzige 
nd truckene Kranckheiten. IR 
| x 


9. Sol iſt hellſcheinend, heiß und trucken, maͤnnlich, mit 
guten Afpe&ten gut, mit boͤſen ſchlimm: Hat unter ſeiner 
Gewalt das Gehirn, die Nerven, das Hertz, das rechte Au⸗ 
ge bey den Maͤnnern, und das liucke bey Weibern, die Sen⸗ 


Adern, und die rechte Seite: Item, Ohnmachten, Hertz 


da Krampf, Catharren, Erkaͤltung der Leber und des 


Magens, Geſchwuͤhr oder Blattern, in der Mutter und ſonſt 


am Unter- Leibe. 


10. Venus iſt hellgläͤntzend und schön, wird, wenn fie des 
Morgens vor der Sonnen hergehet, der Morgen: Stern, 
und wenn fie des Abends der Sonnen nachfolget, der Abends 


burths⸗ Glieder; Saamen⸗Gefaͤſſe, Brüfle, Kehle, Lenden, 
Hinter Barken, Leber, Saamen und Geruch: Erreget 
Mutter⸗Beſchwerung, Erſtickung, guldne Ader, kalte Piß, 
Verſtockung des Urins, Saamen Fluß, Schwachheit der Le⸗ 


ber und des Magens, Erkaͤltung, die Srangofen und Dil 


Beſchwehrung. | 


1. Mercutius iſt zwar klein, aber doch hell, und 


ſtets nahe bey der Sonnen, veraͤnderlich und von unker⸗ 
schiedlicher Natur „ bey Guten gut, und bey Boͤſen boͤſe, 
mit männlichen Maͤnnlich, bey weiblichen Weiblich: Er 
preſdiret uͤber das Gehirn, und deren Adern, die Spiritus, 
Gedaͤchtniß, Einbildungs⸗Krafft, Zunge, Haͤnde und Finger, 


der Sprache, Heiſcherkeit, fallende Sucht, Huſten, viel 


und alle melancholiſche Kranckheiten. 


12. Luna iſt hellſcheinend, kalt und feucht, durch einen 
Sextil und Trigon gut, durch einen Quadrat oder Op⸗ 
poſition böſe, weiblich. Sie regieret Über das Gehirn, 
das lincke Auge des Mannes, und das rechte einer Frau, 


Stern genannt: Iſt von Natur temperirt, kalt und feucht, 
gut und weiblich: Sie hat innen die Mutter, Nieren, Ge 


Galle, Knochen, Schienbeine, Thorheit, Unſinnigkeit, Tolle 
heit, Schlaff⸗Sucht, Stammlung und andere Hinderung an 


Speyen, Übergebung, Haupt⸗Fluͤſſe, Verſtopffung der Galle, 
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„ Magen, 
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Magen, Bauch, lincke Seite, Eingeweide, Blaſe, bey den 
Weibern die Leber, Geburths⸗Glieder und den Geſchmack: 
Von Kranckheiten, die fallende Sucht, Gicht, Colic, Ca- 
tharren, monatliche Blut⸗Fluͤſſe, Miltz⸗ Befhwehrung Waſ⸗ 
fer Sucht, Geſchwulſt, Geſchwuͤhre, und andere Zufale, ſo 
von 1 der Adern eutſtehen. 


13. Hieher gehören A Caput Draconis &, und Cauda 
Draconis, 2 welche auch Nodi genennet werden: Das Dias 
chen Haupt an ſi 0 ſelbſten iſt maͤnnlich, gut, und von der 
Natur Jovis und Veneris ; Sonften aber iſt es, wie der 
Mercurius, bey Guten gut, und bey Boͤſen böfe: Denn es 
in Conjunctione der auten Plancten, deren Güte vermehret, 

leichwie es auch der Boͤſen ihre Boßheit vergroͤſſert. Der 

rachen Schwantz iſt dieſem gantz zuwider: Denn er Weib⸗ 
lich und vergleichet ſich mit der Natur Saturn und Martis: 
Mit guten Plancten iſt er böse, und mit Boͤſen gut. 


14 Was für Perſonen aber und Sachen ein jeder Pla⸗ 
net bedeutet, iſt bereits oben im ſiebenden Capitel der Phyſio- 
nomie, BER worden, woſelbſt man gachſchen kan. 


15. Der Thier Srehß wird in zwoͤlff Theile abgetheilet, 
welche Zeichen genennet, und folgender Geſtalt gezeichnet wer⸗ 
den: 1. Aries, der Widder, V. 2. Taurus, der Stier, % 

3. Gemini, die Zwillinge, . 4. Cancer, der Krebß, 5 8 
‚5. Leo, der Löwe, Se. 6. Virgo, die Jungfrau, ne. 
es Bier, die Wage, =. 8. Scorpio, der Scorpion, ur. 
9. Sagittarius, der Schuͤtze . 10. Capricornus, 5 | 
Steinbock, Y. 11. EN Werder ae Milt s 

12. Pifces, die Siehe, e. rt 


| 16. Ein jedes dieſer 12. gel beherrſchet, gleichwie die 
9 gewiſſe Glieder des Leibes: 


* Hat 
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m Hat innen das Haupt, Geſichte, Augen, Ohren, und 
die Krankheiten, fo im Neuf entſlehen, und e 
Feuchtigkeit. 


5 75 Den Haß, wake, Kehle und endet Feuch⸗ 
ligkeit. 


IL Die Schultern, Armen; indes, Brüfie und das 
Gebluͤte. | | 


65 Die Lunge, Bruſt, Leber und Ribben, ſtem das 
le 


se Magen, Her, Ruͤcken, Seiten, 300; et, und 


Choleram, 


0 t Bauch, Tu und deren Krandpeiten ; ; Man. a 
oley. | 


25 Die Lenden, Nabel Wien Blaſe ei ten, und de 5 
unter; Leib; Sang e N f m u 


nl Den Schmehr⸗Bauch, Scham, Hintern und die n 
ſten Theile: iſt phlegmacifi). 9 ach. 


Die Huͤſſten, Hinter⸗Backen und ena, du. 


riſch. 
mw Die Knie S Scheiben Knie, und auch ufaͤlle an b ; 
Augen; Melancholiſch. i . Buff 


= x Die Beine, Soien Beine , Waben; ; Sal 5 
nie RR 


3 Die Seren und Süße; ift duese. 


17. Die 12. Zeichen 1 ah unteehiebtih 159 | 
tan | 
In W und Mittägige : Die Mitter⸗ 
nächtige oder Herrſchende find , welche vom ae 
gegen Norden altgeichen; mn NS A 5 8 85 

4 


7 


ce und Nächtliche, S i M N. 
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Die Mittaͤgige und gehorſame ſind, ſo von Æquatore gegen 


Süden abgehen, als m Pur) 


2. In die vier Trigonos, in Anſehung ihrer Qualitäten, 
nehmlich in den Feurigen, Lufftigen; Waͤſſerigen, und Irdi⸗ 
ſchen. Die feurlgen find V Se, heiß und trucken. Die 
Lufftigen, I. ux, warm und feuchte. Die Waͤſſerige, 69 
MH. Die Irdiſche, N uy . j 


3. In bewegliche, beſtaͤndige und gemeine. Bewegliche 
find, YS = P. N Beſtaͤndige, Y de im zr. Gemeine, 
II HE D 6 | as 


4. In gerade und ſcheuff aufgehende. Jene ſind, HR 
REN N I . Dieſe ſind, 5 * NN NI. 


J. Männliche und Taͤgliche, „1 S = br. Weibli⸗ 


6. Vollkommen ſchone ſind, I m d und die erſte 
Helffte 7. Mtttelmaͤßig ſchoͤne, zu 76, und die am 
dere Helffte 25 Haͤßliche, . 


7 28 
7. Fruchtbare, S a 36 Mittelmaͤßige, fo weng 
Kinder bedeuten K = Y u. Unfruchtbare, Y 2 
I Ip. 


8. Menſchliche, vernuͤnfftige, und die eine gute Stim⸗ 
me geben, I np r und die erſte Helffte . Mittel⸗ 
maͤßiger Stimme oder beſtialiſche, „ SR J, und die 
andere Helffte, Ts, die keine Stimme haben, und ſtumme 
ſind, SY m 7e | | 


9. Fette Leiber machet die erſte Helffte von v N S. 
Nagere beiber giebt die andere Helffte dieſer Zeichen; 
Dagegen iſt die erſte Helffte n Ir m ſchwach und ger 
ſchlang ; Die andere Helffte aber dicke und ſtarck. Aber 
11 chen ne 1 5 115 e Lei⸗ 
ber. Zeichen der wachheit und Unpaͤßlichkeit find 
W 4 . Som päßlicheit f 


10 Ein 


* 
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10. Ein gut Ingenium geben, = I * % unter 
dieſen find? Y und L die beſten, welche gute Philofophos 
machen. m und = in Afcendente machen au Profeflo- - 
zes und Schul: Bedienten. Muficos geben & I . . 


Sr. Laſterhaffte, vr Y Y. Unbaͤndige und Verſchwen⸗ 
deriſche, Y V, Zornige, VER P. e 


73 Das zweyte Capitel. | 
Der Sonnen Lauff durch die zwolff 
5 Zeichen des Himmels. 50 


Enn man die Sonne in den zwölf himmlischen Zeichen 
betrachtet, fo befindet fih, daß fie in einem jeden 


0 andere Zuneigungen, Gluck und Kranckheiten ver ⸗ . 


urſachet. ö 


2. Iſt ein Menſch gebohren, wenn die Sonne im Wid⸗ 
der ſſt, in welches Zeichen fie tritt nach dem verbeſſerten Ca⸗ 
lender, (welcher allhier durchgehends verſtanden wird,) den 
21. Tag des Mertzens, und verharret darinnen biß auf den 
20. Aprilis, fo wird er, ceteris parihus, Martialiſch, heiß 


und trucken, bald zornig und rachgierig; Es vergehet ihm en 


aber der Zorn bald wieder: Er hat Belicbung zum Kriege, 
u fechten, ſchieſſen und reiten; Er huͤte ſich aber für Wunden 
und Kranckheiten am Haupte. Auch hat er Schaden an den 
Augen, Ohren und Zahn⸗Wehe zu gewarten. 


3 5 3. Wenn 


} 
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3. Wenn die Sonne im Stier iſt, nehmlich zwiſchen dem 
20. Aprilis und 2 1. Maji, fo wird der Gebohrne veneriſch, 
hält viel auf Traͤume, Galanterie, Mufic, Spiel, Luſt und 
Hoͤflichkeit, courtoiſiret, tantzet und reiſet gerne. Seine 
Kranckheiten find am Halſe, als die Braune, und Geſchwulſt 
an den Mandeln, Mund⸗Faͤule, Zahn⸗Schmertzen, und 


— — 


Abfallen des Zaͤpfleins. Wer zwiſchen dem 8 und 16. Mai 


gebohren iſt, der bekommt Jus vire & necis tiber andere. Er 


hat ſich aber fuͤr Wunden am Kopffe, oder Kranckheiten, oder 


wenigſtens Kopf; Schmergen zu hüten. Wer vom 12. biß 
18. Maji gebohren wird, der hat groſſen Anſtoß an den Aus 
gen zu befuͤrchten. | 


Sr 4. Die Sonne laufft durch die Zwillinge vom 2r. Maji 


biß den 22. Juni, wer darinnen gebohren wird, der iſt Mer- 
curialiſch, warm und feucht, von ſcharffen Sinnen, jedoch um 


beftandigem Gemuͤthe, kan leicht zum guten und boͤſen perfua- 


diret werden; hat Kult zu ſubtilen Kuͤnſten, als zur Mathes, 
' Poähie und Philoſophie , item zu fremden Sprachen und 


Handlung: Iſt kurtzwellig, und forſchet fleißig nach verborge⸗ 
nen Dingen ; Er huͤte ſich aber für verbotenen Kuͤnſten und 
Aberglauben. Welcher gebohren iſt zwiſchen dem 22. und 30. 
Maji, der wird durchdringen und zu Ehren kommen; wobey 
er aber viel Wiederwaͤrtigkeit und Verdruß zu gewarten hat. 
Dieſes Zeichen hat innen die Schultern, Genick, die Bruͤſte, 
Arme und Haͤnde: Und wer vom 12 biß 23. Junii gez 
bohren iſt, der hat einen groſſen Schaden an den Augen zu ges 
warten. 0 


5. Ein Kind gebohren , wenn die Sonne im Krebß iſt, 
nehmlich vom 22. Junii biß 23. ſulii, wird I. upatiſch, kalt 
und feucht, dampffig, unbeſtaͤndig „ liebet den Trunck, 
iſt dienſtbar, reiſet viel zu Waſſer und zu Lande; Er hat ſich 


aber für Waſſers⸗Gefahr zu huͤten. Wer zwiſchen dem 1. 
und 11. Julii gebohren wird , der hat ein hohes Gemuͤthe, 
und ſtrebet nach groſſen Dingen. Desgleichen „ wer 


zwiſchen dem 7. und 16. Julii zur Welt gebohren „ der 


kommt auch zu groſſen Dignitaͤten. Diß Zeichen hat innen 


die Brust, Ribben, Miltz, und abſonderlich die Lunge, 1815 
SEN ei⸗ 


6 g 5 0 } ; 
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Weiber, fo in dieſem Zeichen gebohren, haben ſich abſonder⸗ 
lich für dem Krebß an den Brüſten, und die Maͤnner fuͤr 
Ruͤͤckenwehe zu befürchten. Wer zwischen dem 20. und 29. 
Juli gebohren, der wird groſſen Anſtoß an den Augen be 
kommen. 1 | f | 


\ 


6. Welcher Menſch gebohren, wenn die Sonne im Lo⸗ 
wen ift , fo ſich begiebt vom 23. Tage des Heumonaths biß 
auf den 24. Augufb, der iſt heiß und krucken, lolariſch, hoch 
muͤthig, politiſch ſtrebet nach hohen Ehren und Reichthum, 
fo er auch von Standes Perſonen erlangen wird, abſonderlich 
wer gebohren it zwiſchen dem 12. und 21. Auguſti. Seine 
Kranckheiten wird er empfinden am Hertz und Hertz⸗Gruben, 
in den Seiten , der Leber, Rücken und Magen. 
7. Ein Menſch gebohren zwiſchen dem 24. Augofti 
und 23. Septembris, da die Sonne im Zeichen der Jung⸗ 
frau iſt, wird kalt und trucken, Mercurialiſch, klug, ver⸗ 
ſchlagen und beredt; jedoch auch unbeſtaͤndig, und glanbet 
leichtlich hat Kult zum Studiren, zur Schreiberey, Rechen⸗ 
Kunſt, Kauffmannſchafft und zu curihſen Wiſſenſchafften. 
Die Jungfrau beherrſchet, am Menſchlichen Leibe, den 
Bauch und das Eingeweide: lrem, das Gehirn; Gedaͤcht? 
nit, und was die Geſchicklichkeit betrifft. Diejenigen, ſo 
zwiſchen dem 6 und 13. Septembris gebohren ſind, haben 
Schaden an den Augen, oder Bloͤdigkeit des Geſichts zu ge? 
warten. Be 


8. Wann die Sonne in der Wage gehet , nehmlich 
vom 23 Seprembris, biß 24. O&obris , ſo machet ſie 
einem in ſolcher Zeit gebohrnen Menſchen warm und feucht, 
veneriſch, unbeſtaͤndig, vergeßlich, milde, luſtia: Er 
liebet das Frauen⸗Zimmer, Mufic, Tantzen und Zeiche 
nen. Sein Gluͤck duͤrffte etwas unbeſtaͤndig ſeyn , je⸗ 
doch hat er vom Frauen⸗Zimmer etwas gutes zu hoffen: 
Abſonderlich, wer gebohren iſt vom 7. biß 14. OBobris, 
der iſt auch embſig „ gravitätiſch und dabey ſehr böfllch » 
hat groſſe Ehre und Dignirät zu gewarten , fo aber nicht 
allzu beſtaͤndig ſeyn durfte, Die Wage bcherrſe a | 
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Lenden, den Nabel, die Nieren, Blaſe, Huͤfften, und den ung 
tern Theil des Leibes. er ; 


9. Die Sonne im Scorpion, nehmlich vom 24 O&o- 
bris biß den 22. Novembris, machet den Menſchen kalt und 
feuchte; jedoch auch Martialiſch, ſchnell und hurtigen eis 
bes, hoffaͤrtig, geitzig und politiſch. Er hat Luſt zum 
Kriege und Martialiſchen Dingen. Wer zwiſchen den 29. 
O obris und 5. Novembris gebohren iſt, der kommt zu 
groſſer Ehre, welche aber nicht lange waͤhren duͤrffte. Er lei⸗ 
det Schaden oder Kranckheit am Schmehr⸗Bauche, Scham 
und Hinterſten. 


10. Wenn die Sonne im Schuͤtzen iſt, nehmlich vom 
22. Novembris biß 23. Decembris, fo wird ein alsdenn ge⸗ 
bohrner Menſch heiß und trucken, Jovialiſch, ehrbar, getreu, 

auffrichtig, wahrhafftig, danckbar und barmhertzig: Er 


hat Luſt zum ſchieſſen, und iſt glücklich im geiſtlichen Stande, 


oder auch bey der Joſtiz, die er etwa adminiftriren moͤch⸗ 
te. Wer zwiſchen dem 22. Novembris und 1. Decembris 
gebohren iſt, der wird zwar mit Gewalt zu groſſen Ehren ges 
langen; Allein er hat ſich für Gifft oder ſonſt fir einem ge⸗ 
waltſamen Tod zu huͤten. Des Schuͤtzens Glieder ſind die 
Huͤfften und Hinterbacken. Wer zwiſchen den 9. biß 27 De- 
cembris gebohren iſt, der hat einen groſſen Schaden an den 
Augen zu befürchten. _ b 


11. Wer gebohren iſt zwiſchen dem 24 Decembris und 
21. Januarii, da die Sonne im Steinbock laͤufft, der wird 
Saturniniſch, kalt und trucken, welcher gern allein iſt, nicht 
viel Worte machet, karg, furchtſam, und den Zorn lange 
haͤlt; Er hat auch Luſt zur Haußhaltung und Ackerbau. 
Wer zwiſchen dem 26. Decembris und 4. Januarii gebohren 
iſt, der hat groſſe Ehre zu hoffen. Der Steinbock beherr⸗ 
ſchet die Schienbeine und Knie: Verurſachet das Podagra, 
Geſchwulſt und Fälle, Wer zwiſchen dem 24, Decembris 
und 1. Januarii gebohren wird, der bekommt Schaden an 
den Augen. ' | 


N 
N 


12. Wenn 


— 


5 
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12 Wenn die Sonne im Waſſermann iſt, vom or. Ja- 
nuarii biß 19. Februarii, fo machet fie den Menſchen kalt 
und feucht, ſtill, verſchwiegen, ſchlecht und gerecht, fleißig, 
ſpahrſam und melancholiſch, oder doch tieffſinnig und mit 
ſich ſelbſt redend: Er hat Erbſchafften und liegende Gründe 
zu hoffen Wer zwiſchen den 14. und 22. Februarii ge: 
bohren iſt, der wird weit und breit beruͤhmt werden, und 
ſich einen unſterblichen Nahmen machen. Er duͤrffte aber 
Schaden leiden an den Schienbeinen und Waden, als ewan 
durch Geſchwulſt oder Beins Brüche: Auch hat er langwie 
rige Fieber zu gewarten. 


13. Wer gebohren iſt, wenn die Sonne in den Fiſchen 
laͤufft, nehmlich vom 19. Februarii, biß den 21. Marti, 
der iſt kalt und feucht Javialiſch, ehrbar, gutthatig und 

gewiſſenhafftig: Er hat Gluͤck in Geiſt und Weltlichen Oin⸗ 
gen, iſt ein guter Theologus und Juriſt. Er leidet Scha⸗ 

den an den Fuͤſſen und Ferſen. N 


Das dritte Capitel. 
0 c 
Des Monden Laufrf. 


. I: ; 
Cs iſt der Lauff des Monden in allen Calendern ver 
zeichnet, und wird das Signum, worinnen ſich der 
1 Tage befindet, von einem jedweden fleißig ob⸗ 

Lerviret. N „„ 


2. Wenn nun der Mond zur Zeit der Geburth ſich im 
Widder befindet, ſo machet er den Gebohrnen ceteris 
paribus, kuͤhn, zornig und zanckſuͤchtig: Der Narus hat 
1 5 Kriege und Feuerwercke; Er bite ſich aber für 
1 N ZEN 


3. Im 
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3. Im Stier machet er höfliche, luſtige und verliebte Leu 
the, welche durch Heyrathen gluͤcklich werden. | 


4. In den Zwillingen verwegen und muthwillig, jedoch auch 
a verſchlagen: Er liebet Kuͤnſte und die Kauffmann⸗ 
afft. | 


z. Im Krebß machet er beliebt, giebt gute Geſundheit und 
Gluͤck auf Reiſen und von vornehmen Frauen: Zimmers Biß⸗ 
weilen aber, wenn er nehmlich von Saturno und Marte affli- 
giret wird, verurſachet er das Contrarium, und uͤber dieſes 


Schaden an den Augen. | 


6. Im Löwen hoffaͤrtig und großmuͤthig: Der Natus ge 


het mit vornehmen Herren um, und wird von ihnen geehret; 
Jedoch hat er Haupt⸗Schmertzen und Magen⸗Beſchwehrung 
zn gewarten. | 


7.0 der Jungfrau traurig, unbeſtaͤndig und leichtſinnig, 
jedoch von gutem Verſtande, und hat der Natus die jungen 
Maͤgdgen lieb. ) 


8. In der Wage machet er luſtig, frolich, Muſicos, Mah ⸗ 


ler, und Gluͤck mit Frauen s Zimmer. 


9. Im Scorpion verwegen, kuͤhn, zornig und rachgierig. 
Er huͤke ſich für böfer Gefelſchaft. | 


10. Die im Schuͤtzen gebohren, werden aute, friedfertige 
und etwas langſame Leute, Liebhaber der Jagd, und des 
Schieſſens. e ar: 


11. Im Steinbock ſpahrſam, heimlich, verſchwiegen, die 


ſtch gerne putzen und geehret ſeyn wollen. 


10. Im Waſſermann Haußhalter, die Luſt zu Bauen, 
Aeckern, Wieſen, Gaͤrten, Jagen, Fiſchen und Bergwerck 
haben, auch unbeſtaͤndig und karg ſind. 


vn 


13. In 
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2 13. In den Fiſchen machet er abermahls Jager, € Spicler 
und Verliebte, ſonſten aber Leuthe von gutem Gemuͤthe. Je⸗ 
doch koͤnnen die Qualitaͤten aller jetzt gedachter zwoͤlff Zeichen 


durch andere darzu kommende ee 8 
hat und Wen werden. 


| Das vierdte Capitel 

ee. . Bon u 
Etlichen gewiſſen zei der 
. ee us 


T: 


Es lehret die Erfahrung; daß, wer gebohren iſt, wenn 
des Morgens die Sonne aufgehet, oder etwa eine halbe 
Stunde vor der Sonnen Aufgang, derſelbe großmuͤthig wird, 
nach hohen Dingen ſtreber, und durch Standes; Perſonen zu 
groſſen Ehren und Reichthum gelanget, auch über feine Br 
der und Freunde erhohen wird. Er kan zwar lange leben; 
Jod) leidet er 1 an den Augen. » 


2 Wer zu Mittage um rr. oder 12. uhr 15 it, 


der kommet ebenfals zu ſehr groſſen Ehren, er wird vielen u 
gebiethen haben, von Standes : Personen gelicbet werden, und 
an groſſer Herren Höfen glücklich ſeyn. Iſt er nun von ge⸗ 


ringem Stande, ſo wird er doch in ſeiner Profeflion vor an, 5 5 
dern excelliven und berühmt werden. | 


Ein Menſch, ſo des Abends, da eben die Sonne under: 
1 oder ohngefehr eine halbe Stunde vor der Sonnen⸗ 
Untergang, gebohren iſt, der wird eine Adeliche oder ſonſt 


vornehme Perſon heyrathen, und im Alter hochgeehret were ; \ 


den; daben aber hat er groffer Herren Ungnade, oder Proceh 
mit vornehmen Leuthen „item Schaden an den Augen und 
aittern der Glieder zu gewarten. 
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4. Iſt einer des Nachts um 12. oder kurtz nach vr. Uh⸗ 
ren gebohren, fo hat er von Gott die Gabe, zukuͤnfftige 
Dinge vorher zu ſagen, und Geheimniſſe zu erforſchen: Er 
findet auch wohl einen Schatz, oder bekommt unvermuthet 
eine Erbſchafft, oder Immabilia, als Aecker, Haͤuſer, Gar⸗ 
ten und Wieſen. Er wird in feinen Alter geehret auch; 
nach ſeinem Tode herrlich begraben und geruͤhmet werden. 


Dieſes mag von der Aftrologia naturali genug ſeyn. 


* 


Das fünffte Capitel. | 
Von N 
Etlichen noͤthigen Tabellen. 
i 12 


Ey der Aftrologia artificiali gebrauchet man, zur Auf⸗ 

richtung eines J hematis genethliaci, oder Himmels⸗ 
Figur, wie auch zu denen Dire&tionibus und Profectionibus 
unterſchiedliche Mathematiſche Tabellen, dergleichen Regio- 
montanus, Strauch, Gruneberg, Argolus und andere 
mehr verfertiget, unter welchen die letzten, wegen ausgerech⸗ 
neter Latitudinis, die weitlaͤufftigſten und ausfuͤhrlichſten ſind. 
Es kan ſich ein Liebhaber der Aftrologie davon diejenigen, ſo 
ihm am beſten gefallen, oder die er am fuͤglichſten bekom⸗ 
men kan, anſchaffen, weil ſelbige dieſem kleinen Tractat mit 
einzuverleiben, zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde. Indeſſen habe 
doch denenjenigen zu gefallen, die ſolche ſo gleich nicht ha⸗ 
ben koͤnnen, etliche nahmhaffte General- Tabellen, nebſt des. 
nen ad Elevationem Poli 52. Grad. gerichteten Special» 
Taffeln, hier beyfuͤgen wollen, damit man ſich in ante- 
ceſſum barinnen exerciren, und nachgehends die andern 
deſto leichter begreiffen und gebrauchen koͤnne, und zwar 
ſind es folgende: 8 


— 
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| Tabula Aae onum RR 
& Tabula Afcen(to ohn ede ad Lain 
0 dinem I. Graduum. | 
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Taliula Declinatio nim. 
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Catalogus quarundam Pellarum firarım 20- 
©. biliorum ad annum 1700. I 
. Caralogus Longitudinum & Lundin ” 
| 220, Urbium. SR? | 
Tabula Agulitionis Da : 
>, Tabula Dignitatum 6” Debiliratum Plane 2 
15 gurum in BORN a 2 
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13121 11122 19/19 1418 15 
Ben IL. Lat. Sept. Becl. IE Lat Mer. 

& A Lat. Mer. & X Lat. Sept. 


b VL | 8 f f 

8 N > 
V. Tab; Becl. Se Lat Sept. ln Mer. 

& xx Lat. Mer. | | Lat. Sept. 


u. 2 er 
| 2 e 
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e eee 
2 15 621 18 210106 33 2.1 
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7. Humerus finifter| 1 
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ne 1. 


ley ſind, nehmlich Irr Sternen und | 

Die Irr⸗Sternen werden auch Planeten genennet, und de⸗ 
ren gemeiniglich ſieben gezehlet, davon oben 1 
pitel gehandelt worden. Die Stelle fixz werden daher alſo 


enennet, weil fie gleichſam angehefftet, und faſt immer an 
einem Orte zu bleiben ſcheinen, auch 
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logie vorkommender Aſtronomiſcher Kunſt⸗ 


Vor denen Sternen iſt zu tbiſſen daß derſelben zweyer⸗ 
Sirx⸗Sternen. 


nr erſten Ca- 


„ger langſam, nehmlich 


alle 5. Jahr nur 4 Minuten, in die Laͤnge, fortrüͤrken Oben 


in der neundten Tabelle ſind die v 
in der erſten, und nach der Breite, in der 
das iſt, im wie vielſten Grad und Minute 
ie ſich im Thier⸗Kreiß befinden, verzeichnet, Wobey au | 
m dritten Spatio die Zahlen: I. 2 3. 4. anzeigen, ob ein ſol⸗ 
her Stern primæ, ſecundæ, tertiæ oder | | 
ft, als wodurch fie nach ihrer Groͤſſe unterfchieden werden. 
Der darinn befindliche Buchſtaben N. 

tella nebuloſa, oder gantz kleiner faſt unerkenntlicher Stern 
. Im letzten Fach wird angezeiget der Fir Sternen 
Katur, oder mit welchen Planeten ſie uͤberein 


2. Motus flelarum ift zweyerle a 

lotus fecundns. Motus primus i „wenn alle Sternen zu⸗ 
eich vom Aufgang, durch den Mitt 

nen gegen Mitternacht, und 


von dannen wieder gegen 
ufgang, durch den AÆquatorem, in 2 | 


* 


egen ſcheinen. Morus fecundus 
| | derlich 


\ 


oruehmften Fir; Sternen, 


| ſo 
m was die Farbe, als auch die andern Eigenfchafften be⸗ 
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derlich vom Niedergang gegen den Aufgang, durch den Zodia 
cum täglid) fortgehen. Dieſer Motus ſecundus wird wieder 
eingetheilet /a Motum Longitudinis & Latitudinis; Motus 
Longitudinis ift, wenn die Sternen vom Untergang gegen Auf⸗ 
gang, oder von Abend gegen Morgen, durch die 12 Zeichen 
fortlauffen. Motos Latitudinis iſt, wenn die Sternen all⸗ 
gemach von der Ecliptica, oder Sonnen Straſſe, abweichen, 
und bald gegen Mittag, bald gegen Mitternacht ſich len⸗ 
cken; welches alle Planeten thun, anſſer die Sonne, die⸗ 
niemahls aus der Ecliptica weichet; und daher keine Latitu- 
dinem hat. \ 


3. Am Himmel muß man ſich verſchiedene groſſe und 
leine Circkel concipiren, welche in der 24. Figur, Num I.. 
mit gewiſſen Linien abgebildet, und auff dem Globo deutlich 
vorgeſtellet werden. Ein jeder folder Circkel wird von der 
nen Aſtronomis in 360. Gradus oder Theile, eingetheilet; 
erner hat ein jeder ſolcher Grad 60. Minnta prima, oder 
inuten; und jede Minute hat wieder 60. Minura fecunda, 
oder Secunden; welche aber, wie auch die Terrien,in der Aſtro⸗ 
logie nicht in Conſideration kommen. In denen Tabellen unde 
ſonſten werden ab | 


die Grad alſo: o 
die Minuten alſo:“ 1 end! 
und die Secunden alſo “ verzeichnet. | 
4. Horizon, der Horizont, oder Geſicht⸗Ender, iſt ain 
groſſer Kreiß an der Himmels⸗Kugel, der uns den Himmes 
gerade in zwo Helfften theilet, die eine iſt die obere und 
ſichtbare; Die andere iſt die untere und unſichtbare 
Dieſer Kreiß wird auff dem Globo cœleſti angedeutet dur 
den groſſen hoͤltzernen Ring, darein die Kugel geſetzet wird 
daß juſt eine Helffte oben druͤber heraus ſtehet. Auff dem 
Papier wird er durch die mittelſte ver; Linie vorgeſtellet! 
wie in dem zwoͤlfften Kupffer-⸗ Blat, Num. 1. woſelbſt di 
übrigen Circkel, wovon allhier Meldung geſchicht, auch ih 
ſehen ſind. * 


5. Mexidianss, ber brnittags,Rreiß. Dicke kan man 
ſich einbilden, wenn einer ſein Geſicht / recht in Mittag, er 
e g f gel 


N * 6 5 7 N 1 E28 5 U 
u \ 1 0 ö * x 
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gen die Sonne wendet, und ſich alsdenn einen Circkel vorbildet, 
der durch die Sonne gezogen iſt, alſo, daß er gerade uͤber ſeinem 
Kopffe fortgehet, und gleichſam gerade unter feinen Fuͤſſen, am 
Himmel wieder zuruͤcke biß an die Sonne kommet Und kan 
alſo ein jeder Menſch j er ſey, wo er wolle, auff dieſe Art, ſich 
einen Meridianum formiren. Aber auff dem Globo iſt nur 
einer von Meßing gemachet, zwiſchen dem die Kugel, nach allen 
Puncten, durchgehen kan, daß er alſo an ſtatt aller Meridiano= 
rum dienen kan. a. ® 


W 


6. HAguator, oder Linea æquinoctialis, die Linie, welche 
nan ſich am Himmel einbilden kan, wenn Tag und Nacht gleich 
ind: Und darff man nur die drey Punta wohl beobachten, 
vo die Sonne auffgehet, wo fie Mitlag machet, und wo ſie un⸗ 


ſorem. Seine Poli, welche die Welt⸗ Angel heiffen, werden 
ſſonderheit genennet, der obere Polus Arcticus, der untere Po- 


us Antarckicus. 


7. Zolligcus, der Thier Kreiß, wird eingetheilet in 12. 
leiche Theile, welche die himmliſchen Zeichen genennet wer⸗ 
en. Jedes Zeichen hat 30. Grad, und jeder Grad hat 
0. Minuten. Von denen Zeichen iſt oben im erſten Ca- 
itel gehandelt worden. Mitten im Zodiaco iſt die Eclipri- 
a, oder die Sonnen Straße, welche ihren Nahmen von des 
en darinnen entſtehenden Eclipſibus, oder Finſterniſſen hat, 
lid ſich am Himmel fo leichte nicht einbilden laͤſſet, wie die vor! 
meldeten Circkel. Auff dem Globo iſt ſie von dem Æquatore 
5 zu unterſcheiden, indem fie, im herum drehen, bald mehr, 
N weniger, über den Horizont herauf kommet. 
8. Zenieh iſt der Punch, den man ſich am Himmel, gerade 
er unſerm Haupt, einbildet; der andere Punct, gerad unter unt 


) 
n Fuͤſſen, wird Nadir genennet. 
g | 


9. Declinatio, die Abweichung, iſt die Diftance eines 

kerns vom /Equatore, gegen die Welt Polos: Und iſt 

‚felbe entweder Meridionalis, Mittägig, oder Septen. 

‚vaalıs , Mitternächtig. N wird aber die Declinatio 
1747 8 2 ö 


| exi- 
| 
| 
| 


# 


ergehet, wodurch man eine Pinie ziehek, ſo hat man den Equa» 


u a) eee r > Bd ae a Tal Sy" An Taın / 
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Meridiobalis oder Septentrionalis genannt, nach dem Zei⸗ 
chen, worinnen der Planet, deſſen Dechnation man ſuchet, 
gefunden wird. Sıgna Septentrionalia find folgende: 
V I S ne. Meridionalia ſind: == IL 1 SR 


Nr . 


10. Aus obiger Tabula Declinationum | fo in der Ord⸗ 
nung die fuͤnffte iſt, kan man eines jeden Sterns Declination fin- 
den; wiewohl dieſe Tabellen allhier nur bis auf 2. Grad Lati- 
tudinis gehen, womit ein Anfänger ſich fo lange behelffen kam, 
biß er des Gruͤnebergs, Regiomontani oder Argoli Tabulas 
Prim Mobilis, welche biß auff 8 oder 9. Grad extendiret ins, 
angeſchaffet haben wird. | 


11. In denen Tabulis Declinationum ſtehen in denen bey⸗ 
den kleinen aͤuſſerſten Fachen, zur rechten und lincken Hand, die. 
o Gradus Longitudinis Planetarum: Und zwar im ober⸗ 
en und unterſten Spatio find allemahl zwey Signa oppoſita, 
worinnen der Planet ſich befindet, verzeichnet. Wenn nun der: 
Planet im oberſten Zeichen laͤufft, zehlet man, an der rechten 
- Seite, deſſen Grad von oben herab Iſt aber der Stern im 
einem Zeichen, ſo unten ſtehet, ſo zehlet man, an der lincken 
Seite, die Grad auffwaͤrts. Weiter find oben in dem drittem 
Mach Fach, die Grade und Minuten der Breite alſo o, vert 
zeichnet. 5 15 | 750 


* 1 
12. Wenn man nun die Declination eines Sterns, det 

keine Laticudinem hat, ſuchen will, ſo nimmt man eben dem 
Gradum des Signi, worinnen der Stern iſt, unter der mit o. 
bezeichneten Columna. Zum Exempel : Es befindet ſich im 
einer Nativirät Jupiter im 18. Grad Cancri oder Capricorm“ 
Weil nun dieſe beyde Zeichen oben befindlich ſind, ſo gehen 
man von oben herab , und findet neben dem 18. Grad 


an 
22 19 als die geſuchte Declinationem Jovis. 


Geſetzt aber, Jupiter wäre im 18. Grad Geminorum oder 
Sagittarii, ſo zehlet man, an der lincken Seite, von unten auff 
0 1 


und findet neben dem 18. Grad, 20. 59. ſo die Declinatic 
Jovis iſt. 0 ö 
| 13. Went 


{71 


\ } , 1 Ei i ; 955 1 f E 
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13. Wenn aber ein Stern, neben den Gradibus Lon- 


gitudinis auch Minuten hat, muß man den Partem pro- 
portionalem nehmen, und ſolchen fir die Minuten addiren, 
oder ſubtrahiren von der Declination, ſo nur mit bloſſen Gra- 
dibus gefunden worden, welches folgender Geſtalt geſchie⸗ 
het: Der gemeine Winckel, den man mit gantzen Graden 
vorhero gefunden, muß mit der unmittelbar folgenden 
Platz Zahl copferiret, und von deſſen Difference, oder pro- 
portionirlichen Theil, der dieſen Minuten zukommet, ges 
nommen werden : Dieſe wird der zu erſt gefundenen Zahl 
addiret, wenn die Declinatio zunimmt; ſubtrahiret aber 


wird ſie, wenn die Declinatio abnimmet, welches aus der 


Tabella zu erſehen iſt. E. g. Wenn beym erſten Exempel, 
5 N 0 8 i . / 
da nehmlich im 18 S oder J geweſen, auch 24 wären, 


ſo ſuchte man die Difference oder Declinarion zwiſchen dem 18. 


und 19. Grad: Man ſetzet nehmlich die im 18. Grad ſte⸗ 
| 0 g 


i Eh Re 
hende Declination 22. 19 oben an, weil ſelbige groͤſſer iſt, als 
die folgende, und ſetzet darunter die neben 19. Graden ſte⸗ 


f f 1 | e 
hende Declination 22. 10. und ſubtrahiret die unterſte von 
| 54 55 N } ; arg 
der oberſten, fo reſtiren 9. dieſes ſtehet alſo: 
R an u 
| % WERTE | \ 
. lea 0 | Be 
19 


in die Regel de Tri, und fage: . Grad oder 60. Minuten 


8 . ! ' * 
geben 9. Minuten, was geben 24 facit 4. N 
m 0 Iſt alſo die Declinatio 8. 


Stehet alſo: 60—9—24 22 14 


6) 10 4 4 Zeh 
36 16 


a 1 5 . 
7 3 14 Wenn 


1 


Wenn dieſes geſchehen, ſo ſetze ich dieſe Difference der gl er 


7 
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134. Wenn aber der Stern eine Latitudinem hat, jedoch 
nur von gantzen Graden, ſo darf man nur ſchlechterdings 
in die Tabelle gehen, falls die Latitudo des im obern Zei⸗ 
chen befindlichen Sterns Septentrionalis iſt, an der rechten 
Seiten; Da aber die Latitudo des im obern Zeichen befind⸗ 
lichen Sterns Meridionalis iſt, an der lincken Seite, woſelbſt 
ſich die geſuchte Declinatio in angulo findet. z. E. Daß wir 
voriges Exempel er da K im 18 Grad Sund deſſen 


Declination im 225 19. geweſen. W nun deſſen De 
i wiſſen wolte, wenn im 18. 69 fub Latitudine 


3 Sept. = geweſen waͤre, wie viel ſeine Declinstion ſeyn wuͤr⸗ 
de, ſo befindet ſich neben den 18. 8 in der andern obern 


Breite mit 1. bezeichneten Columns 25 18. a die geſuchte 


Declinatio. Waͤre aber 2 im 18: Grad 69 1 Latztudikts 
Meridionalis, fo muͤſte ſolches in der Andern Tabell, zur lin⸗ 
cken Haud, aufgeſuchet werden, et ſich 1555 ee mit 1. 


oben bezeichneten Columna, gegen 18. über, 27 19. als die 
geſuchte Deelinatio befindet. 

15. Wenn aber bey den Gradibus Latitudinis auch Minn 
ten fi nde, wie es denn meiſtens geſchicht, fo muß man die 
Difference ſuchen unter der bereits bey gantzen Graden ge⸗ 
fundenen Zahl, und derjenigen, ſo darneben ; Deu 
proportionirlichen Theil davon nimmet man, und addiret 
ihn pro Minutis Latirudinis , wenn die . groͤſſer, 
oder ſubtrahiret, wenn ſie i il E. g. Wenn in jeh 


gedachtem Caſu, da zZ im 18.6 Ar, Lat. Sept. geweſen, auch 
30. dabey waͤren, muͤſte die Ditkerence der Minuten zwiſchen 
dem 1. und 2. Grad Latitudinis gefüchet werden, da denn 
die groͤſſere Zahlen wieder oben und N kleinere unten geſcktk 
werden, alſo: 
0 N 
24 17 
23 18 
1 


—— 


I 30 


Oieſe 


Se 
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Pen 0 F g B ns N 
ODieſe 30. werden zu denen bereits gefundenen 23. 18. addi- 
kek 1 alſo: f 5 ’ EN 


& „5 
23 18 ! 
77 30 \ 


Opegz 8 i 23 48 x 
Welches die gefuchte Declination if. 


Hergegen wenn diefe Latitudo Meridionalis ware, muͤſte 
Pars proportionalis ſubtrahiret werden, und kaͤme heraus 
N 6 5 „ 

Declinatio Septentrionalis 20. 9. = nr 
16. In Tabulis Declinationum, und zwar in denenjenigen, 
woruͤber die Signa nu und 36, und darunter V und == vers 
zeichnet ſtehen, befinden ſich von unten auf einige ſtarcke Li⸗ 
nien, fo einer Leiter aͤhnlich, und entweder ſchwartz oder 
roth: Sind fie ſchwartz, fo werden fie. conjunctim Scala ni- 
gra; find fie aber roth, Scala rubra genennet. Dieſe Scala 
iſt nichts anders, als ein Terminus oder Ziel, wie weit nehm⸗ 
lich die Declinatio Meridionalis und Septentrionalis gehet: 
Da denn die Derter über der Scala rubra oder nigra, Peclina - 
tionem Seprentrionalem, und diejenigen, ſo unter derſelben 
find, Declinationem Meridionalem haben. Ob es ſich nun 


zwar felten zutraͤget, daß die Declinatio zwiſchen dieſe Scalam 1 


einfaͤllet, fo iſt doch, wenn ein ſolcher Cafus ſich ereignet, nd 
thig zu wiſſen, wie dandt’procediret und die eclinatio ger 
ſuchet und benennet werden muͤſſe. . 


17. Wenn die Scala rubra zwiſchen den Angulum 
eommunem und den folgenden Platz kommet, fo addiret 
man beyde Zahlen zugleich, und nimmet von der Zumma, 
die heraus kommet, den proportiogirlichen Theil, für die 
Minuten, fo über die gantzen Grad vorhanden find ; Her⸗ 
gegen wird dieſer Pars proportionalis vom Angulo com- 
muni ſubtrabiret wenn beſagter Winckel groͤſſer iſt, fo 
entſpringet daraus die geſuchte Declination von eben der⸗ 
ſelben Benennung „die der Angulus communis hat. Iſt 
aber dieſer Winckel kleiner, muß er vom parte pro- 
1 | er a ee 


— 
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portionali ſubtrahiret werden, und kommet fo dann die De= 
clinatio heraus, die aber anders benennet wird, als der An⸗ 
gulus communis. E. gr. Es ſoll geſuchet werden die Decli⸗ 
5 0 ‚ o d 
natio 2. 20. - cum Latitudine Sept. ı. ſo wird der gemeine 


99 0 „ f Re 
Windel von 2 ſeyn o 7. und im folgenden 3. Grad it 

Ma) . 

0 17. Wenn man nun dieſe beyde addiret, kommt 

heraus 24 Von welchen, nach Proportion, für obige 


20 heraus kommen 8. welches in der Regula de Tri alſo 
lehet: 5 - 


— 


61 24240 
3 8 


— 


e N N N f 
Von ſolchen 8. wird der Angulus communis o. 7. fubtrahie 


0 5 
ret, ſo bleibet uͤbrig o 1. Decl. Mer. weil es unter die Sca⸗ 
lam rubram faͤllet, woſelbſt der Buchſtab M. verzeichnet iſt. 

18 Wenn aber die Scala rubra zwiſchen den Angulum 
communem & collateralem zu ſtehen kommt, ſo muß vorher 
die Laͤnge, wie gebraͤuchlich, obgedachter Maßen, corrigiret 
werden : Hernach wird eines von andern lubtrahiret, und 
der pars proportionaſis addiret oder ſubtrahiret, nachdem die 
Declinatio wächfet oder abnimmt. Dieſer preportionirlis . 
che Theil bekommt, wenn er groͤſſer ift, als der Angulus com- 
munis, eine Benennung, die dem Zeichen des Orts, deſſen 
Declinatio geſuchet wird, contrair iſt; Dafern er aber klei 
ner iſt, fo behält er eben dieſelbe Denomination. Eg. ES 


| | ii | 

waͤre zu ſuchen die Declinatio 26. ne cum Latitudine Mer, 

0 7 ö . f 

I. 30. So iſt erſtlich im 26. Grad. unter 1. Grad Lat. 

e 0 N ö 

die Declinatio o. 40. und in der andern breiten Co- 
5 


; , Er 0 . 8 
luumne fub 2. Lat. darneben o. 16. Diefe beyde von 
| | | einan⸗ 


ed 


\ 


v- 
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U 


Me ik SUR en a 
einander ſubtrahiret bleiben übrig o. 24. Deffen pars pro- 
portionalis für 30. iſt 12. Dieſer wird von der Declination 
0 Ri a N a 0 N 
23. abgezogen, welche war ©. 40. ſo bleiben übrig o. 28. 
Mer. Alſo ): Bu 

2 ais ene 


f 


19. Aſcenſio, die Aufſteigung der Puncten in der 
Ecliptica, wird auch Ortus Aſtronomicus genannt, und iſt 


der Bogen des Aquatoris , fo zwiſchen dem Anfang des 


Widders und dem Horizonte Ortivo ſo das Punctum iff , wo 
die Sonne aufgehet, enthalten. Und zwar iſt die Aftenfo, 
nach Gelegenheit der Sphæræ, entweder ReFa oder Obligua. 
Dagegen iſt Deſcenſio, ſo auch Occaſus Aſtronomicus genen⸗ 


net wird, derjenige Bogen des Kquatoris, fo zwiſchen © . 


und dem Horizonte Occiduo, oder dem Ort, wo die Sonne 
untergehet, enthalten iſt: Welche ebenfalls, von der geraden 
Stellung der Spherz, Resta, und von der ſchlimmen oder ſchie⸗ 

fen Obliqua benennet wird. a 3 


20. Die Aſcenſio Recta eines Sternes wird erlernet 
aus der erſten Tabella, in welcher, zur rechten Hand, in 
der erſten ſchmahlen Columne, von . biß 30. die Gra- 
dus, oben aber in fronte die 12. Zeichen, und unter jeden 
©. J worinne ein Planet oder Stern lauffet , anzu⸗ 
treffen find. Weil nun bey der Latitudine Aſcenſionis 
Recte die Difference nicht ſonderlich groß, und alſo oh 
ne groſſen Fehler weggelaſſen werden kan, fo find die La- 
ritudines hier nicht beygefuͤget worden; Wer aber dieſelben 
in acht nehmen und adlubiren will, der kan fie beym Argolo 
und andern obangefuͤhrten Autoribus nachſchlagen und ex 
cerpiren. „ | > 

„21: Die Afcenfionem Redam eines Sterns zu finden, 
gehet man mit der Longitudine ſtellæ in die Tabulam 
Alcenfioaum Rectarum, fo allhier die erſte Tabell iſt, ſo 
findet ſich in Augulo communi die begehrte Afcenfio 
ur 2 N 5 Recta. 


/ 
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Reda. E. gr. Die Sonne wäre im 1. Grad == ſo befindet 
985 - f a. 471 2 ; 2 0 


ſich in der erſten ſchmahlen Columne, zur rechten Hand r. 
In dem andern breiten Spario, neben dem erſten Grad, un⸗ 


O 
ter dem Signo == 180. 55: Welches die geſuchte Aſcenſio 
Recta O des erſten Grads D iſt. Wenn aber e. g 20. bey 1. 


2. waren, ſo muͤſte die Difference zwiſchen dem 1. und 2. 
Grad per Subtractionem geſuchet, und hernach der Pars pro- 


Rp 0 \ | ; 
ortionalis denen 180. 55. addiret werden. Dieſes wird 


alſo verrichtet: 
| © 
2181 50 
5 1180 8 
Ben 6lo= 55-20 
Kn dee BAR >, ER un 
nr zu 38 rd 
ar 3 OR ‚et 18. add. 
180 25 eee a 


7 Mus 


77 0 181 13 Declinatio quæſita ad 3 
22. Die Afcenfionem Obliguam eines Planeten zu 


finden, verfaͤhret man eben fo , wie bey der Aſcenſione 


Recta gewieſen worden. z. E. Ich wolte wiſſen, was fuͤr 


eine Aleeno® Obliguä wäre, wenn 3 im 24. Sd fub 


Eievatione Poli, oder Latirudine 33. Graduum ſich 


befinde? So ſchlag ich die zweyte Tabell, die ad Lats 


tudinem 33. Grad calculitet it, auf, und befinde gi 


gen a über , ſub Signo Leonis in Angulo communi 
> RR 19. Welches die geſuchte Aſcenſio Obliqua 6 if 
Waͤren bey den Ei auch noch 15. ſo muͤſte die Diffe⸗ 
Kence zwiſchen 24. und 3 geſuchet, und der ra it 


i 
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gulam de Tri heraus gekommene Pars  proportionalis 
zu der vorher gefundenen Zahl addixet werden, daß alſo e 

f ER 0 ie 5 2 
die Afcenfio Obliqua & ſeyn wuͤrde 137. 37. Die Opera- 
tion geſchicht alſo: | MED N, 


25| 138 31 
24 137.19 | 
1 12 137 19 
1 e 10 
60 — 72 — 15 137: 37 Afcenfio oblis 
15) Do: qua g in 2 f. 1, H ad 
As e 


23. Differentia Aſcenſſonalis, oder der Aufſteigungen 
ner Aus der unterſchiedlichen Oban e 
quinoctial-Circkels, gegen den Horizont zu rechnen, entſte⸗ 
hen überall mancherley Afcenfiones und Deſcenſiones, ſo bon 
den Aſcenſionibus Rectis Unterſchieden find. Dieſe Varies 
tät wird Differentia Afcenfionalis genannt, und iſt nichts an⸗ 
ders, als der Arcus oder Bogen des Kquatoris zwiſchen 
zwehen Puncten deſſelben, mit deren einem die pundge cœle- 
ſhia in Sphera rede, und mit dem andern in Sphæra obliqua, 
entweder in der Ecliptica, oder auſſerhalb derſelben, gegen 
Suͤden oder Norden, auf⸗ und untergehen: Welche Diffe- 
rence um fo viel groͤſſer iſt, als die Partes vom Equinoktial- 
Circkel abweichen. 5 E RR 


24. In des Argoli Tabulis primi Mobilis iſt be 
denen Tabulis Aſcenſionum Obliquarum dſe Latitudo 
ſchon ausgerechnet, und in denen Catalogis Stellarum 
fixarum findet man auch die Declination ſowohl als ihre 
Aſcenſionem Rectam & Obliquam calculiret, daß man 
alſo daſelbſten dieſer Differentiarum Aſcenſionalium 
nicht noͤthig hat. Wo aber die Latitudines nicht dabey 
ſind, wie in des Gruͤnebergs Tabellen, und man wolte 
gern die wahre Afcenfionem Obliquam eines Planeten, 
der eine Latitudinem hat, wiſſen, fo muß ſolche, ver; 
mittelſt der oben befindlichen ſechſten Tabule Differen- 


tia. 


ei eee 


/ 
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tiarum Aſcenſionalium, welche allhier nur auf die Elevationes 


Poli 32. 33. 47. 48. 51. und 52. Grad gerichtet ft, geſuchet 


werden. 


25. Auf der rechten Hand diefer Tabeſlæ ſtehen, in der 
erſten kleinen Columne, die Gradus Declinationis Stellæ, von 
o. biß auf 32. und in den andern Columnis, worüber die 


Flevatio Poli verzeichnet iſt, findet ſich die verlangte Diffe- 


rentia Aſcenſionalis, welche in den Signis Septentrionalibus, 


fo die erſten ſechſe find, von der Aſcen tone Recta ſubtrahiret; 
in den Meridionalibus aber, fo die letzten ſechſe ſind, add ret 


wird. E. g. Es ſoll geſuchet werden die Alcenſio obliqua 
In o 


Martis ſub Elevatione Poli 48. Grad im 12. ge. cum Lati« 
55 ET OR 
tudine2.Sept. So ift die Declinsgio dieſes Orts 19. 19. 
Da denn in Tabella Hifferentiarum Aſcenſionalium, in der 
O 0 2 


Columne 48. 19. Declinationis. geben eine Difference von 

O 9 8 i « 0 ge! 
22. 29. Weil aber bey denen 19. Declinationis auch 10. 
find, ſo muß die Difference zwiſchen 19. und 20. geſuchet 
werden, alſo:: | 9 68 


ER RE RR za 

20023 31 6lo—ı 22—1ʃ gr 

1922 29 0 e 
, car 75 14 Diff. 


1 22 82 
221290 


Tr * 


Sr | 8 u 
Oieſe Differentia Afcenfionalis 22. 43. wird, weil SC 
ein Signum Septentrionale iſt, von der Afcenfione Res» 


Ba des 12. N ſubtrahiret . ſo kommet heraus die 
9 587 0 geſuchte 


22 43 Diff Aſc. 90 


om 


\ 
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geſuchte Aſcenſio Obliqua & 112. 28. Stehet 
alſo: 5 | RICO 


} 


SER 1235 4 
r 


Aſc. Obl. & in , 88 4, Sept. 112 21 


26. Domus celefles, die himmliſchen Säuſer. Der 
gantze Himmel wird durch den Meridianum und Horizont 
in 4. Quadranten getheilet, davon der erſte von dem auff⸗ 
gaͤnglichen Horizont, biß an des Himmels Mitten, oder den 
halben Tag⸗Circkel, der andere von des Himmels Mittel, 
biß an den niedergaͤnglichen Horizont, der dritte vom nie⸗ 
dergaͤnglichen Horizont, biß an das unterſte Theil des Him⸗ 
mels, oder des Meridiani naͤchtlichen Halb⸗Circkel, und der 
vierdte vom unterſten Himmel, biß an den aufgaͤnglichen 
Horizont gehet. Des alfo eingetheilten Himmels Medie- 
tät vom unterſten Theil des Himmels, biß auf die Mit: 
ten, heiſſet Medietas afcendens,, die aufſteigende Medie- 
taͤt; die andere von des Himmels Mitte, biß auf den unter 
ſten Theil, wird Medietas deſcendens, die abſteigende Medie- 


€ 


fat genannt. 


27 Weiter wird ein jeder ſolcher Quadrant, durch Hilfe 
der Circkul, ſo durch die Puncten der gemeinen Durchſchnei⸗ 
dung des Meridiani und Horizonts gehen, wieder in 3. Theil, 
und alſd der Himmel in 12. Theil, die man die Himmels⸗ 
Haufer, Dodecaremoria und Manſiones nennet, getheilet: 
Davon 6. auff der obern, und 6. auff der untern Himmels» 
Kugel begriffen find. Das erſte Hauß faͤnget vom anfänglis 
chen Horizont an, und dieſem folgen ſodenn die ubrigen, gegen 
dem unterſten Himmels⸗ Theil zu, 8. S. S. oder nach der 
Zeichen Ordnung, ſo, daß das vierdte vom unterſten Theil 


2 


des Meridiaui, das ſiebende vom niedergaͤnglichen Hori⸗ 


zont, das zehende vom obern Theil des Meridiani anfaͤnget, 
und das zwoͤlffte am aufgaͤnglichen Horizont ſich endiget, 
wie aus der 24. Figur Num. 2. zu erſehen. Zu der cen | 
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ſchen Häufer Conſtruction find oben zwo Tabellen, nehmlich! die 
ſiebende und achte, verhanden, von deren Gebrauch unten, Cap. 


VIII. von der Auffrichtung einer Himmels ; Figur, gehandelt 
werden ſoll 


28. Longitudo & Latitudo Locorum, bie Lange 
und Breite der Gerter. Zu Auffrichtung eines The- 


matis genethliaci, oder Himmels Figur, wie nehmlich die 


Sternen, zur Zeit einer Geburt, oder anderer Begebenheit, 


am Himmel geſtanden, item zur Ausrechnung der Planeten, 


2 


nach den Ephemeridibus, iſt noͤthig zu wiſſen, was ein jeder 
Ort für eine Longitudinem und Latitudinem, oder Eleva- 


tionem Poli habe. Es iſt aber Longitudo Loci nichts an⸗ 


ders, als die Diſtance eines Orts vom Primo Meridiano, 
fo durch die Gradus des Kquatoris gemeſſen wird. Die La- 
titudo Loci ift die Diſtance deſſelben vom ZEquatore, zu eis 


nem von beyden polis gerechnet. Elevatio Poli, oder die 


Polus- Höhe, iſt der Bogen des Meridian - Circkels, vom 


2 


Horizont an, biß zu dem ſichtbaren Polo, oder fie iſt die Di- 
ſtance oder Weite des Poli vom Horizont: Und iſt alſo die 


Latitudo Loci der Elevationi Poli gleich. Die Longitu- 


dinem & Latitudinem Loci zu finden, iſt oben Num. X. ein 


Catalogus von 220. Städten, nach dem Alphabet, beygefüͤ⸗ 
get, da denn dieſelben gegen jeden Ort über, ohne Muͤhe, ge⸗ 
funden werden. N * 


29. Agliatio diei naturalis, die N e os des 


natürlichen Tages und der Stunden. Dieweil die jähre 


lichen Periodi oder Umlaͤuffe, und die täglichen Revolutiones 


der Sonnen einander nicht gleich ſind, und daher die ſcheinba⸗ 
re Zeit ungleich iſt, gleichwohl aber die Planeten und deen 


Aſpecten, in denen Ephemeridibus, auff eine beſtaͤndige und 


allemahl gleiche Zeit gerechnet find, ſo muͤſſen bey Ausrech⸗ 


ld in Arca communi die 


nung der Planeten, durch die Kquationem Temporis, die 
ungleichen und wahrhafften Tage zu gleichen und mittelmaͤßi⸗ 


gen, und hinwiederum die mittelmaͤßigen zu wahrhafften und 
ſcheinbahren gemachet werden. Hierzu dienet obige Eilffte 


Tabelle, darinnen auff A Seiten die Gradus Solis, 
— 


1 


+ 


inuten und Seeunden zu finden, 
welche 
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welche in den obern Zeichen fubtrahftct, und Dagegen hey den 
untern Zeichen addiret werden, wie unten mit mehrern gelehrgt 
werden wird. | ef 


30. Endlich iſt oben die XII. Tabelle mit beygefuͤget, wor⸗ 
innen der Planeten Staͤrcke und Schwaͤche, die ſie in den 12. 
Zeichen haben, zu erſehen. z. E. Mars iſt in einer Nativilät, 
ſo am Tage geſchehen im V in feinem eigenen Hauſe, und hat 
auch Theil an der Triplicitaͤt, und O if in dieſem Zeichen in 
feiner Exaltation; Dagegen iſt darinnen 9 in detrimente, 
und B. in caſu. Der in dieſer Pabelſa befindliche Buchſtaben 
D. bedeutet Dies, N. Nox, P. Particeps. | | 
Dieſes mag vor dieſesmahl von der Erklaͤhrung der Ta⸗ 
bellen und einiger Aſtronomiſcher Terminorum genug ſeyn; 
die übrigen werden unten, jeder an feinem Ort, erklaͤhret 
werden. 3 f . 


| Das ſiebende Capitel. 

1 5 1 i Bi 

Der Erklärung der Ephemeridum. 
7 0 8 4 8 | J ’ 7 


Je Epbemerides, oder tägliche Rechen : Bücher, ö 


hellen, worinnen nicht allein der Morus Planetarum, nach der 


find, bey den Aſtronomis, nichts anders, als ſolche Ta ⸗ 


Lange und Breite, auf den Mittag eines jeden Tages, durch 


das gautze Jahr, ſondern auch die gewöhnlichen Afpe&ten, 

Sonn und Feſt⸗Tage, wie auch die Sonnen und Mond⸗ 

8000 lad verzeichnet, und alſo zum Nativitat Stellen hoͤchſt 
9 und. ; 3 1 


9.Ephe; 


> 
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2. Erhemerides haben geſchrieben: David Origanus, 
welcher die ſeinigen von Anno Chrifti 1598 biß 1655. aus- 


gearbeitet. Andreas Argolus, von 1640 biß 1700. 
Worinnen aber der Calculus Mereurii nicht allemahl gar zu 


richtig iſt. Johannes Heckerus,von Anno 1666. biß 1680. 


Dieſe hat continuiret Herr Gottfried Kirch, von 1681. 


biß 1692. welchem nachgefolget Johann Seintich Hoff⸗ 


mann, von 1701. biß 1710. Des Mezzevaebiz feine ſind 


elaboriret von 1684 biß 1220. Und zu Colln am Rhein ſoll 


Henricus Coenen deren in Bereitſchafft haben von 1700, biß 
1750. Ein jeder von dieſen Autoribus hat feine Ephemeri- 
des auf einen beſondern Meridianum colculiret, welches bey 
denenſelben nachgeſehen, und beym Gebrauchder Ephemeridum 
obſerviret werden muß. | | | 


3. Der Titul einer jeden Ephemeridis zeiget bas Jahr 


CHriſti, worauff fie gerechnet ſind, mit Vermelden ob es ein 


gemein oder Schalt⸗Jahr ſey: Hierauff folgen die gebraͤuch⸗ 


lichſten Epoche , oder Zeit⸗Rechnungen, die ſich mit ſolchem 


Jahr anfangen: Ferner die guldne Zahl oder Cyclus Eu- 
ne, die Indictio Romana, oder der Roͤmer Zinß⸗Zahl: 


* 


Item, die Epacten, Cyclus Solis, der Sonntags Buchſtabe, 


Intervollum minus, wie auch der Eintritt der Sonnen in 


die vier Puncta der vier Signorum cardınalium, oder vor f 


nehmſten Zeichen. Und endlich werden die Sonnen und 


Mond ⸗Finſterniſſen, nach deren Anfang, Mittel und Ende bes 


ſchrieben. 


4. Bey jedwedem Monat werden die Blaͤtter, zur rechten 


Hand, nach denen oben befindlichen Planeten, in unterſchiebli⸗ 
che Columnen getheilet, da denn die erſte ſchmahle Cella den 
Tag des oben benannten Monats, nach dem alten oder neuen, 


oder nach beyderley Kalender, anzeiget. Die ſieben breiteren 
Spatia begreiffen den Stand der 7. Planeten, wo ſie guf alle 


Tage, im Mittage, befindlich. Oben druͤber ſtehen die Zei⸗ 


chen, und darunter die beyden Buchſtaben G. und M. das G. ber 
deutet Gradus, und M. Minuta; S. Secunda. In dem en⸗ 


gen Neben Raum ift enthalten die Latitudo ee 
| un 


1 
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nud ſehen die Gradus entweder oben drüber, oder darzwiſchen. 
Die beyden Buchſtaben M. und S. zeigen an die Plagam, worin: 
Ben die Breite des Planeten iſt, und dedeutet M. Latitudinem 


Meridionalem, S. Septentrionalem. Der Buchſtabe A. ber 


mercket Aſcenſum, das Aufſteigen des Planeten, vom Mittage ge⸗ 


gen Mitternacht; D. Deſcenſum, das Abſteigen von Mitten 
nacht gegen Mittag. In der letzten kleinen Columne iſt der 
Aleichfoͤrmige Rückgang des Nodi oder Drachen Haupts, in 


Gradibus und Minuten zu ſehen. Der Drachen Schwantz fin⸗ 
det ſich in eben ſelbigen Graden und Minuten des Signi Oppo- 
ſiti, oder 6. Zeichen davon: Wie denn dieſe beyden Nodi nichts 
anders ſind, als ſolche Puncta, wo der Monds⸗Circkul die Ecli- 


pticam oder Sonnen⸗Straße durchſchneidet, wie aus der 25. 


Tafel Num. 1. zu erſehen. Des Drachen Haupts Character 


iſt Se, und des Drachen⸗Schwantzes Character iſt v. 


5. Auf der andern Seiten fichen die Aſpecten, fo die Mas 
neten unter einander haben, nebſt andern Zufaͤllen derſelben. In 
der erſten und letzten Columne befinden ſich die Monarli chen Tas 
ge ſowohl im Julianiſchen, als Gregorianſſchen Jahr, oder nach 
dem alten und neuen Calender, wie auch die vornehmſten Feſte, 


und die Sonntags- Buchſtaben. In der mittelſten breiten Co- 


lumne, oder auch hinter denen Cellulis, find anzutreffen die Pha. 
les Lunz, oder Monde: Wandlungen. In den erſten ſechs kleſ⸗ 
nen Gellulis find enthalten die Atpe&ten des Monds mit denen 
Planeten: In denen andern Columnen, oder darneben, ſind ver⸗ 
zeichnet die Alpecten unter einander, ſowohl der obern als uns 


tern Planeten. | a on 
6. Es find aber folgende Afpe&ten die aͤlteſten und bekan⸗ 


keſten : Conjunctio, Oppoſitio, Sextilis, Quadratus und 


Trigonus. 6% (eig | i 13 

Conjundtio, die Zuſammenkunfft iſt, wenn zween oder mehr 
Planeten, an einem Ort des Zodiaci, nach der Länge, zuſam⸗ 
men kommen, ob ſie ſchon nach der Breite, etliche Grad von 


einander abſtehen koͤnnen. Der Conjunction Character iſt | 


dieſer G. 


Oppoſitio, der Gegenstand, iſt die Piſtance der Planeten wenn 
fie ſechs Zeichen, oder einen halben Eirckel weit, von einander abs 


ſtehen: Der Oppoſition Character it 2 


— 
« 


e ee e 


EEC TTT 2 2 
Sextilis der geſechſte Schein, iſt eine Diftance von 2 Zeichen, 
oder der ſechſte Theil des Zodiaci: Deſſen Character E. 
Quadratus, oder Tetragonus, der gevierdte Schein, iſt die 
Weite, von 3. Zeichen, oder der vierdte Theil des Zodiaci: Sein 
Character iſt dieſer: W... s | | 
Trigonus, oder Triangularis ‚ iſt eine Diſtance von 4. Zei⸗ 
chen, oder der dritte Theil des Thier Kreiſes: Deſſen Chara- 
Ger it A. Dieſe itztbeſchribene Alpecten werden in beyge⸗ 
fügter 25. Figur N. 2. deutlich abgebildet. i 


Das achte Capitel. 


e Don | | 
Der Aufrichtung einer Himmels 
Figur. x 
1 


| sen man eine Nativirät ſtellen, oder ſonſt auf eins gewiſſe 
W Zeit den Stand der Plancten wiſſen will, fo muß man ein 
Thema erigiren, zuvor aber die politiſche Zeit nach der Aftro- 
nomiſchen aptiren, welches geſchiehet convertende, æquando 
und reducendo. ü 2 
2. Converſin temporis iſt nichts anders, als wenn die an⸗ 
gegebene oder gebräuchliche Zeit, welche ſich anders, als 
im Mittag anfaͤnget, in die Ah onomſche Zeit, die ſtets im 
Mittage ihren Anfang nimmt, verwandelt wird Da nun 
die meiſten Europaͤer den Tag von Mitternacht anfangen, und 
ſelbigen biß Mittag in 12, und von Mittag biß Mitternacht! 
wieder in 12 Stunden abtheilen, ſo brauchet es, wenn eine 
Stunde, vom Mittag an, biß gegen Mitternacht, angegeben wird,, 
keiner Converſion; Iſis aber eine Stunde Vormittage, ſo ade, 
diret man die Vormittags; Stunden zu 2 und ſubtrahiret ei- 
nen Tag. z. E. Es iſt einer gebohren zu Bernburg, A. 1641. 
den 17. Decemb. ſtyli veteris, des Morgens, um 2. Uhr 30. 


5 . | | 
Minuten: Hier addire ich 2. Stunden 30. zu 12. und ſub⸗ 
trahir 1. Tag, fo iſt es nach der Altronomiſchen Zeit geweſen 
der 16. Decemb. 14. Stunden, 30. Minuten. e 
3. Redudio if, wenn man die Diſferentiam Longitudlinis 
zweyter Oerter ſuchet/ und zwar findet ſich die Difference im 
| | | Atreu 


einer Simmels: Sigur: N 20 


Areu Æquatoris, ſo zwiſchen dem Meridiano des angegebenen 
Ortes, und desjenigen, worauf die Ephemerides conftruiret find, 
enthalten iſt: Derohalben muͤſſen die Longitudines 94405 bey⸗ 
den Oerter von einander ſubtrahiret, und dieſe Difference in 
Minuten der Zeit verwandelt werden, welches letztere zwar durch 
eine gewiſſe Tabelle, ohne dieſelbe aber alfo geſchicht, wenn einer 
per Kegulam de Tri ſaget: 15. Gradus Longitudinis geben 
I. Stunde oder 60 Minuten, wie viel giebt die Differentia Lo- 
corum? Oieſe in Zeit verwandelte Grad oder Minuten muͤſſen 
von der Zeit, welche man zehlet, an dem Ort, der weiter gegen 
Morgen lieget, ſubtrahiret werden, damit eine ſolche Zeit her⸗ 
zus komme, die mit der Zeit des Orts, fo gegen Abend lieget, 
ͤbereintreffe. Oder fie müffen zu der Zeit, die man in loco oe 
eidentaliori zehlet, addiret werden, damit diejenige Zeit heraus 
omme, welche mit derjenigen in loco orientali uͤbereinſtimme. 
Oder, welches nach obigem Catalogo Locärum deutlicher: 
Wenn die Longitudo des Orts, allwo einer gebohren, groͤſſer iſt, 
us die Longitudo des Orts, worauf die Ephemeriqes calculiret 
ind, fo wird die Difference ſubtrahiret; Iſt aber dieſe Longitus 
Io kleiner, ſo wird fie addirt: Welches hey einigen Caralogis Lo- 
-orum als beym Heckero, an ſtatt der Laͤnge neben der Breite zu 
inden iſt. E. g. In obgedachten Exempel erhellet aus dem Cata- 
0g0 Longitudiaum & Latieudinum, N. X. daß Bernburg liege 


FR 0 e 
ub Longitudine 33. 45. Die Ephemerides aber, ſo zu dieſer 
Nativirat gebrauchet werden, find reduciret auf Rom, ſo unter 
er Longitudine 36 Grad 18. Minuten lieget. Dieſe beyden 
Jerter werden unter einander geſetzet, und die Grad und Minu 
en von einander ſubtrahiret, alſo: . | 


Long. Rome 36 18 
Long. Bernb. 33 45 


% 15 0 2 33 Differentia. 
60 60 
gol 153 Re 
Be — 500 8 5 add, 
. 918(o - J 
e, e Weil 5 


* 
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Weil nun Rom um 2. 33. weiter gegen Orient lieget, als 
Bernburg, welches ſich allhier nach Rom richten muß: Oder, 


weil die Longitudo Bernburgenſis kleiner iſt, als die Romiſche, 


1 


fo muͤſſen dieſe To. Minuten ad tempus converſum & aqua: 


tam addiret werden, * 


die 16. Dec. H. 14. Min. 30 


| a ER e 1 555 
Von der ARquation ſiehe das 6. Cap. F. 39. pag. 198. 


4. Wenn nun die Zeit alſo præpariret iſt, ſo ſuchet man aus 
den Ephemeridibus die Loca Planetarum, wie auch Capitis, 


und Caudæ Draconis. Iſt eine Geburt eben im Mittage gen 


ſchehen, ſo darff man nur dieſe Oerter, ohne einige Correction, 
ausſchreiben und behalten, weil, wie oben gedacht, die Planeten 
in den Ephemeridibus auf alle Mittage gerechnet find. Wenn 
aber, wie es ſich gemeiniglich zutraͤget, die Geburts Stunde keine 
Mittags Stunde iſt, ſo muͤſſen dieſe Oerter auf zween Tage, 
nehmlich auf den angegebenen und nachfolgenden, excerpiret und 
von einander ſubtrahiret werden, damit man die taͤgliche Bewe⸗ 


gung der Planeten bekommen moͤge. Hierauf ſetzet man in der 
N 


Regul de Tri vorn an 24. Stunden, in der Mitten die per 


ſubtractionem gefundene Differentiam, und hinten die von 


Mittag an gegebene Zeit, auf welche die Himmels⸗Figur res‘ 
srefenrivet werden ſoll. Auf dieſe Weiſe bekommt man gar 


eichtlich den proportionirlichen Theil, welcher denn zum loco 


des Planeten, in welchem er auf den Mittag des angegebenen 


Tages geweſen, wenn nehmlich dieſer Planet Directus, oder 


recht vor ſich gehend, addiret; Dagegen aber ſubtrahiret 


€ 2 


wird, wenn der Planet retrogradus oder ruͤckgaͤngig iſt, wel⸗ 


ches letztere man ſiehet, wenn der Buchſtaben R. in denen Ephe⸗ 


meridibus daruͤber ſtehet, und die Grad und Minuten abneh⸗ 


men. Und alſo bekommet man die Loca Planetarum, guf die 


vorgegebene Zeit. 


Es werden aber die Planeten und der No qus aus des Argoli | 


Ephemeridibus, welche nach dem Neuen Calender calculirek 


‚find, alſo excerpiret und calculiret: 
NOTE 75 Des. 


| 
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einer Simmels⸗Gigur. 


pre 
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ul, u. ; 
24-5 — 14 40 


2 


prö 5 


. mm EUREN 


60 11 60 


14400 55 88 
18.” 2I8r- 


RE 
| 18—13—11 6 
2 1 13 243 8 
S. | 
add. | 143 28 
— | . 
= 1 27. l. 
755 locus B. f et 
Oi. rt 
N 1 2457, ; 
18.— 1. 1 18. 11 
60 | ZAB3 Mar; - 
ne OAS | FRA, 18 
a nr e ABO 37 
3675 7 AA. 5 9 18 
3675 eh 5 46 46 L. O. 
40458 | | 
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3 
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N 
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en 


29 16 
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6. Noch 
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6. Nach geſchehener Nusrechnung der Planeten, ift man bes 
dacht, eine Himmels⸗Figur, nach den 12. Haͤuſern, aufzurich; 
ten, und die Planeten darein zu bringen, um zu ſehen, wie und wo 
dieſelben zur Zeit der Geburt, am Himmel geſtanden. Die Alten 
haben den Modum æqualem hierzu gebrauchet, der aber nicht 
mehr gilt, indem der von dem Rabbi Abraham Aben Eſra er⸗ 
fundene, und von Regiomontano wieder hervor geſuchte Me⸗ 
thodus Rationalis fein gewiſſes Fundament hat, und allen ans 
dern vorgehet, wodurch der Himmel in 12. Theile getheilet wird, 
fo, daß der aufgängliche Horizont anzeiget die Spitze des ct» 
ſten, der untergaͤngliche Horizont die Spitze des ſiebenden: 
Der obere Theil deß Meridiani die Spitze des zehenden; und 
deſſen unteres Theil die Spitze des vierdten Hauſes. Die übrigen 
Cuſpides oder Spitzen bezeichnen die vier Circuli Poſitionum, 
deren der erſte durch den 30. Grad des Rquatoris, von dem 
aufſteigenden Grad dieſes Circkels gezogen wird, der andere durch 
den a der dritte durch den 120ſten, der vierdte durch den 
1 Foſten. | 
7. Es wird aber ein Thema, nach dieſer Methode, auf zwey⸗ 
erley Art erigiret, nehmlich vermittelſt der Tabularum Aſcenſio- 
num, Rectarum und Obliquarum, oder durch Huͤlffe der obigen 
achten Tabulæ domorum, welches zwar geſchwinder, als durch 
die Tabulas Afcenfionum verrichtet wird, aber nicht fo gar ac- 
cCurat, als mit gedachten erften Tabellen heraus kommet. 
Erſtlich ſoll allhier gewieſen werden, wie man eine Figur 
per Tabulas Aſcenſionum aufrichtet; Anfaͤnglichl ſuchet man 
Aſcenſionem Rectam Temporis, oder der Stunde und Mi⸗ 
nute, darinne einer gebohren, ſo in unſerm Exempel ſind 14. 
Stunden, 40. Minuten; indem man per Regulam de Tri 
alſo ſaget: In einer Stunde ſteigen auf 1 5. Grad, wie viel 
Grad und Minuten ſteigen auf in 14. Stunden 30. Minuten? 
Stehet alſo: 


H. HI. 
Kr 19 714% 30 32 
2 2 A | 117.30. AR. Temp. 


EN 
9 870 22 


8. Fet⸗ 


# 


8. Ferner ſuchet man, aus der erſten Tabel la, Aſcenſio- 


nem Rectam Solis; Nun befindet ſich allhter O in 


05 77 5 i 0 | 
F. 46. 46. P. Deren Afcenfio Recta iſt 276. 19. 
Dieſe beyden Afcenfiones Recte werden unter einander geſetzet 
und addiret, fo kommt heraus die Aſcenſio Recta des zehenden 


Hauſes: Zu dem facit werden wieder 30. zugeſetzet, und fol 
ches wird noch 4. mahl wiederholet. fo kommt heraus die Afz 
cenfio Obliqua des II. 12. 1. 2. und Zten Hauſes Wobey 


zu mercken, daß, wenn im Addiven die Summa 360. ſſberſteigek, 


ſo viel wieder ſubrrahiret, und der Uberreſt behalten werden 
muß. Wenn dieſes geſchehen, ſo ſuchet man in der ſiebenden 
Tabella, was unter der Elevatione Loci, fo allhier 52. Grad 
find, zum dritten und eilfften; item zum zweyten und zwoͤfften 
Hauſe, vor Tabulæ Aſcenſionum Obliquarum gebrauchet wer⸗ 


den muͤſſen, welche man allda excerpiren und hierbey ſchreiben 


kan, wie aus nebenſtehendem Calculo zu erſehen: 


AR. T. 220 — ſolte ſehn 117. 30. 
AR. O. „ii 971 | 
446 19 
ER 
AR. X. 136 19 
XI. 166 19 
; 30 
XII. 196 19 
30 


| 13 50 N 


0 
32 37 


\ 


en 


I. 226 19 
II. 256 19 47 57 
| 30 

III. 286 19132 37 


som 
29 55 7 


9. Nach dieſem werden die Cufpides domorum, nach eines 


jeden Hauſes zukommender und dabey geſchriebener Elevatione 
Poli, excerpifet: und darzu geſetzet, welches folgender Maßen 
geſchiehet: 5 

| / O95 Pro 


1 / 


Ger 
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˖ 775. d Eee en 


Pro X. 
136 29 14 136 19 
2 222 13 2 22 1 el 
ra 1 


595 er 


Fro XI. uh Ele Polz, 


1 
| 167 41191166 19 r% 
165 5318165 53 Se EEE 
1 115 — 95 been las 
60 | | Pa. 
4 71 g 1560 * 


Pro III. ſub Elev. Poli 3 


ge 
286 241301286 19 
285 1829 nn 18 


I 6065. 1 1333 

60 5 90 5 N \ 0 

66 N . 55. Cuſpis III. 29.55. 8 
60 6 | 


3660 


pre 


ec Ada gi 211 1 
Pro XII lub Elev. ,$ 45. 


Weil 190 19. gerade in der Tabel 1 wird, 7 
braucht es Feines Galculi, fondern es wird nur die daneben fie 
hende Zahl 12. hingeſchrieben, und iſt alſo: 5 


Me XII. 12. da er | 
Pro H. a Elev. Poli, 


4 m 6 
256 33 26 BE 19 
251255. 12 76 


255: 12 
215 % 7 4210 | 
| 957 60 fee 49. 50. Cufp. 1.25 som 
81 67 7 | 1 
60 8 
„„ 1 
4020 


Pro J. füb Elev. Poli; 


52. 

227 ‚| * 19 15 
225 532 Aa 23 . 

1 2600 785 

65°; | 2 

6 x G. 
86 En see Cal, 4 18. MW 
8 5 
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Dieſe ausgerechneten Cufpides kan man neben ihre im vori⸗ 
gen Paragrapho ſtehende Aſcenſiones ſchreiben, oder nunmehro 
eine Figur machen, und dieſelben, nebſt denen Planeten, deren 
Antifciis, und einigen Fir: Sternen, jo in die 4. Eck⸗Haͤuſer, 
und neben den Planeten zu ſtehen kommen, wie auch die Nodos 
und das Gluͤcks⸗Rad, darein verzeichnen, wobey zu mercken, 
daß die Signa oppoſita, mit ihren Gradibus und Minutis, in 
die gegenüber ſtehende Haͤuſer geſetzet werden muͤſſen, wie aus 
dem :26ten Kupffer⸗Blat, Num. 1. erſcheinet. en 


10. Es find aber die Antiſcia nichts anders, als gewiſſe 
Punta des Himmels, welche von einem Tropico, oder von allen 
beyden, gleichweit abſtehen, dahero ſie auch gleiche Aſcenſiones 
und Defcenfiones haben, zudem, ſo find die Tage gleich, wenn 
die Sonne in ſolchen Zeichen lauffet, und die beyden Luminaria 
Sol und Luna, wenn ſie in denenſelben und deren Graden ſind, 
machen in dieſer Unter⸗Welt gleiche Schatten, daher dieſe Pun- 
&a Antiſcia oder Gegen: Schatten genennet werden: Sie wer⸗ 
den alſo gefunden: Die Grad und Minuten desjenigen Planeten, 
deſſen Antiſcium man zu wiſſen begehret, werden von 20. Gras 
den ſubtrahiret; Das Reſiduum giebt den Grad und Minuten 
A 4 0 in demjenigen Zeichen, ſo nachſtehende Tabell vor⸗ 
ellet: 


Zi Re: | 


sd m = m 
I. N V „ Noch, | 
Pro PB 40 2. 30 | 
7 8 2 
22 5 = Antiſc. P 16 33 M A. X. 
8 30 30 5830 | 
397m 5 47 5% 2 r ee 
o 53 WW A. &. 24 13 RO 24 58 PY. A. . 
E 2 rag 30 ar" | 
3 45% 26 33 5 


26 15 AN 3 27 K. A. 7. j 
2 11. Von 


eier Simmels Sigur. 213 
11. Von denen Fix; Sternen iſt oben im 6. Capitel, 9. 1. 
edacht, daß dieſelben, nach der Lange, in 5. Jahren 4. Minuten 
ortruͤcken. Weil nun die oben in der Tabella Num. IX. befind⸗ 
liche Stelle fixe auf 1700. gerechnet find, ſo muß man, wenn 
man dieſelben, auf andere Jahre, genau calculiren will, per 
Regulam de Tri, alſo ſagen: 5. Jahre geben 4 Minuten, 
was geben z. E. allhier 59. Jahr? Weil in unſerm Exempel die 
Geburt 1641. geſchehen. Stehet alſo: | | | 


A ’ A N N 5 
5—459 12. KU 
4236147 


236.59 * | 4 


Dieſe 47. muͤſſen von allen Stellis fixis, die man in dieſe 
Figur eintragen will, alhier, weil die Geburt vor 1700. ges 
ſchehen, ſubtrahiret werden; Da ſie hingegen, wenn die 
Geburt nach 1700. geſchehen waͤre, addiret werden muͤſten. 
E. g. Lucida Coronæ Gnofiæ befindet ſich An. 1700. nach obi⸗ 


0 Fa | 77 
ger Tabella, im 8 3 m. Davon werden allhier 
ſubtrahiret - 47 1 . „ 
zeftiven alſo 716. Worinnen Anno 1647. dieſer 
Stern geweſen. Aber deſſen Latirudo kan unverändert ber 
U werden. Und alſo wird auch mit denen uͤbrigen ver⸗ 
ahren. Ba Ä a 1 


12. Pars Fortunæ. oder das Glücks Kad, iſt zweyer⸗ 
ley: Eines von der Sonnen, das andere vom Mond. 
Weil aber das erſte am gebraͤuchlichſten iſt, und die mei⸗ 
f h thut, ſo wollen wir das andere fahren 
aſſen. ene 


Es iſt aber das Glücks Rad ein gewiſſer Punct 
des Zimmels, von welchem der Sonnen⸗Strahl, 
wenn er darauf fället, alſo zurück prallet / daß 
er demjenigen Sonnen: Strahl, fo auf den Horo- 
ſcepum, oder den über dem Horizont NN. 

7 rs ? 


* 


2 u... 


* 
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Grad; fället/ gleich M : Daher dieſer Punct ‚fo weit vom 
Mond abſtehet, als Horoſcopus von der Sonnen. Des 


Gluͤcks⸗Rads Character iſt dieſer . Daſſelbige wird alſo 
gefunden: Man ſetzet den Locum Lune oben, und den Ort der 


Sonnen darunter, und ſubtrohiret die Signa, Gradus und Mi⸗ 


nuten, und zu dem Reſiduo wird Horofcopus addiret, was 


heraus kommet, iſt locus Partis fortune. 


| S. 0 7.4 
> iM . 6 26 33 
E, g. O in 9 5 47 


— — 
7 


Reſiduum 9 20 46 


Horoſcopus in m 7 2 18 


Fats Fortune 4 23 4 8&2. 


13. Zu dem erigirten Schemate ſetzet man auch das Spe⸗ 
culum Aftrologicum, in welchem man, gleichwie ein Bild in 
einem Spiegel, die Aſpecten der Planeten, davon im vorherge⸗ 
henden 7. Capitel §. 6. gehandelt worden, erkennet. Wobey 
noch zu mercken, daß die Afpe&tus entweder Simplices oder 


Duphces. Die Simplices find die Conjunctio und Oppoſf⸗ 
tio, weil dieſe bey einem Planeten nur einmahl vorfallen; die 
übrigen Alpecten find duplices, weil fie zweymahl vorkommen. 


Und dieſe letzten find wieder zweyerley: Dextri, welche § 8. S. 


8 


oder decundum Seriem Signorum, nach der Reihe der Zei⸗ 


chen, wie nehmlich dieſelben auf einander folgen; und Sigiſtei, 


welche C. 8 8 oder Contra Seriem dignorum, wieder die Ord⸗ 
nung der Zeichen ſtrahlen. Ferner werden die Aſpecten abge 


theilet in Aſpectus partiles und platicos: Partiles find, die 
nicht über 5. Grad von ihrer oben Cap 7. §. 6. benannten 


Zahl abweichen ; Flatici find, die etliche Grad weiter von ein, 


ander ſtehen. 


Es wird aber das Speculum alſo gemachek, indem f 
man obenbin die 12. Zeichen, nach der Ordnung; e . 


en 


einer Gimmelsegigun. 215. 
bet, auf die Seite die Grad und Minuten, worinnen 
die Sternen ſich befinden, und unter die Zeichen die Plane⸗ 
ten, mit ihren Aſpecten, auch wohl einige, oder alle Cufpides 
1 ſetzet, wie aus dem. 26. Kupffer Blat, Num. 2. W ů 

erſehen. | „ | 


14. Oben 5. 7. iſt gedacht worden, daß ein Thema 
auf zweyerley Art erigiret werden koͤnne. Da wir nun 
den erſten Modum, per Aſcenſiones Rectas & Ob- 
liquas, gewieſen, ſo ſoll auch der andere, ſo per Tabulas 
Domorum geſchicht, nunmehro gezeiget werden; Und 
werden dadurch die erſten 6. Haͤuſer folgender Geſtalt 
gefunden : Man nimmt den oben bereits ausgerechneten 


AO x 7 
Locum Solis, nehmlich 5. 46. 82 P. Hlerauf ge: 
Ber | 


het man mik 5. P. in Tabulam domorum, und fig 
het, was vor eine Zeit, auſſerhalb, zur lincken Hand, 
unter den Stunden und Minuten, gegenuͤber ſtehet, die 
iſt allhier 18. Stunden 22. Minuten. Weil aber bey den 
1 15 5 i 8 „ 
5. Graden noch 46. 46. (wofuͤr man nur 47. 
nehmen kan) ſtehen, ſo muß ich rechnen, was auf 
dieſe vollends vor eine Zeit kommet, alſo: In Tabula 
Domorum ſtehen, wie jetzt gedacht, bey dem 5. Grad, 18. 
Stunden, 22. Minuten und bey den folgenden 6. Grad ſtehen 
18. Stunden 26. Minuten. Eines vom andern abgezo⸗ 


gen, bleibet zur Difference auf I. Grad uͤbrig 4 was geben 


47? Antwort: 3, ſolches zu denen 18 Stunden 22. Mi⸗ 
nuten addiret, thut 18. Stunden 25 Minuten. Dieſe ats 
fundene Zeit wird zu der Geburt Stunde und Minuten; 
weiche war 14. Stunden, 40. Minuten, addiret, fo kom: 
men heraus 33. Stunden, F. Minuten. Weil aber die 
ſe Zeit 24. Stunden uͤbertrifft, und in der Tabella nicht 
zu finden iſt, fo muͤſſen davon 24. Stunden fubtrahiret 
werden, und bleiben alsdenn übrig 9. Stunden 5 Mt 
nuten; Mit dieſen gehe ich wieder in Tabulım Demo- 
rum zurück, und ſehe, daß neben 9. Stunden 6. Meint: 

R x > ; ten, 
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ten, (welches unſern 9 St. 5. Min. am naͤchſten it) dieſe 
6. Haͤuſer gegenüber fiehen: e 1 12 9 


, eee ene 
XI. 18 ne Dieſen ſetzet V. 18 
XII. 14 == man hernach VI. 14 
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ö 2 f nur entgegen VII. 2 
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Dieſe gefundene Cufpides Domorum, ſo von denen vorigen! 
wenig difkeriren, können auf obige Weiſe in die Figur geſetzet / und 
die Planeten darein geſchrieben werden. ee: 


EEE neundte Capitel. | 
„ dg de re ni RR mn gr e 

Der Correction der Geburt⸗ 
3 e Zeit 


1. 


Jenn man ein Thema genethliacum aufrichten wwill, ft 
> nöthig, daß man ſich zuvor nach der Geburt Zeit aufs. 
01 erkundige, und wo moͤglich, die Minuten, darinnen ein, 
Menſch gebohren iſt, erforſche Weil aber erſtlich die Uhren 
abſonderlich auf dem Lande, ſelten nach der Sonnen geſtellet find 
und richtig gehen: Zum andern, auch ihrer wenig find, welch 
die Minute der Geburt obferviren, ſondern die meiften ſich mi 
gangen, halben oder, wenns hoch kommt, mit Viertel⸗Stunder 
vergnügen, fo iſt noͤthig die erigirte Figur, jo gut man Fan, zu car⸗ 
rigiren: Dieſes geſchicht insgemein, entweder per Animodatı 
dder per Accidentia Nati, oder per Trutinam Hermetis. 


2. Ani 
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—- VV) 1 ³˙¹ : 
2. Animodar iſt ein Arabiſches Wort, und heiſſet ſo viel, 
als Correctio temporis: Sie lehret, wie man die Geburt⸗ 
Zeit corrigiren fol, durch Obſervirung des Neu; oder vollen 
Monden jo am näaͤchſten vor der Geburt Stunde hergegangen. 
Hiervon ſchreibet Ptolomæus Lib. 3. Quadripart. C. 2, alſo: 
Wenn eine Geburt Stunde vorgegeben, und eine Figur aufge⸗ 
richtet worden, ſo nimmt man darzu die naͤchſt vorhergehende 
Conjunction oder Oppolition, der Sonnen und des Monds, 
und ſuchet mit Fleiß den Gradum entweder der Conjunction, 
oder bey der Oppofition, den Grad desjenigen Luminis, ſo 
zur Zeit der Geburt über der Erden iſt. Hernach muß man 5 
ſehen, welcher Planet denſelben Grad beherrſchet, nach denen 
Frrrogativen, davon oben, (hier in der 12. Jabella) gedacht 
worden, nehmlich nach dem Domo, Exaltation, Triplicität, 
oder Alpekten. "Wenn man nun einen Planeten findet, der in 
ſolchen Zeichen oder Grad, einen oder mehr Vorzuͤge hat, ſo 
fiehet man, in was vor einem Grad und Minute derſelbe Pla⸗ 
net ſich tempore nativitatis befindet, und judiciret, daß eben 
derſelbe Grad und Minute im Horofcopo aufſteige Wenn 
Aber zween oder mehr Planeten, nach dieſer Regul, allda das 
Dominium hätten, fo mute man denjenigen erwehlen, deſſen 
Grad dem Aſcendenten am naͤchſten kommet, und muß alſo 
ſolchen Gvad in die ee erſten Hauſes fern. Solten 
aber die Gradus dieſes B herrſchers, vom Grad des Horoſcopi 
toriter abgelegen vn, als vom Medio Coeli, oder zehenden 
Hauſe, ſo gebrauchet man dieſelben, das zehende Haus damit zu 
ordnen, und ſie daſelbſt, an ſtatt der vorhin allda befindlichen 
Graden, einzuſchreiben Wenn dicſes geſchehen, fo muͤſſen, nach 
denen Aſcenſionibus Rectis und Obliquis, die uͤbrigen Haͤuſer 
auch geändert werden E. g. Aus denen Ephemeridibus iſt zu 
erſehen, daß in unſerm Exempel, vor der Geburt, eine Oppaſi- 
tic Solis & Lunæ. oder der volle Mond vorher gegangen, und 
weil Luna in der Nat vicaͤt uͤber der Erden, und tempore Pleni- 
lunii in Geminis geweſen, in welchem Zeichen Mercurius, 
nach der obigen 12. Tafel, un Domicilium hat, ſo muͤſte man, 
nach dem Animodar, deſſen Grad und Minuten, fo allhier 


3 0 ' ' 

3 45. nehmen, felbige an ſtatt der 2. 11. in den Ho- 

roſcopum ſetzen, und die übrigen Cufpides darnach corrigiren. 
III. Theil. | | Y Weill 
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Weil aber Mercurius in des Argoli Ephemeridibus nicht alles 
mahl accurat gerechnet iſt, ſo ſtehet ſolcher Correction allhier 
nicht allzuviel zu trauen. | 91 de 


3. D. Francifeus de Bonatis ſchreibet in ſeiner Aſtroſophia 
naturali: Es koͤnne durchaus nicht fen, daß einer gebohren 
wuͤrde, ohne inſtehende und geſchwinde Urſach, die ſich als ge⸗ 
wiſſe Proportiones, nach dem Motu diurno zutruͤgen. Dieſe 
Proportiones giengen nach denen Cardinibus fort, wenn ein 
Plane: mit der Sonnen, von einem Eck⸗Hauſe, nehmlich den 
1. 4.7. oder 10. gleich weit abſtüͤnde; Es muͤſte aber Sol 
vom Saturno oder Marte nicht lediret ſeyn. Solte ſich aber 
dieſe Diſtance nicht finden, muͤſte man ſehen, ob man Folem, 
Lunam, oder einen andern Planeten, der nicht weit davon flat 
de, (oder, welche nach D. Herfelers Meinung auch nur ein 
Aſpeck ſeyn kan) in Cuſpidem einer der jetztgedachten Haͤuſer 
einſchlieſſen konte. In unſerm Exempel ſtehet Sol weit vom 
Imo Cœli, oder dem vierdten Haufe, dahero fie in dieſen Car- 
dinem nicht eingeſchloſſen werden kan. Luna iſt 6. Grad vom 
Horoſcopo entlegen, und iſt dieſe Diftance auch zu groß, daß 
man den Horofcopum darnach ſolte corrigiren koͤnnen: Se 
machet auch weder mit dem einem, noch mit bem andern einiger 
Planet eine gleich weite Diſtance. Nur dieſes koͤnte ſtatt fin? 
den, daß ein nahe ſtehender Planet, welches allhier Jupiter iſt. 
in Cuſpidem des vierdten Hauſes eingeſchloſſen wuͤrde, da denn 


a 0 0 f ; 
an finft 13. 50. r 13. 27. indie Spitz des vierdten Haus 
ſes kaͤme. f | 1 


* 


4. Per Accidentia Nati wird das Thema eines erwachſe⸗ 
nen Menſchen corrigiret, (denn weil jungen Kindern noch kel⸗ 
ne oder gar wenig Zufälle begegnet, ſo hat dieſer Modus be} 
ihnen nicht ſtatt,) vermittelſt der Directionum, wovon unten im 
35 Capitel gehandelt wird. Man muß nehmlich ſehen, ob 
eine oder die andere convenable Directio des erſten oder ze⸗ 
henden Hauſes zu der Zeit einfaͤllet, als dem Nato ein gewiſſer 
Zufall begegnet iſt: Denn wenn die Direction mit der Be⸗ 
gebenheit und der Zeit juſt überein trifft, ſo judiciret man he 

au 1 
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Alls, daß die Zeit der Geburt recht obſerviret und angegeben 
worden; trifft es aber nicht zu, ſo iſt auch die Zeit der Geburt 
nicht genau in acht genommen: Und iſt alſo, wenn die Dire- 
ion weiter hinaus fäͤlhet, als ſie ſolte, die Geburt ſpaͤter geſche⸗ 
ben, als angegeben worden; kommt aber die Direktio auf ein 
oder etliche Jahre eher, als der Zufall gefchehen, fo if die Geburt 


auch eher geweſen. 


5. Damit man nun wiſſen möge, was man zu der vers 
meinten und angegebenen Zeit addıren oder ſubtrahiren muͤſ⸗ 
de, ſuchet man durch die Subrra&tion die Difference zwiſchen 
der gefundenen Direction, und der Zeit des angewieſenen Zu⸗ 
falls: Dieſen Uuterſchied verkehret man in Grad und Minn⸗ 


ten, indem man für ein gantzes Jahr 1. Grad, file einen Mo 


math F. Minuten, und für 6. Tage 1 Minute annimmt Was 
nun fuͤr eine Summa in Graden und Minuten heraus kommet, 
dieſelbe wird von der Afcenfione Recti des zehenden Hauſes, 
oder von der Alcenfione Obliqua Horoſcopi, wenn dieſelbe 
zu groß geweſen, ſubtrabiret, da fie aber zu klein geweſen, addis 
ret, damit man dieſer Haͤuſer Alcenſionem Rectam oder Obli- 
quam accutat bekommen möge, N j 


„ 6. Damit aber die Zeit ſelbſten, und folglich auch die 
übrigen Cufpides corrigiret werden können fo iſt zu mercken, 
daß die Differentia Alcenfionum des vermeinten und des 
Durch die Direction corrigirten Thematis in Zeit verwandelt 
werde, auf dieſe Art, daß ich ſage: 1 Grad giebt 4. Minu⸗ 
ken einer Stunden, was giebt die Ditferenti⸗ Aſcenſionum 
Rektarum & Obliquzrum: Wenn dieſe Difference niit der 
vermeinten Zeit gehörig cnnferiret wird, fo erhellet endlich 
Die correcke Zeit der Geburt. Wobey zu mercken, daß die Zeit 
beſſer eorrigiret werden kan, durch etliche Directiones, als 
durch nur eine. Yan u oh 28 

9. Per Tratinum Ffermetis wird die nicht allzu ac⸗ 
curat angegebene Zeit corrigiret, wenn man denßenigen Grad, 
wöorinnen der Mond, tempore concepttenis, geweſen, ig 
den Horoſcopum der Geburt Zelt Vest, & vice verfa, 


220 Das IX. Cap von der Correction 


Dieſe Invention erklaͤret Prolomzus Aphor. LI. Centil.. 
mit folgenden Worten: In welchen Zeichen der Mond iſt, 
zur Zeit der Geburt, daſſelbe Zeichen muß, zur Zeit der Ems 
pfaͤngniß, ſeyn der Horofcopus oder Aſcendens: Und in 
welchem Zeichen der Mond gefunden wird, bey der Empfaͤng⸗ 
niß, in ſelbigen, oder in dem gegenüber ſtehenden; muß ſeyn 

das Afcendens, ober erſte Hauß, zur Zeit der Geburt. Weil! 
aber dieſe Harmonie der zur Zeit ber Geburt ſich repræſen 
tirenden Himmels⸗Geſtalt mit derjenigen, fo ſich tempore: 
Conceptionis ereignet, nicht ſtets uͤberein kommet, und beſtaͤn⸗ 
dig bleibet, ſondern vielmehr der zur Zeit der Conception ſich 
ereignende Planeten Stand unterſchiedliche und ungleiche Zeiten: 
der Geburt ertheilet, wie Origanus, Cardanus und andere be⸗ 
kennen, ſo verwirfft Abdias Treu in ſeinem Nucleo Aftrolo-- 
gie corr. dieſe Trutinam, als die da falſch, gantz und gar, und) 
hält dafuͤr, daß wenn das Zeichen, worinnen der Mond, tem- 
pore Conceptionis, geweſen, in der Geburts⸗Figur, ſich im 
Horofcopo befände, ſolches nicht anders, als per Accidenss 
und von ungefehr geſchaͤhe. 


S. Damit man aber diefen Modum, die Zeit dadurch zu 
corrigiren, auch wiſſen moͤge, ſoll derſelbe in dieſem Paragra- 
pho gezeiget werden, und verhaͤlt er ſich alſo: 1.) Wird 
aus der Himmels Figur; wie ſolche, nach der vermeinten Zeit, 
aufgerichtet worden, die Diftance des Monds vom Angulor 
Oriegtis, oder des erften Hauſes, dafern der Mond ſich unter! 
der Erden befindet; oder vom Angulo Occidentis, i. e. dess 
ſiebenden Hauſes, wenn Luna über der Erden iſt, erforſchet, in⸗ 
dem man die §igna und Gradus Angulorum, von den Zeichen 
und Graden des Orts des Monden fubrrahiret, und wenn et⸗ 
wa die Subtra&tio nicht geſchehen koͤnte, den gantzen Circkel, 
oder 12. Zeichen, darzu addiret. 2.) Mit dieſer erforſcheten 
Diſtance confuliret man die Tabelle, welche Tabula manhoniss 
in utero genennet wird: Wenn man darinnen, zur lincken 
Hand, die digna und Gradus nimmet, ſo werden die gegenuͤber! 
ſtehenden Tage, ohn alle Muͤhe, nur excerpiret. 3.) Muß 
man, in beygefuͤgter Tabula Menſium, ſehen, wie viel Tage: 
mit demjenigen vollkommenen Monat, der vor der Geburt 
hergehet, uͤberein kommen: Dieſelben Tage excerpiret nn 
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auch, und addiret darzu den Tag, an welchem die Geburt ge⸗ 
ſchehen, ſo kommen heraus die Tage, welche vom Anfange des 
Jahres, biß auf die Zeit der Geburt, verlaufen find. 4.) Von 
dieſer Summa der Tage muͤſſen die vorher gefundenen dies 
manſionis in utero, oder die Tage, wie lange das gebohrne 
Kind im Mutter Leibe geweſen iſt, ſubtrahiret, und wenn es 
vonnoͤthen, die ſaͤmtlichen Tage des gantzen gemeinen Jahres, 
nehmlich 365. oder, wenn es ein Schalt- Jahr iſt, 366, zu 
vor addiret werden: Da denn das Reliduum, oder was 
übrig bleibet, den Tag vom 1. Januarii an gerechnet, des 
Jahres, worinnen die Empfaͤngniß geſchehen, zeiget. Den 
Monat aber deſſelben Tages findet man gar leichtlich, wenn 
man, mit dem numero dierum, in Tabula menſium gehet, 
und wenn dieſe Zahl nicht genau daſelbſt befindlich iſt, die naͤchſt 
vorhergehende nimmt, und felbige von: der herausgekommenen 
Summa fübtrahiret : Was nun übrig bleibet, bemercket den 
Tag des folgenden Monats, und alſo die gewoͤhnliche Zeit der 
Empfaͤngniß. 5.) Mit dieſem Tage der Empfaͤngniß gehet 
man in die gehörige Ephemeridem, und erlernet daraus den 
Locum Lunæ, auf den Mittag deſſelbigen Tages; Wenn 


ſich nun befindet, daß das Punctum horoſcopans, oder der im 


erſten Haufe aufſteigende Grad nicht uͤber 13. Grad vom 
loco Lunæ differiret, fo iſt ſolches der rechte Tag der Ems 
pfaͤngniß. 6.) Wenn aber die Difference zwiſchen dem ver⸗ 
meiuten Horoſcopo der Geburt, und dem gefundenen Ort des 
Mondes, groͤſſer iſt, als 13. Grad, fo iſts eine Marque, daß 
die Geburt entweder durch boͤſe Alpecten verhindert oder durch 
gute Aſpecten uͤbereilet worden : Und zwar jenes, wenn der 
Natus zu fpat 5 Dieſes aber, wenn er zu bald an das Licht 
gekommen. Weshalben denn der folgende Tag dafür genom⸗ 
men werden muß, wenn der Mond den Horofcopum uͤberſtei⸗ 
get; oder es muß der vorhergehende Tag genommen werden, 
wenn Horoſcopus den Mond uͤbertrifft 7.) Suchet man 
die Afcenfionem Rectam Solis, auf den Mittag des wahren 
Empfaͤngniß⸗Tages, und adairet darzu 90. Grad, welches 
eben ſo viel iſt, als wenn fie vom J abgezogen waͤre: Oder, 
man addiret die Afcenfion zu den gegebenen Graden, und tub⸗ 
trahiret hernach von derſelben die Alcenſionem Rectam, die 
mit o. Grad Y überein kommet, worzu man den gantzen Eirckel 
4 P 3 nehmlich, 


nehmlich 360. Sradaddiven muß, wenn etwan die Subtra&tion, 
nicht geſchehen kan. Dieſe Alcenſio Recta Solis, wird von der 
Aſcenſione Obliqua Lunge, ſo der vermeinten Geburt? Zeit zu⸗ 
kommet, abgezogen das Refiduum aber in Zeit verwandelt, ſo 
bekommet man die Stunde der Conception. 8.) Auf dieſe 
Zeit, welche, obgelehrter Maßen, erſt reduciret und æquiret wer⸗ 
dien muß wird, wie gleichfalls oben gewieſen worden, eine Figur 
aufgerichtet, und wenn dieſes geſchehen, der Locus Lunæ zum 
Horoſcopo der Nativität genommen, und nachgehends die 
Zeit, auf eben dieſe Merhoge, ſo wir, bey der Correctkione tem- 
Poris, durch die Directiones, gebrauchet haben, corrigiret. 


8 
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Luis, Tabula manſionis in utero. 4 
* Der D. unter der Er! Der D- über der Er- 
Figna. O. den vom Aſcendent den vom Aſcendent. | 
0.) 0. 273. | 
o. 12. 274. 
0. 24. 275. 
4 6. 276. 
I. 18. 277. 
2. 9. 278. 
25 12. 279. 
0 2: 24. 280. 
3. 6. 281 
3. 18. 282. 
ıK 4: 1:©. 283. 
14 12. 284 
4. 24 285 
5 6. 286. 
. 8 297 
6. 9 288. 


* 


5 N Tabula Menſium. in einem 

vr IJ. Gemeinen Jahr. Schalt » Jahr. | 
Januarius. we a, 
| Eebruarius; I 
Martius. 
Aprilis 
Maus. 
Junius. 
Auguſtus. 
September. 
Oktober. 
November. 
December. 


0 


8 E. g. In unſerer Nativität ſiehet man 1.) nach dem Mond, 
welcher daſelbſt im zwoͤlfften Haufe, und alſo über der Erden iſt: 
weshalben, nach obiger Inſtruckion, Angulus Occidentis, in 
Gradibus & Minutis, von ſelbigen abgezogen wird, und ſtehet es 


alſo: 5 a 


2 11 Angulus Occidentis. 


5 24 22 
e 5 - j - 

2.) Mit diefen 5. Signis, 24. Gradibus und 22. Minutis 
gehe ich in Tabulom Manſionis in utero, und excerpire die ge⸗ 
gen über ſtehende und mit unſern 24 Graden am naͤchſten kom⸗ 
mende Tage, nehmlich 2 2. 3.7 Der Monat, der vor unſerm 
Geburts⸗Monat hergehet, iſt der November, welchem in Tabu- 
Ja mentium allhier, (da das 167 Jahr ein gemein Jahr iſt) 
334. Tage zugeeignet werden, als nehmlich ſo viel deren 
vom 1. Januarit biß zu Ende des Novembris verffoſſen 
find. 4.) von dieſen 334. Tagen werden die bereits gefunde⸗ 
ne dies manſionis in utero 272 ſubtrabiret, reſtiren 62. 

| | P 4 Tage, 
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Tage. Dieſes Reſiduum zeiget an, daß die Empfaͤngniß geſche⸗ 
hen im 62 ſten Tage des 1641. Jahres, welches nach der Tabula 
Mentium offenbahret, daß er der 3 Martit geweſen. 5.) Run 
befindet ſich Avar auf dem Mittag des 3. Marti in den Ephe⸗ 


BR EN 1 
meridibus, der Locus Lunz im 29. 28. m weil aber 6.) 
et | 0 ‚ 1 
der vermeinte Horoſcopus Nativitatis nur 2. IL. m iſt, und 


3 : 0 ’ 

alfy die Diſtance um 27 17; aröffer iſt, als 13. Grad, fo 
iſts eine Anzeige, daß die Geburt wenigſtens um einen Tag zu 
ſpaͤt geſchehen, welches die bey der Geburt vorfallende hefftige 
Aſpe gen, nehmlich Ih verurſachet Wenn ich nun 
7.) Aſcenſionem Rectam Solis nehme auf den 2 Marti, welcher 
der rechte Dies Conceptionis ſeyn ſoll, ſo befinde ich Solem in 

* | 


N 0 7 
12. 21. %. deren Aſcenſio Recta iſt 343, 44. darzu wer⸗ 


0 
den addiret 90 alſo: 


343 44 
90 


— — 


433 44 
360 N 


x 
ng mn u 


73 44 


Diefe Alcenfio Re&ta von der Aſcenſione Obliqua De. 21 8 
5 9 a a 
fabtrahiret, reftiten 144. 16. Stehet alſo: 
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73 44 


2 244 16 
Dieſe Grad und Minuten ſolten nun in Zeit verwandelt, 
auf ſolche Zeit eine Figur aufgerichtet, und Locus Lunæ in 
Horoſcopum Nativitatis geſetzet werden; weil aber den 2. 


IQ 
Marti, im Mittage, Luna im 15. 21. fl befnlich, und al 
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e Diſtance vom Horoſcopo noch allzuweit, den vorhergehenden 
Tag aber näher, fo muſte man den 1. Marcii nehmen, und vor⸗ 
gezeigter Maßen verfahren, da denn, ſolchem nach, die Conceptie 

en 1. Martii, des Nachts um 10. Uhr geſchehen, und Luna et⸗ 


van im 5. m. geweſen ſeyn wuͤrde, welches vom Horoſeopo 


Nativiratis um 3. Grad differiret, worauf man ſich aber nicht 


berlaſſen kan. Unterdeſſen iſt doch merckwuͤrdig daß tempore 
Lonceptionis der Mond in demjenigen Zeichen geweſen, welches 
tempore Nativitatis ſich im Horoſcopo, oder Angulo Orien- 
is, befunden. e e 


— X 


Das zehende Capitel. 
Den zwoͤlff Häuſern des Himmels. 
45 5 1 1. 1 7 


Er Himmel wird in zwoͤlff Theile getheilet, welche Haͤuſer 
genennet werden, davon eines vor dem andern einen Vor⸗ 
ug hat: die vier Vornehmſten find die Cardines, oder Eck Haͤu⸗ 
er, nehmlich das erſte, vierdte, ſiebende und zehende: die Mit⸗ 
telmaͤßigen find die nachfolgenden, nehmlich, das zweyte, fuͤnffte, 
achte, und eilffte: die geringſten oder fallenden find, das dritte, 
fechſte, neundte und zwoͤlffte. | 5 | 


2 Aus dem erſten Hauſe judiciret man von des Menſchen 
Leben, Geſundheit, Schönheit, Staͤrcke, Leibes⸗Geſtalt und Sits 
ten: Es beherrſchet auch das Haupt, Angeſicht und Zähne. 


23. Das zweyte Hauß handelt von Reichthum, Armuth, 
Haußrath, Gewinn und Verluſt: Es beherrſchet den Halß, 
Zunge, Zäpfflein und Gurgel. 


we / 9 5 4. Das 
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4. Das dritte Hauß hält in ſich das Judicium von Bruͤdern, 
Schweſtern, Vettern, Schwaͤgern, Briefen, Botſchafften, kleinen 


Ana 


Reiſen und Sitten; Item Schultern, Armen und Haͤnden. 


5. Das vierdte handelt von Eltern und Groß: Eltern, abſon⸗ 
derlich aber vom Vater, Haͤuſern, Land Guͤtern, Ackerbau, Berge 
werck, Erbſchafften, Bauen, Eroberung der Staͤdte, Schaͤtzen und 
verborgenen Dingen: Bruſt, Lunge und Diaphragmate. 


6. Oas fuͤnffte tractiret von Kleidern, Buͤchern, Botſchafften,, 
riefen, Frauen⸗Zimmer, Kleidern, Speiſen, Gaſtereyen, Geſell⸗ 
ſchafft, Spiel, Ergoͤtzung, Mufic, Geſchenck, Liebe, Schwanger? 
ſchafft, Kindern und Früchten : Item, Magen, Hertze, Leber, 
Seiten, Ruͤcken und Nerven. | 9 8 


J. Das ſechſte deutet auf Kranckheit, Dienſt, Bothen, Arbeit, 
Hoſpital, klein Viehe, Veränderung des Orts, uͤbeles Zeugniß: 
wie auch den Unter: Leib, ſamt dem Eingeweide und Hintern. 


S. Das ſiebende bedeutet die Jungferſchafft, Heyrathen, Weis 
ber, Spiel, Kauffmannſchafft, öffentliche Feinde, Proceß, Krieg, 
Zanck, Bangigkeit, Diebſtabl, Mord und Raͤuberey: beher⸗ 
ſchet die Hinter» Backen, Lenden, Nieren, Blaſc, Huͤfften, und 
den Nabel. | 5 a 
9. Das achte handelt vom Tode und deſſen Art, von Erbs 
ſchafften der Verſtorbenen, von Rathgebern ſeines Feindes, oder 
auch ſeines Weibes, von Finſterniß, Furcht, Betruͤbniß, Gefahr, 
Bezauberung, abweſenden Reichthum, und Vortheil, ſo man an 
dem Ort oder Lande anzutreffen hat, wohin mau gedencket: be⸗ 
herſchet die Genitalia und Ruͤck⸗Grad. | 
10. Das neundte handelt von langen Reiſen, Scudtis,, 
Sprachen, Kuͤnſten, Wiſſenſchafften, Weiſſagungen, Wahrheit 
und Falſchheit, Froͤmmigkeit und Boßheit, Bothſchafften, 
Briefen, Glauben und Religion, Geiſtlichen Ehren Aemtern 
und Traͤumen: Hat von den Gliedern den Ober⸗ Theil der 


Huͤffte. 
el ® 11. Das 


% 


U 


des Simmel „ 22 


11. Das zehende tractiret von Koͤnigen, Fuͤrſten, Grafen und 


Edelleuthen, wie auch von andern vornehmen Herren und Dames, 
von der Obrigkeit, hohen Aemtern und Ehren Stellen, vom Stu⸗ 
dio und Profeſſion, darauf ſich einer abſonderlich leget: Item 


von der Mutter, Medicamenten; Beherſchet den untern Theil 


der Huͤfften. | 
12. Das eilffte von Goͤnnern und guten Freunden, Nutzen, 
und von feinem Vorhaben und Patronen, von verſprochenen Ger 
chenck, Ehrbarkeit, Handlung, Liebe und Succels der vorhaben; 
Fit e Ihm werden attribuiret die Schienbeine, biß an die 
U E. 5 i 1% 


13. Das zwölfte von heimlichen Feinden, groſſem Wiche, 
Landes Bereifung, Flucht, Gefaͤngniß, Schulden, Bekuͤmmer⸗ 
niß, Armuth, Muͤh Und Arbeit, Verlust, Unpaͤßlichkeit und Ber 
trug: Item von denen Fuͤ kenn. 
Das eilffte Capitel. 
| Don 


Dem Horofcopo oder Aſcendente. f 


Das im Horaſcopo oder erſten Zauſe aufſteigende Signum 
giebt groſſe Anzeigung von des Menſchen Ingenio, Incli- 
nation, Sitten und Glück. | 75 


V. im Alcendenre macht den Menſchen, cæteris paribus, 
großmuͤthig, hartnaͤckig, frey im Reden, behertzt, tapffer, regier⸗ 
ſuͤchtig, Fühn, und dabey unheſtaͤndig, der für ferne Wohlthaten 
gemeiniglich mit Undanck belohnet wird, und veraͤnderlichem 
Gluck unterworfen if. ni: a 


2. Y. im Horofcopo machet Leuthe, die zur Wohl, 
luft, Mufie, galanten Kleidern, Gärten, Blumen, item 
zum Ackerbau incliniren;; ſonſten aber bey ihrem Vor⸗ 
1 au 


N 


/ 
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haben beftändig verharren, auch fleißig arbeiten, und von mittels 


maͤßigem Ingenio find, die leichtlich zu Reichthum gelangen, ſelt 


bigen aber and) leichtlich wieder verlieren koͤnnen. 


3. IT. zeiget an Kluge, Verſtaͤndige, Curieufe, Gelehrte, Ma- 
thematicos, Kuͤnſtler, Arbeitſame, bißweilen auch Verſchlagene, 
Betruͤgliche und Unbeſtaͤndige, wenn nehmlich Mercurius nicht 
wohl ſtehet; ſonſt aber honnette und gute Kaufleute, und ſolche 
die durch ihre Freunde und Verwandten gluͤcklich werden. | 


ichkeit, mit einiger Gravirät, Sanfftmuth mit etwas Unbe⸗ 


si 69. bemercket ein gutes Ingenium, angenehme Sitten, 
d 
ſtaͤndigkeit und Vorſichtigkeit, da man nicht alles offenbahret, ſon⸗ 


dern anders redet, als man es meinet; der Gebohrne hat auch 


Luſt zu reiſen, zur Kauffmannſchafft, Spiel, und iſt geſchickt, et⸗ 
was zu erwerben; Eine ſolche Weibs- Perſon ſtrebet nach der 
Herrſchafft über den Mann, und it zum Zorn geneigt, dabey 
aber auch arbeitſam. ; | 
5. 2. denotiret einen beſtaͤndigen, tapffern , anfehulichen, | 
vegierfüchrigen, zum Zorn geneigten, fleißigen, gutthaͤtigen, cu⸗ 
rieuſen, dienſtwilligen Menſchen, der keine Mühe, etwas zu er“ 
werben, ſpahret, und lieber andern Leges vorſchreibet, als ihnen 
unterthan iſt. u 


6. mp. machet ſehr gelehrte, kluge, inventieuſe Kuͤnſtler, 
Mathematicos, Aſtrologos, Traum⸗Deuter, Kaufleuthe, dabey 
auch, freund- und hoͤfliche, ſehr verliebte und in der Jugend 
muthwillige Leuthe, welche Luſt zu reifen, und alles zu wiſſen haben, 
auch in Studis und Kuͤnſten gluͤcklich find, | 


7. A iſt eine Marque der Beredfamkeit, Gerecht und Billig 
keit: Der Natus iſt auch modeſt, honnet, ein Liebhaber der! 
Muſic, verliebt und wolluͤſtig, er trachtet nach fremden Gut, oder 
fonften ſich zu bereichern, kommt in Gefahr, und wickelt ſich wieder 
daraus, und iſt mit Kindern nicht gar zu gluͤcklich. | 


m. giebt einen muntern Geiſt und eine gute Stimme, 


oder angenehme Rede Es ſind aber bach dende desu 
} ehr 


oder Afcendente. | { 229 


ſehr kuͤhn, ſcoptiſch, betrüglich, zornig, böͤß, liſtig / ungetreu die 
nur auf ihren Nutzen bedacht, und alles an ſich reiſſen wollen, 
fie befleiſſen ſich boͤſer Kuͤnſte, halten keinen Glauben, und ma⸗ 
chen ſich kein Gewiſſen, einen oder etliche ums Leben zu bringen; 
Mit Kindern aber ſind ſie gluͤcklich. | 3 

9. H wer dieſes Zeichen im Horofcopo hat der iſt genereus, 
großmuͤthig, liberal, gerecht, ehrbegierig, kuͤhn, ſcheuet keine Ge: 
fahr, verſuchet ſich zu Waſſer und Land, ift ein guter Schuͤtz und 
liebet die Freyheit. En „ 
10. V. ſtellet dar einen unbeſtaͤndigen Liebhaber, einen Plau⸗ 
derer, Lügner, liſtigen, aberglaubifchen, gleißneriſchen, und einſa⸗ 
men Menſchen, der ſich des Ackerbaues befleißiget, und ſtets 
darauf bedacht iſt, wie er ſein Gut vermehren und beyſammen | 
behalten möge, und nicht viel gutes von ſeinem Naͤchſten 
redet. 16 | | | 


II. ux. hat dieſe Wirckung, daß der Gebohrne ebenfalls 

groſſe Beliebung hat zum Ackerbau und Land » Leben ; ſonſt 
aber iſt ein ſolcher Menſch insgemein freundlich, verſchlagen, 
fürfichtig, ehrbar, geheim in feinen Sachen und Anſchlaͤgen, 
ſpahrſam, und machet nicht viel von ſich; Ob es ihm gleich 
eine Zeitlang übel gehet, ſo kommt er doch endlich davon und 
wieder empor. | | u 


12. 96. dieſes Zeichen bedeutet höffiche religieufe, fruchtba⸗ 
re, freygebige, einfaͤltige und getreue Leuthe, welche etwas un: 
beitändig find, und ſich nicht leicht zu einer Sache reſolviren 
konnen: Sie haben Luſt zu reiſen, und wollen gern in einem 
guten Stande ſeyn, dabey ſie nicht viel arbeiten, oder Mühe ha 
den dürfen. 1 | 


N 
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Das zwoͤlffte Capitel. 
le Vom Bann 


Aufgang etlicher notablen Fix⸗ 
1 Sternen | 


1. 


LES kommen auch die vornehmſten Fix⸗Sternen, welche im 
= obigen Catalogo, Num. IX. verzeichnet find, wenn fie ſich im 
Horoſcopo, oder bey dem Mond, oder Mercurio befinden, in 
GConſideration, und offenbahren ein vieles von des Menſchen 
Inclination und fatis. Denn wenn Caput Meduſæ daſelbſt ans ı 
hukttreffen, ſo deutet es auf eine ſolche violence und Graufamfeit, , 
daß der Natus entweder ſich ſelbſt, oder andern einen gewaltſamen 
Tod anthut, oder doch Anlaß darzu giebet. 92 


2. Die Plejades, machen geile und zur Wolluſt geneigte, ehr ' 
geisige und unruhige Leuthe. l 

3. Oculus Tauri, verleihet Animoſitaͤt und einen kriegeriſchen 
Sinn: Ein ſolcher Menſch iſt behertzt, unruhig, aufruͤhriſch, und 
wenn Dominus Aſcendentis dabey ſtehet, ſo denotiret es einen 
Tobdtſchlaͤger; Iſt aber B. dabey, ſo cauſiret er gemeiniglich che 


nen boͤſen Sinu, und groß Ungluͤck. | 
| 4. Capella, erreget Curiofität, und dabey Furchtfamkeit =: 
dergleichen Leute wollen alles wiſſen, und immer neue Zeitung 
Hören. 
5. Cingulum Orionis , ſchaͤrffet das Ingenium giebt auch 
ein gut Gedaͤchtniß und ſteten Fleiß. f a 


7 


6, Canis 


erlicher notablen Six Sternen 23 
6. Canis minor, offenbahret einen muthwilligen, unvorſich⸗ 
tigen, ungezaͤhmten, wilden, hoffärtigen und zum Zorn geneigten 
Menſchen. 7 | | 


7. Hercules oder Pollux. bringet Liſt, Verſchlagenheit, Anis 
moſität, Kühn; und Verwegenheit und Grauſamkeit zumegen. 


8 Fyrius oder Canis major, mahlet ab einen großmuͤthigen 
rin ir BENDER 


9. Cor Leonis ſtelet vor einen braten, tapffern, gravicätifchen, 


größmuͤthigen und genereuien Menſchen, der uͤber andere zu 


10, Spica Virginis, erwerket groſſen Fleiß in Erlernung gu⸗ 
ter Kuͤnſte, Sprachen und Wiſſenſchafften, abſonderlich wenn 2. 
darzu kommt: Ein ſolcher Menſch iſt honnet und gravitaͤtiſch, 
und doch dabey auch freundlich; Iſt aber PB. dabey, fo deutet 
er, an ſtatt der Freundlichkeit, auf Unfreundlichkeit, Baurenſtoltz 
und Jalouſie: Kommt aber . darzu, fo iſt der Menſch im- 
portun, zornig und gar zu ernſthafft ing. 


11. Ar&urus, iſt hofflich und getreu; will aber gern über 
andere zu gebieten haben. e, 


2. CorScorpüidenariret Großmihthigfeit, Gewalt, Bertots 
genheit; Kuͤhnheit, Grauſamkeit, Raub, Begierigkeit: wenn F. 
dabe y ſtehet, machet es greuliche Schlaͤger und Mörder. 


13. Lyra, machet Inclination zur Muſic und Wolluͤſten. 


14. Adula, bemercket einen frechen und tapffern Soldaten. 

15. Delphinus, marquixet einen luſtigen Menſchen, der ſich 
am Tanken, wie auch am Schwimmen delectiret, und ſonſten 
eine Sachen geheim halt. e | 


Be 16 Cau« 
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16 Cauda Cygai machet ein gutes Ingenium, und einen zum 


Studiren geſchickten Menſchen. 


1 


Das dreyzehende Capitel. 
eee 


in den zwölff Haͤuſern. 


I. 


FP. im erſten Haufe machet gemeiniglich ſchwartze oder Eitrons 


farbige, ungeſtalte Keuthe, die nicht viel auf Reinlichkeit halten, 


ſondern oͤffters zerlumpt und beſchmutzt einher gehen, faul, mur⸗ 
riſch und ſelten frölich, und dabey Liebhaber des Ackerbaues ſeyn, 


die in ihren Verrichtungen allerley Verhinderungen, und kein 
gar langes Leben haben, wofern B. nicht in feinem eigenen Haufe 
Geht, als worinnen feine, wie auch aller andern Planeten, Un⸗ 
güͤtigkeit in ihren eigenen Häufern, gemildert wird. Ein ſol⸗ 


cher Menſch iſt gemeiniglich der Aelteſte von ſeinen Bruͤdern, 


oder er uͤberlebet dieſelben ; kommt aber wegen Schulden in 
Bekuͤmmerniß, und hat ſich für Faͤlen von der Höhe in acht zu 


nehmen. | 


2. 2. im erſten Haufe bemercket einen tugendhafften, from⸗ 


men, gerechten, barmhertzigen, honneren und ſchoͤnen Menſchen, 
von guter Statur, welcher guten Fortgang in feinem Vorhaben 
perſpͤͤhren, und zu Ehren gelangen, auch der Vornehmſte unter 
feinem Geſchwiſter werden wird. | 9 0 1 

| ER 3.6. 
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„3. 6. in Horoſcopo, machet Leute mit roth und weiſſen Ges 
ſichtern, rothen Flecken, Pocken Narben, oder gar mit einer Biel: 
Sure im Geſichte ; Es waͤre denn, daß J. im H. m. oder „ 
ſich befuͤnde, da alsdenn eben keine Wunden zu befürchten ſind. 
Solche Leute find gemeiniglich boͤſe, zornig, zaͤnckiſch, leoptiſch, 
luͤgenhafftig, verſchwenderiſch und unbeſtaͤndig, oder ungetreu; 
Dagegen find fie tapffer uno gute Soldaten, wofern ‚fie anders ein 
männlich Alter erreichen. Iſt 2 dabeh, fo hat er Ehre von groſ⸗ 
ſen Herren zu gewarten; in Conjunctione Veneris wird er von 
jedermann geehret und geruͤhmet; cum Mercurio wird er durch 
ſeinen Fleiß und Beredſamkeit, oder durch Rift ſich poufliren, 


4. O. In Afcendente, ftellet einen Menſchen vor, der ſchon 
von Geſicht, groſſen Augen, woran er doch bißweilen Anſtoß ley⸗ 
den moͤchte, und weißlicher Farbe: Er erlanget die Herrſchafft 
über andere, und wird vornehmer, als feine Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern, gehet offt mit vornehmen Herren um, und kommt, wegen 
ſeiner Gelehrſamkeit, oder Unternehmung ruͤhmlicher Thaten, zu 
groſſen Ehren und Reichthum. | | 


el, 


5. 2. im erſten Haufe, bedeutet Leute von ſchöner, klarer und 
weiſſer Farbe, angenehmen Augen und Stimme, freundlichen Ge⸗ 
ſicht, blonden Haaren, und guter Taille, welche verliebet und bey 
jedermann beliebet ſind: auch gemeiniglich lange leben: Sie 
lieben die Muſie, Tantzen, Aflembicen und alle plaiſirs ; Item 
Gärten, Wieſen, Blumen, galante Kleider, wie auch delicateg 
Eſſen und Trincken, item Balſam, und andere wohlriechende und 
zur Wolluſt dienende Sachen. „ ER 


6. 2. imerften Haufe, ſtellet Leute dar vonſmittelmaͤß iger ek . 
hes⸗Geſtalt, zarten Gliedern, und hurtigen Gange, welche ſehr 
klug, gelehrt, curieus und Liebhaber der Srudien, abſonderſich 
aber gute und ſcharffſinnige Mathematicos, Oratores, Rechts- 
gelehrte und Prediger, jtem Kauffleute, Kınftler und Rechen 
Meister oder Feld⸗Meſſer. Wenn ſich aber Mercurius hey 
dem Marte, und zwar im V. oder mr. befindet, ſo bemercket er 
hel, Q einen 


Se 
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I a ee ae 
a Plauderer, Luͤgner, Betrüger, Zaͤncker, oder gar einen 
oͤrder. \ 3 15 


J. D. im erſten Hauſe zeiget einen Menſchen der phlegma⸗ 
tiſch, blaß und rund von Geſichte, mit einigen Flecken oder Maͤh⸗ 
lern daſelbſt, von langer Statur. und bey groſſen Herren und 
Dames beliebet iſt: Er hat Beliebung zu reifen, abſonderlich 
zu Waſſer, und bleibet nicht gern lange an einem Orte: Er 
hat auch Luſt zur Fiſcherey, Muͤhlwerck, und allerhand köͤſtliche 
Waſſer zu brennen, item zum Wein⸗ und Bier „ſchencken. In 
fixis oder beſtaͤndigen Zeichen, bemercket Luna daſelbſt, einen 
Verraͤther und Ungetreuen, in mobilibus oder beweglichen, ei⸗ 
nen Poſſen⸗Reiſſer und laͤcherlichen Menſchen. Wenn Poder 
. hefftige Aſpecken darauf werffen, fo ſtirbt ein ſolcher Menſch 
bald nach der Geburt. 


J. 89. im erſten Hauſe promittiret auch ein huͤbſch Geſicht, 
Ehre und Nutzen von vornehmen Herren. 


9. 25. im erſten Haufe caufiret etwas ungeſtaltes im Geſichs, 
te, Schaden an den Augen; auch allerhand Verhinderung und 
Wiederwaͤrtigkeit. 5 


10. & pars Fortune oder das Gluͤcks Rad im erſten Haus 
fe verheiſſet Gluͤck und guten Succefs in des Nati Vorhaben, abs 
ſonderlich aber, Geld zu erwerben im Spiel und mit Concraa. 
&en, Handel und Wandel. ö | 


U 


Das zweyte Hauß. 


11. P im andern Hauſe giebt gemeiniglich ſchlechte Nah 
rung, keinen guten Fortgang in des Menſchen Thun und Vorne! 
men, Ungluͤck, Verluſt und wenig Gönner, abſonderlich, wenn el, 
nicht in ſeinem Haufe, oder Exaltation, da ſolche Hinderung un 
Widerwaͤrtigkeit in etwas gemildert, und zwar Reichthum ven 
heiſſen wird, jedoch mit Geitz und Kummer vermenget iſt. 10 
12. 


der /. Planeten indenswölfgäufem 235 
12. 2%. im zweyten Haufe thut groſſe Promeſſen zu Reich⸗ 
um und Bermögen, ſo wohl durch des N ati Geſchicklichkeit und 
zute Nahrung als auch durch Erbſchafften, wodurch er groſſe Ca- 
bitalia und köſtliche Meublen erlangen wird. n 


13. G. im andern Haufe drohet mit Unglück, Verluſt, Raub, 
plaͤnderung, Diebſtahl, ſchlechter Nahrung, Armuth und Dürffe 
igkeit; Item mit Unglück und Verwundung von Knechten, 
der doch Verdruß und Schaden von denſelben, oder Aufruhr von 
Interthanen, oder Unglück in der Fremde: Bißweilen bedeutets 
uch mit Unrecht erworbenes Gut. at 


‚14 O. im andern Haufe verheiffet viel Gutes, Ehre und 
Reichtum von groſſen Herren, item, daß der Gebohrne ſich viel 
Bold und koͤſtliche Meublen anſchaffen, und einen groſſen Staat 
ihren wird; Womit er aber groſſe Depenſen machen und ſein 
zut wieder verringern duͤrffte. FF 


„15. . im zweyten Haufe promittiret Geſchenck und 
hoͤnen Haußrath, oder andere zum Plaiſir und Wollu 
ienende Sachen, reiche Heyrathen, oder Erbſchafften von 
wann: Zimmer, indem einem ſolchen Menſchen die Weiber 
itlich wieder abzuſterben pflegen, und dagegen die Concubi- 
en belieben. | | 


16. F. im andern Haufe bemercket, daß der Natus 
urch fein Ingenium, Gelehrſamkeit, Schreiberey, Mahle⸗ 
h oder andere Kunſt, und Geſchi cklichkeit feine Nahrung ſu⸗ 
et, und viel Geld erwirbet; Sollte aber oder G. Dabep 
DR, oder hefftige Apecten darauf werffen, ſo werden ſolche 
the ſehr geitzig ſeyn, und an ſtatt der guten, böſe Kuͤnſte er⸗ 
eiffen, auch Tag und Nacht darauf ſinnen, wie fie, es geſchehe 
eich mit Recht, oder mit Unrecht, zu groſſen Reichthum ges 
ngen mögen. 5 | 


17. D. im andern Haufe, bebentet gemeiniglich, ab⸗ 
erlich, wenn der Mond im Abnehmen it, unbeſtaͤndigen 
„ 2 3 Reich⸗ 
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Reichthum, und daß ein folcher Menſch feinen Stand und Lebens⸗ 2 
Art oͤffters verandert, auch feine Eltern nicht lange behält, oder 
ſonſten ſich vou ihnen abſondert, oder das Seinige durchbringetz; 
Wenn aber Luna im Zunehmen, oder in propria Domo, oder: 
in Exaltatione ſich befindet, je hat der Gebohrne Gluͤck mit Ge⸗ 
ſandſchafften, item, mit Waſſer, Muͤhlen, Sie und Schiffar⸗ 
| then zu hoffen. 


18. S2. im andern Harfe, presste Gluͤck und Kelch 
Fi PR V. aber Mangel und Duͤrffligkeit, item, einen Sal von 
der 


D bringet ebenfalls, wie im erſten, alſo auch im 
ch Hauſe, Gluͤck, guten Succefs in des Menſchen Vorhaben 
zuwegen; jedoch nicht fo vollkommen, und muͤſſen auch dev 

BAU Aſpecten, ſo etwa darauf fai mit ene 
werden. 


Das dritte Hauß. 


20. P. im dritten Haufe mahlet einen Unfreundlichen ; 
Gleißneriſchen, und wenn er nicht in propria Domo oder Exakt 
tatione iſt, einen ſolchen Menſchen ab, der in Glaubens Sacher 
feine ſonderliche Meinung zu haben, und vabey zu bei) harren 
pfleget. Dieſer Planet fol daſelbſten auch bedeuten, daß er keine 
Bruͤder, oder nur einen habe, mit welchem er ſich doch nicht vertra⸗ 
; gen, oder nicht bey ihm bleiben kan: Item ungluͤckliche Reiſen. 


21. 2. im dritten Hale verheiſſet Gluͤck und Wohl 
fahrt von Brüdern und Schweſtern, wie auch Freundſchafff 
und Verträglichkeit mit denenſelben und andern nahen Anver; 

9 9 5 : Item Gluͤck auf kleinen Reifen, ſonſt aber ein gerte 
ig Leben. 


2 G., im dritten Haufe, pfleget einen böfen unt 
verkehrten fh vorzuſtellen, der in ſteten e uni 
rei 
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Streit mit ſeinem Geſchwiſter und Befreundten lebet, viel beſchwer⸗ 
liche Reiſen thut, oder wohl gar von Soldaten oder Straſſen⸗ 
Raͤubern darauf ungluͤcklich iſt. 5 1 


23. O. im dritten Haufe, promittiret Ehre von groſſen Her⸗ 
ren, auf Reiſen, oder auſſerhalb feinem Vater » Lande, und zeiget 
an, daß auch feine Bruͤder und Anverwandten im Ehren Stande 
leben und gluͤcklich ſeyn werden. . 


24. H. im dritten Haufe bemercket, daß der Gebohrne mehr 
Schweſtern, als Bruͤder haben, und mit ſelbigen, wie auch mit 
andern Befreundten, item mit Frembden, in vertraulicher Freund⸗ 


ſchafft leben, und ſich mit ihnen luſtig machen, auch oͤffters kleine 


Reifen zur Luſt thun, und dabey glücklich, ſonſt aber nicht gar zu 
devot, ſehn werde. Dr > 
25. F. im, dritten Haufe, kommt in vielen Stücken mit dem 
andern Hauſe uͤberein, indem er eine Marque iſt gelehrter und 
geſchickter beute, guter Schreiber, Rechen⸗Meiſter, Künftler und 


gluͤcklicher Kauffleute, welche nicht alleine ſich und ihrem Go 


ſchwiſter, mit Rath und That wohl vorſtehen koͤnnen, ſondern 
auch ſolche Geſchwiſter und Freunde haben, die ſelbſt kluge, ans 
ſehnliche und vermoͤgende Leute find. Er verſpricht auch Gluͤck 
auf kleinen Reiſen. | | 


2286. Y. im dritten Haufe præſagiret daß ein ſolcher Men 
mit ſeinem Geſchwiſter in Fried und Einigkeit leben, öfters hin 
und wieder reifen, bey groſſen Herren und vornehmen Dames 
in Gnaden ſtehen, in Geſandſchafften gebrauchet, und dabey gluͤck⸗ 
lich ſeyn werde. 5 


27. S im dritten Haufe, bedeutet vornehme Geſchwiſter und 
Anverwandten, wie auch Gluͤck von geiſtlichen Sachen, und auf 
kleinen Reiſen. | a „„ 

28. 28 im dritten Haufe, ominiret nicht allein Verlust der 
Bruͤder und Schweſtern, fondern auch Zauck und Streit mit denen! 
ſelben item Schaden auf Reiſen. | 


Da. 


EUR 
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29 ©. im dritten Hauſe, verurſachet gut Glück, Wohlfahrt, 


29 | 
freundliche Handlung und Vertraͤglichkeit zwiſchen Bruͤdern 
Feen und Befreundten, wie auch Glück auf kleinen 
Reiſen. a . | 


Das vierdte Hauß. 


30. B. im vierdten Haufe bezeichnet, bey elner Tags⸗Geburt, 


ſolche Leuthe, die das Ihrige wohl zu rathe halten; aber bey ei 
ner Nacht Geburt, welche das Ihrige verſchwenden. Sonſten 
bedeutet h. daſelbſt, daß dem Nato beyde Eltern zeitig abſterben, 
und andere beute deſſen Guͤter verwalten werden. Wenn aber B. 


in feinem eigenen Hauſe oder Erhoͤhung iſt, ſo verheiſſet er Gluͤck 


im Ackerbau, und mit Immobilien. 
31. 2. im vierdten Haltſe promittivet Gluͤck im Geiſt⸗ 

und Welklichen Stande, bey Rath ⸗Haͤuſern und Aemtern, der 

Gebohrne wird unbewegliche Güter befigen, Erbſchafften übers 

kommen, Schaͤtze finden, oder ſonſten underhoffter Weiſe zu 

Se und Reichthum gelangen, auch nach dem Tode geruͤhmet 
erden 5 | 


32. & in Imo Cœli, uber im vierdten Hauſe, cauſſret Dev: 
folgung, Todtſchlag, Schwerdt, Feuer und Brand» Schaden, 
Streit mit Eltern, continuirlichen Zanck im Hauſe, im Eheſtand 


ober mit andern, Wunden, Verſchwendung ſeines Patrimonii, 


und Ungluͤck mit liogenden Gruͤnden 


33. O. im verdten Hauſe, vertröͤſtet dagegen auf Ehre, 
Reichthum, Schaͤtze, und Vermehrung der Güter durch ſeine 
Geſchicklichkeit und Kuͤnſte, abſonderlich im Alter: Ein ſolcher 
Menſch wird viel Arcana erforſchen, verborgene Sachen erfüre 


den, und zukünfftige Dinge vorher ſehen koͤnnen, wodurch er Ehr 
und Ruhm bey groſſen Herren erlanget, auch nach feinen Tode 
prächtig begraben und gelobet werden wird. 11 


34 N. 
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43 4. 2. im vierdten Hauſe machet holdſeelige Leuthe, wel: 


che bey vornehmen Herren und Frauen beliebet find, durch Hey⸗ 


rathen zu Mitteln kommen, oder ſonſten reiche Erbſchafften er⸗ | 


langen, fich auch mit ihren Ehe⸗Gatten wohl vertragen, und 


AR ihrem Tode ein . . hinterlaſſen. 


35. F. im vierdten Haufe fene daß der N 


ſehr cutieus und kunſtreich iſt, welcher durch feinen Fleiß und 


Inpentiones zu ſtattlichen Mitteln gelanget, ſich auch Guͤter, 
Haͤuſer, Acker und Gaͤrten Fauffet, oder ſonſten anſchaffet Wenn 
aber Sıturnus oder Mars einen ſchlimmen Aſpect darauf wirffet, 
ſo verurſachet es Verhinderuuß, Ch. een und . von Don 120 6 


11 9 


). im vierdten Haufe denotiret, daß der Mach 


mit a hlen, Fiſchereyen und andern Waſſer⸗Sachen zu thun 
hat, und damit noch ziemlich gluͤcklich iſt, abſonderlich im Alter; 
aber in der Jugend wird deſſen Glück ziemlich wauckelbar und un 
beſtaͤndig ſeyn, der Narus wird ſich auch nicht lange an einem 
Ort aufhalten, ſondern dffters e dabey auch vr feiner El: 
tern Gut verlangen. 


| % Wofern es nicht in einem waͤſſerichen Ze chen 
ſtehet, verheiſſet des Nati Vater Ehre und ein langes Leben, ihm 


ſelbſt aber Gluͤck und Reichthum 025 Erbſchafften oder mit 


Immobilien. 


aa im vierdten Haufe bibentt das ae 


3. im vierdten Hauſe verheiſſet Gluck und gute 
Hacdiang zwiſchen Eltern und Kindern, auch zu Kauffung 


Hauß und Hofes, in Bergwercken zu arbeiten, Schaͤtze zu ſuchen, 


Heimlichkeiten zu fühlen. ＋ elta mente zu machen, joe Lega- 


4 zu ſiifften. | 
| x | 
Q 4 „ 


x 
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Das fünffte Hauß. 


39. B. im fuͤnfften Haufe, bemercket einen ſolchen, der ſich 
ſchlecht in Kleidung haͤlt, zu ſeinem eigenen Leibe keine Luſt, und mit 
Kindern ſchlecht Gluͤck, oder deren wenig, oder gar keine hat, oder 
wenn er ig etliche bekommt, daß fie ihm zeitlich wieder abſterben, 
oder zerſtreuet werden. Ein ſolcher Menſch wird auch von Abge⸗ 
fſandten oder Commiflariis Verdruß haben. 5 


1 


40. L. im fuͤnfften Haufe, promittiret viel Kinder, abſonder⸗ 
lich Soͤhne, die auch zu groſſen Ehren kommen, und daran die El⸗ 
kern Freude erleben. Er verkuͤndiget auch Gluͤck von Geſand⸗ 
ſchafften oder Commiſſionibus; der Natus traͤget koſtbare Klei⸗ 
der, und bekommt Jubelen und ſonſten Geſchencke. 


41. G. im fuͤnfften Haufe, wenn er in propria Domo, oder in 
Exaltatione iſt, verheiſſet er Kinder, die gewaltige Leute werden; 
Iſt aber &. nicht in einem ſolchem, ſondern in einem andern fremb⸗ 
den Zeichen, ſo deutet er nicht allein auf loſe Haͤndel und uneheliche 
Kiader ſondern auch, daß die Kinder denen Eltern in dieſem Stu. 
cke nachſchlagen, auch nicht lange leben, oder es in der Welt nicht 
hoch bringen werden Er denotiret auch Diſput mit Geſandten, 
oder Unkoſten wegen Commiflärien. | 


42, O. in dieſem Haufe, bedeuten entweder gar keine, oder 
ſolche Kinder, die was rechtſchaffenes werden, zu groſſen Ehren 
gelangen, Ringe, Ketten und Ehren Zeichen tragen, bey groſſen 
Herren lieb und angenehme ſeynd, und in Geſandtſchafften ae 
brauchet werden, wenn Venus mit dabey iſt, pfleget dieſe Herrlich 
keit deſto groͤſſer zu ſeyn. a 7 


EL ©. im fünfften Hauſe bemercket, daß der Gebohrne ein 
Liebhaber des Frauenzimmers, der Muſic, Tantzens, Gaſterey und 
Balanter Kleider ſey: Wenn N. im . m. oder X, ſaeecheſſ 


NS 
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fe viel Kinder, und meiſtens Söhne, im andern Zeichen aber mei⸗ 
ſtens Tochter, von welchen der Gebohrne Kuft und Freude, von einem 
aber Betruͤbniß haben wird. | ln 


1 0 
/ 


44. L. imfünfften Hauſe, machet Beliebung zur Schreiberey 
Correfpondenz, Mahlerey, Muſie, Reiſen und Handlung, womit 
der Natus auch gluͤcklich und etwan bey einer Cantzeley, oder ſons 


ſten Secretarius ſeyn, auch ſolche Kinder, ſo zu dergleichen Pros 
feßion Beliebung tragen, zeugen wird. Es pflegen aber ſolche 


Leute gemeiniglich die Compagnie allzu ſehr zu lieben und liederlich 8 


zu werden. 


45. in dieſem Haufe, bedeutet Gluͤck auf Reiſen und bey 


Geſandtſchafften, Geſchencke von Dames und auch gemeinen 
— item, daß ein ſolcher Menſch viel Kinder bekommen 
werde. „„ | 


46 Sd. im fünften Haufe, verheiffet auch in folchen Dingen 


Glück, und viel Kinder. V. daſelbſt bringet das Widerſpiel zu: 


wegen. | 


47. ©. im flnfften Haufe prefagiret, daß Eltern und Kin⸗ 
der mit einander in ihrem Thun und Vornehmen glücklich 


handeln, mit Briefen und Bothen ſenden viel zu thun haben, 


Convivia ausrichten, der Kleider Pracht und den Wollͤͤſten 
. und mit Kinder: Gütern Handthierung treiben 
werden. ö 


\ 


Das ſechſte Hauß. 


65 48. P. im ſechſten Haufe, deutet auf ſchwehre, langwierige oder 
unheilbahre Kranckheiten, als Fieber, Zahn⸗Schmertzen, Reiſſen 
im Leibe und andere Unpaͤßlichkeit: Item Ungehorſam und Ver⸗ 


haltung, Unglück und Gefaͤngniß. 
. 2 5 9, 


druß vom Geſinde, Schaden von kleinen Viehe, oder in der Hauß⸗ N 
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N 


24. hingegen verheiſſet, im ſechſten Hauſe, gute Geſuud⸗ 


49. 
heit, Gluͤck mit Geſinde, und in der Hauß haltung, abſonderlich 


.. 


mit Vieh⸗Zucht, und zwar meiſt mit kleinem Viehe, als Ziegen, 


Schweinen, Schafen und Feder⸗Viehe. 


50. &. im ſechſten Haufe, wenn er in feiner Exaltation, oder 


in ſeinem eigenen Hauſe befindlich iſt, machet er gute Medicos, 
auſſer dieſen aber Fleiſchhauer, Soldaten, Scharffrichter, Stadt⸗ 
Knechte, oder andere geringe Bedienten, bißweilen auch Leute, die 


bucklich oder lahm ſind; Er cauſiret hitzige Fieber, oder an⸗ 


dere hefftige Kranckheiten: Item Schaden in der Haushaltung; 


eon Gefinde und kleinem Viche 


51. O. im ſechſten Haufe ominftet allerhand Kranck⸗ 
heiten, als Hertz Klopffen, Neiſſen in den Gliedern, Unko⸗ 
ER Verdruß wegen Geſinde, ob man ihm gleich viel gutes 
ae | | | 


52. L. im ſechſten Haufe, wenn fie in ihrer Exalta- 
eion, oder eigenem Hauſe befindlich, bemercket geſunde Leute, 
die in der Haußhaltung, und Vieh⸗Zucht, wie auch mit Geſin⸗ 
de gluͤcklich ſind; Aber in andern Zeichen machet ſie ſchwache 


und zum Ehe⸗Stand uͤbel geſchickte, bey Weibs⸗Perſonen, 
ſchwehre Geburten und andere weibliche Kranckheiten, auch kein 
ſonderlich Gluͤck vom Gefinde, ſondern Unkoſten oder Jalouſie 


wegen einiger Maͤgde. 


53. L. im ſechſten Haufe, in Domo propria oder 
Exaltatione, machet gute Arichmeticos, Medicos und fleißl⸗ 
ge Leuthe; Auſſer dieſen aber Menſchen von kurtzen Gedaͤcht⸗ 
ni, ſchwehrer oder ſtammlenden Zunge und Sprache, wie auch 
von ſchwachem Verſtande und Judicio ; Welche jedoch der 


Wolluſt ergeben, und deren Weiber und Geſinde nicht die beſten 
ind, zumahl wenn §. vom P. oder G. lædixet wird, da er denn 


auch Carcerem zu bedeuten pfleget. 


34. 


x 
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F. D. im ſechſten Haufe, in prof ria Domo oder Exaltatio- 
ne, bemercket Geſundheit, und Gluͤck mit der Vieh⸗Zucht; ſonſt 
aber Feindſchafft von feinem Ehe⸗Weibe, Schaden und Verdruß 
vom Geſinde, Zufaͤlle an den Augen und andere Unpaͤßlichkeit. 


5. 92. in dieſem Haufe denotiret, daß ein ſolcher Menſch we 
nig Krauckheiten zu befürchten hat, oder doch dieſelben leichtlich 


überfichet, auch viel Geſinde und viel Viehe, und Nutzen von denen⸗ . 


ſelbigen haben wird. 75. daſelbſten bedeutet das Gegentheil. 


56. O. im ſechſten Haufe promitriret Glück und Gedeyen in 
der Haußhaltung mit Geſinde, und Vie)h⸗Zucht: Jedoch 
muß man das Geſinde mit Gelindigkeit und Sanfftmuth regieren; 
Widrigen falls es auf Revange bedacht ſeyn und Schaden zufüͤ⸗ 
h, | 98 5 


Das ſiebende Hauß. 


57. B. im ſiebenden Haufe, wenn er in feiner Exaltation oder 
eigenen Hauſe ſich befindet, prefagivet reiche Weiber, jedoch auch 
hefftige Feinde, ſonſten aber groß Ungemach im Ehe, Stande, mit 
boͤſen Weibern und andern Leuten, item, harte Kranckheiten, als 
Se. rothe Ruhr, hæmorrhoides, und andere beſchwerliche 

falle. | ee 7 


58. Z, im ſiebenden Haufe verheiſſet zwey oder drey ſchoͤne, 
fromme und reiche Ehe⸗Weiber, Überwindung ſeiner Feinde, 


item, Ehre und Gluͤck im Alter. 8 


59. G. im ſiebenden Haufe drohet mit böfen, wiederwaͤrtigen, 
oder krancken Ehegatten, oder Unkoſten wegen derſelben: tem, 
viel Mühe und Arbeit, Feindſchafft, Proceſſe, Lebens ⸗ Gefahr 
und einem kurtzen Leben. e 


60. ©. im fiebenden Haufe bedeutet eine vornehme 
oder adelſche Heyrath, Ehre im Alter, jedoch auch fact 
. 75 | haff 


— 
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ſchafft, von der Obrigkeit oder groſſen Herren, und Leibes, 
Sue mit Zittern der Glieder, boͤſen Augen und andern 
ufaͤllen. 5 | | 


61. 2. im ſiebenden Haufe, promittiret vornehme, holdſeeli⸗ 


ge, ſchoͤne und reiche Ehe Weiber; Der Natus duͤrffte noch erſt 


— 


im hohen Alter heyrathen und Kinder zeugen, alsdenn auch gantz 
vergnuͤgt leben. 1 


62. F. im ſiebenden Haufe, deutet auf gute Rechen⸗Meiſter, 
Schreiber und fleißige Leute, die aber gemeiniglich muth willig, 
bißweilen auch kraͤncklich ſind. In domo Saturni oder Martis 


machet er Huren⸗Wirthe und Kopler. Wenn aber Mars oder 


Saturnus dabey iſt, hat er ſich für feinen Feinden vorzuſehen, daß 


er nicht von ihnen ermordet werde, wie auch, daß er ſelbſt nicht 


zum Moͤrder an ſeinem Ehe⸗Gatten werde. 


63. D. im ſiebenden Haufe præſagiret, daß der Natus nicht 


werde in ſeinem Lande bleiben, und vielen Gefahren, Zanck und 


Streit unterworfen ſeyn: In ſchlimmen Aſpecten B. und G. 


verhindert er die Heyrath, oder deutet auf groſſen Chogrin im 


Ehe: Stande; Iſt aber J vom &. oder Q. beſtrahlet, oder ſonſten 


wohl conſtituiret, fo promittiret er wohl drey Ehes Weiber, 


und Überwindung der Feinde. 


64. 82. im fiebenden Haufe, verſpricht Gluͤck im Ehe Stand, 
und ein geruhig Alter; Aber 28. daſelbſten drohet mit oͤffentli⸗ 


chen Feinden, Verdruß im Ehe; Stande, und daß die Weiber 


ſterben. 


65. ©. im fichenden Haufe, deutet auf allerley Handthie⸗ | 


rung, Handel und Wandel, hin und wieder reifen, mit Anlegung 


und Gebrauch des weiblichen Gutes, und daß der Gebohrne nicht 


| 
| 


lange an einem Ort verbleibet, ſondern ſich von einem zum andern 


begiebet, dabey er noch ziemlich wohl faͤhret; Nur hat er ſich zu 
huͤten, daß er nicht ins Kriegs Weſen gerathe, als worinnen er 


ſchlechtes Gluͤck haben wuͤrde. 


Das 
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Das achte Hanf. 


66. B. im achten Haufe, denotiret, wenn er nicht in gutem 
Stande iſt, karge, geitzige Wucherer, und murriſche Leute, die ſich 
für dem Tode fürchten, auch gemeiniglich kein gut Ende nehmen; 
Wann er aber in feinem eigenen Hauſe oder Erhohung iſt, pro⸗ 
mittiret er Erbſchafften und einen natürlichen Todt, von einer 


langwierigen Kranckheit. 


67. X. im achten Haufe, verheiſſet zwar Erbſchafften 
und einen ſanfften Todt; Es wird aber der Gebohrne we⸗ 
gen feiner allzugroſſen Freygebigkeit, in Abnahm ſeines Ver⸗ 
moͤgens gerathen, und von ſeinen Feinden groſſen Schaden em⸗ 


pfinden. f 


68. &. im achten Hauſe, wenn er nicht in feinem eigenen 
Hauſe, oder in feiner Exaltarion iſt will haben, daß einer an Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen verwundet oder wohl gar eines ſchmaͤhligen To⸗ 
des, in Armuth und Verachtung, ſterben werde Da er hinge⸗ 
gen in feiner Exaltatione, oder in propria Domo, an dieſem 4 
Ort; e groſſes Gutes verheiſſet Wenn . 
beym Le in dieſem Hauſe ſich befindet, ſoll es bedeuten, daß ein 
ſolcher Menſch gehencket werde. | „ 


69. O. im achten Haufe, canſiret zeitiges Abſterben 
des Vaters, ihm ſelbſt aber Leibes Schwachheit und gemeinig⸗ 
lich ein kurtzes Leben. Stehet er in groſſer Herren Berrich⸗ 
tung, ſo hat er Coofiſcation feiner Güter, mit Lebens Gefahr, 

oder fonften ſchlechte Nahrung, zu befuͤrchten: Iſt aber O. 
wohl beſchaffen, ſo promittiret ſie Erbſchafften, und nach dem 
Tode, ein anſehnlich Begraͤbniz, Wenn P. oder &. einen 

- TI. oder P. darauf wirfft, oder mit O. in &. flehen, fo dros . 
het es mit einem gewaltſamen Tode, und zwar in einem waͤſſe, 
rigen Zeichen, im Waſſer; In einem feurigen, durch Ei, 

ſen oder Feuer; In einem irrdiſchen, durch einen Fall 

Ba. ZH: von 


— 
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von der Hoͤhe; in einem lufftigen daß er im Gefaͤngniß ſter⸗ 
ben oder gehencket werde. Im Scorpion hat man ſich auch 
für Gift, Peſt, vergißfteten Thieren und einem Hundes⸗ Biß in 
acht zu nehmen. | > 


70. L. im achten Haufe bedeutet, daß der Natus eine 
Wittwe, oder ungeſtallte und unfruchtbare Jungfer heyra— 
then, von deſſen Mutter, oder andern Weibs⸗Perſonen Erb⸗ 
(haften bekemmen, und dermahleins ein fanfftes Ende nehmen 
werde. 0 g 


7. 3. im achten Haufe, promittiret bey guten Afpe- 
dten Z oder Q. bahr Geld von Erbſchafften, oder welches ei⸗ 
ner durch ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit erwirbet; da hinge⸗ 
gen die Alpecten ]5, oder 8. Schaden und Verluſt, durch 
Abſterben des Nati Freunde, item, den Tod vom hefftigen dtu- 
diren oder tieffen Nachſinnen, auch wohl gar mortem violen- 
tam verurſachen. 5 


„ 72. >. im achten Hanſe, verheiſſet, wenn er in ſeinem 
eigenen Hauſe, oder in ſeiner Exaltation it, Reichthum, Erbe 
ſchafften und einen natuͤrlichen Todt. In andern Zeichen , 
zumahl, wenn D vom 5. oder G. ledirt iſt, drohet er mit 
Verfolgung von groſſen Herren, Entſetzung ſeines Amts, 
Gefängniß, oder daß Natus, darvon lauffeu, und alles im Stis 
che laſſen muß: Er hat ſich auch für Waſſers⸗ Gefahr in acht 
zu nehmen. | 


32773. N. im achten Haufe prefägiret behertzte und Ji. 
berale beuthe, Reichthum und Erbſchafften; 2s aber das Con⸗ 
trarıum. 


24. ©. bringe in dieſem Haufe nicht viel Gluͤck, außer 
im HeyrathsGut, mit welchem man zu negotiſren glücklich 
ſeyn moͤchte. 


Das 


1 0 
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Das neundte Hauß. 


75. P. im neundten Hauſe zeiget an groſſe Philofophos, das _ 
bey aber auch Heuchler und Gleißner, die in der Religion nicht 
viel taugen, schreckliche Traͤume haben und dabey auf langen 
Reifen unglücklich ſind. | 1 


* 


27. im neundten Haufe, deutet auf beute eines ho. 


76. 

een Lebens und Wandels, die auch beſtaͤndig bey ibrer Re⸗ 
ligion verbleiben, wahrhafftige oder doch norable Träume ha. 
ben, item in Auslegung der Traͤume, wie auch auf langen Reiſen, 
und in der Theologie, oder in Erlangung geiſtlicher Prebendeg 
gluͤcklich ſehn. | 


77. 6. im neundten Haufe, iſt ein Zeichen eines verſoffenen, 
unmaͤßigen nad ungetreuen Menſchen, der weder GOTT noch 
Menſchen Glauben haͤlt; Er hat ſich auf weiten Reiſen, oder 
in der Fremde, für Soldaten und Straſſen⸗Raubern in acht zu 
nehmen. Wenn aber 3 in ſeiner Exalration oder eigenem Haufe 
befindlich, ſo iſt die Bedeutung ſo gefaͤhrlich nicht. 


78. ©. im neunten Haufe, hat mit dem Jupiter faſt eirerlez 
Bedeutung und verſpricht denen Nacis dabey vornehme Ehren⸗ 
Stellen und Kirchen⸗Aemter, Gluͤck von Geſandſchafften und 
ſonſten in der Fremde Ruhm und Ehre. 


79. 9. im neundten Haufe hat mit dem 24. und O. in 
vielen gleiche Bedeutung: Nur, daß diejenigen, fo darunter 
gebohren „gemeiniglich zur Unzucht geneiget find, ob fie 
gleich den Ehe⸗Stand ſchenen : Solche Leuthe haben viel 
pollutiones no@urnas, und delectiren ſich öffters mit Spatz ie⸗ 
ren⸗Fahren. 55 5 


80. F. im neundten Haufe machet gute Mathematicns, 
Aftrologos, Traum = Deuter, Difputatores, Kauff⸗ Leuthe, 
und dabey fromme Leuthe, die ihr groͤſtes Vergnügen an 

wahrer 


* 
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wahrer Erkaͤnntniß GOttes, und feines Wortes, wie auch an Reis 


ſen und fremde Länder zu beſehen, und Nutzen von auswaͤrtiger 
Correſpondence zu gewarten haben. | 


31. D. im neundten Hauſe, cauſiret, daß der Natus feine: 


gröfte Luft an weiten Reiſen hat, und immer von einem Orte zum 
andern herum wandert; Er bleibet aber auch gemeiniglich 
nicht beſtaͤndig bey feiner Religion. Im uͤbrigen, wenn J. in 
IL. oder ny ſich daſelbſt befindet, giebt er gute Aſtrologos: Im 
V. und = machet er gute Muticos, im S2. Liebhaber der Vieh⸗ 
Zucht, im Y. und im. Soldaten, oder die ſonſt zu Kriegs: Exer- 


citiis wie auch zu Acker⸗Bau Luſt haben: Im . und de. 


Prieſter und Rechts Gelehrte; Im I. und »%. Alchymifteu 
und Oeconomos; Im S. gute Nahrung mit Fiſcherey, Muͤh⸗ 
len und Schiffarten, oder ſonſt durch Waſſer. 


88 N im neundten Haufe bedeutet Gluck im geiſtlichen 
5 ape und auf Reiſen ; B. daſelbſt verurſachet das Wi⸗ 
erſpiel. | 


83. O. im neundten Haufe, iſt ein Zeichen ſolcher Leute, 
die ſich entweder in geiſtlichen Stand begeben, oder mit Geifilis 


chen gern umgehen, Almoſen bitten, oder eine Prebende bekom⸗ b 
men; die auch auf weiten Reiſen und im Handel gluͤcklich 


ſeynd. 


Das zehende Hauß. 


84. P. in medio Cœli, oder im zehenden Haufe, bedeutet ge⸗ 
meiniglich mehr Hinderniß, als Befoͤrderung an Ehren, auch wohl 
groſſer Herren Ungnade, Gefaͤngniß und andere Verfolgung, zu⸗ 


mahl wenn eine Geburt des Nachts geſchehen; Aber am Tage, 
wie auch, wenn er in ſeiner Exaltation, in ſeinem eigenen Hauſe 
iſt, erzeiget er ſich was guͤtiger, und iſt ein Bedeuter der 
Ehre, und Herrlichkeit, wie auch des Verſtaudes ki U 

GN bung 
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bung groſſer Kuͤnſte, und im Alter glüͤcklichern Zuflandes als 


in der Jugend ; da er ſonſt in andern Zeichen im Alter 
Ungluͤck præſagiret. B. bedeutet daſelbſten auch des Nai 


Mutter viel Verdruß und ein kurtzes Leben; der Natus 

ſelbſt hat ſich file ſchwehren Faͤllen in acht zu nehmen, zu⸗ 
mahl wenn P. retrogradus ſeyn ſolte. Weiter, wenn 
ihm durch die unten im Capitel vom Tode befindlichen Re⸗ 
guln, ein gewaltſamer Tod angedeutet wird, fü. præſagiret 
H. in dieſem Haufe, im SL. und in Conjundtione O, oder 
D. daß er gefangen und zum Tode werde condemniret wer⸗ 
den; wenn 4 ein Herr des gehenden Hauſes, ſo wird er oh⸗ 
ne fein Verſchulden umgebracht; wenn . Dominus deci- 
me, fd kommt er durch fein Verſchulden ums Leben; wenn 
. Dominus decimæ, ſo ſtirbt er durch falſch Zeugniß, cum 

infamia; wenn er von §. und 2. beſtrahlet wird, ſo duͤrffte 

r torquiret oder ausgepeitſchet werden. 


| 85. L. im zehenden Haufe, verheiſſet, nebſt Aufrichtig? 
keit und Redlichkeit, Ehre, Befoͤrderung und Reichthum, 
Gunſt und Gnade von groſſen Herren. 7 


86. F. im zehenden Haufe, wenn er in feinem Haufe, 
oder in ſeiner Exaltation iff, promittiret einem ſolchen Mens 
chen groß Gluͤck, Ehre und Avancement hey der Milice: Auſ⸗ 
er dieſen Haͤuſern aber deutet er auf Anfeinbung und Verfol⸗ 
zung von Martialiſten, auch ſonſten viel Verfolgung, Streit 
und Schlaͤgerey, oder wohl gar Gefaͤngniß, oder doch groß 
ſen Verdruß bey feiner Bedienung / wo nicht gar Entfegung ſei, 
ws Dienſtes. 0 c 7 


-} 
\ 


87. ©. im zehenden Hauſe, promittiret die gröͤſte 
Ehre und Herrlichkeit, daß einer uͤber viel herrſchen, und 
ein groſſer Herr ſeyn werde, abſonderlich wenn die O. im 
V. oder St. ſtehet, da der Natus auch zu groſſen Reich 
hum gelangen , und wenn er aus geringem Stande iſt, 
n einen hoͤhern erhoben werden wird Wenn A. in ei⸗ 
nem andern Eis Haufe befindlich iſt, fo wird er bey Erlan⸗ 
zung feiner Ehren- Stellen in groſſe Gefahr kommen, be 
findet ſich aber 8. im fiebenden Hauſe, und der volle 
Dek, N Mond 
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Mond beſtrahl beſtrahlet Martem aus einem andern Eck Hale, o ak! 
Natus Carcerem, oder wenigſtens Exilium oder die Flucht 
zu gewarten, wenn er leich ein groſſer Herr waͤre. '®. cumi 

3. in dieſem und denen übrigen Eck⸗ Hauſern machet gelehrte, 
beredte und ſehr kuͤnſtliche Leute. 


— 4 7 
5 


rt ©. im zehenden Haufe, berheiſſt Ehre, Geſchenck, 
Gluͤck und Wohlfart, durch vornehme Heyratheu, oder ſon⸗ 
ſten durch Frauenzimmer: Des Nati Mutter wird ſich in! 
gutem Wohlſtande befinden und lange leben; Er ſelbſt aber: 
wird wegen feiner Profeſſion und Hoͤfflichkeit bey Sr 
peliebet ion | 


* 


i 89. F. 19 in „diesem Hauſe Cantzler, Raͤthe, Se. 
erer ce gute Schreiber, ſcharffſinnige Rechner, Aſtrolo-- 
gos und Geometras, kluge Handelsleuthe, verftändiger 

Mechaniſche Künſtler, und alle haben davon ihren gebuͤhr⸗ 
lichen Nutz, Lob und Ehre. Kommt aber . darzu,, 
! 15 marquiret er einen Bekruͤger und en Men 
> chen. 


90, D. im ride Harfe, verheiſſet bey eiter Nacht 
Sud, desgleichen wenn er im Zunehmen, und in propria; 
Domo, oder Exaltatione befindlich, oder von Z, oder . 
beſtrahlet wird, Gunſt und Gnade von groſſen Herren 92 
Dames, Ehre und Reichthum, auch gluͤckliche Neiſen; Im 
widrigen Stande caufiret er unbeſtaͤndig Gluͤck in dere 


fend und ſonſten Unbeſtaͤdigkeit in des Nati e 
haben 


or. SN. im 1 Hauſe deutet auf einen honnettett 
und vornehmen Mann, der bey feinem Amt und Stunde 
Ruhm, Ehre, Gluͤck und Gewinn haben wird. 


955 . im ſehenden Hause, drohet mit Effekung 1a 
10 1 Amt, A von der Höhe und andern ii 
glüc 


BE N 


975 | « A 
i \ Ra 


Reichthum von des Nati Profeflion . 


8 A Das eilff te Hauß. | 9 0 


94. B. im eilfften Hauſe, wenn er in Exaltatione, ober 


in propria Domo iſt/ bringet Freundſchafft mit alten, und 


ſaͤuertöppiſchen Leuthen und Oeconomis; Hoch und nie⸗ 


drigen Standes; Sonſten aber Verdruß und Widerwärkige 
keit von vermeinten Freunden, auch ſchlechten Fortgang in 


des Nati Vorhaben. P, iſt auch in dieſem ſowohl, als 


5 zehenden Hauſe, denen Kindern ſchaͤdlich und gefaͤht⸗ 
1 1 8 70 8 5 


} 
| 


licher und werther Freunde, von denen man alle Ehre, Troſt, 


Hülffe und Freude zu gewarten hat: Er verheiſſet auch viel 


Kinder, abſonderlich Soͤhne, wie auch guten Succels in des 
Nati Vorhaben ö 5 N 


96. g. in feinem eigenen Haufe, oder in einer Eralta. 


tion, bringet Gluͤck von groſſen Herren, oder vornehmen 


Kriegs⸗Otficirern, wie auch Gluͤck im Kriege zuwege: wi⸗ 
drigen Falls caufivet er daſelbſten falſche Freunde, Verluſt 


ind Schaden, oder Verſchtwendung. 1 


97 ©. im eilfften Haufe giebt vornehme Patropen und . 


reiche Freunde, wovon der Gebohrne Ehre, Beförderung, 


Huͤlffe und Nutzen zu gewarten hat; wie auch groſſer Her⸗ 


ren Gunſt und Gnade 


98. 2. im eilfften Haufe, promittiket Gunſt und Freund⸗ 
haft mit vornehmen Frauen⸗Zimmer, und andern galanteſt 
geuthen, guten Fortgang in des Menſchen Thun auch 
an von feinen Kindern, fo meiſtens Tochter ſeyn 
verden. 2 a | 


“ 


in eilfften Hauſe, iſt ein Zeichen getreuer; “u 
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93. O. im zehenden Hauſe, verheiſſet viel gutes, Gluͤck 
von groſſen Herren, vornehme Ehren- Aemter, Nutz und 
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909. L. im eilfften Hauſe machet Converfation mit ge- 
lehrten, kuͤnſtlichen und beruͤhmten Leuten, auch Gunſt und 
Nutzen von denenſelben, item guten Succefs in des Nr! Vor⸗ 
haben. | | | 

_ 100. Y. im eilfften Haufe prefägiret groſſer Herren und 
Dames Gunſt und Gnade, auch ſonſten Freundſchafft mit viel! 


andern Leuten, item Uberkommung vieler Kinder, und Erfuͤl⸗ 


lung feines Wunſches. f 

101. St. und S. im eilfften Haufe promittiret Ges 
ſchenck und Gunſt von groſſen Herren und andern guten: 
Freunden. | 


102. 29. im eilfften Haufe verheiffet auch einige, doch; 


wenige Freunde, und etliche Kinder. 


Ä ; 5 ö 
Das zwoͤlffte Hauß. 

„103. B. im zwoͤlfften Haufe drohet mit Feindſchafft, Ge⸗ 
faͤngniß, Verfolgung, Betrug von boͤſem Gefinde, Unglück! 
mit Pferden und groſſem Viehe, Verdruß in der Haußhal⸗ 
fung, und Verhinderung in der Nahrung; wenn aber B. in 
ſeinem eigenen Hauſe oder Exaltation iſt, ſo wird das Un⸗ 
gluͤck gemindert. 


104. . im zwoͤlfften Haufe, bedeutet ſtarcke Feinde, und 
Unkoſten wegen groſſen Viehes, auch wohl Verdruß vom Ger 
ſinde; Iſt er aber in propria Domo oder Exaltatione, ſo- 
promittiret er Gluͤck in der Haußhaltung, mit Pferden und“ 
groſſem Viehe, wie auch von ausfichenden Schulden und 
Überwindung feiner Feinde. 


105. G. im zwoͤlfften Haufe, wenn er nicht in feinem eige⸗ 
nen Hauſe, oder in ſeiner Exaltatjon befinblich , cauſiret aller 
hand Feindſchafft und Widerwaͤrtigkeit, von Geſinde und an, 


dern liederlichem Volcke, fo den Natum unterdrücken und ihm; 


Schaden zufuͤgen will; auch pflegen ſolche beute Schaden ar. 
den Fuͤſſen zu bekommen. | 


2 106. 
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105. ©. im wölfften Haufe drohet mit groſſer Herren 
Ungnade, und Feindſchafft von andern Leuten, wie auch 
ſchlechter Nahrung, Unpaͤßlichkeit und wohl gar mit Ge⸗ 


faͤngniß; Jedoch pfleget ©. daſelbſten, Gluͤck mit Pferden 


oder groſſem Viehe, wie auch Überkommung ausſtehender 
Schulden zu bedeuten. | | 


107. L. im zwoͤlfften Haufe, bemercket einen Weichling 
und verhurten Menſchen, Feindſchafft von Weibs⸗Perſo⸗ 
nen und keine vergnuͤgte Ehe. Wenn Q. in Coyjuncti- 
one P. G. oder ©. iſt, in m, K oder v ſo hat er ſich 
für Liebes ⸗Traͤncken, oder Gifft, oder ſonſten für Nachſtel“ 
lung wegen Liebe in acht zu nehmen. Iſt aber Q. in 
propria Domo, oder in Exaltatione, ſo hat man Gluͤck 
mit ſchoͤnen Pferden, Ochſen und Kuͤhen, wie auch ſonſt in 
der Haußhaltung. 8 { 


108. F. im zwoͤlfften Haufe, bemercket Leute von ſchlech⸗ 
tem Verſtande, welche gleichwohl dafür nicht angeſehen feyn, 
und unnüge Dinge traktiven, auch wohl andere betrugen, 
und mit Pferden oder Viehe handeln wollen; weshalben ſie 
en e und gelehrten Leuten gehaſſet und angefeindet 


109. Y. im zwoͤlfften Haufe, wenn es nicht ſonderlich 
glücklich, iſt ein Zeichen vieler Feindſchafft, Verfolgung, 
Gefaͤngaiß, Unglück in der Haußhaltung, Waſſers⸗Gefahr, 
Race Kranckheiten, uͤbelen Geruchs und eines kurtzen Le⸗ 
deus. b Bi. = 


110. 2. im ‚oölfften Hauſe denotiret unterſchiedliche d 
heimliche und maͤchtige Feinde, Armuth und ßponſten viel 
Ungemach e „„ 


111. 23. im zwölften Hauſe, bemercket zwar der 
Bee Ruin ; Jedoch aber auch Ungluͤck mit groſſem 
Wehe. \ tr, 5 N 
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„5. in feinem eigenem Haufe, nehmlich im P. oder et, 
(wie aus dem Capite 5. N. 12. zu erſehen) giebt Freundſchafft 
mit Adelichen Perſonen, und groſſen Reichthum, abſonderlich 
wenn er in Aſcendente, oder beym Br ſich aufhaͤlt; Da 
alsdenn der Narus der Erſtgebohrne oder Aelteſte, auch wohl 
der edelſte ober vornehmſte unter feinen Bruͤdern, ſonſt aber 
kraurig, ernſthafftig, oder melancholiſch wird. Und wenn ein 
ſolcher Menſch des Nachts gebohren iſt, hat er viel Muͤhe, 
Arbeit und Kranckheit zu gewarten. | | 
. 5 it | 
2: B. im Haufe 22. machet in einer Tags⸗Geburth, 
ſchoͤne, wahrhafftige und reiche Leute, die in Koͤniglichen 
Affairen gebrauchet werden; Aber des Nachts bedentets 
Verdruß von vornehmen Leuten und baldigen Todt des 
Vaters. 1 7 1 


3. P. in domo . bemercket einen zornigen, hartnaͤ⸗ 
ckigen und unbarmhertzigen Menſchen. | | 


4. B. im Haufe O. denoriret am Tage, dem Nato und 
deeſſen Vater, Vermehrung der Güter , und einen guten Zu 
fand; Aber des Nachts Verluſt, ſchlechten Zuſtand und 

Kranckheit allen beyden, dem Vater und Sohn. ö 


* 


0% | > ® : 
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F. P. im Haufe . bemercket; daß der Gebohrne arme 
und geringe, oder haͤßliche Weibs- Perſonen lieb hat, wovon 
er wenig Ehre, ſondern Schimpff und Schande, wie auch 
Kranckheit und Verdruß, item Unpaͤßlichkeit von unordentli⸗ 


chen Eſſen und Trincken, zu gewarten hat. 


in domieilio S. giebt Weißheit, Verſtand und 


6. 5 

Verſchwiegenheit, weshalben dem Nara geheime und wich⸗ 
tige Dinge anvertrauet werden: Er wird unſchuldiger Weiſe 
geneidet und gehaſſet: Er iſt aber auch capable feinem 
Feinde insgeheim eines zu verſetzen und ſich unvermerckt zu 
revangiren. 9 Ä | | 5 


7. P. in domo ). caufiret viel Kranckheiten, und wenn 


die Schuch am Tage geſchehen, Flüſſe oder andere Zufälle 
am lincken Auge, Verſchwendung des Mutter⸗Gutes, auch 
wohl ein kurtzes Leben: Iſts aber eine Nacht Geburth, 
ſo betrifft der Schade das rechte Auge; und Narıs thut eine 
Reiſe, davon er schwerlich, oder langſam, oder gar nicht wies 
der zuruͤcke kommt. 5 


8. %. im Haufe B. bemercket einen ſolchen, der cwteris 
paribus, auf nichts Hohes gedencket, und von geistlichen Pex⸗ 
ſonen und Sachen nicht viel gutes zu hoffen hat; ſonſten aber 
reich iſt, ſich aber gar geringe Halt, und ſich anſtellet, als 
wenn er nichts zum beſten hatte. se * 


9. 2, in ſeinem eigenen Haufe, machet ehrliche, reiche, 
geehrte und gewaltige Leute, die bey groſſen Herren in Gna⸗ 
den ſtehen, abſonderlich, wenn die Geburth am Tage geſche⸗ 
hen, und 24. im 2. 9. 10. oder 11. Haufe befindlich, Des 
Nachts aber lebet ein ſolcher Menſch von ſeinem taͤglichen 
Verdienſt, und hat Geiftliche, oder andere vornehme Leute zu 
Patronen. 73 De 
10. . im Haufe 6 verhelſſet Ehre, Converſation mit 
groſſen Herren, oder hohen Generalen, und beſtaͤndiges Glück, 
abſonderlich im Kriege, zumahl wenn Z. in einem Eck⸗Hau⸗ 
ſe, und in einem Maͤunlichen Zeichen ſtehet. . er 
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11. 2 im Haufe O. machet berühmt, wie auch bey Ho⸗ 


hen und Niedrigen angenehm und geehret: Iſt er uͤberdiß noch 


in einem Car dine, oder Eck⸗Hauſe, fo erreichet er die groͤſte 
Ehren: Staffel, oder kommt aus dem Buͤrgerlichen in den 
Adel oder hoͤhern Stand. 1 | 


12. . im Haufe O. giebt viel gutes von Frauen⸗ Zim⸗ 
mer, Adelichen und Geiſtlichen Perſonen, wie auch Ehre, 
Geſchenck und Reichthum. 8 N 


13. Z. im Haufe F. ſtellet vor einen getreuen und ge⸗ 
lehrten Menſchen, welcher auch einen guten Handels⸗Mann 
abgiebt, und etwas insgeheim tractiret, dadurch er reicher 
wird, als alle feine Freunde und Bekandten. 


14. 2, in domo ). bedeutet bey einer Tags⸗Geburth, in 
Angulo, daß der Natus glücklich, reich, geehret und bey groſ— 


fen Herren und Dames in grace, oder wenigſtens durch feine 


Profeſſion beruͤhmt, auch bey Geiſtlichen, und auf Reiſen 
gluͤcklich ſeyn wird. | * 


3 18500 im Haufe 5. machet einen kuͤhnen und verwege⸗ 
nen Menſchen, der auf ſeinem harten Sinn beſtehet, und mit 

nal durchdringet, fein Gut durchbringet und feine Brüder 
überlebt. 0° 12720 


16. &. in domicilio 2. bemercket, daß der Natus mik 
Adelſchen oder vornehmen Offcirern gern umgehet, bey de 
nenſelben auch beliebt und geehret wird, und einen guten 
Soldaten abgiebt, zumahl wenn die Geburth des Nachts ge— 


ſchehen, alsdenn er auch einen guten Geometram und Inge- 
Bieur anzeiget, Dafern es aber eine Tags⸗Geburth geweſen, 


und Z. den &. nicht beſtrahlet, ſo wird der Gebohrne böfe, 
hoffaͤrtig, und thut andern Leuten Gewalt und Unrecht; Er 


empfindet aber heimliche Schmertzen des Leibes, und thut ei⸗ 


nen ſchwehren Fall. 


17. &. in Domo propria, machet bey einer Nacht— 
Geburth abermahls gute Feld⸗Meſſer, Feuer⸗Wercker, und 


Soldaten, wodurch er zu Ehren und Reichthum edge, 


age⸗ 
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Dagegen in einer Tags⸗Geburth, zumahl wenn „ oder 2. 
denſelben nicht anfiehet, bemercket er ſolche Leute, die andere 
verſpotten und unterdruͤcken, iedoch auch ſchwehre Faͤlle und 
Schmerzen des Leibes oder Blefluren zugewarten haben. 
18. O. im Haufe O. ſtellet vor einen ſolchen , der 
Luſt hat mit Waffen umzugehen, oder im Feuer zu arbei⸗ 
ten: Er bekommt ploͤtzliche Zufaͤlle an den Augen, empfir⸗ 
det Magen Druͤcken „ oder ſonſten Schmertzen im Leibe, 
und ſtirbet in der Fremde, eines ſchleunigen oder gewalti⸗ 
gen Todes. * j 


19. G. in domo 9. deutet auf einen Schwelger und Ver⸗ 
ſchwender, welcher mit ſeiner Freundin zu thun hat, oder eine 
ſolche heyrathet, mit welcher er vorher zugehalten, wovon er 
Schimpff und Schaden haben wird. Im Y. warnet er für 
Falſchheit, wie auch Für übermäßigen Eſſen und Trincken. 
Aber in der =. drohet er mit Wunden von Eiſen, oder Feuer, 
oder andern Zufaͤlen an heimlichen Orten. 


20. 3. im Haufe 8. giebt zwar einen ſcharffen Verſtand, 
mächet gute Schreiber, Ingenieurs und Schuͤtzen, welche aber 
ihre Wiſſenſchafft gemeiniglich mißbrauchen, und ſich auf loſe 
Dinge legen, dahero ſie in Ungluͤck, Schaden und Armuth zu 
gerathen pflegen. es - 


l. . im Hauſe D. machet ſubtile, hurtige und munte⸗ 
re Koͤpffe, und ſolche Leute, welche curieus, und dabey ſehr 


kühne, die ihr muͤtterliches Erbtheil verſchwenden, Schaden b 


an den Augen, und Schmertzen am Leibe empfinden, ſo auch 
deſſen Mutter begegnet. 5 Bi 
22. ©. in domo P. denotiret einen Spotter und 
bey einer Tags⸗Geburth lachet der Gebohrne gern, hat 


auch noch ziemlich Gluͤck in feinem Vorhaben: Aber bey . 


einer Nacht Geburth „ wird ein ſolcher Menſch leicht 
zornig, IR unbeſtaͤndig, und wird eines Dinges bald uͤber⸗ 


druͤßig. 


R 5 | 42. 
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23. O. im Haufe , bemercket, daß Natus einen 
vornehmen Geiſtlichen, oder auch Juriſten abgeben koͤnne, 
wodurch er zu groſſen Dignitäten gelanget „ und es Bde 
her bringet, als feine Brüder und Freunde; zumahl 
wenn die Geburth am Tage geſchehen; Des Nachts hat 
es faſt eben dieſe Bedeutung; Natus iſt aber alsdenn das 
DER 1 wollͤͤſtiger Menſch, der mit feiner Freundin cour- 
tolfiret. g f f 


24. O. in domo . caufiret dem Gebohrnen, und auch 
deſſen Vater, Unpaͤßlichkeit, abſonderlich an der Leber, und 


Reiſſen in den Gliedern und Gelencken. Wenn O. in V. 
befindlich, ſo wirds der Gebohrne hoch bringen, zumahl bey 
einer Tag-Geburth- Aber bey einer Nacht⸗Geburth, und 


des Nati Vater aber mortem violentam. 


wenn O. im m. gehet, fo bedeutets zwar lebhaffte Kinder, 


25. O. in domo propria, bemercket in einem Eck⸗Hauſe, 
und am Tage, daß der Narus ein groſſer Herr, beruͤhmt und 
ſehr reich werden, auch mit Acker Bau gluͤcklich ſeyn wird; 


Aber des Nachts duͤrffte ein ſolcher ſich mit ſeinen Eltern nicht 


wohl vertragen, oder dieſelben durch den Todt gar zeitig ver⸗ 


liehren, und in der Frembde ungluͤcklich ſeyn, oder gar in Are 


vefi kommen. 


26. O. in domicilio 2. zeiget an, daß der Gebohr⸗ 


ne wahrhafftig , curieus , ein Erforſcher geheimer und 
zukuͤnfftiger Dinge, und ein Ausleger der Traume, der 
ach Luſt zu Reiſen hat, und dabey den Wolluͤſten fehr 


ergeben iſt. | 

27. O im Hauſe &. machet den Gebohrnen, am 
Tage, curieus, gelehrt, beredt, und wegen der Aftrelo. 
gie; oder ſonſt einer Kunſt, beruͤhmt; Bey einer Nacht⸗ 
Geburth thut ein ſolcher Menſch boͤſes, und hat nicht viel 
zum beſten; Aber im Mittel⸗Alter kommt er zu groſſen 


Reichthum „ duͤrffte aber wegen der Magie in Verdacht 


gerathen. | 


2% 


| 
| 
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28. O. im Haufe J. zumahl beym PR. &. oder 


0 
* 


drohet mit Schaden an den Augen, Ungluͤck auf Reifen, die 


Natus öffters thut, und Gefahr im Waſſer. 


9 


2%, . im Haufe P. warnet für Unkeuſchheit, Ehebruch 


und Sodomiterey „damit der Gebohrne dadurch nicht in 
Schimpff und Unglück gerathe, abſonderlich in der Jugend 


Aber bey heran nahenden Jahren duͤrfften ihm die Weiber 


abſterben, und er dadurch zu Mitteln gelangen. Eines 
ſolchen Menſchens Mutter pfleget aud) wohl mit obgedach⸗ 
ten Laſtern beflecket zu ſen n.. 


423 30. C. im Hauſe 2. verheiſſet 89 Gutes von Frauen | 


Zimmer, und feiner Ehe⸗Frau, Geſchenck, galante Klei⸗ 
der, Geld und ſchoͤne Meublen; Der Gebohrne wird eine 
Adeliche, ſchoͤne, oder vornehme Perſon heyrathen, abſon⸗ 
derlich bey einer Tags, Geburth; Aber bey einer Nacht⸗ 


Geburth duͤrfften dieſe verheiſſene gute Sachen in etwas 8 
verringert, der Gebohrne daruͤber auch augefeindet werden, 


und mit den Seinigen in diſpur gerathen. 


31. 2. im Haufe &. deutet auf Leute, welche ſich der 


Hurerey gantz ergeben, auch wohl Sodomiterey treiben, 


und deßhalb in Schlaͤgerey oder ſonſt in Ungluͤck kommen. 


Gelangen fie zur Heyrath , ſo ſetzet es oͤffters Schläge, 


oder ein Ehe- Gatte ſtehet dem andern nach dem Leben 


zumahl wenn . einen widrigen Aſpeck auf E. wirfft, wels 
ches auch wohl Duell wegen Frauen⸗Zimmer bedeutet. 


32. Q. im Haufe &. bemercket ebenfals einen ſehr ve⸗ 
nerifchen Menſchen , der ſich an junge Maͤdgen , und 
bißweiſen gar an Kinder machet, weshalben er in Unglück 
und Schaden kommt: Er hat ſich auch im Heyrathen in 
5 70 zu nehmen, daß er nicht mit einer Huren bezahlet 
werde. 5 55 De 


33. H. in ihren eigenem Haufe bemercket einen galan- - 


ten;, luſtigen und verliebten Menſchen „ der bey Frauen; 
Zimmer, und ſonſten in Geſellſchafft beliebet iſt, ſich an 


ſchöne 5 


= 


I 
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ſchoͤne und reiche Perſonen verheyrathet, und in ſeinem Vor⸗ 
haben glücklichen Succeſs dat. 8 


34. Q. im Haufe J. bemercket, daß ein ſolcher Menſch 
in der Jugend der Liebe und denen Wolluͤſten fehr ergeben 
iſt, viel auf ſchoͤne Gemaͤhlde und galante Kleider verwen⸗ 
det: dabey aber auch gern mit geiſtlichen Perſonen, noch 

lieber aber mit Frauen⸗Zimmer, converſitet. l 


35. P. im Haufe D. machet den Gebohrnen faſt uners 
ſaͤtllich im Lieben, und in den Wolluͤſten, und bleibet keiner 
getreu oder beſtaͤndig „ fondern liebet eine um die andere: 
Dergleichen iſt auch von Weibes⸗ Perfonen, die in ſolchen 
Zeichen gebohren werden, zu judiciren: Und dieſes caufi- 
ret Y. in allen ſignis mobilibus, nehmlich im Y. . 
=, und b- 1 


| 36. F. im Haufe. P, bemercket Leuthe; welche ſtammlen, 
oder ſonſt eine ſchwehre Sprache haben , ſonſt aber klug, ge⸗ 
heim, argwoͤhniſch und karg ſind, auch gern mit Gelehrten 
und geiſtlichen Leuten umgehen. 1 9 


37. $. in domo 24. machet gute Juristen, Secretsrios, 
| oder folche Leute, die mit groſſen Herren converſiren, und in 
geheimen Affaires gebrauchet werden. 


38. S. im Haufe 3 denotiret einen Plauderer, liſtigen, 
betruͤglichen und eigenännigen Menſchen, der vermeynet, es 
muͤſſe alles nach feinem Kopffe gehen: Einem ſolchen darff 
man nicht viel trauen, oder offenbahren. | Er 


39. F. in domo ©. machet Leuthe von gutem Verſtand 
und Gedaͤchtniß, gute Schreiber, welche auch mit Fleiß ge⸗ 
heime Dinge erforſchen. Bar 


40. K. im Haufe . bemercket einen guten Muſicum, 
Mahler, Poeten, ſonſt aber einen wolluͤſtigen Menſchen, der 
gerne railliret, und oͤffters mit Adelichen und guten Freunden 
converfittf. Ä 


41. V. 


* 5 Ti 
1 x 


a in den zwölff Zeichen. es: 
41. F. in feinem eigenen Haufe, giebt ein gut Ingenium, 
machet gute Philofophos, Poeten, Redner, Machematicos, 

und andere beruͤhmte Kuͤnſtler. 55 e 


42. F. im Haufe I. zeiget an einen keuſchen, getreuen 


und guͤtigen Menſchen; wel 
der Kauffmanſchafft glücklich iſt. 


43. D. im Haufe P ſtellet vor einen faulen und nach⸗ 
laͤßigen, oder kraͤncklichen Menſchen; welcher von kalten 
Fluͤſſen, Huſten, Blehungen oder Winden incommodiret 
werden, auch an den Augen Zufaͤlle verſpuͤhren wird: Des 
Er 1 duͤrffte einige Nachrede bekommen, und ſchleu⸗ 
nig ſterben. 1 . 5 


44. >: im Hauſe 24 iſt ein Zeichen, daß der Gebohr⸗ 
ne der Liebe und Wolluͤſten ſehr ergeben, auch gerne ſpielen, 


cher Luſt zu reiſen hat, und dern 


dabey aber nicht gar zu gluͤcklich ſehn wird; Jedoch wird er. 


mit groſſen Herren umgehen, und ein hohes Alter erreichen. 


45: D. im Haufe &. marquiret, daß der Natus ſich 
zu Soldaten, oder auch wohl zu boͤſem und liederlichem 


Dolce gefellet; Er hat ſich alſo für boͤſer Geſellſchafft, wie 5 


auch für Waſſer und einem ſchleunigen Tode in acht zu neh; 
Men. My | 733 


46. D. im Haufe O. prefagiret, daß der Gebohrne 
viel mit groſſen Herren umgehen, dabey aber auch Zujälle 
am eh oder ſonſt am Haupte, und Magen verſpuͤh⸗ 
ren wird. | | 


47. P. in domo Q. bemercket einen ſtarcken Liehaber 
des Frauen⸗Zimmers, und einen weibiſchen Menſchen, der 
viel auf Galanterie ſpendiret. “= n 


48. D. im Haufe &. zeiget an, daß der Gebohrne kleine 5 
und junge Mägdlein lieb hat; ſonſt aber verſtaͤndig und 
glücklich iſt, abſonderlich auf Reiſen und im Handel. 


49. 


er 


— 
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49. D. in feinem eigenen Hauſe, wenn 24, oder 2, gute 
Aſpedten darauf werffen, giebt geſunden eib, Converlation 
mit groſſen Herren, wie auch Ehr und Nutzen von denenſel⸗ 
hen; Wenn aber B. oder & ihre Strahlen darauf ſchieſ⸗ 
fen laſſen, ſo drohet es mit hefftigen Zufaͤlen und Kranckhei⸗ 
ten, Ungluͤck auf Reifen, und caußret, daß die Mutter nicht 
lange leber. 4 5 
50. Auf dieſe Art kan auch O. conſideriret werden, 
denn nachdem es ſich in eines Planeten Haufe oder Exaltation 

befindet, verheiſſet es auch Gluͤck oder Ungluͤck. | 


Das funffzehende Capitel. 
Won denen 
Aſpecten derer Planeten, und deren 
Bedeutung. Und zwar erſtlich von 
der Conjunttion, 


e 1. 


Wee P. und 24. in einer Nativitaͤt ſich mit einander 
conjungiren, ſo wird der Gebohrne mit liegenden 
Gründen ; oder mit Acker Bau, öder auch durch Erb⸗ 
ſchaſſten, gluͤcklich, oder bey eines groſſen Herrn Amts⸗ 
Cammer employret ſeyn, wenn nur 8 keinen böfen Alpeck 
darauf wirfft. Alpes 
2. Die Conjunctio B, und &. deutet auf Leute, die 
hartnaͤckig und boßhafftig find, dabey aber wohl zu limuli⸗ 
ken wiſſen, und darauf bedacht find, wie fie einem andern 
Tücke beweiſen, ob fie gleich ſonſten in ihren Verrichtun; 
gen ungeſchickt, faul und langſam find: | 


23. B. mit der O. præſagiret Verluſ des väterlichen 
Erbes, und Schaden an den Guͤtern, welcher Schade 
5 g 7 deſto 
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45 1 bey der . 1 daß der Gebohrne mit ſei⸗ 


nes gleichen zu thun haben, und ſich an eine Wittwe oder 
unartige, oder gar an eine alte Hexe verhehrathen D und 
keine maͤnnlichen Erben N werde. | 


5. H. wenn er fih mit N. conjungixet, ſo ace er, 


daß der Natus liſpelt , oder ſonſt nicht wohl reden kan, 
3 


5. bey hem Y. pfleget von denen Eltern Schaden 78 


15 Schwachhelt des Leibes mit ſich zu bringen. Wenn 
aber D. im Zunehmen, von Z. und 9. beſtrahlet, und 
die Geburth am Tage geſchehen ar lo wird der Meusch 


ne ſeyn. 5 | 
F. A. wenn er fich mit 6. ccnjungiret, bedeutet, daß 


der Gebohrne ein vornehmer Herr werden, und reich ſeyn, 
deſſen Nahme an viel Orten ausgebreitet, er auch im Kris⸗ 


ge Gluͤck haben wird. 


g. . in conjunction O. Preſag vet Armuth u und 


wenig Guͤter; Iſt aber zZ: Orientalis, oder ſtehet gegen 


Morgen, fo bedeutet dieſe Conjuactio Gluck des Nati 


und auch deſſen ee item Freude von des a 


eigenen Söhnen 


9. . cum N berheiſſet, daß der Gbohene zärtlich 
und in Ehren auferzogen, und von groſſen Herren und 
Edlen geliebet werden , auch von denenſelhen ‚, item von 


Frauen- Zimmer, und durch e mit Söhnen Gluͤck 
zu hoffen haben wird. f 


10. . beym J. giebt dem Gebohrten ein gutes Inge 
nium und Verſtand „ daß er ein vornehmer Theologus 


oder Jurift „ bder Re vw einem grossen SB 


werden möchte. 


\ 
0 


t gröſſer ſeyn wird, wenn die Geburth 27 Rah we | 


armſeelig, herum a. uni der ſich zu nichts ap 
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11. 4. beym . verkuͤndiget dem Nato Vermehrung ſei⸗ 
ner Renten und Einkommens, Gluͤcks und Reichthums. | 


12. J. und O. beyſammen drohen mit Hitze, Schaden 
durch Feuers⸗Brunſt, Verluſt des vaͤterlichen Erbes und ſei⸗ 
ner Einkuͤnffte, wie auch gemeiniglich einen geſchwinden Tod: 
des Vaters. ö 


13. G. und Q. in Conjunctione eaufiren Zanck und 
Schaden wegen Weibs⸗Perſonen, Ehebruch und Hurerey mitt 
geringen Perſonen. „ 


14. 6. bey dem F. machet aus dem Gebohrnen einen 
Luͤgner und Betrüger, der ſehr liſtig, dabey aber auch hoͤff⸗ 
lich; beredt und hurtig in ſeinem Thun iſt, auch einen guten 
Advocafen und Procuratorem abgiebt. 


15. G. cum Y. drohet mit Bleſſuren, fo der Natus und 
deſſen Mutter bekommen moͤchten, wie auch ein kurtzes Leben. 
Geſchicht dieſe Conjunction in einem Eck⸗Hauſe, fo hat der: 
ae groſſen Schaden, und einen gewaltſamen Tod zu ge⸗ 
warten. | 3 


16. ‚Die Conjunctio ©. ımdQ. ſtellet einen ſolchen Men⸗ 
ſchen vor, der beliebt und eines guten Geruͤchtes, auch ein Lieb⸗ 
haber des Volcks iſt. 7 


17. Die . O. und F. zeiget an, daß der Gebohrne 
klug, verſtaͤndig, fromm, und dahero uͤber andere geſetzt! 
werden, auch von vornehmen Leuten Gutthat zu hoffen has 


ben wird. 


18. Wenn O. und D. beyſammen ſtehen, fo bedeutets 
Converſation mit groſſen Herren, aber kein gar zu langes Le⸗ 
ben. Ihre eigentliche Bedeutung aber wird erkannt aus dem 
Hauſe und Zeichen, darinnen dieſe Conjouncdion ſich zu traͤ⸗ 
get, und muß das Judicium von dem Herrn deſſelben Zeichen 
genommen werden. | | 7 


10. 2. und . io Conjunctione, bewegen den Gehohr⸗ 
nen zum Spiel und Kurtzwell, er liebet die Mufic und 
Galanterig , erzehlet auch gerne Fabeln, iſt aber unbe⸗ 
. | fländig 
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ſtaͤndig im Lieben, und dürffte wegen einer Amour Unkoſten 
oder gar Schaden empfinden. Stehen ſie ſub radiisSolis bey⸗ 
ſammen, fo iſt der Natus nicht tuͤchtig Kinder zu zeugen. a | 


20. 2. und Y. behſammen zeigen an eine liebliche Geſtalt 
Hoffart, unbeſtaͤndige Lebe, Ehebruch, und duͤrffte auch wohl 
des Nati Ehefrau eine Ehebrecherin ſeyn. i ee 
21, F. & O. beyfammen geben dem Gebohrnen loͤbliche 
Weißheit, Luft zu reiſen, und einen groſſen Nahmen; dabey 
aber Unbeſtaͤndigkeit in allen Dingen, r 


2 
3 5 
885 


Vom Trigon- oder gedritten Schein 
„( 77 


wobey zu mercken, daß der Trigon Schein in feines 
| Wirckung . als der Sextil · | 
Schein. e ee e 


22. Oer Trigon- und Sextil- Schein B. Und 24, wenn 
Diefe behde eue in guten Haͤuſern und Zeichen befindlich 
find, verheiſſet viel Güter, Aecker, Haͤuſer, und daß Natus 
Kirchen und Schulen aufbauen wird. Wenn D. diefelben be⸗ 
ſtrahlet, fo wird er davon Ehr und Lob haben, und von Koͤ⸗ 
nigen geehret werden : wenn ein Planet davon in propria 
Domo, oder Exaltatione, der Natus aich von guter An⸗ 


fuufft iſt, fo duͤrffte er ein Kriegs⸗Oberſter werden, und das 
bey glücklich ſeyn, ein anderer aber, der nur von ſchlechter 
Ankunft it, möchte ſonſt ein Amt oder Procuratur verwale 
ten. Wenn F. einen Alpect darguf wirfft, fo wird dem Ge⸗ 
bohrnen von einem König oder Fuͤrſten eine vornehme Bedie- 
nung aufgetragen, die er ſich zu Nutze machen, dabey aber von 
Söhnen Schaden und Verdruß empfinden wird. Solte fie 
aber &. anſchauen, wird das vekheiſſene Gluͤck vermindert, 
3 Neid vermenget, der Gebohrne auch ſehr affligiret 
werden. 2 


III. Thel 8 E 8 23. Der 
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23. Der Trigon oder Sextil B. und &. wenn fie in bes 
quehmen Orten ſtehen, und Z. und 3. ihr Zeugniß darzu 
geben, bringet gute Nahrung und taͤgliches Einkommen von 
des Nati Ehrenſtand, Gewalt und Herrſchafft: Jedoch wird 
es ihm dabeh an Mühe und Verdruß nicht ermangeln, und 
duͤrfften ihm feine Brüder abſterben. ä 


24. Der A oder B und O. wenn fie in guten Haͤu⸗ 
ſern und Zeichen ſtehen, verheiſſet Ehre und Wuͤrde, Adeli⸗ 
chen Stand und einen guten Nahmen, ſonderlich in Männli 
chen Zeichen, und wenn es eine Tags⸗Geburth iſt. Wenn 
aber die Geburth des Nachts geſchehen, fo verſchwendet Natus 
ſein vaͤterlich Erbe, welches er jedoch durch ſeine Muͤhe und 
Fleiß wieder gewinnet. 


25. Der . oder KB L. bemercket, dafern fie in if 
ren eigenen Häuſern oder Exaltation lauffen, daß der Ge⸗ 
bohrne ſanfftmuͤthig, zuͤchtig, guten Wandels und Geruͤchts 
ſeyn, von geringen Leuthen aber beneidet, und ſich ſpaͤth ver⸗ 
heyrathen werde. Er 


26. Der A. oder z 5 F. denotiret, daß, wenn anders 
dieſe deyde Planeten in guten Haͤuſern, und in ihren Dignitas 
ken ihren Lauff haben, der Gebohrne geſchickt, gelehrt, finns 
reich, behertzt, fromm und begierig die freyen Kuͤnſte zu er⸗ 
lernen, item, daß er ein guter Schreiber, Einnehmer und 
Ausgeber, oder gar ein Rath eines Koͤnigs oder Fuͤrſten 
werden, und groſſes Gut dadurch erlangen wird: Aber 
am beiten und beftändiaften wird deſſen Gluͤck ſeyn, wenn 8. 
im zwoͤlfften Haufe befindlich iſt. | 14 


27. Der A. oder KH). machet, daß der Gebohrne 
groſſen Herren und Gewaltigen jederzeit wohl befohlen iſt, 
fo, daß er zu groſſer Dignitaͤt, Herrlichkeit und Gluͤck gelan⸗ 
get: Es muͤſſen aber dieſe Planeten in guten Haͤuſern, und 
in ihren Wurden ſtehen, auch muß D. im Zunehmen und 
bald voll ſeyn; am beſten ſtehet er hierzu, bey einer Nachts ı 
Geburth, im achten Haufe: Jedoch, wenn bey einer Tag 
Geburth . im erſten Haufe ſtehet, fo iſts eben fo gut. To . 
N | aber 


ER 


1 


und deren Bedeutung: 3 


aber I. Im Abnehmen ff, p ff Die gute Debeutung it h 

28. Der a, * 4 f. wenn fie in keinen ſchlim. 
men Dertern find, bemercket einen kuͤhnen, klugen und ehr⸗ 
geitzigen Menſchen, der keine Gefahr Katie, andere befüre 
dert, und feines Herren Gefchäffte treulich und behertzt aus 


richtet, wodurch er groſſe Gewalt, Ehre, Freyheit und Juſtis 


zu handhaben, erlanget. 


©. wenn fie in guten Haͤuſern 


| 
| 


29. Der K. oder K . 


30. Der N oder 2 L. in bequeßmen Orten, zeiget 
an einen ſchoͤnen, verliebten und beliebten 


auch Freude von Kindern, abſoͤnderlich Söhnen. 


gute Freunde zu Mitteln gelanget. 


| 31. Der A. oder 4 2 &. bedeutet, in guten Zeichen 
und Haͤuſern, daß der Gebohrne ſtunreich, a, ver⸗ 
ſtaͤndig, in Verrichtung feiner Afairen gluͤcklich ſeyn, des⸗ 


halben geruhmet und gelobet, auch hohen Ehren» Yemtern 


| 
7 5 verheiſſet die hoͤchſte Ehre und Wuͤrde, Überfluß 


von liegenden Guͤtern bare Herren Gunſt und Gnade, wie 2 


| | enſchen, von gutem 
Gemuͤth, der durch Heyrathen, Geſcheuck, oder ſonſt durch 


den a werden, und die Geheimniſſe des Geſtirns erfor⸗ | 


ſchen wird. 


32. Der A. oder & ZI. in ſolchen Orten, wie ob. 
gedacht, giebt einen Adel⸗Stand, groſſe Gewalt, Ehr und 


Herrlichkeit, fo, daß der Natus entweder ein groſſer Kriegs⸗ 


General, oder Goüverneur einer gantzen Provinz, oder Herr 


uͤber eine Stadt oder Gemeine, und wegen feiner Guͤtigkeit ges 

ruͤhmet werden wird; Deſto groͤſſer iſt die Bedeutung, wenn 

der Y. voll, oder im Zunehmen it. 

33. Der A, oder & 4 G. wenn behde Planeten in 

Ihren eigenen S nfern , oder Erhöhung und in guten Or⸗ 

en der Nativitaͤt begriffen NR bringet gröſſe ee 
7 * E fr ; And 


x 


\ 4 
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und Gewalt bey der Milice. Wenn auch . und DP. dieſel⸗ 
ben aus guten Orten, abſonderlich aus Eck⸗Haͤuſern zugleich 
beſtrahlet, ſo verheiſſet dieſer Aſpect die hoͤchſte Gewalt im 

Kriege, welche um fo viel mehr verherrlichet wird, wenn 
2. G. und O. in ſignis Maſculinis befindlich find. 


34. Der A. oder & 6 O. deutet auf Leuthe, welche 
backt Biebpaber, oder geile Hurer, auch dabey ſtoltz find,, 
und mit galanten Kleidern prangen; ſonſt aber durch Hey⸗ 
rathen zu Mitteln gelangen , und ſich davon was zu guthe 
thun. 8 


35. Der A oder & 3 F. in ſolchen Orten, wie offt! 
Nane giebt kluge und ſcharffe Arithmeticos, gute 
Rentmeiſter, Verwalter und berühmte Advocaten, auch ſol⸗ 
che Leuthe, die in alle Sattel gerecht ſind, und ihre Affairen 
hurtig und gluͤcklich zu Ende bringen, auch etliche Sachen ins⸗ 
geheim cractiren. 


36. Der . oder & & D. aus guten Zeichen und Haͤu⸗ 
fern, zumahl bey einer Nacht⸗Geburth, und in vollen Licht, 
oder Zunehmen des Monds, bedeutet dieſer Afpe&t viel Gluͤck 
und guten Succefs in des Nati Verrichtungen bey der Jagt! 
und Milice: Und wenn Z. dieſelben wohl anſiehet, verheiſſet 
er die groͤſte Ehre und Würde, gute Revenuen und Reich⸗ 
thum Wird aber der D. im Abnehmen ſeyn, ſo machet er 
einen ſchwachen und ſtets kraͤncklichen Menſchen. | 


37. Der F. oder k © D, bemercket Gluͤck und Herr⸗ 
lichkeit, abſonderlich wenn andere Planeten auch guͤtige Strah⸗ 
len darauf werffen. 


35. Der ze O F. iſt eine Marque eines beredten, Höfe, 
chen und kurtzweiligen Menſchen, der Luft hat zur Mulic und 
Poclie, oder Hiſtorie, wie auch zum Spiel. 


39 Der A. oder & Y D. wenn fie an begvehmen Or⸗ 
ten, und von boͤſen Aſpecten nicht verhindert find, zumahl! 
im Zunehmen des Monds, und bey einer- Nacht⸗Geburth, 
decerniret dem Gebohruen eine ſchoͤne Leibes⸗Geſtalt, Höf, 
lichkeit und angenehme Sitten, Ehre, Gluͤck und ere 

f | | ' dire 


fen, abgeben werden. 


id deren Bedeutung s 
keit, eine friedliche und fo wohl an Kindern, als auch Ge 
tern geſeegnete Ehe VVV 


40. Der A oder K & D. fo er in guten Haͤͤuſern und \ 


Zeichen iſt; verheiſſet, nach Unterſchied der Sigunrum, viel 
gutes: Etlichen Lieblichkeit im Reden, andern eine anges 


nehme Stimme zur Mufic, einigeg Dona zur Mahlerey, etlis % 
chen Inclinarion zu denen freyen und andern curieufen Küns 
ſten, wodurch fie Ehre, Ruhm und ihre Subtiftence erlangen, 


oder auch reiche Kaufleuthe, und die viel hin und wieder rel 


Vom Tetrag ono, Quadrat oder 
gevierten Schein. 79 — 


41. Wenn B. und Z. einander mit einem Quadtat anſe⸗ 
hen, und zwar wenn B. oben und zur rechten Hand, & aber 


zur lincken Hand ſtehet, fo drohet dieſer Afpe&t mit Gefahr 


lichkeit des Lebens, Verluſt oder Verringerung des Vaͤterli⸗ 


chen Erbes, Verhinderung der Anſchlaͤge und Vorhabens, fü, 


daß man daruͤber gantz beſtuͤrtzt wird, und nicht weiß, wa 


man thun ſoll, zumahl da das Ungluͤck auch die Eltern mit ber 
trifft, und ihnen viel Wiederwaͤrtigkeit begegnet. Wird aber 
24, der oberſte ſeyn, und zur rechten, B. aber zur lincken 
Hand ſtehen, fo zeiget alsdenn derd . an, daß das ange⸗ 


drohete Ungluͤck in etwas gemindert und Natus fein tägliches 
Auskommen haben, auch deſſen Vater in Ehren ſitzen werde. 
Hierbey iſt zu mercken, daß diejenigen Aſpecten, welche wie, 


1 
J 


| 
| 
| 
| 
| 


1 


der oder gegen die Ordnung der Zeichen, oder ruͤckwerts 10 
ort⸗ 


hen, dextri; die aber, ſo nach der Ordnung der Zeichen f 
gehen, liniſtri genennet werden. e e ee 
42. Der O Pe. wenn P. zur Rechten; und C. zur 
Lincken ſtehet , ſo verurſachet er vielerley Kranckheiten, als 
Fieber „ da Froſt mit Hitze vermiſchet ik, mit Erſchütte⸗ 
rung des Leibes, da einem die Haut grauſet: Item J 5 | 
hinderung in des Nati Vorhaben, und daß er feiner. Buh 
der Todt erleben, fein vaͤterliches Erbtheil eee 
und einem Amte vorzuſtehen nicht capable ſeyn wird, 
Iſt aber 6, oben und dexter, P. aber ſiniſter, ſo allt et 
a 1 S 3 a denen 
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denen Eltern ſehr ſchaͤdlich, als welche bald ſterben duͤrfften, der 
Natus aber wird ſich aͤuſſerſt bemühen, wie er ſein Vorhaben 
zum Stande bringen, und feinen finem erreichen möge s gleich⸗ 
wohl aber wird das Gluͤck ſtets umwechſeln, indem er das Sei⸗ 
nige durchbringet, und wieder zu erwerben trachtet: Von feis 
nen eigenen Domeſtiquen wird er unbilliger Weiſe blamiret 
und belogen werden | 


17 Der = 5 O. wenn J oben und dexter, und O. 
finifter, und unten, bringet mit ſich einen ungeſtalten Leib, 
Contracturen, Reiſſen in den Gliedern, und Verlaͤhmung des 
Geaeaͤders, womit auch deſſen Eltern, abſonderlich der Vater, 
welcher bey ſolchem . gemeiniglich vor der Mutter ſtir⸗ 

bet, incommodiret iſt. Item Verluſt der Ehre und 
Wuͤrde, Fälle, und groſſer Herren Ungnade, Verſchwen⸗ 
dung des Vater⸗Guths, Armuth, und daß der Gebohrne 

denen Eltern beſchwehrlich iſt. Iſt aber die O. oben 
und zur Rechten, 5. dagegen unten und zur lincken Hand, 
ſo bringets ſtetige Feindſchafft der Haußgenoſſen, Schaden, 
einen durch viel Kranckheiten abgematteten und ſchwachen 
Leib, Feindſchafft, und bemercket, daß deſſen Thun und 
Enge faſt niemahls zu einem glücklichen Ende ger 
weicher. 


44. Der IPB L. wenn Z. dexter, . aber ſiniſtra 
it drohet mit Verluſt des Vater und Mutter⸗Guts, Ar⸗ 
muth und Verdruß von e wie auch ſchlech⸗ 
ken Succefs in des Nati Vorhaben. Wenn aber Q. oben 
und zur rechten Hand ſtehet, fo giebt dieſer Alpect zwar 
ehrliche und zuͤchtige Ehe⸗Weiber, die aber die Herrſchafft 
pretendiren, und ihre aufrichtige Liebe gegen den Maun 
heimlich halten. | | 


45. Der U P F. wenn DB. ſuperior und dexter iff;' 
bemercket es, daß der Natus bald nach der Geburth einen 
unglücklichen Zufall bekommet, wie auch, daß deſſen Au 
ſchlaͤge oͤffters zu nichte werden , daß er andern unterthaͤ“ 
nig! ſeyn muß, und beneidet wird. ODergleichen Leuthe 
haben auch gemeiniglich eine ſchwehre oder ſonſt 9910 
* / U 

9 


„ 


44 und deren Bedeutung. a 
genehme Sprache, bißweilen hören fie auch nicht wohl, oder 
werden gar taub Wenn aber &. keinen Aſpect darauf 
wirfft, fo koͤnnen die gütigen Sternen ſolch Ungluͤck mine 
dern. Iſt aber F. dexter & ſuperior, ſo bringts zwar 
auch nicht viel gutes mit ſich; jedoch aber iſt alsdenn das 
Ungluͤck fo groß nicht. ' 


| 


46. Dep >: wenn B. oben und rechts iſt, seigek 

an, daß der Gebohrne ungeſchickt zu allen Dingen ſeyn, 
und mit der Mutter im Streit leben, oder ſein Mutter⸗ 
Gut liederlich durchbringen wird: Er iſt faul, und eines 
niedergeſchlagenen Gemuͤths , der Leib aber voller boͤſer 
Feuchkigkeiten. Iſt aber D. oben und zur rechten Hand, 
ſo erreget dieſer Aſpect auch die ſchaͤdlichen Feuchtigkei⸗ 
ten oder Kranckheiten, und cavſitet über dieſes noch Feinde 
ſchafft von Freunden , Wiederwaͤrtigkeit und Schaden von 
feinem Weibe, oder ſonſten Verdruß im Eheſtande, und auch 
von . der Mutter Ungluͤck und einen ſchwe⸗ 
| ven 0 t. f MER 


47. Der z 8. wenn 2. rechts und erhoͤhet iſt, be 
deutet „ daß der Gebohrne zwar von groſſen Herren Ehre 
und Gewalt zu hoffen haben, dabey aber ſehr liberal ſeyn, 
und Verluſt feines Vater⸗Guts , wie auch einiger Soͤhne 
verſpuͤhren wird; Iſt aber F. oben und zur rechten Hand, 

ſo portendiret dieſer Aſpect Verhinderung von vornehmen 

Herren, oder eine muͤhſame Bedienung, Streit und Wieder⸗ 


€ 


| waͤrtigkeit. 


48. Der ] 2 O. wenn O. oben und zur rechten 
Hand befindlich Na daß ein ſolcher Menſch mit 
ſeinen Nachbarn in Zanck leben, und ſich aus feinem Va⸗ 
kerlande in die Fremde begeben wird. Deſſen Vater iſt 
von guten Geſchlecht, und ſitzt in Ehren, Natus aber wird 
feines Vater⸗Guts nicht froh, oder verthut daſſelbe. Iſt 
aber Z. oben und zur rechten Hand, ſo wird fo wohl 
dem Nato, als auch deſſen Vater Ehre, Profit und Reich 
eh angedeutet. g | . 


. S4 49. Der 
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9. Der 2 2. wenn 2, oben und rechts iſt, ver 


49. D 
heiſſet Nuten von Frauen: Zimmer, bemercket auch einen hon- 
‚netten, beſtaͤndigen und getreuen Menſchen; wenn aber o. 
oben und zur rechten Hand ſtehet, fo denotiret es einen ſehr 
verliebten Menſchen, der alles galant und ſauber halt; Da⸗ 
bey aber von Weibs⸗Perſonen ſich oͤffters bethoͤren und bei 
egen laͤſet, daß ihm bißweilen on kuf 
wird. a | ge | Mr 


0. Der . F. wenn 2“. oben und zur Rechten 


ch befindet, zeſget an des Gebohrnen Weißheit und Gelehr⸗ 
amkeit in der Geometrie, Arithmetic und Aſtrologie, wes⸗ 


halben er von andern reichlich begabet werden, und ein gut Le, 


ben führen wird; Wenn aber 8. der oberſte und rechts iſt, ſo 


N ifis ihm darzu auf, daß er durch feine Geſchicklichkeit und Zus‘ £ 


gend, zu Ehren gelanget, und viel Diener halt. 


sr. Der U =». wenn 2, zur rechten Hand, und oben 


t ziemlich verſaltzet 


befindlich, die Geburth auch des Nachts geſchehen iſt, fo wird 


ein folch Kind eines guten Nahmens und Gerichts ſeyn und 
geehret werden; Iſt aher D. oben, fo giebt er zu erkennen, 
100 der Gebohrne ſehr gluͤcklich, und bey gröffen Herren lieb 
und in Gnaden feyn wird; Wiewohl dieſes Gluck nicht beſtaͤn 
dig iſt, indem der Narus durch feine Faulheit oder Nachlaͤßig⸗ 
feit gemeiniglich fein Gluͤck zu verſchertzen, auch wohl fein das 


. 


ir verſchwenden, oder ſonſten drum zu kommen 
lege o | 


52. Der 4 O. wenn O. oben flehet,‘ ſo drohet 


es mit einem bloͤden Geſicht, oder ſonſt Schaden an den 


Augen, der Narus perſchwendet fein. Baker» Gut , oder 
Fomme durch Unaluͤck um daſſelbe. Bey einer Tags Gez 


hurth, abſonderlich wenn J. in Aſcendente befindlich, iſt 


das angedrohete Malum noch weit groͤſer. Befindet ſich 
aber I. im Untergang, oder im ſiebenden Hauſe, oder auch 


im zehenden, oder Medio Cœeli, und Y. iſt im Zunehmen, 


oder -wenn nur die Geburth des Nachts geſchehen, ſo præſa⸗ 


giret es, daß der Gebohrne öffentlich geſtraffet, oder gar hin 


gerichtet wird. 
53. Der 
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53. Oer = & 2. bringet, wenn . im gehenden Hau⸗ 
fe ſtehet, Muͤhe, Schaden und Verdruß von Weibs⸗ Perfonen 
zu wege. Und wenn das Signum Mortis mobile ſeyn wird, 
ſo machet es den Gebohrnen unbeſtaͤndig in feinem Thun, 
und giebt Gelegenheit „ eine unartige oder Hure zu heyrg⸗ 
then; In der Nativitaͤt einer Weibs Perſon ſtellet es eine 
Hure vor, befindet ſich aber P. im zehenden Haufe , fo 
wird eine ſolche Perſon ſich ihres Thuns ſchaͤmen „ und ihre 
INA boͤſen Gewiſſen begangene Schand⸗Thaten zu verbergen 
krachten. a iR 3 


54 Der J c 8; wenn 3. dexter und ſuperior if, 
cauſiret viel Böſes, plötzliche Kranckheiten, Blelſuren, Zanek, 
Streit, Anklage, Schaden und Verluſt, welches alles deſto 
hefftiger ſeyn wird „ wenn die Geburth am Tage geſchehen; 
aber bey einer Nacht⸗Geburth iſt das Unglück nicht fo gar ſehr 
empfindlich. Läſſet ſich hingegen . oben ſehen, fo denoriret 
dieſer I. einen boͤßen, liſtigen und diebiſchen Menſchen, der 
mit aller erfiantichen Boßheit ausgertſtet, und ſich trefflich zu 
verſtellen weiß „ damit er einem andern eines verſetzen und 
Schaden zufügen möge; wodurch er aber endlich in Ungluͤck 
und wohl gar ins Gefaͤngniß kommet. „ 


355. Der II AD. ominivet, zumahl wenn &. zur. 
Rechten und oben iſt, dem Nato nichts gutes , ſondern 
Schwachheit des Leibes, Armuth, Betteley und zuletzt eis 
nen ſchmaͤhligen Todt; Deſſen Mutter wird zur Wittwe, 
und ſtirbt einmahl an einem Blut Fluß. Wenn 3. im 
Haufe B. und Y. im Haufe 9. oder 3 ſo werden ſol⸗ 
che Leuthe fo boßhaſſtig und bißweilen gantz raſend „ als 
wenn ſie vom boͤſen Geiſte beſeſſen waͤren Wenn aber D. 
oben ſtehet, fo deutet dieſer Alpect auf ſolche Leuthe, die zu 
nichts Groſſes geſchickt ſind, es auch nicht hoch bringen Fig 
nenn, ob ſie ſichs gleich darum moͤchten ſauer werden laſ⸗ 
ſen: Und ob fie auch gleich viel arbeiten, ſo bringen fie doch 
nichts vor ſich, ſondern verſchwenden das Ihrige dabey, und 
werden auch von boͤſen Weibern geplaget; ſo wird auch des 
Nati Mutter nicht von groſſem Gluck zu ſagen wiſſen. 


* 


— 


S 5 56. Der 
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56. Der TO». giebt, wenn ©. in einem Eck⸗Hauſe 
befindlich, Ehre und Würde, bey einer ſtattlichen Bedie⸗ 
nung, und wenn 7. und Q. die beyden Luminaria zugleich 


mit beſcheinen „ ſo iſt dieſe gute Bedeutung deſto groͤſſer 


Dafern aber P. oder 8. ihre Strahlen darauf werffen, ſo 
decerniren fie groß Ungluͤck und Lebens: Gefahr. Wenn 
aber D. bey ſolchem Stande, im Zunehmen, auf . loß ges 
het, oder der zunehmende D. ſich mit . conjungiret, ſo 


bedeutets eine Adeliche Charge oder Wuͤrde, wobey man aber 


gehaſſet und geneidet wird. Wird aber D. von einem ee 
gen Aſpect des 2, nicht beſtrahlet, fo iſt das Unglück, ſo 
die maligni verurſachen, deſto groͤſſer. 


57. Der d L. welcher gar felten vorkommt, bemer⸗ 
cket einen fubtilen und berühmten Kuͤnſtler, oder Magiſtrum 
einer vortrefflichen Diſciplin und Wiſſenſchafft; welcher aber 


wegen ſeiner unordentlichen Liebe eine Blame und Schandfleck 


bekommen möchte. 


38. Der 2 D. verheiſſet, wenn Y. oben und zur 
rechten Hand iſt, zwar guten Gewinn und groſſen Reichthum; 
dürffte. aber auch Schaden und Unkoſten, wwo nicht Infa- 
miam, von Weibs⸗ Perſonen, und verbothener Amoor nach 
ſich ziehen. Glaͤntzet aber L. oben, ſo beſeeliget ſie den 
Gebohrnen mit der groͤſten Proſperiraͤt, daß es ihm alles 
gluͤcklich von flatten gehet, und die Liebe zwiſchen ihm und 
feinem Eheweibe, welche honnet und gehorſam, unver⸗ 


bruͤchlich beybehalten, er ſich auch uͤber ſeine Kinder, die er 


im Eheſtande zeuget, zu erfreuen haben wird: der Natus iſt 
15 und beliebt; deſſen Mutter aber ſoll eine Ehebrecherin 
en. | 9 


F09. Der II 3 P. bedeutet, wenn 9. oben iſt, Zier⸗ 
de der Weißheit, und Beredsamkeit; bißweilen aber auch 


wohl ſchaͤdlichen Aufruhr und Wiederſpenſtigkeit von ge⸗ 


meinen Leuthen: Und wenn die Maligni ihre Strahlen 
darauf werſſen, ſo, daß T. den D. mit einem [I]. oder 
. anfiehet , fe iſt zu befürchten, daß er eines falfı bee 
chuldiget, angeklaget, ergriffen, in Ketten und Set 1 
oſſen 


und deren Bedeutung. 2975 
ſchloſſen und incarceriret werde. Wenn aber 5 „ſich oben 
ſehen Läffee, fo ift der Natus unbeſtaͤndig, und wird offt an 
ders Sinnes f | ee | 


Von der Oppofition der Planeten. 


0. Die F P 2. verhaͤngen über den Gebohrnen viel 
Verhinderniß, Schaden und Verluſt fo wohl der Güter, als 
auch deſſen Sonne. Iſt aber B. im Horofcopo und Z, in 
Occaſu, oder ſiebendem Hauſe befindlich, ſo iſts eine Marque, 
daß es dem Nato, nach vielen in der Jugend erlittenen Unge⸗ 
mach, im Alter, oder am Ende ſeines Lebens, noch gluͤcklich 
und wohl ergehen werde. ns rg 


f 
! 


61. Die H B F. verurſachet gemeiniglich Schaden und 
Gefahr, Wiederwaͤrtigkeit und Feindſchafft vom gemeinem 
Pobel, Wunden, oder wohl gar einen gewaltſamen Todt: 
Der Natus wird vieler Muͤhe und Arbeit, Sorge und Be⸗ 


kuͤmmerniß, Schaden, Verluſt und Wiederwillen, in der 


Haußhaltung, und mit feinen Domeſtiquen, unterworffen 
ſeyn, dergleichen Fata auch ſein Vater, der eines ſchleunigen 
Todes ſterben möchte, zu gewarten hat. Wenn einer von 
dieſen beyden Planeten in einem waͤſſerigen Zeichen, nehm⸗ 
lich im 69 m oder 96. befindlich, fo iſt groß Ungluͤck zur 


See, als Sturm⸗Winde, Schiffbruch, und daß der Gebohrne t 


darbey erfauffen , oder auch wohl an der Peſt, Geſchwulſt oder 
einem hefftigen Fluß in Lebens» Gefahr kommen duͤrffte, zu 
befuͤrchten. Iſt einer von beyden Planeten in ſigno ferino, 
oder in einem ſolchen Zeichen, ſo von wilden Thieren ſeinen 
Nahmen hat, als da find: ST . fo kommt der Gebohrne 
in Lebens Gefahr, von wilden oder andern vierfüßigen 
Thieren, oder durch Gifft. Befindet ſich aber einer von 
dieſen beyden in einem Zeichen der vierfuͤßigen, aber nicht 
wilden Thiere, nehmlich im v N P. und dem andern 
Theil 1 fo duͤrffte ein ſolcher Menſch ſich zu tode fal⸗ 
len „ oder es möchte eine ſchwehre Laſt auf denſelben fal, 
len, und ihn erſchlagen, zumahl wenn 74. keinen f 

| arau 
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darauf wirfft. Die Gefahr wird auch deſto groͤſſer ſeyn, 
wenn 7 aus einem Eckhauſe dieſe beyden Planeten mit einem 
Oanſiehet: denn es gemeiniglich bedeutet, daß ein folder 
ing Elend verjaget, verwiefen, oder öffentlich hingerichtet wird. 


Gehet dieſer Gegenſchein aus dem dritten und neundten, oder 


aus dem fünfften und eilfften Haufe, fo hat Natus wenig Glaͤck 
zu hoffen, indem ihm alle feine Anſchlaͤge zu nichte und vers 
hindert werden, welches gemeiniglich in medio zratis ſich zu 
Auſſern pfleget. Befindet ſich dieſe Oppofition in geringen 
und ſchlechten Orten, als im andern und achten, oder im ſech⸗ 
ſten oder zwoͤlfften Haufe, fo iſt der Schade eben ſo gar groß 
nicht; jedoch cauſiret fie Schmergen und Armuth. Dieſes 
alles aber wird durch darauf fallende guͤtige Strahlen . N, 
wie auch wenn dieſe beyde Planeten in ihren eigenen Haͤuſern, 
oder Exaltation befindlich find, gemindert, oder wohl gar 
aufgehoben. | - | 


62. Die H B O. bringe, wenn . mit feinen guten 
Aſſecden nicht darzu kommet, dem Nato ſelbſten, und auch 
deſſen Vater, Verluſt an Gütern , tägliche Sorge und Bekuͤm⸗ 
merniß, ein arm⸗ und muͤhſelig Leben, Schwachheit und Un⸗ 
paͤßlichkeit, auch wohl gar einen ſchmaͤhligen Todt zu wegen: 
welches Unglück dadurch vergroͤſſert wird, wenn dieſe Plaueten 
ſich in weiblichen Zeichen befinden, und die Geburth des Nachts 
geſchehen iſt. ö | 0 


63. Die EB 2. ominiret', daß der Gebohrne in 
unflaͤtiger Hurerey leben, und doch ſchwehrlich, oder gar 
nicht heyrathen wird ; oder fo er ja ſich verheyrathet, ſo 
nimmt er eine unartige, inkame oder öffentliche Hure; oder 
fo er ja eine honnette Perſon bekommt, fo zeuget er keine Kin⸗ 
der mit ihr, und hat auch ſonſt wenig Gunſt von Frauen“ 
Zimmer zu hoffen. | 8 


64. Die EB F. præſagiret Verhinderung an der 
Zunge und Rede; Und ſo einer von dieſen beyden Planeten 
in einem von denen ſtummen Zeichen, nehmlich 69 m 38. 
befindlich, fo duͤrffte der Natus ſtumm ſeyn oder werden. 
Conjungiret ſich der J. mit L. fo iſt dieſe Verhinderung 1 

i | 0 


2 


und deren Bedeutung. K 27 


ſto groͤſſer; es wäre denn, daß SL. einen guten Aſpect darauf 
wuͤrffe, da es denn ein hurtiges Ingenium anzeiget; der Mut⸗ 
ter aber ein kurtzes Leben, und Abſonderung von feinen Bruͤ⸗ 
dern andeutet, daß ſie nehmlich durch weite Reiſen, oder ſon⸗ 
ſten von einander getrennet werden. e 


65. Die ED D. verurſachet des Nati Mutter viel ha. 
grin, ein elendes und muͤhſames Leben, und einen Flecken oder 
Zufall am Leibe; uͤber dieß ſo wird der Gebohrne um ſein 
muͤtterlich Gut gebracht werden, oder daſſelbe durchbringen, 
und dahero mit der Mutter in Feindſchafft leben; Es kan 
aber alle ſolch Unglück durch guͤtige Afpeten 2 und Q. ae 
mindert werden. Wenn bey dieſem Gegenſchein einer von bey⸗ 
den Planeten in einem Zeichen der vierfuͤßigen Thiere befind⸗ 
lich iſt, fo drohet er mit Schaden von Thieren; in menſchli⸗ 
gen Zeichen, mit Schaden von Menſchen; in waͤſſerigen 
bringet er Waſſers Gefahr, Fluͤſſe und ſchaͤdliche Feuchtig⸗ 
keiten, Zufaͤlle an den Augen, und Ungluͤck auf Reiſen zu 
wegen. 


= 2 


66. Die H 2 &. denotiret, daß der Gebohrne kuͤhn 
und verwegen, daher er ſolche Dinge vornehmen wird, da⸗ 
durch er ſich um das Seinige e und kein beſtaͤndi⸗ 
ges Gluͤck, ſondern Feindſchafft, Verluſt, Schaden und 
ans, darein er ſich durch feinen Frevel ſtuͤrtzet, zu gewar⸗ 


— 


67. Die H . O. marquiret, daß ein ſolcher Menſch 
eringern, als er iſt, unterthan ſeyn, oder zu Gebothe ſte⸗ 
hen muß Er duͤrffte auch um feine. Ehre, oder Bedienung, 
und folglich um ſeinen Reichthum kommen: welches alles 

bey einer Nacht⸗Geburth deſto hefftiger, groͤſſer und gefaͤhrl⸗ 


cher ſeyn wird. 


{ \ 


68. Die 2 2. bemercket unbeſtaͤndige Liebe, der 
Gebohrne wird viel auf Galenterie verwenden, verſchmau⸗ 
fen oder verſchencken, welches ihm gleichwohl ſeine ver⸗ 
meinten Freunde ſchlechten Danck wiſſen, und nicht allezeit 

| getrennt 


IE 5 | l = 5 
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getreu verbleiben werden, ſo, daß 1  heclim zu 
wancken beginnen mochte. Wenn ſich aber Z. in domo 
L. befindet, fo wird der Gebohrne guten Succeß in feis 
um Thun verfpühren , und feinen Zweck gemeiniglich er⸗ 
reichen. n 


69. Die H 2 3. offenbahret zwar beredte, jedoch auch 
ſolche Leuthe, die nicht viel gutes von andern reden, und 
gerne diſputiren: Dahero ſie auch an ſtatt der Freundſchafft, 
Haß und Feindſchafft, ſowohl von Bruͤdern und Anver⸗ 
wandten, als von andern vornehmen und geringen Leuthen, 


wi.ie auch ſchlechten Succeſs und wenig Einkommen zu gewar⸗ 


ten 1 und gemeiniglich von dero Geſchwiſter abgeſondert 
werden. i | | A 


70. Die H Z D. bedeutet, wenn D. im Zunehmen, 
oder voll iſt, daß der Gebohrne geadelt, oder ſonſt zu Ehren 
und Wuͤrden erhoben, und uͤber andere zu gebieten haben; 
aber nicht zugeben wird, daß andere über ihn herrſchen. Iſt 
aber der D. im Abnehmen, fo hat er von obgedachten Guken 
nichts, ſondern viel Ungluͤck und Wiederwaͤrtigkeit zu gewar⸗ 
ten, zumahl bey einer Nacht⸗Geburth. 


71. Die H 8 ©. ſchadet in einer Tags Geburth de. 
nen Augen, und warnet den Natum fuͤr ſchwehren und 
gefaͤhrlichen Faͤlen, Feindſchafft, Bleſſuren, Schaden und 
Verhinderung in allen Sachen; deſſen Vater aber fuͤr einem 
böfen ſchnellen Todt. Bey einer Nacht⸗Geburth ſchwaͤ⸗ 
chet fie des Nat! Leib und Geſundheit, durch Hitze und 
andere ploͤtzliche Zufaͤle, und warnet den Gebohrnen, daß 
er ſein Gut nicht liederlicher Weiſe durchbringe, damit er 

nachgehends nicht Armuth, Mangel und Noth leiden muͤſſe. 


2. Die H L. cauſiret am Tage allerhand Schande 
und Laſter „ veneriſche Kranckheiten und Schaden oder 
Verdruß von Liebes Sachen. In ſignis tropicis, nehmlich 
6 und . wenn 2, keinen Aſpeck darauf wirfft, ber 
deutets eben dasjenige, was oben bey deren Quadrat 1 

! me 


N 


j NN * 8 
* k 
| | \ 


und Uugluͤck von der Courtoiſie. 


573. Die S & 3. deutet auf böfe, falſche, betruͤgliche, 
laſterhaffte, oder doch kurtzkoͤpffige und ungeduldige Leuthe, 
welchen man wenig leihen oder anvertrauen darff, weil fie 
das Gelehnte nicht gerne wieder geben, auch nicht wohl et⸗ 
was verſchweigen koͤnnen: dahero fie offt verklaget und ver. 
wieſen, oder ſonſt verjaget werden, und dieß um fo viel 
mehr, wenn 3. in domo D. befindlich, und . keinen 
Strahl drauf ſchieſſen laͤſſet. eee 
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meldet worden, nehmlich eine bfe Ehe, Hurerey, Schimpf 


74 Die E 8 Y. iſt denen Augen ſchaͤrlich, und brin⸗ 


get ein ſolch Kind in groſſe Lebens⸗Gefahr, ſo, daß es 


ſelten ein maͤnnliches Alter erreichet, und, wenn gleich ſolches 
geſchehen möchte, ſich ſchwerlich verheyrathen wird. Kommt 


eines gewaltſamen Todes ſterbe, oder, wenn D. im Zw 
en ift , öffentlich hingerichtet werde. ; : 


F. Die H O D. bemercket zwar Ehre und guten 
Wohlſtand, fo aber nicht beſtaͤndig zu ſeyn, ſondern oͤff⸗ 


ters abzuwechſeln pfleget, fo, daß der Gebohrne fein vi- 


tæ genus , oder feinen Stand unterſchiedlich veraͤnderk, 
auch nicht gerne lange an einem Ort verbleibet, das Sei⸗ 
nige durchbringet, und endlich vom Reichthum in Armuth 
geraͤth, auch wohl wegen unordentlichen Lebens, ungeſund, 
blaß im Geſichte, und contract oder ſonſten ungeſtalt und 


unvermoͤgend wird. 


* 


76. Die §H 9 ). deutet auf unbeſtaͤndige Liebe, Vers 
druß von Weibs⸗Perſonen, und Verhinderung an der Hey⸗ 
rath, und fo man ja heyrathet, fo giebts Wiederwaͤrtigkeit 


oder ſterben bald wieder. 


relliren , Nachrede, Feindſchafft, Unbeſtaͤndigkeit und 
| ſchlech⸗ 


© 


E3 


ein ſoſcher Menſch zu Jahren, fo hat er ſich für, boͤſe : 
Geſellſchafft und Frevel,Thaten zu huͤten, damit er nicht 2 


im Eheſtande, und bleiben gemeiniglich die Kinder auſſen, 


77. Die S & Y. macht ſtetiges diſputiren und que-⸗ 
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ſchlechten Fortgang in des Nati Vorhaben: welches denn ein 
unruhig Gemuͤth „Furcht und Bekuͤmmerniß nach ſich 
ziehet. Fr | | 


J. Hierbey iſt zu erinnern, daß man bey jedweder Nati- 
vität das & wohl zu betrachten habe, ob es nehmlich bey eis 
nem ſonderlichen ſtella fixa, oder Planeten anzutreffen, wie 
auch was für Afpe&ten darauf fallen, weil ſolches zum Iudı- 
cio ein vieles contribuiret. 5 1 


579. Das gantze Prognoſticon von einer Nati vitaͤt wird 
aus folgenden vier Stuͤcken genommen (.) aus denen 12. 
Haͤuſern. (2.) aus denen 12. himmliſchen Zeichen, welche in 
die Culpides der Haͤuſer fallen, oder daſelbſt intercipivet wer⸗ 
den. (3.) aus denen Planeten, welche entweder corporalıter, 
oder durch Afpe&ten die Haufer beſtrahlen, oder uͤber dieſelben 
herſchen. (4.) aus denen Fix⸗ Sternen, abſonderlich denenje⸗ 
nigen, fo im Thier⸗Creyße befindlich find. Weil nun von den 
drey erſten Puncten in denen vorhergehenden Capiteln gehandelt 
worden, ſo fol von denen Fir Sternen, ob ſchon von deren 
Aufgange im 12. Capitel Meldung geſchehen, im nachfolgenden 
16. Capitel weiter tractiret werden. 


Das ſechzehende Capitel. 

n S 
Der Fix⸗Sternen Conjunction mit 

denen Planeten, und andern 

Standen. 
0 1. 

N Stelle fixe verheiſſen unvergleichliche Gluͤckſeeligkeit, 
| 1 aber gemeiniglich mit Verdruß und Wiederwaͤrtigkeit 


vermiſchet iſt, es wäre denn, daß die Planeten guch mit zur 
Gluͤckſeeligkeit contribuireten. 
2. Wey 


\ . 


mit denen Planeten / und andern Ständen 2 


2. Wer die Vergilias oder Plejades, nebſt dem D. in Ho- 
roſcopo hat, der wird ein groſſer und beruͤhmter Manns ſtirbt 


1 


aber eines gewaltſamen Todes. 


3. Wenn aber Y. cum Plejadibus, im Abnehmen, und kein a 
Licht mehr hat, dabey auch von . oder &. feindlich angeſehen 


wird, ſo Fom ein ſolcher Menſch um fein Geſichte. 


4. Wer die Plejades im ſiebenden Hauſe, und noch darzu 
von B. oder . lædiret, hat, der wird Schiffbruch leyden, 


oder ſonſt erſauffen oder in einem Auffruhr, oder Aufflauff des 
raſenden Poͤbels umkommen. Solten alsdenn auch gleich 


4. und 2. ihre Strahlen darauff werfen, ſo hat ſich doch 

der Natus vor alzu ſtarckem coitu, Freſſen und Sauffen in 

10 zunehmen, daß er nicht daruͤber eines plöglichen Todes 
erbe, 5 , 


\ 


F. Wer in feine Nartvicht den 9 bey dem Corde m hat der 


wird über die maflen kuͤhn, und ein groſſer Maun, welcher aber 
in feinen Augen etwas beſonders hat, und oͤffters in groſſe Les 
bens „Gefahr kommet. 5 e 


6. Wer Y. cum Regulo hat, ber wird klug, tapffer und 


glücklich in allen Dingen ſo, daß er andern zu befehlen hat; 


zuvor aber muß er viel leyden, und mit Gewalt ſuchen, ſich em⸗ 
por zubringen. 5 N 


F. Eben dieſe Bedeutung hat es auch, wenn O. bey dieſem 


Fir Stern ſich befindet: Item, wenn eines von beyden Lu- 
minarıbus bey dem Corde im. ſich ſehen laͤſet; Auf wel, 
1 5 letzten Fall aber der Natus gemeiniglich von eines groſſen 


errn Ungnade durchs Schwerd, oder durch Gifft, den Todt 5 


zugewarten hat. 


8. Gleichfalls ſtehet dem Gebohrnen ein gewaltſamer Todt 
vor, wenn O. und D. jedes bey einem violenten Fix⸗Stern 
befindlich iſt. Stelle fixe violentæ find folgende: Caput 
Medufe, Oculus FJ. Hercules, Cor m: worzu einige ſetzen: 


Caput Andromedæ, im 10. Grad V. Humerum dextrum 


Otionis, und chelas auſttales. 


„%%% r 9. Wenn 


N 
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9. Wenn Oculus V. oder Cor m. bey ſolchen Planeten; 
welche die Mores oder Sitten verurſachen, befindlich iſt, ſo mar 
chet er einen wilden und importunen Menſchen, deſſen Con- 
duite nicht angenehm iſt. 


10. Wenn aber Spica Tb. bey ſolchen Planeten anzutref⸗ 
fen iſt, ſo bemercket es einen fleißigen und embſigen Menſchen, 
115 bey habender Gravitat ſich auch freund: und hoͤfflich auf: 

uͤhret. Ä 


11. Cor & bey denen Significatoribus morum, giebt Gra- 
vität, Generoſitat und Großmuͤthigkeit. 


12. Wenn bey denen beyden Luminaribus, nehmlich O. & 
Di. oder auch in denen vornehmſten Eck⸗ Haͤuſern, Stelle fix 
regiæ, Oder andere Stellæ primæ, oder ſecundæ Magnitudinis; 
anzutreffen find, fo promittiren fie große Ehre, und erheben den 
Natum dermaſſen, daß er gantzen Landern oder Kriegs- Heeren 
vorſtehet und zu gebieten hat; ob er gleich von ſchlechter und 
geringer Ankunfft ſeyn mochte ; Es hat aber ſolch groß Glück! 
710 ſo lange Beſtand, als wenn es von denen Planeten her⸗ 
ruͤhrete. | 


6 1 
13. Wenn ſolche Sternen allein ohne O. D. oder andere 
Planeten, die vornehmſten Eck; Haͤuſer, nehmlich das erſte und 
zehende, beſitzen, fo bringen ſie ebenfalls groſſe Dignitaͤt und Ehre 
zuwege; dafern fie aber nicht von guͤtigen Strahlen den Planeten 
unterſtuͤtzet werden, fo wird ein ſolcher Menſch geſtuͤrtzet, und 
einen ſchwehren Fall thun, daß es mit ihm auch heiſſen möchte: 


Tolluntur in altum, ut lapſu graviore ruant, 


14. Unter andern Königlichen Fir: Sternen find dieſes di 
Vornehmſten: Caput Meduſe, Oculus V. Hercules, Co» 
Se. Spica Ih Lucida Lancia Auftralis, Cor im, und Lucii 

daLyrx. Hierzu zehlen einige noch Canem majorem, Rige: 
und Humerum dextrum Orionis. Fomahand an einem de 
obgedachten Oerter bringst dem Nato einen unſterblichen Nah 


men zu wege. 
| 15. We 
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15. Wer Cingulum Orionis in. Oriente oder Horofcopo 
hat, der ſtudiret fleißig, und wird uͤberaus gelehrt. 


16. Wer O. und Y. in Via lactea, oder bey Stellis nebu- 
Jofis ſeu nubiloſis, hat, der wird, vor feinem Ende, noch blind, 
oder bekommt zum wenigſten einen unheilbaren Zufall an den 0 
an, zumahl wenn ſolche Conjunctio in Eck⸗Haͤuſern ſich 
zutraͤget. 8 „ | | / 


17, Wenn in einer -Nativicät 2. und ©. das Caput Me- 
| dufe beſcheinen, fo bekommt Natus große Gewalt, und hat Macht 
über beben und Todt vieler Menſchen, die ihm unterhan ſeyn wer⸗ 
den. Dafern aber F/ oder G. ſolchen Stern ungluͤcklich machen, 
ſo hat er ſich für Ungluͤck am Haupte in acht zunehmen, oder, daß 
er nicht gar enthauptet werde. | , 


18. Dieſe letzte Bedeutung, nehmlich der Enthauptung hat es 
auch, wenn die Luminaria ſich cum Capite Medufz, oder 
Algol, conjungiren. 1 | 


19. Wenn Fidicula, oder Lucida Lyre im andern Haufe, 
oder cum Z. oder Q. oder ©. befindlich, fo bringet er großen 


Reichthum zuwege. 


20. Humerus dexter Orionis, oder Aurige, bey dem 2. 
verheißet auch groſſes Gluͤck, Ehr und Reichthun. 


1 


21. Eben dergleichen gutes wird dem Nato verkuͤndiget wenn 
Spica Nb. und & beyſammen ſtehen. u 


„22 Wenn aber P. ich zur Spica hr. geftet, fodrohet er nt 


Armuth und Betteleh. 5 

23. Arcturus beym 25 promittiret überflüßigen Reich 
hum. 1 

24. Aber beym P. demercket Arkturus, daß der Natus das 
einige verſchwenden werde. | Be 
ö | = & 25. Ca- 
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25. Caput Meduſa bey dem & drohet mit Verſchwen⸗ 
dung, oder wohl gar mit Confifcation der Guter 


1.6. Wenn G. beym Hercule befindlich iſt, ſo hat ſich Natus 
für Straſſen⸗Raͤubern in acht zunehmen, daß er nicht von ihnen 

ermordet werde. 1 | l 

| 27. Wenn ſich aber B. zum Hercule geſellet, fo duͤrffte der 

Gebohrne erſchoſſen werden. | 


28, Wenn 55. bey dem Palilicio, oder Oculo N. ſich ſehen 
laͤſſet, fo dürfte der Gebohrne erſauffen, oder ſich zu todte fallen, 
oder am Stein, da ihm etwan der Urin verſtopffet ſeyn mochte, 
ſein Leben beſchließen. 


29. Wenn G. bey das palilicium zu ſtehen kommt, ſo dro⸗ 
het er mit Gefahr durch Ungewitter, oder Schiffbruch. N 


30. Desgleichen, wenn 8. beym Humero dextro 
Orionis im Horoſcopo erſcheinet, ſo decerniret er einen bös 
fen ſchnellen Todt, durch einen Donner⸗Schlag, Blitz oder 


31. Lucida Hydre im Hurofcopo, ober bey dem De. 
mino Horofcopi, oder bey denen Luminaribus, warnet fur! 
‚Sir, nie Al. 2 
32. Gleichfals drohet Lucida Coronæ Gnoſiæ, wenn Domi⸗ 
nus octavæ domus dabey ſtehet, mit Vergifftung. 


33. Wenn Dominus genituræ beym Aculeo Scorpii, 


nehmlich im 185 +. befindlich iſt, ſo præſagiret er, daß ein 
ſolcher Menſch maflacrivet, oder gar gevierthelt, oder von wil⸗ 
den Thieren möchte zerriſſen werden. 
34. Die Succule bey dent P. drohen mit Herabſtuͤrtzung 
von der Höhe, oder daß ein ſolcher Menſch geſteiniget, oder! 


in 1185 Schlacht, oder Aufflauff zerquetſcht oder todt getreten 
werde. . | Pr 


35. Wen 


‘ 
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35. Wenn Z. im Horoſcopo fi) beym Cane majore oder 
Humero dextro Orionis einfindet, fo duͤrffte der Gebohrne, 
bey einer oͤffentlichen Luſtbarkeit, oder an einem Ort, wo Sol⸗ 
daten exerciret werden, oder in einer Bataille, ums Leben 
kommen. 5 | 3 


36. B. in ſolchem Stande eaufiret ebenfalls einen 
ſchnellen Todt, ſo vielleicht durch liſtige Nachſtellung ſieh 
ereignet. > J 

37. Wenn Delphin in Medio Cœli erſcheinet, fo iſt der 
Natus variablen Gluͤck, und plötzlichen Fällen unterworffen: 
Wenn aber diefer Stern in Occalu, oder im ſiebenden Hauſe, 
befindlich iſt, fo hat er ſich für Waſſer zu huͤten, daß er nicht 


erſauffe. 155 


* 


Das ſiebenzehende Capitel. 
WWW 
Der Stärcke und Schwaͤche 
8 der Planeten. 


715 


Dee Doctrin von der Planeten Staͤrcke und Schwaͤche iſt 
in der Aſtrologie ſehr nothwendig, weil man hieraus ju- 
diciret, bb die Directio eines Hauſes, oder Planeten einen 
groſſen oder geringen Etlect haben wird. Es wird aber con- 
Aiderirgt die Staͤrcke und Schwache . der Planeten, 2. des 
Gluͤcks⸗Rads, 3. der himmliſchen Haͤuſer. 


2. Bey denen Planeten. find vornehmlich zuerwegen ſechs 
Accidentia: 2 0 5 n 


1. Ob ein planet fen Combuftus „oder verbrant, oder 
nicht? NB. Combuſtus wird ein Planet genannt, 
f 5 1 wenn 


1 
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wenn er weiter als 16. Minuten von der Sonnen abge⸗ 
legen iſt, jedoch nicht ſoweit gehet, als die Medieras des 
Sterns ſich erſtrecket Es belauffet ſich aber die Medietaͤt 

eines jeden Planeten ſo hoch, wie folgende Tabelle anzeiget: 
H. 9. K. g. G 8. O15. Q. 7. D. 12. Grad. 


2. Ob ein Planet directus und velox, oder ‚rückgängig und 
langſam gehe? | | 


3. Ob er Orientalis oder Occidentalis ? 


4: Ob er in einer feiner weſentlichen Dignitaͤten oder pere · 
grinis, cadens, oder in detrimento ſey 8 


5. Ob er von denen guten Planeten mit guͤtigen, oder von 
denen boͤſen mit feindlichen Aſpecten beſtrahlet wird. 


6. Wie er in der Figur einer Nativitaͤt conſtituiret ſey, ob 
er nehmlich in einem Eck⸗Hauſe, oder in einem nachfolgen 
den, oder in einem fallenden Hauſe befindlich. 

3. Dieſe Accidentia der Planeten werden, wegen der Zuſam⸗ 

menſamlung der Zeugniſſe fuͤglicher durch Zahlen unterſchieden, 
auf folgende Weiſe; | A 


4. Die Staͤrcke der Planeten. 


1. Wenn ein Planet von der Verbrennung oder von denen 
Strahlen der Sonnen befreyet iſt, fo bekomt er 5. Teſti⸗ 


mohnla. 


2. In Cazimo, oder Corde Solis, das iſt, wenn er innerhalb 
16. Min. nahe bey der Sonnen iſt 5. Teſtim. — 


3. Directus 4. Teſtim. 
4. Orientalis, einer von den 3. oberſten Planeten. P. A. G. 
2. NB. Orientalis iſt ein Planet, wenn er vor der O her⸗ 


gehet. 
5. Oc- 


N 


> 


7 
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Occidentalis von den 2. unterſten, Q. S. 2. Occidenta- 
lis, heiſt ein Planet, wenn er der O nachfolget. Dieſe 
vorſtehende Accidentia kommen bey der O nicht in Con⸗ 
ſideration/ und in der Direction auch nicht beym D. 


6. D. wenn er zu nimmet von der o. zur F. 2. 

7. In ſeinem eigenem Hause, oder Reception, das iſt wenn 

2 Planeten in verwechſelten Haͤuſern ſtehen: e. g. L. in 
domo D. und D. in domo. 4. 5. 8 e 

„ 8. Velox, oder geſchwindes Lauffes 2. NB. Velox wird ein 

ſein Motus medius anzeiget. Es iſt aber Motus me- 
| 2 0 0 ' 51, 3 
dius P. taͤglich 3. A. F. BE O. 59. 8. N. V. 

wie bey der O. P. period. 12 Synodicus. PR 


9. In Exaltatione, oder Receptione aus der Exaltation, 
das iſt, wenn zween Planeten in verwechſelten Exalta- 
tionibus ſtehen, als P. in Exaltatione G. und G. in 
Exaltatione B. 4. * DR 


10, In Triplicitate. Wie aus der XII. Tabell zu evfe 
| hen. 3 5 13 f 


I. Im I. oder X. Haufe 5. ae‘ 
12. Im IV VH XI. Haufe 4 
m IL und V. 3. 
. 
„ n ee A 
16. Im N. . O. partili. 5. 
17. , SN. 37 z 
e AD ee 
19. *. A. ober . 


| 2, Ä 
| 20. O. eum Regulo innerhalb 5. Grad. 6. 


21. . cum Spica I. innerhalb 5. Grad, 5. 


* 5 N 5 Die 


Planet genennet, wenn er alle Tage weiter fortgehet, als 
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5. Die Schwäche der Planeten. 


I. Combuſtus bekommt 5 Teſtimonia. | 

2. Wenn er unter den Sonnenſtrahlen iſt, i. e. wenn er 
15 vor, oder nach der O. laufft. 4. 

3. Retrogradus, oder ruͤckgaͤngigg 5. 

4 Occidentalis, wenns einer iſt von den 3. oberſten. 2. 

F. Orientalis von den 2. unterſten 2. 

6. D. im Abnehmen, von der F. zur Y. 2. 

1, n, derrimense, Paar! 2, ing Se 

8. Tardus oder langſamen Lauffes, i. e. wenn ein Planet 

in 24. Stunden nicht fo weit laͤuffet, als fein Motus 

medius gehet. 2. 5 

9. In caſu. 4. 

. 30. Peregrinus, 5 NB. Peregrinus wird ein Planet ge 
nannt, wenn er weder in ſeinem eigenen Hauſe, oder 
Exaltatiog /oder Reception noch in ſeiner Triplicitat 
eee 2 

11. Im XII Hauſe. 5. 11 
12. Im VI. oder VIII. Haufe 4. 
13. G. P. oder &. partilis. 5. 

Sr EC Fu BE: \ 
set Pk ae I RN | | 
‚10.02. Poder 8. 3. | 9 
17, O. cum Capite Meduſæ. 4. 


6. Wenn man nun eines Planeten Staͤrcke oder Schwache 
examiniren will, ſo colligiret man deſſen Accidentia, nach des ı 
nen dabey ſtehenden Zahlen, welche unter einander geſetzet und 

addiret werden muͤſſen, um zu fehen, ob die fortitudines oder 
debilitates mehr Teſtimonia haben, als wornach der Planet 
fortis oder debilis æſtimiret wird. Und je groͤſſer die Zahl 
der Feſtimoniorum fft, je ſtaͤrcker wird auch der Planet gehal⸗ 
ten, yad alſo auch im Gegentheil. Wenn aber die Staͤrcke 
und Schwaͤche gleichviel Zugniſſe haben, ſo wird der Planet 
Mediocris genannt. Ro 


— 


7. Von 


und Schwa 00 der Diancıen, Ä . x 2 | 


7. Von der Staͤrcke und Schwäche des 
a Gluͤcks⸗ Rades. 


Des Gluͤcks⸗ Rads Staͤrcke und Schwäche wird eben fo 
wohl, als der Planeten ihre, in acht genommen: Wobey 
aber zu obſerviren iſt, daß denſelben kein Afpe& zugeeignet 
wird, als nur ſo ferne ein oder der andere Planet daſſelbe be⸗ 
ſtrahlet, weil es nur ein gewiſſer Ort des Himmels iſt, woſelbſt 
die Strahlen der O. und des J. zuſammen treffen. Oeſſen 
Fortitudines und Debilitates muͤſſen gleichfalls mit allem Fleiß 
examiniret werden, und zwar erſtlich nach dem Zeichen, worin⸗ 
nen es ſich befindet, 2 nach denen Afre&ten der Planeten, die 
darauff fallen, 3. von dem Ort der Figur, oder himmliſchen 


Hauſe, worinnen es lauffet, 4. von denen . Khuiglſchen Fir; 
e neben welchen es ſtehet. 


8. Die Stärdke des 9. wird nach denen alen 
feiner Zeugniſſe facgenber Geſtalt abgetheilet: N 


In ſigno * Beh: R. bekommt u 5. Teftime- 


5 
22 
a 
0 


25 oder X Haufe, 2 | A 
. 10. J J m IV. VII. XI Hauſe. 1 
. An II. oder V. Haufe. De 
12. Im IX. Haufe. 2. 
573: Im IN. Haufe. I. 
14. Im F. cum Regulo. 6. . 
15. Im g. cum Spica IM. F. 
16. Wenn es nicht verbrannt, auch dicht unter denen Son⸗ 
nen, Strahlen befindlich iſt. 5. 
T 5 9. Die 
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9. Die Schwaͤche des q. wird alfo colligiret: 
In Signo m. B. oder xx. 5. Teſtimonia. 
In H oder 6. 85. a 


1 
: 5 
3. In 28. 3. 
4. In H 5. oder G. 4. 
5. In P. oder 8. 3. 
6. Im XII. Hauſe. 7. 
7. Im VI. oder VIII. Haufe. 4. 
8. In O. cum Algot. 4. 
9. Combuſta. 5. 

10. Sub radiis O. 4. 


10. Eben auf dieſe Art wird auch die Staͤrcke und Schwaͤche 

der 12. Haͤuſer examiniret, wie beym D geſchehen. Wobey 

aber zu mercken, daß daſelbſt die Signa intercepta, oder diejeni⸗ 
gen Zeichen, welche noch mit in die Haͤuſer fallen, ob ſie gleich in 
die Cufpides nicht verzeichnet find. z. E. Wenn im Cuſpide 
des erſten Hauſes das Zeichen V. und im Cufpide des andern 

Hauſes das Signum II ſtehet, fo gehoͤret noch ins erſte Hauß das 
Signum V. welches Signum interceptum heiſſet. 


11. In unſerer zum Exempel angeführten Narivität kan die 
Staͤrcke und Schwäche der 7. Planeten, S. und der 4. Eck⸗ 
Haͤuſer folgender Geſtalt examiniret werden. 


H. Fortitudines. HP. Debilitates. 
Liber a O. 5. Occidentalis 2. 
Directus | Wenn dieſe 2. Teſtimonia 
In receprione ex debilitatis von denen 20. Te- 

domo . X. \ ſtimoniis fortitudinis ſubtra- 
Velox 2. hiret werden, fo bleibet B. for⸗ 


Im IV. Haufe 4. tis 18. Teſtimoniis, iſt alſo ſehr 

FJumma 20, Tefti- ſtarck, und hat per conſequeng 

monia. in der Narivirät eine ſtarcke 
Wuͤrckung und Bedeutung. 


For- 


und Schwä iche der Planeten. ; % 291 


7 Fortitudo | 2 | Debilitas. 
iber a O 5 Occidentalis . 
Directus . | | 23 
4 
Velox curfü 2 . 
in receptione e domo B 5 kortis 21 Teſtim. 
5 Triplicitate 4 RR 
Im IV. Se IV. Hause 27 N 
0 e | 
1 Fortitudo. Debilitas. 
Fur von den Strahlen NB. Weil allhier kein Teſtimo⸗ 
der O. ö 5 nium debilitatis verhanden, 
Dede ee fo bleibet & fortis 19. Te- 
Velox 1 2 „ 
Orientalis 2 
n domo propria 5 
In Triplicitate, ga 
Im II. Haufe 3 
727 11 . CV 
E | Fortitudo. A Debilitas. 2 
Sm III. Haufe 1351 | Peregrinus 42 
| Velox 2 . 
15 9 Blelbet debin 2 Tcl 
Mr fr 7 
Fortitudo. 8 Debilitas. 
Fu von der O. 5 Orientalis „ 
Directa W Be 
Velox 2 In UAB. * 
In Il. Haufe 3 ee Wi 
. i 14 14 ü 
| Io 


„‚fortis 4 Te. 


Fortitudo. 


| | Debilitas. 

Im III. Haufe 1 Sub Radiis O. 4 

| 4 Retrogradus 8 
Pr Gage Peregrinus Br 
| debilis 1 13 teſtimon. 14 


. | * f For- 


Be 
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Fortituddo DD Debilitas. 


Velox e Im Abnehmen 2 
8. 8 3 Im XII. Hauſe _ 
3 „ 
ee 
KR. debilis 2 Teſt. 
Fortitudo. Hebie | 
In S2 — 3 NB. Weil hier kein Te. 
In X. 5 g ſtimonium debilitatis 
Cum Regulo 8 verhanden , ſo bleibet 
Libera a O. 20 | G fertis 20. Teſti⸗ 
! moniis, * 


Fortitudo. XI Days, 
Hier iſt wieder Feine 
Schwäche , bleibt alfo 
das X. Hauß ſtarck we⸗ 
8 gen 9. Zeugniſſ en. 
8 Fortitudlo. 5 Debilitas, 
Frey von der Sonnen 5 | Tom. 
Di find die Teftimonia dech; und iſt das I. Ha 


In St. ** 
Frey von der O. 5 


— 


mediocris, | 

| Fortitudo. NV. Debilitas. 9570 
Lipera a D. 9 P. 3 
8 18 10% 

Das vierdte Hauß iſt auch mediocris. 60 | 
Fortitudo. VII Debiliras, 

In V. 5 Hier iſt kein Teſtimonium 
8 5 debilitatis, bleibet alſo 


ann das VII Hauß fortis 
5 | 7 70 | 10. Teſtimoniis. RN‘ 
N } 8 
Und auff dieſe Wee wird auch mit denen andern Käufern 


verfahren. 
Das 
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Drxss achtzehende Caritel. 
Dem Herrn oder Beherrſcher des 
Horoſcopi, oder aufſteigenden 


% 3 1. t 
Wo ein jeder Planet vor ein Zeichen beherrſchet, leber in 
5 oben aus der erſten und andern Columna der XII. Ta- 
bell zu erſehen , daß nehmlich 3. das ſignum V. O. V. J. II. 
&c. beherrſchet, woruͤber nachfolgendes Judicium genommen 


werden kau. 


2. Wenn nehmlich B. Dominus Aſcendentis, Ho- 
roſcopi, oder des erſten Hauses, in einem guten Ort oder 
Haufe, und von böfen Aſpecten befreyet ift, ſo wird der Ge 
bohrne from, großmuͤthig, von guten Rathſchlaͤgen, und komt 
zu groſſen Ehren. Wenn aber P. nicht wohl ſtehet, oder vers 
hindert wird, ſo iſt der Gebohrne kleinmuͤthig, und von ſchlech⸗ 
10 Verſtande; jedoch haͤlt er feine Sachen geheim, und betruͤ⸗ 
get gern. \ J 


3. 2. Dominus Aſcendentis, wenn er an einem guten 
Ort und von böfen Afpe&ten befreyet iſt, ſo bemercket er einen 
honnetten und klugen Menſchen, der auch bey groſſen Herren 
zu hohen Dignitaͤten gelanget. Wenn er aber von boͤſen Afpe- 
kten beſtrahlet, und in einem ſchlechten Haufe oder Zeichen bes 
funden wird, ſo ſtellet er vor einen hoffaͤrtigen, aufgeblaſenen, 
und boßhafftigen Lugner und Betrüger, der auch mehr verzehret, 

als er gewinnet. 5 | 


44. & ein Beherrfcher des aufffkeigenden Zeichens 
an einem guten Ort, und von guͤtigen Aſpecten unterſtuͤtzet, f 
zeiget an einen tapffern und kühnen Held, der ken Aga, 

on | ’ | er 


5 4 


| 
| 


| 


172 


. . 
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uͤberwindet ‚und dahero von Hohen und Niedrigen gerühmet 
wird. Wird aber 3. von boͤſen Aſpedken verhindert, und ſtehet 


ſonſten nicht wohl in der Narivitaͤt, ſo hat der Gebohrne nicht 


viel Courage, auch wenig Gluͤck im Kriege; er iſt gleichwohl 
boßhafftig, argwoͤhniſch und mißguͤnſtig, kan auch keine gute 


Rathſchlaͤge geben. 


5. O ein Hert des Horofeopi, in einem guten Hauſe, und 
Zeichen, auch nicht kedirek, ſtellet vor einen guten und aufrichti⸗ 
gen Menſchen, welcher das Studium Politicum ergreiffet, und 
andere herrliche Wiſſenſchafften und hohe Dinge ftudiret, wodurch 
er ſich vortrefflichen Reichthum und einen großen Nahmen zu⸗ 
wege bringet. Stehet aber die O. nicht wohl, und iſt verhin⸗ 
dert, ſo iſt er einfaͤltig, kleinmuͤthig, von ſchlechter Wiſſenſchafft, 
und hat nicht viel zu ſagen, es duͤrffte ſich auch deſſen Gluͤck eher 
vermindern, als verbeſſern. AU 


6. L. Domina Aſcendentis, an einem guten Ort, in Eck⸗ 

Haͤuſern, oder nachfolgenden, und nicht lædiret, bezeichnet einen 
ſchoͤnen, galanten, frommen, verliebten und beliebten Menſchen, 
der immer luſtig iſt, und eine angenehme Sprache hat; wenn 
fie aber verhindert, und an einem ſchlimmen Ort anzutreffen iſt, 
ſo denotiret ſie einen weibiſchen, unreinen, unkeuſchen und unver⸗ 
ſchaͤmten Menſchen, der heimlich viel Laſter begehet. 


F. F. ein Herr des Horoſcopi, wenn er in einem guten 
Zeichen und Hauſe laͤuffet, und nicht verhindert wird, fo iſt der 
Narus klug, artlich, ein guter Redner, Poet oder Philofophus, 
der bey einem großen Herrn einen Secretarium oder Hoffrath 
abgeben möchte. Wird aber N. verhindert, fo iſt der Gebohrne 


nicht ſonderlich klug, oder gelehrt, gleichwohl aber ein Luͤgner 


und Betruͤger. 


8. J. Domina Horoſcopi, an einem guten Ort, und 
Richt lediret, bemercket, daß der Gebohrne Beltebung hat zu 


reiſen, er iſt unbeſtaͤndig, und hat Converſation mit vorneh⸗ 
men Dames 3 Iſt er aber von boͤſen Alpecken læqiret, und 
in ſchlechten Haͤuſern, ſo denoriret er unruhige, unbeſtaͤndige 


und ſolche Leuthe, die nicht lange an einem Orte ene 


| 
des Horofcopi, oder aufſteigenden Zeichens. 298 
0 wenig Gluͤck haben, zumahl, wenn der . im Abnehmen 


U 


9. Weiter betrachtet man auch das Hauß worinnen ſich der 
Herr des Afcendentis befindet. Denn wenn er im erſten 
Hauſe befindlich, ſo bedeutets, daß der Natus in feinem Hauſe, 
und unter feinen Freunden; oder bey deſſen Familie, hoch und in 
Ehren eee, „ 

10. Im andern Haufe, wenn er in Receptione mit einem 
andern Planeten „oder von guten Aſpecten beſtrahlet wird, ſo 
gewinnet er, und vermehret fein Vermögen ; wenn er aber 
nicht wohl conſtituiret iſt/ſo denotiret es Verſchwendung, oder 
ſonſten Verluſt. 5 N 


. Im dritten Hauſe præfagiret er, das der Gebohrne gluͤck⸗ 
liche Reiſen thun, und von ſeinen Bruͤdern und andern Be⸗ 
freundten viel gutes genießen werde. 


12. Im vierdten Hauſe ſtellet er einen guthertzigen Mens 
ſchen vor, der von feinen Eltern reiche Erbſchafften, oder ſonſten 
Guͤter bekommen wird. 0 


13. Im fuͤnfften machet er, daß ein ſolcher Menſch viel gu: 
1 und Kinder haben, und ſich uͤber dieſelben freuen 
wird. f 

14. Im ſechſten caufiret er viel Muͤhe und Arbeit, wie auch 
Kranckheiten. N f Re 
15 Im ſiebenden, daß der Natus zanckſüchtig, zornig; 
und dabey wolluͤſtig „ abſonderlich mit Weibs Per⸗ 
ſonen. 8 | 1 . 
16. Im achten Haufe denotiret Dominus Afcenden- 
| 0 „daß der Gebohrne kleinmuͤthig, traurig und betruͤg⸗ 
lich. | | 


17. Im neundten, drß er ein Liebhaber der Wilknihafiten, 
und viel reiſen werde. 4 


18. Im 


ak 
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18. Im zehenden, daß er geehret werden, und ſtets mit groſ⸗ 
ſen Herren umgehen wird. . 
19. Jm eilfften, daß er von guten Sitten ſeyn, und viel gute 
Freunde, aber wenig Kinder, haben wird. 1 


200. Im zwölfften, daß er kein gut Leben führen, und viel. 
Feinde haben werde. Sn N 


21. In unſerm Exempel iſt G. Dominus Horoſeopi, 
und befindet ſich im zweiten Hauſe, nicht weit von der O. 
Bene! anzeiget, daß der Natus fein Gut ziemlich vermehret 
at. | | | BER 


Das neunzehende Capitel. 
n M Won e 
Dem Herrn der Geburt. 


\ : 1. SE * 
| 1 
D Genituræ, oder Serr der Geburt, iſt derjenige 
lanet, welcher in einem der vornehmſten Eck⸗ oder an⸗ 
derer Haͤuſer, und auch zugleich in effentiali dignitate ſtehet, 
und alſo fortis iſt, wovon im vorhergehend ſiebenzehenden Ca⸗ 
pitel gehandelt worden. Wenn ſich aber zutraͤget, daß ein Planet 
zwar in eflentiali dignitate, aber in keinem guten Haufe des 
Himmels iſt, ſo muß man demſelben noch einen andern, der in 
einem Eck, Haufe, oder ſonſt an einem guten Orte, ſtehet, zus 
geſelen. Wobey aber zu mercken, daß die beyden Luminaria, 
O. und D. zu dieſer Dignitaͤt nicht genommen, und keines 
davon Dominus geniturz ſeyn kan, weil fie ohne dem ſtarcke 
Wirckung thun, und das groͤſte ludicium von felbigen depen⸗ 
diret. Aber der Herr der Geburt giebt nach ſeiner Natur das 
Si von des Nati Leben, Complexion, Geſtalt und 


* 


2. Wenn 


UU. 


2. Wenn nun B. Dominus Genituræ iſt, fo machet er 

kluge, ſtille, verſchwiegene, geitzige, boßhaſſtige und mißguͤn ? 
ſtige Leuthe, welche blaß von Geſichte, ſchwartz von Haaren, 
auch, mager, haͤßlich, übel geſetzte Zähne, und gemeiniglich 
einen ſtinckenden Alhen haben, mehr trincken, als eſſen, auch 
immer über Mangel klagen, nicht leichtlich trauen, und dahero 


1 


verhaſſet find; fie wohnen gern am Waſſer und find Liebhaber 


der Hauß haltung und des Ackerbaues. 


1 


N 


3. 2. Dominus genituræ bemercket, daß der Natus 
ıonnet , eines adelichen Gemuͤthes, gutthaͤtig, ſchlecht und ges 
echt, gelaßen, gedultig, der eine ſtarcke Nakur hat, und eine 
ſtarcke Mahlzeit thun kau; dabey aber ſeine Geſchaͤffte hurtig 
errichtet, ob er ſchon nicht alzu geſchwind, ſondern maͤßig ein⸗ 
zer gehet? Er iſt huͤbſch von Geſicht, vergiſſet bald, was man 
hm zu leyde gethan hat, komt zu Ehren und Reichthum, wenn 
er aber übel diſponiret iſt, ſo wird der Natus ein Heuchler, 
Schmeichler und Verſchwender, welcher doch für fromm und 


ionnet augeſehen ſeyn will. e 


4. 3. Domiaus genituræ machet den Gebohrnen kuͤhn, 
wild, zornig, zaͤnckiſch, und einen ſolchen, der keine reiſon 
annimmt, ſondern allzeit recht haben wil, dahero nicht gut 
nit ihm umzugehen iſſ: Hat gemeiniglich roth Haar, funs 
l Dr Augen, arbeitet gern im Feuer, und hat einen hitzigen 
Magen. . N 925 en 


8. N. Domina geniinræ bemercket, daß der Natus ver⸗ 
iebet, ſuſtig, beliebt, barmhertzig, mitleydig, ſanfftmuͤthig, 
zin Liebhaber der Mulle, Mahlerey und allerhand Galanccrie, 
als Edelgeſtein und koſtbarer Kleider: der Natus iſſek nicht 
piel, und trincket deſto mehr, iſt weiß und ſchoͤn von Geſicht, 
blond von Haaren, und hat eine angenehme Stimme im Sins 
gen und Reden, und wenn §, etwas darzu coptribufret, fü 
machet er einen guten Redner und Pocten; Abſonderlich aber 
wenn in Eck- Häusern, oder andern guten Oertern, &. oder O. 
dabey zu finden it, da fie auch in Geſandſchafften, und in Ge⸗ 
lichte Ehre und Freude von Kindern verheiſſet. Wenn aber @. 
III. Theil. 1 a als 


— 70 
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als Domina genituræ, vom Pno lædiret ift, ſo cauſixet fie war 
ſchaͤndliche actus venercos, jedoch auch Schaden oder Geſchwuͤh. 
re in pudendis, und impotentiam generandi, oder einen 
Bruch; wenn Z. die O. le diret, ſo bemercket es hemorrhoides, 
Brüche und morbum gallicum, oder gar Verletzung in mem 
bro. Wenn F. ſich mit L. conjungiret, ſo denotiret es aber⸗ 
mahl Bruͤche, oder Mangel an denen⸗Teſticulis. 1 777 


6. 8. Dominus genitimæ ſtellet vor einen ſolchen Men 
ſchen, der fehr curieus, aufrichtig und beredt iſt, und alle Ge⸗ 
heimniſſe erferſchen will. Mit der 2. machet er gute Redner 
und Poeten; bey dem D. oder in deſſen Haufe machet er be⸗ 
liebt in Compagnie, abſonderlich wegen feiner Beredſamkeit. 
Im Hauſe oder Exaltatione Pi, wenn Z. oder 9, ihre Strah⸗ 
len darauf werffen, fo machet er religieuſe, fromme, gerechte 
und getreue, jedoch auch ſpahrſame Leuthe und dabey gute 
Aitrologos : Wenn d. einen guten Aſpect darauff wirfft, 
fo verheißet er Ehre beym Megiſtrat; Komt aber G, darzu 
und zwar bey einer Nachts Geburt, fo decerniret er Mißgunſt, 
Nachſtellung, Anklage und Gefahr. Wenn aber eine Con- 
junctio 8. und D, ſo eben voll iſt, darzu komt, abſonderlich 
im ſiebenden Hauſe, ſo wird der Gebohrne verbrant, oder 
aufgehencket. 5 | 


—— 


7. Oben iſt gemeldet, daß O. und Y. nicht Domi-- 
ni genituræ werden können; Gleichwohl aber haben fie, 
in denen Eck- Häufern, abſonderlich in Horgſcopo, ihre 
ſtarcke Wirckung und Bedeutung, und zwar (J. Fortis an 
einem ſolchem Ort, bemercket Leuthe, die gleichſam ein Loͤ⸗ 
wen⸗Geſicht haben, in der Jugend ſchoͤn, galant, blond 
und angenehm; bey heran nahenden Jahren aber gravi=- 
taͤtiſch, ehrgeitzig, gerecht, religieus, und geehrt, auch ziemlich 
eorpulent find. | 


8. D fortis und an einem guten Ort, machet hon-: 
nete, ordentlich lebende, großmuͤthige und gluͤckliche Leuthe, 
denen alles wohl von ſtakten gehet, welche gemeiniglich viel 
eſſen, und wenig trincken; wenn aber D. verhindert iſt ſo 155 f 


* 
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wercket er unbeſtaͤndige, und ungluͤckliche Leuthe, abſonderlich E 
im Eheſtand, und mit Kindern: verurſachet auch Schaden an 

den Augen und um ſich freſſende Kranckheiten, als den Krebß 


2 


und Außſatz oder Kraͤtze. 


9. In unſerer, exempli loco, angeführten Nativität 


iſt . ratione teſtimoniorum der ſtaͤrckeſte, und befindet ſich 15 


in Cuſpide quartæ domus, ſo ein Eck Hauß: weshalben er 
billig als Dominus genituræ conſideriret werden muß, und 
Tonnen die oben §. 3. gemeldte qualitates Kis unſerm Nato 
mit allem Rechte zugeeignet werden. 7 


Das zwantzigſte Capitel. 
Des Nati Leben. 


1. 


as Judicium von des Menſchen Leben iſt das erſte und 
—Vornehmſte in einer Narıvicät, weil es eine Thorheit 
waͤre, wenn man ihm viel von Gluck, Ehre, Reichthum, 
Heyrath und Kindern promittiren wolte, und nicht zuvor 
mit Fleiß unterſuchete, ob der Gebohrne ein ſolches Alter er⸗ 
reichen wuͤrde, daß er ſolches Gluͤckes theilhafftig werden konte. 
Ob nun zwar dieſes eine Vermeſſenheit it, wenn man dem 
Nato fein gewiſſes Lebens: Ziel ſetzen und ohnfehlbar anzeigen 
will, wenn ein Menſch ſterben werde; ſo ſind doch die Reguln, 
ſo man aus langwieriger n angemercket und aufgezeich⸗ 
net Hat, nicht zuverwerffen, ſonbern fleißig zu examiniren und in 
acht zunehmen. 75 


2. Und zwar hat man befunden, daß ein ſoſcher Wau 
1 deſſen Dominus geniture „wovon im vorigen Capite 


n 2 | gehan 


300 Das XX. Cap. von des Nati Leben. 


gehandelt worden, vom P. oder C. hefftig lædiret ift, und dabet 
| 100 „ ungluͤcklich find, bald nach feiner Geburt wieder 
geſtorben. 6 CE | 


3. Wenn auch Afcendens, Dominus Horofcopi, oder die: 
daſelbſt befindlichen Planeten, nebſt dem & von hefftigen Aſpe⸗ 
Sten der Malignorum impugniret werden, præſagiret es gleiche 
falls ein kurtzes Leben. 8 a. 


4. Diejenigen, in deren Horofeopo G. und Y. beyſammen 
ſtehen, und B. im achten Haufe vorhanden, ſollen todt auf die⸗ 
Welt kommen. | | 


Wenn ſonſten P. . und 5 ſic conjungiren, es 
1 in welchem Hauſe es wolle, fo bemercket es auch ein kurtzes 
eben. | 3 


6. 8. im achten Haufe, wenn zugleich Afcendens affligks; 
0 iſt, u daß der Narus nicht viel uber einen Monath 
alt wird. | | 


7. J. im vierden Haufe in H. oder , B. ober Zis cauſiret 
tine ſchwehre Geburt, und der Mutter große Gefahr dabey: 
wie denn dergleichen Alpecken der Mutter allemahl gefaͤhrlich 
find, fie mögen ſtehen, wo fie wollen. | Dir 


3. Diejenigen, fo in der Stunde des neuen oder vollen D. 
gebohren werden, leben auch nicht lange. | 


9. Wenn die Loca Hylegialia, i. e. O. D. O, Horofcopus, | 
und Dominus geniture, theils glücklich, theils unglücklich find, 
ſo erreichet Natus ein mittelmaͤßig Alter, welches aus denen 
Directionibus zu erkennen iſt. | | . 


10. Wenn man aber aus denen Directionibus von des Nati 
Leben judiciren will, fo muß man den Hyleg, oder Aphera, i. @. 
den Lebens Bedeuter, zu erwehlen und zu ſuchen wiſſen, in denen Io: 
cis hyiegialibus, welche find das I. X. XI. VII. und IX. Hauß: 
Wenn nun bey einer Tags Geburt die O. und bey einer Nacht⸗Ge⸗ 
burth, der D. in einem von dieſen Haͤuſern befindlich iſt, fo wird er 

5 vor 
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vor den Hyleg gehalten. Begiebt ſichs aber, daß weder die O. 
am Tage, noch der D. des Nachts, in einem loco hylegiali 
oder aphetico zu finden, fo wird am Tage D. und des Nachts O. 
jetzt gedachter Maß contideriret, und erwehlet. Wenn aber 
auch auf dieſe Art keines von den Luminaribus ſich darzu hier 
cket, fo kan S, oder beſſer Horoſcopus, als Bedeuter des Les 
bens, zum Bedeuter des Todes dirigiret, und daraus das ludie 
cium genommen werden. | = . 


11. Es haben aber folgende Planeten und Aſpecten, wie 
auch einige Haͤuſer die Bedeutung des Todes: . die G. P. und 
TI. B. und dis: item der K. dexter Pi, und der A üniſter 
S, in ſignis longarum aſcenſionum, nehmlich 69. SE. ne. . 

MP». 2. die O. und F. O und D. 3. die Antiſcia P. und 

G. 4. die G. H. und [. desjenigen Planeten, der ſich im achten 
Haufe befindet, oder 5. der nur des achten Hauſes Zeichen bes 
herrſchet. Es iſt aber der [. nicht fo gefaͤhrlich, als die G. und 

H. 6. Cor SR. 7. Cor I. S. die Directio Horofcopi ad Cu- 
ſpidem quartæ domus. 9. Directio Y. ad Horoſcopum. 

12. Nun bergen zwar obgedachte Directiones das Jahr 
gantz genau, in welchem dem Nato eine gefaͤhrliche Kranckheit, 
oder ſonſt ein Ungluͤck, oder Lebens⸗Gefahr zuſtoſſen möchte ; 
weil es aber dennoch zum oͤfftern geſchicht, daß der Menſch 
noch mit dem Leben davon kommt, ſo haben die Araber erſtlich 
aus dem ſo genannten Alcochoden, oder Geber der Jahre, ſo 
derjenige Planet iſt, der in dem Zeichen, worinnen Hyleg ſich 

befindet, fein dommium hat, das Jahr des Todes erforſchen 
wollen: Denn nachdem derſelbe in der Himmels: Figur, 
fortis, mediocris oder debilis erſcheinet, ſo haben ſie auch da⸗ 
für gehalten, daß der Natus die annos majores, medios oder 
minores, die fie einem jeden Planeten, der Alcochoden iſt, 
zugeeignet, erreichen werde. Wenn aber der Alcochoden von 
boͤſen Afpe&ten ſehr lediret iſt, ſoll er auch wohl, an ſtatt der 
wenigen Jahr, bißweilen nur Mongthe, oder Tage geben. 


. W u 3 13. Zum 
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13. Zum andern haben fie dabey betrachtet die Aſpecten: 
Denn wenn 2 oder Q. felices mit den Alcochoden im g. Q. 
oder & ſtehen, fo geben fie über die Jahre, die ſonſt Alcocho- 

den verheißet, noch ihre angos minores; In IJ. oder H. geben 
und nehmen ſie ihm nichts. Sind aber dieſe beyden Planeten 
übel conſtituiret, ſo geben fie an ſtatt der wenigſten Jahre, ſo 
viel Monathe. | j N 

14. Wenn O und D. gluͤcklich find, und mit dem Alcochor 
den in einem A. over * ſtehen, fo acben fie auch ihre annos 
minores darzu; Sind ſie aber ungluͤcklich, ſo nehmen fie die⸗ 
ſelben darvon. Wenn aber B. oder G. die Luminaria beftrahe 
len, fo geben fie an ſtatt der Jahre, ſo viel Monathe oder Tage 
3. in AA. oder . des Alcochoden giebt, feine. annos mino- 
res, wenn er bey einem ſolchen Planeten ſtehet, welcher Jahre 
zuleget; Dagegen benimmt er dieſeiben, bey einem, der ſie 
verringert. | Rn 
15 Zum dritten haben die Araber auch betrachtet die Ab- 
ſciſſores, oder die Alpecten derjenigen Planeten, welche die Jah⸗ 
re abkuͤrzen: denn die . , und 5. und 6. wie auch deren 
A in ſignis brevium afcenfionum, B. Kr. . V. V. IE. 

benehmen dem Alcochoden ihre annos minores ; Alſo thut 
auch die H. und [I O. und D. wenn fie keine Bedeuter des 
Lebeus ſind. „„ i 

16. Es werden aber vorgemeldte groͤſſere, mitlere und klei 

nere Jahre in folgender Tabella vorgeſtellet. f 


1 


—— ——— 


Anni Planerarum. 
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17. In unſerm Exempel muß >. angeſehen werden, als 
wenn er in Horoſcopo wäre, ob er gleich im 12ten Haufe 
zu ſeyn ſcheinet, weil diejenigen Planeten, welche 5. Grad 


vor einem Cuſpide ſtehen, ſchon zu dem folgenden Hauſe 


genommen werden. Weil nun D. dieſemnach ins erſte Hauß 
gehoͤret, fo wird er als Hyleg, und L. Domina, . worinnen 
D. befindlich, als Alcochoden conſideriret. Weil nun 2. 
wie aus den 1 1. §. Cap. XVII. zuerſehen, mit 4. Teſtimo- 
niis fortis bleibet, fo kommen ihm nach obiger Tabelle zu 82. 
anni majores, wovon, wegen des darauf fallenden U P. deſſen 
anni minores ſubtrahiret werden, daß alſo nur noch 62. 
Jahr uͤbrig bleiben, welches beylaͤuffig der Terminus Vitæ 
iſt, der aber, weil man obigem Invento nicht allzuviel trau⸗ 
en darff, durch die Directiones genauer erforſchet werden 
muß, und zwar durch die Direction des D. zum [ P. 
welche alfo ſtehet: Aſcenſio obliqua -i] B. ſub 
Circulo Poſitionis D. 2 1 33 
Afeenfio obliqua J. ſine latitudine 217 2757 

i reſiduum 58 8. oder 
58. Jahr und faſt 2. Mon. Es iſt aber der Natus geſtorben, 
da er alt geweſen 58. Jahr und 3. Monath, daß alſo dieſe 
Directio, ſine obſervatione Latitudinis D. das Jahr des 
Todes ziemlich genau bemerckett. Worbey zu annotiren, daß 
einige Jahre zuvor D. auch ad Corpus &. durigiret wurde, und 
groſſe Alteration und Gefahr anzeigete; Weil aber, nach vos 
riger Regul, 2 als Alcochoden auff ein höheres Alter deutete, 
fo kunte die Direktio J. ad 4. den Todt noch nicht verurſa⸗ 
chen, ſondern es muſte damit Anſtand haben, biß eine naͤhere 
Directio ſich ereignete, nehmlich D. ad O P. 7 
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Das ein und zwanzigſte Capitel. 
e e e 


Gebohrnen Statur und Geſtalt 


1. 


8 We die Statur und Geſtalt eines abweſenden Menſchen 


recht beſchreiben will, der hat unterſchledliche Oerter der 
Nativität wohl zu betrachten, und nach Pluralitat der voto- 
rum, alſo zu reden, das ludictum davon zu faͤllen. Nun iſt 
zwar im vorhergehenden hin und wieder etwas von dieſer Ma⸗ 
terie gedacht worden, nehmlich im Anfange des XIII. Capitels, 


beym Stande der Planeten im erſten Hauſe, item Cap. XIX. 


de Domino genituræ. Weil aber dieſes nicht zulaͤnglich iſt, 
fo ſoll in dieſem Capitel noch von dem, ſo noch darzu gehören‘, 


Meldung geſchehen, ſintemahl bey Befchreibung eines Menſchen 


Geſtalt folgende Oerter zu confideriven ſind: 1. Horoſco- 
pus, 2. Dominus Horofcopi, 3. alle im Horoſcopo befindliche 
Planeten, 4. D. 5. Dominus Pe ; wobey man derer Zeichen 

ehe Planeten Natur betrachten und mit einander vermiſchen 


2. V. giebt eine mittelmaͤßig gute und convenable Geſtalt 


des Leibes, jedoch einen ziemlich langen Halß, dick und kraußes 
blondes Haar, ein niedergeſchlagenes Geſicht, kleine Ohren, und 
ſchwache Beine. 


3. V. produciret eine lange und erhobene Stirn, auffge⸗ | 


lauffene Haare, große ſchwartze Augenbraunen, große und auf 


gethane Augen, weite Naſen⸗Loͤcher, einen dicken und fetten 5 


Halß, eine weite Bruſt und heiſchere Stimme. 


48 
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4. II. zeigen an eine ſchöne Geſtalt, und einen mit feinen, 
Gliedern wohl proportionirten Leib, mittelmaͤßige Statur, weite 
Mut und ſchene ß mm ee 


* 
* 


F. 69. denotiren keine gar zu ſchoͤne Geſtalt, indem gemei⸗ 
niglich die oberen Glieder des beibes größer und breiter find, als 
die unterſten: Item kleine Augen, große, Augbraunen, krauſe 
ſchwaͤrtzliche Haare, unordentlich ſtehende Zähne, eine kleine ſchwa: 
che Stimme, breite Schultern, und ſtarcken Leib. 


6. S. ſtellet vor ein frech und hochmuͤthiges Geſicht, ſo et; 
was gelb ausſiehet, mit großen hellen Augen, und ſpitziger Na⸗ 
ſe, dicke, gelbe Haare, eine un Stimme, breite Brust, und 
die übrigen oberen Glieder ſtarck, die Beine aber klein und 
ſchwach. EN / 


m. verheißet einen wohl proportionirten Leib, und lange © 
Statur, ein mittelmäßig, ſchwaͤrtzliches, dabey aber auch ehrbar 


= 


und freundlich Geſichte, und dickes Haar. 


8. ==. bereitet eine ſchöne fleifchichte Leibes, Geſtalt und 
e Statur, ein weiß Geſichte, aber einen ſchwaͤrtzlichen 


9. M. bringet keine gute Proportion der Glieder zuwege 
ſonſt aber eine mittelmaͤßige und etwas lange Statur, ein klein 25 
roth Geſichte, kleine Augen, dicke Haare, lange Beine, große und 
hurtige Fuße, Er | | . 
10. 72 theilet mit eine huͤbſche Geſtalt, lange Statur, und 
großen Bauch, ein lang, weiß oder gelbliches Geſichte, breiten 
Bart, duͤnnes Haupt Haar, und angenehme Stimme. ; 


11. P. bedeutet einen wohl proportionirten Leib, kleine 


Statur, ein lang ſpitzig Geſichte, ſubtile Ohren, einen langen 
Ken Bart, mittelmäßige Stimme, dick Haar, und daͤnne 
Beine. 1 8 | 
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12. 2%. deutet auf einen wohl geſtalten und proportionit; 
lichen Leib, mittelmaͤßige und faſt kleine Statur, eine liebliche 
Stimme, ſchwartze Haare, aber keine huͤbſchen Beine. 


13. %. weiſen auf nicht wohl, proportionirte Glieder, 
kurtze Statur, ein groß, und freundlich Geſichk, mit einigen 
lecken, große, rundte Augen, weiße Haut und Haare, ſubtile 
timme und huͤbſchen Bart. 0 8 we: 


14. In genere verurſachen nachfolgende 3. Zeichen eine 
große, lange Statur: Se. ue + nachſtehende 3. eine kleine: 
69 J . und die übrigen: W. V. I. , In Ec. eine Mit⸗ 
kelmaͤßige. 5 | 


15. Ob der Natus dick und Corpulent, oder mager und 
ſchmahl von Leibe werden wird, judiciret man aus nachſte⸗ 
henden Zeichen, wie folget: Die erſte Helffte, oder die erſten 
15. Grad dieſer 3. Zeichen, V. . SL. machen dicke, die andere 
Helffte davon oder die übrigen 15. Grad, von 16. biß 30. mar 
chen ſchmahl. Die erſte Helffte von IL. IL. . bedeutet cor- 
pulente, die andere Helffte davon magere Leuthe. Die erſte 
Helfft S5. und P. bemercket mittelmaͤßige Magerheit; Die 
andere Helffte mittelmaͤßige Dicke. u =. x. 3%. decerniren 
auch einen mittelmäßigen und wohl proportionirten Leib; jes - 
doch machet die andere Helffte X. mehr mager und ge⸗ 
ſchlanck. 


16. Wenn der Herr des Aſcendentis, intra medietatem 
ſui orbis, ſich mit O conjungiret, ſo machet er einen großen 
Corpus; Es muß aber S. nicht darzu kommen; indem 
| 115 ſolches verhindert, und den Gebohrnen mager werden 
Aßet. 


17. Ferner ſind diejenigen Planeten, welche in Aſcendente 
befindlich, hierbey zu betrachten: Denn wenn B. im Horo« 
ſcopo ſtehet, ſo wird der Natus klein von Statur, ſchwartz 
ger gelb von Geſichte, welches eben nicht gar frunich D 

Ä ehe 


— nn 


ie 


ſiehet, er lachet ſelten, hat viel Haare auff dem Haupte und b 


2 


eibe, abſonderlich auf der Bruſt, wird etwas Corpulent, hält 
nicht viel auf Kleider, und gehet langſam einher. 


18. L in Aſcendente machet den Menſchen ſchoͤn von 


Geſichte, welches dick und ſtarck, und mit einigen rothen Fle⸗ 
cken beſetzet, mit ſchoͤnen, hellen Augen, zween großen Vorder⸗ 
Zaͤhnen im Munde, einer kahlen oder erhabenen Stirn, und 


ſchlechten Haupt Haaren, er hat auch einen langſamen und 


gravitaͤtiſchen Gang. a 155 
19. G. in Aſcendente bezeichnet einen Menſchen, der weiß 
und roth von Geſicht, fo mit rothen Koͤrnigen beſetzet iſt, mit 
kleinen Augen, ungleichen Zähnen, duͤnnen, gleichen und rothen 
Haupt ⸗ und Bart Haaren. | 


4 


20. Bin Afcendente bemercket einen ſtarcken Menſchen, 
der ein huͤbſch weiß Geſichte, große Augen, ſchlecht Haupt- Haar 
einen ſtarcken Bart, und ſtarcke Stimme hat. | | 


21. 2. in Aſcendente ſtellet einen ſolchen vor, welcher wei 
von Leibe und Geſichte, weich von Jleiſch und zart von Haut, 


wie ein Frauen⸗Zimmer, er hat ſchoͤne Augen und Haare, eine 
Hahichts⸗Naſe; ſchoͤne Lippen, und auch dabey ein Zeichen im 
Geſichte, fo daſſelbe aber nicht verſtellet. | a 


22. F. in Afcendente ſtellet vor einen Menſchen, der mager 
und von mittelmaͤßiger Statur, mit kleinen Augen, einer großen 
oder dicken Naſe, ungleichen oder garſtigen Zaͤhnen, hat eine 
ſchwache Stimme, lange Haͤnde und Finger, und gehet hurtig, 
aber doch etwas gebuͤcket. a 


23. D. in Aſcendente deutet anf eine große Statur, der 
Natus wirb corpulent, weiß von Haut, hat ein rund Geſicht, 
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mit einem Flecken, große herauß ſtehende Augen, einen langen 


Bart, und ſtarckes Haar. SR. in Aicendente giebt ein ſchoͤn; 
28. ein heßlich Geſichte. | | 


24. Wenn 


/ 
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24. Wenn im Horofcopo mächtige Fir» Sternen vorhan⸗ 
den, fo verleihen fie dem Leibe große Staͤrcke. Die Jovialiſchen 
und Veneriſchen geben eine ſchoͤne Geſialt; Die Saturniniſchen 
und Martialiſchen eine haͤßliche. Ber ar 


25. Von denen Planeten ift noch zu mercken, daß B- Orien- 
talis eine Mittelmaͤßige; Occidentalis eine kurtze Statur ma; 
et. 4. Orient. lang- Occident: kurtz. G. Orient. lang; 


hit. 
Occid. Mittelmaͤßig. L. Orient. lang; Occid. Mittelmaͤßig. 


F. iſt indifferent. 


26. Weiter iſt auch zu conſideriren des Nati Complexion 
oder Temperament, wovon in folgendem Capitel gehandelt wird; 
Denn die Sanguinei find fleifchig und ſtarck, ſchoͤn und voll von 
Geſichte, die Phlegmatici corpulent; und weiß von Haut; 
Die Cholerici ſind mager, und im Geſichte blaß, und ſchwartz, 
zuweilen auch etwas roth; Die Melancholici ſind auch mager 
und ſchwartz. | 


27. Folglich Fan man auch darzu nehmen die Jahres: Zeit, 
darinnen der Menſch gebohren : Denn die im Fruͤhling ans 
Tages Licht kommen, find huͤbſch von Geſichte und guter Tail- 
je: Die im Sommer jung werden, haben einen, wohl propor- 


tionirten Leib, und guter Statur, groſſe Augen und dickes Haar; 
Die im Herbſt das Tages, Licht erblicken, bekommen eine weiche 


und gelbe Haut, ſind mager, haben huͤbſche Augen und Haare, 
eine kleine Stimme, und breite Schultern; Die im Winter 
gebohren werden, find von guter Statur, und wohl proportia- 
miret, haben ein dünn und ſchlechtes Haar. | 


28 Endlich ſind auch zu betrachten des Nati Eltern, weil 


gemeiniglich große Eltern große, kleine Eltern kleine, Kinder zeu⸗ 
en; Dafern aber einer von beyden Ehegatten groß der an 


9 | 
dere klein ift, fo kan ſo bald ein großes, als ein kleines, Kind 
gebohren werden. Paz, | 


29. In unſerer vorgegebenen Nativitäͤt befindet ſich J. 


in der andern Helffte — nicht weit vom Cufpide_ klo 
| | rofcopi, ı 


U 
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roſcopi, worinnen der dritte Grad m. auffſteiget, welches an, 
zeiget, daß der Natus etwas lang, und mittelmäßig, ſtarck vom 
Leibe, mit einem weiß und rothen Geſicht, großen Augen und 
ſtarcken Bart geweſen. ee enn e 


Das zwey und zwantzigſte Capitel. 
| Bon e 
Des Menſchen Temperament 
oder Complexion. 

87 1 5 a 


as Temperament ift eine angebohrne Vermiſchung der vier 
| vornehmſten natürlichen Feuchtigkeiten, nehmlich des Ges 
bluͤtes, Schleimes, der gelben und ſchwartzen Galle, und eine 
ſolche Uhereinſttmmung, daß fie einer gewiſſen Art zugeeignet 
werden koͤnne. Nun find zwar vielerley gute und boͤſe Feuch⸗ 
tigkeiten im menſchlichen Leibe, ſo von der Eltern Terapera. 
ment und der Sternen unterſchiedlichem Stande und Vermi⸗ 
ſchung entſtehen; Gleichwie aber nur vier principal: hu- 
mores in denen Coͤrpern der Thiere befunden werden, alſo kom⸗ 
men mit denenſelben überein die vier vornehmſten Crafes oder 
Vermiſchungen: Die Sanguinifche, welche maͤßig warn und 
feucht; die Phlegmatiſche, fo kalt und feucht , die Choleri- 
ſche, die heiß und trucken; und die Melaucholiſche, welche kalt 
und trucken. . | 1 
2. Dieſe vier Crafes werden erkannt aus denen eige⸗ 
nen "Qualitäten und Naturen der Bedeuter des Tempera- 
ments und deren Vermiſchung, indem man die teſtimonia 
einer jeden Qualitat, der Hitze, Kälte, Feuchtigkeit und Tru⸗ 
ckenhelt, in gewiſſer Ordnung colligiret, wie aus folgenden zu 
erſehen. n | 
2 3. Es 


W 


— 
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3. Es ſind aber die Bedeuter der Complexion nachfolgende: 
I. der Horoſcopus, und 2. deſſen Herr, 3 der Planet, oder die 


Planeten, fo ſich im Horofcopo ſehen laßen, oder denſelben 
partialiter beſtrahlen, worunter 88. und 28. auch gezehlet wer⸗ 
den, davbn jenes die Natur . und L. dieſes aber die Natur 
P. und &. beſitzen. 4. Y. 5, diejenigen Planeten, fo den D. ins 
nerhalb der Medietaͤt ihrer Creyße beſtrahlen, 6. das Quartal 


des Jahres, oder das Zeichen der Sonnen. 7. der Herr der 
Geburt. | | 


4. Bey dem Horoſcopo iſt zu mercken, daß, wenn B. G. 
oder 78. denſelben mit einer G F. oder [I]. anſehen, fie ihre un 
mäßigen Qualitaten unter das Temperament vermiſchen, ob 
gleich ſonſten alles gut iſt. | | 

5. Der Planeten Eigenſchafften werden examiniret und er⸗ 
kant, nachdem dieſelben Orientales, oder Occidentales find. 
Iſt alſo P. Orientalis kalt und feucht, Oceidentalis, trucken. 


24. Orientalis warm und feuchte, Occidentalis feuchte. 


&. Orientalis heiß und trucken, Occidenralis trucken. 


Orientalis warm und feuchte Occidentalis feuchte; 


N. ne | 
S. Orientalis heiß; Occidentalis trucken. 


6. D. von der O. biß zum erſten I. oder Viertel iſt warm 
und feucht, vom erſten [O. biß zur F. heiß und trucken, von der 


E. biß in andern LI. kalt und trucken, vom andern [O. biß 


zur G. kalt und feucht. . 


7. Die O wird in denen Frühlings Zeichen gehalten vor 
heiß und feuchte, in denen Sommer⸗Zeichen vor heiß und tru⸗ 


cken; in denen Herbſt⸗Zeichen vor kalt und trucken, und in de⸗ 


nen Winter Zeichen kalt und feuchte. 


8. Die 12. Zeichen werden nach ihren Trigonen unterſchies 


den, daß dieſe drey Y. 88. . find heiß und trucken, Y. np. P. 
kalt und trucken, X == xx. heiß und feuchte, So. Ar, X. kalk 
und feuchte. N 


9 In 


oder Complexion. . . 


9. In collectione teſtimoniorum iſt noch zu mercken, daß 
ein Planet mehr als einmahl angeſetzet werden kan, als wenn 
einer iſt Dominus genituræ und Dominus Horoſcopi, und ſich 
auch im Horoſcopo befindet, fo muß er dreymahl angeſetzet 
werden: Desgleichen wenn der Mond im Horofcopo ſtehet, 
ſo muß er zweymahl angeſchrieben werden. Ten, 


10. In unſerer Nativitaͤt wird das Temperament folgen⸗ \ 
der Geſtalt erforſchet: 5 


Ti- u⸗ 


Cali⸗ Bi Hu- Pic | 
dum. gi- mi- cum. 
dum dum. 


1. M Signum Horoſcopi Y nn 3 za 
2. G. Dominus Horoſcopi Ori- f 8. 
entalis en 


. a . 0 
3. Se. ſo ſich nicht weit vom Ho⸗ 
roſcopo einlogiret 0 

4. F. Orientalis . o | 
5 8 
6 


Il 
j 


O. fo nebſt 3. den Horoſco · N 
pum anſiehet in 
6. D. vom letzten I biß zur ). — 


0 o 
7. F. ſo den D. intra mediera- 
tem ſui orbis beſtrah⸗: | 
ee let ö O — — — 
8. O. fo den D. gleichfalls an⸗ Br 
9. ©. in einem Winter ⸗Zei⸗ ud 
AR m: = 16210... 
10. X. Dominus genituræ Oc- | 
cidentalis. I 


II. Hierbey findet ſich in collektione teflimoniorum, 
daß unter dem Erigido 1. unter dem Humido aber 6. Te- 
ſtimonia heraus kommen: Denn obwohl 7. Teftimo- 


„ 


% 
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nia Humiditatis und 5. Teſt Frigiditatis gezehlet werden, 
weil aber auch 1. Teftimonium Siccitatis und 4. Teft. Cali- 
ditatis verhanden, fo werden die wenigen; 1. und 4 wegge⸗ 
worffen, daß denn alſo nur die Kaͤ fe nid Feuchte allhier præ⸗ 
\ dommfren, und ein Tempetamentum Phiegmaticum an⸗ 
zeigen. F De 


Das drey und zwantzigſte Capitel. 
Ingenio, Sitten und Zuneigungen. 


2 f | 12 
N Ingenium ift das Vermoͤgen der wernänfftigen Seele, 
ſo diefelbe im Gehirn des Menſchen hat, wodurch er die 
von denen Sinnen erfundene Sachen erkennet, unterſcheidet und 
im Gedaͤchtniß behält. Daher wird dieſes ein glücklich lngeni⸗ 
um genennet, welches viel Dinge entweder fluͤglich, oder ge⸗ 
ſchwind erdencket, oder was von andern vorgetragen wird, leicht 
lich erkennet und unterſcheidet, oder alles recht und wohl verrich⸗ 
tet und zum Stande bringet. Dagegen iſt diß ein ungluͤcklich 
und ſtupidum Ingenium, welches entweder fir ſich nichts erfin⸗ 
den, oder dasjenige, ſo von andern erfunden iſt, nicht verſtehen, 
noch das, was zu thun iſt, kluͤglich außrichten kan. 


x 2. Wenn man nun von des Gebohrnen Ingenio ein Judicium 
faͤllen will, fo muß man hauptſaͤchlich F. brtrachten, als welcher 
aber den Geiſt des Gehirns herrſchet; nachgehends aber auch den 
als welcher des Gehirns Subftanz vorſtehet. Wenn nun bey 
einer Geburt F. und D. wohl conftieniret find, und einander mit 
einer G. A. oder *. anſehen, fo wird eine Übereinſtimmung 
der vernuͤnfftigen Seele mit denen Kräfften des Leibes vers 
muthet, worauß ein hurtig und herrlich lagenium l 
Eis enn 
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Wenn fie aber einander mit einer 2. oder O dder gar nicht an⸗ 
ſehen, ſo judiciret man bas Contrarium. ee ne 

3. Auch wird ein gutes Ingenium erkannt, wenn F. kortis, 
M. ©: nicht verbrant, und weder vom L. noch G. lediret 


Er 


wet, Wenn D. im Zunehmen bey denen Nadis befinzlich, nicht 


5. Es find auch zu betrachten die Zeichen, worinnen ſich d. 
aD 3 befinden: Denn die Kobiha machen unruhige Khpffe, 
die ſich in viel Dinge mengen, Ehrgeitzige Kluge und gute Allo 
nomos, welche aber variabel und unbeſtaͤndig; Die Fix, geben 
heſtaͤndige, bey ihrer Meinung halßſtarrige, honnerre und hie 
ſtoriarum Studioſos, Communia bemercken Heuchler, Falſche 
und Unruhige die ſich wohl zu verſtellen wiſſen. In ſpeche mas 
nl dieſe beyde P dr gute Phyficos und Nachforſcher der na 
türlichen Geheimniſſe; II. mp. gute Marhematicos, und die auch 
capables ſind alle Wiſſenſchafften zu erlernen gute Reöner: 
Lin N d „. oder 76. gute Politics. 


a 


9 


uch ein gut Ingenium, 
J, in Hotofeopo ſrey von den böſen Alpedten h. und 6. 


6. Wenn auch viel Planeten in I == bx. find, bemercken fie 


mächet auch ein gut Ingenium. i | 
8. 3. in O und D. abſonderlich in Siano tropico, machet 
zute Juriſten, Redner und Hiſtoricos, item, in A. oder K B. 
9, &. in & g. machet zwar fleifige, aber auch ungetreue und 
„ cm asian tag see 
16. P cum Humeto dextto Orionis oder Autige deutet 
uf groſſen Fleiß und Standhafftigkeit, wodurch man ſich einen 
oem Rahmen erwſtbe t. we 


III. Theil. A „ 11. Wenn 
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11. Wenn P. cum S. in Horoſcopo ftehet, fo bemercket es 
A Sen und verſchlagenen Menſchen, der gute Contilia 
geben kan. . 95 f N 


12. P. cum Ala Pegafı im 3. Grad. V. giebt ein vortrefflich 
Gedaͤchtniß. . 2 


13. Saturnus cum Corde m in A. V. decerniret ein tieff: 
Annig Ingenium, gute Studia, und ein herrlich Gedaͤchtniß. 


14. J. cum Humero dextro Orionis, zumahl wenn F. dabey 
iſt machet vortreffliche Kuͤnſtler, und gelehrte Aſtrologos. ar 
15. O cum $2. in Aſcendente machet ein vortrefflich Inge-- 
nium; v cum Oi iſt auch gut, aber nicht fo, wie es. 


; 16. Wenn F. in A. dder * N. abfonderlich in Horoſco- 


po, ſtehet, ſo machet er ein hurtig Ingenium, eine angenehme⸗ 
Rede und hoͤffliche Sitten. 


17. L. zwiſchen dem 2 2. T. und ©. oder nicht weit 
vom 28 %. giebt gute Poeten. P. in Horofcopo bey 
der Spica Ib. verleihet eine angenehme Rede, und wenn S. ei⸗ 
nen A. oder K. darauff wirfft, machet es einen vortrefflichen 
Muficum. . =, ) | 


13. Wenn aber & vom B. und O. ſehr leqiret ift, und zwar 
in Y mo“. fo bemercket es einen naͤrriſchen und ungeſchickten 
Menſchen. | | 


19. F. in %. vom. Tediret; und von keinem andern Planeten 
wohl angeſehen, iſt dem Ingenio und Gelehrſamkeit hinderlich. 


20. 8. R in N 1. oder z im 12 Hauſe, zumahl wenn er 
vom P. oder G. lædiret iſt machst einfaͤltige und unwiſſende beuthe. 


au) 
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21. J. cum 28 im 12ten Haufe, wenn er dabey auch vom G. 
lædiret iſt, giebt Inclination zu Mord und Todtſchlag. a 


22. Eine genaue & O. Se Y. ſchadet dem Ingento wie auch 
der Geſundheik, wenn aber 2. dabey iſt, ſo ſchadets dem Inge⸗ 
icht Nach d 


nio nicht. 


23. Wenn die meiſten Planeten in waͤſſerigen Zeichen laufen, 
ſo hindern ſie das Ingenium. | N 


4 24 D. hat in jeden Zeichen fatidne morum feine ſonderli⸗ 
che Bedeutung: In . machet er ein gut Ingenium und ei⸗ 


nen Fühnen Menſchen, in V. wohl gezogene, von guten Sitten, 
in 1. eee n hat dabey aber auch verwegene, in 
‚89. augenehme und beſiebte, in 5e intoledre und hoffaͤrtige, 


ain ne. aͤngſtliche traurige und unbeſtaͤndige, in r ſchertzhaffte, 


Aüſtige und Muficos, in im verwegene, kuͤhne und ſpöttiſche, in 
+. langſame, ruhige und gute Leuthe, in P. galante und ſchoͤne 
Kleider liebende, in dur. unbeſtaͤndige, fluͤchtige und herum vagi⸗ 
‚rende; ſonſten Jäger und Fiſcher, in de. auch Jaͤger, die aber 
ſonſt nicht viel erlernen. a | 


B. in tertia, welches ein ziemlich gut Ingenium anzeiget, wie 
Kauffmann geweſen, wie oben int 13. Cap. H. 25. zuerſehen, 
und Bllligkeit geweſen. D. in ==. bemercket, nach dem yors 


25. In unserm Themare befindet ſch . bey der c) m 
auch Beredſamkeit, Beliebung zu denen Hiſtorien und Juſtiz. 
Ob nun wohl der Natus fein Rechtsgelehrter; ſondern ein 
daß 3. im dritten Haufe, unter andern auch glue liche Kauff⸗ 
leuthe bedeutete, ſo iſt er doch ein Liebhaber der Gerechtigkeit 
hergehenden 24 L daß er dabey auch ſchertzhafftig, In tig und 
ein Muſicus geweſen, welches ſich alles alfo verhalten. b 


an 8 
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Dias vier und zwantzigſte Capitel. 
| 1 , Von BER 27 470 
Denen Eltern. 


I. 
De Bedeute des Vaters find folgende: r. das IV. Hauß, 
| oder Cufpis quartæ domus, mit dem Zeichen, fo darinnen 
intercipiret wird, wenn ein ſolches verhanden, 2. der Herr des 
vierdten Hauſes, 3. der General- Bedeuter des Vaters iſt, in 
einer Tags⸗Geburt, O. und bey einer Nacht⸗Geburt, B. 4 der 
oder die Planeten, ſo ſich im vierdten Hauſe befinden. Da denn 
ferner nachſtehende Reguln zu obferviven filz. 


2. Wenn ietztgemeldte Significarores alle, oder der meifte: 
Theil davon, mächtig, ſtarck und glücklich find, in guten Haͤuſern; 
ſtehen und von gluͤcklichem Aſpecten L. und E beſtrahlet wer⸗ 
den, ſo bedeuten ſie dem Vater Gluͤck und langes Leben; Wenn 
fie aber nicht wohl conſtituiret ſind, ſo bedeutet es demſelben 
Ungluͤck und ein kurtzes Leben; Sind die Bedeuter theils wohl, 
theils übel conditioniret, fo bemercket es einen mittelmaͤßigen 
Zuſtand des Vaters. | | J 


Wenn O im eilfften Haufe. alleine. befindlich iſt, fo ver⸗ 


Geier fie dem Nato und deſſen Vater Gluͤck und einen guten 
Nahmen. f * 


4. Die O2. in einem Männlichen Zeichen, verheiſſen dem 
Vater Ehre, der Mutter aber bedeutets, daß ſie vor dem Vater 
ſterben werde. 


5. Wenn P. fignificator patris, in SR, iſt, ſo denotiret er 
einen guten Wohlſtand des Vaters. BE 
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6. 4. und O. in geringen Haͤuſern, als wenn einer im VI. der 

andere im XII. Hauſe befindlich, zeigen an, daß des Nati Bas 

ler ein Diener geweſen. Dergleichen bedeutets auch, wenn O. 
in domo B. im ſechſten Haufe ſtehet. „ 


7. Wenn 53 2 . ſich im vierdten Haufe conjungiren, fo 
nn es, daß der Vater bald nach des Nati Geburt ſterben 
werde. | | . 


| \ 5 ö 12 5 
8. Wenn P. die O. afffigiret, ſo bringts dem Vater den Tob 

durch die Schwindſucht, Fieber oder ſonſt eine langwierige Kranck! 

heit; Wird aber O. vom G. lediret, ſo ſtirbt er an einer Blut⸗ 


ſtuͤrtzung, oder eines ploͤtzlichen Todes. 


der Mutter gehalten: 1. Das X. Hauß. 2. Der Herr des 
zehenden Hauſes, 3. die im zehenden Hauſe befindliche Plane⸗ 
ten, 4. O. in einer Tags» Geburt, und D. in einer Nacht: Ges 
burt. Wenn alle dieſe, oder die meiſten Significatores fortes, 
und ſich wohl befinden, ſo promittiren ſie der Mutter ein langes 
Leben und gluͤcklichen Zuſtand; Wenn ſie aber debiles und vom 
B. oder G. lædixet find, fo drohen fie derſelben mit Unglück 
und einem kurtzen Leben. Sind fie theils fortes, theils debiles, 
ſo zeiget es einen mittelmaͤßigen Zuſtand und Alter an. 


9. Bey dem Judicio von der Mutter werden für Bedeuter 


\ 


10, Wenn O. oder D. im X. Haufe, oder ſonſt an einem guten 
Orte ſtehen, und vom 4. gluͤcklich beſtrahlet werden, fo verheiſſet 
es der Mutter Ehre, Gluͤck und langes Leben. | 
ER | i 

11. Wenn aber 2. und I. im VI. oder XII. Hauſe befinde 
lich, oder vom P. oder G. lediret find, fü bemerckets, daß des 
Nati Mütter eine Magd geweſen. Eben dieſes zeiget es auch an, 
wenn der Herr des Zeichens, worinnen D. iſt, ſich in feinem Fall, 
oder in einem geringen Hauſe befindet. 1 7% 


* 3 12. Wenn 
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dere, Wenn der Bedeuter des Vaters im X. Haufe, und der: 
Bedeuter der Mutter in V. Hause ſo wird der Pater die Mut⸗ 
ter überleben; Wenn aber und O in eodem gradu beyfams: 
men find, fo uͤberlebet die Mutter den Vater. 


13. Wenn © bon den bösen Planeten befefen mich, Alp, daß; 
FE. einen I von der Lincken, und &. einen [I zur Rechten dar⸗ 
un wirfft, ſo bemercket es einen zeitigen und ſchweren Todt degi 
Vaters. 5 | Enz 


14. Wenn F. und cz entweder Alleine, oder mit dem D. im 
IV. oder X. Hauſe gefunden werden; ſo bringen fie denen Eltern 
einen ſchleunigen Todt zuwegee. . 


{ 


15. Wenn man wiſſen will, ob des Nati Eltern ſich mit ein⸗ 
ander vertragen, oder nicht, ſo betrachte man, bey einer Tags⸗ 
Geburt O. und ©. und deren Configuration: Denn wenn 
O die H. mit einem A. oder de. beſtrahlet, fo vertragen fie 
ſich wohl mit einander, wenn ſie aber einander mit einem . 
oder F. oder gar nicht auſehen, ſo vertragen fie ſich nicht wohl 
mit einander, deſto gröffer it die Uneinigkeit, wenn die böfem 
Aſpecten aus Eck Häuſern fallen. Bey einer Nacht⸗Geburt 
werden 5. und Y. auff vorgedachte Weiſe confideriret, 4 85 


= 


: | 

16. Wenn obgedachte Bedeuter der Eltern, den Horofro⸗ 
pum , oder deſſen Dominum mit einem guten Aſpect anſehen 
ſo werden die Eltern den datum lieben, und ihm gutes thun 
wo ſie aber einander mit einer C. oder [Y. oder gar nich, 


beſtrahlen, ſo hat er ſich wenig gutes von denen Eltern zu 
verſehen. ! | 5 


17. Wenn die Bedeuter des Vaters, den Horoſcopum, oder 
deſſen Dominum gütig anſehen, fo liebet der Vater den Natur 
am meiſten; beſtrahlen aber die Bedeuter der Mutter denſelber 
wohl, ſo liebet ihn die Mutter am meiſten. 1 


18. Ji 
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138. In unſerer Figur iſt P. Bedeuter des Vaters, welcher 
Fortis, und daher anzeiget, daß der Vater gluͤcklich geweſen, und 
alt worden, den Natum auch, weil er auf Horofcopum einen . 
geworffen, mehr geliebet als die Mutter. D. im zwoͤlfften Haufe 
bemercket, daß die Mutter von geringen Herkommen, oder bey 
andern in Dienſten geweſen. N 


Das fuͤnff und zwantzigſte Capitel. 
Von e 
Bruͤdern, Schweſtern und 
0 Verwandten, | 


J. 


Wen man von des Nati Geſchwiſter und Verwandten ju- 
6 diciren will, fo betrachtet man 1 das dritte Hauß, 2. 
den Herrn des dritten Hauſes und zwar nicht nur des Zeichens, ſo 
ſich im Anfange befindet, ſondern auch desjeuigen, ſo etwan in- 
tercipirt wird: Welches kuͤnfftig bey allen audern Haͤuſern zu 
obferviren iſt. 3. Der oder die im dritten Hauſe befindliche 
Planeten. 4. C. welcher generalis Sıgnificator der Bruͤder, 
und D. fo Bedeuter der Schweſtern iſt. ö 2 


2. Wenn nun alle dieſe oder die meiſten Bedenter fruchtbare 
Planeten find, und ſich in fruchtbaren Zeichen befinden o geben 
ſie viel Bruͤder und Schweſtern ; Sinds aber unfruchtbare 
Planeten, oder lauffen durch unfruchtbare Zeichen, fo bedeuten ſie 
wenig, oder gar keine Brüder und Schweſtern. Stehet aber ein 
fruchtbarer Planet in einem unfruchtbaren Zeichen, oder ein uns 
fruchtbarer Planet in einem fruchtbaren Zeichen, fo wird eine mit 
telmaͤßige Zahl der Geſchwiſter angedeutet. 


23 Fruchtbare Planeten ſind: 2. und Y item 82. Um: 
fruchtbare Planeten find B. und G. 28 2 Fruchtbare 1 105 
4 ſuid 


320 Das XXV. Cap. von Geſchw. und Verw. 


5 ſind folgende 69. TIL. . Unfruchtbare II. Rue Mittelmaͤßige 


4. Wenn alle oder die meiſten Significatores fortes, und 
wohl conſtituiret find, ſo bedeutet es den Brüdern, Schweſtern 
und Verwandten ein langes Leben, Gluͤck, Ehre und Reichthum, 
wovon ſich der Gebohrne auch Wohlthaten und viel gutes zu 

getroͤſten hat; Sind fie aber ſchwach, und von boͤſen Alpedten 
Iæqiret, ſo bedeutet es das Contrarium. Sind ſie theils ſtarck, 
theils ſchwach, ſo duͤrffte es einigen Bruͤdern, Schweſtern und 
Freunden wohl, andern aber ſchlimm ergehen. | 


5. Iſt der meiſte Theil der Vedeuter, und unter dleſen auch 
Z. wobl beſchaffen, ſo præelagiret es denen Bruͤdern beſſer Gluͤck, 


als denen Schweſtern ; Iſt aber D. unter denen wohl con- 


ſtirairten Bedeutern, fo haben die Schweſtern mehr Glück, als 
die Bruͤder. | | 

6. Wenn unter dem Herrn des erſten und dritten Hauſez 
guͤtige Aſpecten vorfallen, ſo leben des Nati Geſchwiſter und 
Freunde wohl und einig mit ihm; Sehen ſie aber einander 


mit unguͤtigen Aſpecken, oder gar nicht, an, ſo vertragen fie ich 


nicht wohl mit einander. 


7. Einige Aſtrologi wollen B. conſideriren wegen des Zu⸗ 
ſtandes ber Alteften Brüder, G. fuͤr die mittelſten, und F. für die 


juͤngſten; weil aber dieſes Jud cum nicht zu gewiß, fo wollen 
wir davon wetter nichts melden, ſondern es einem jeden zu expe⸗ 


rimentiren uͤberlaſſen. 2 


8. In unſerm Exempel bedeuten die zwey im dritten Haufe 
befindliche Planeten O und F. daß Natus zween Bruͤder gehabt, 


welche nicht gar zu gluͤcklich geweſen, weil O und x. debiles find. 


Weil ſie einen auff Horolcopum werffen, ſo werden ſie ſich 


wohl mit dem Nato vertragen haben. 


Das 


as 


Das ſechs und zwanzigste Eapitel, 
Gluͤck, und Ungluͤck: Item von 


Fa) 


8 pi 


I. 


Menn in einer Nativität vier oder mehr Planeten in ihren 


eigenen Haͤuſern, oder Erhöhung find, oder aus dieſen 
Dignitäten ſich unter ein ander recipiren, ſo verheiſſen fie dem 
Gebohrnen, daß er die meiſte Zeit ſeines Lebens guten Succeif in 

einem Vorhaben verſpuͤhren und gluͤcklich ſeyn werde. 

2. Wenn die beyden Luminaria, und deren Diſpoſitores, 
oder Beherrſcher derer Zeichen, darinnen ſie ſich befinden, in ihren 
Haͤuſern, oder Exaltation oder Reception, im 1 II. V. X. 

oder XI. Haufe, erſcheinen, ſo promittixen fie auch viel Gluͤck 
Und guten Succefl, ) u Er 
3. Wenn auch die Luminaria nur von denen hefftigen 
Aſpecten P. und &. befreyet, und nicht im VI. VIII. oder XII. 
Hauſe ſind, e ſie auch Gluͤck; Abſonderlich wenn 


5 


D. zunimmet. 


4. Wenn Horofcopus und deſſen Herr, wie auch Dominus 
genituræ, und die Luminaria gluͤcklich find, ſo machen ſie einen 
ſolchen Menſchen glücklich. „„ ¾ 


5. Wenn fi) 2. und 9. im XII oder X. Haufe. conjungk 
ren, ſo, daß P oder g. keine hefftige Strahlen darauff terffeu,fo 
vermehret ſich des Nati Gluͤck mercklich. | 
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6. Wenn alle Planeten veloces oder hurtiges Lauffs, und nicht 
ruͤckgaͤngig find, fo kan de Natus ſeine Sachen leichtlich zum 
Stande bringen, und iſt glücklich. e 


V. Wenn Se. beym I im A 2. fih befindet, fo hat der Na- 
tus groß Gluͤck in der Welt zu hoffen. | f 


8. Wenn P. und F. nicht in denen Eck- Haͤuſern ſtehen, fo 
konnen fie das Gluͤck fo gar ſehr nicht verhindern, wenn fie gleich 
andere Planeten anſehen. | ' 


9. Wenn aber vier oder mehr Planeten in ihren detrimentis 
oder Faͤllen befindlich, oder peregrini find, auch nicht in rece- 
ptione mutua ſtehen, ſo deuten ſie auf große Ungluͤckſeeligkeit 
und Verhinderung in deſſen Vorhaben. „ 2 


10. Wenn O. D. und der Herr des Zeichens, darinnen ſie 
lauffen, peregrini in detrimento, caſu, oder in ungluͤcklichen 
Haͤuſern als im VI. VIII. oder XII. ſich befinden, fo denotiren 


fie auch Ungluͤck. 


11. Wenn 2 und O. ſchwach, vom B. oder J. kediret, und 


im VI. VIII. oder XII. Hauſe ſtehen, ſo præſagiren ſie allerhand 


Ungluͤck. 


12. Alſo auch, wenn L. und ) unglücklich, abſonderlich, da ). 
im Abnehmen iſt, fo laßen fie den Natum nicht empor kommen, 
ſondern machen ihn ſtets ungluͤcklich. 

13 Wenn P. und d. in einem Haufe, und in einem Zeichen 
beyſammen ſtehen, fo verurſachen fie Unglück, wie ſolches das 
Hauß mit ſich bringet, als im ſechſten, durch Kranckheit und 
Geſinde, u ſ. w. N 


14. Wenn weder bey denen Planeten, noch in denen Eck Han ı 
fern, einige große Fix Sternen verhanden, ſo hat der Meuſch 
wenig Gluck zu hoffen. \ | 


15. Wenn 


| 


& 
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. 


15. Wenn ©. nebft b. und g. im arc. beyſammen ſtehen, ſo = 
iſt ein ſolcher Menſch viel hefftigen Zufaͤlen am Gluͤck und Ehre, 
wie auch großer bebens⸗Gefahr unterworſſen. 1 


16. Wenn alle Planeten ruͤckgaͤngig, oder ſonſten langſam 
fort gehen, ſo machen fie viel Verhinderniß in des Menſchen 
Vorhaben. ds % „ 
17. P. im VI. VII. oder XII. Haufe eauffret viel Gefahr, 
Fabel ung und Truͤbſal, und wenn O darbey ſtehet, ein kurtzes 
eben. W e 28 


18. D. in . O und . in H. B. verurſachet maͤchtige 


19. P. und &. in denen Eck⸗Haͤnſern, zumahl wenn fie ſich 
mit einer H.oder [I. beſtrahlen, ominiren ein telendes und um 
gluͤckſeliges Leben, fo, daß dem Nato nichts von ſtatten gehen will, 
und ers zu nichts bringen kan. | 


200. Wenn alle Planeten in mp. m. und W. befindlich find, fo 
wird der Gebohrne viel Ungluͤck ausſtehen. A 


21. Wenn dieſe Fix Sternen, die Hyaden, Hercules, Cor 
m. und Chela auſtralis, die vornehmſten Eck⸗Haͤuſer beſitzen, 
ſo erheben ſie arme Leuthe ſehr; Dafern aber &. und L. ihre 
guͤtige Strahlen nicht darauff werfen, fo ſtuͤrtzen fie dieſelben 
auch elendiglich wieder herunter. 5 


Vom Gefaͤngnig. 
22. Wenn O oder D. in einem Eck- Hauſe, von B. oder g. 
durch die IP. vor I. le diret iſt, und ſich zugleich im J. = 


M. 2 dder z. E. oder G. aber in 69. oder SL. befindet, ſo 
drohet es mit Gefaͤngniß. re 


I» 


23. Wenn eines von denen Luminaribus ſich mit B. oder . 
im XII. Haufe ſehen laͤßet, fo hat es auch dieſe Bedeutung. 


24. Wenn 


id 
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24. Wenn S. im VII. oder XII. Haufe, und zwar in Y. N. 

5. Se. m. P. oder ze. ſtehet, und zugleich eines von denen Lu- 

minaribus von demſelben, oder vom P. lædiret iſt, es geſchehe 
gleich partiliter, oder platice, ſo hat man ſich ebenfalls fuͤr Ge⸗ 
faͤngniß in acht zu nehmen. 8 N 


25. Wenn ö. und d: ſich mit einer G. F. oder I. auſſer ihren 
Haͤuſern, Erhöhung oder mutueller Reception 4. N. O. oder 
V. beſtrahlen, auch alle beyde, oder nur einer, rechtlaͤuffig, und ſein 
Dominium oder Exaltation im Anfange des VII. oder XII. 
Hauſes haben, ſo portendiret es Gefaͤngniß. 


26. Wenn der Herr des zwölſſten Hauſes in eſſentiali di- 
gnitate, und in der Ecke des fiebenden Hauſcs, von denen Male- 
ficis partiliter verletzet ilt, ſo drohet es auch mit Arreſt oder 
Gefängntßz 3 u: 
27. Wenn Dominus duodecime in detrimento oder ca⸗ 
ſu, und zugleich 0 denen Maleficis partiliter oder platice 
dae demniret wird, ſo hat ſich der Geböͤhrne für Gefaͤngniß zu 

üten. | 


28. Wenn © und D. ſich im VIII. Haufe conjungiren, es 
mag ſeyn, in was für einem Zeichen es wolle, ausgenommen in 
V. G. 52. fo kuͤndigen ſie dem Gebohrnen ebenfalls Arreſt an; 
Es wäre denn, daß X. oder S. einen guten Alpect darauff 


wuͤrffe. 


29. Unſer Natus iſt bey ſeiner Handlung, biß an ſein Ende, 
gluͤcklich geweſen, welches aus folgenden Aſtrologiſchen Anzei⸗ 
gungen zu erſehen. 1. war 8. im mt. und alſo in ſeinem eige⸗ 
nen Haufe, P. und . aber waren in Receptione mutua. 2. die 
beyden Luminaria C). und D. waren von denen hefftigen Afpe- 
Zen P und G. nicht verletzet, 3. alle Planeten veloces, oder 

eſchwindes Lauffes, 4. nach obigen 7. §. befand ſich D. beym 82. 
in A. ., von Ungluͤck waren keine ſonderliche Marquen, und von 


Gefängniß gar keine. 
g Das 


Reichthum und Armut. 


1 9 ns R 
ur ’ 1 K # 


Je Significatores divitiarum find folgende. 1. das zweyte 
Hauß, und die darinn befindliche Zeichen, 2. Dominus 
ſecunde domus, 3. die Planeten im andern Hause, worzu S2. 
und 28. auch gehören, 4. 2 als der vornehmiſte Bedeuter bes 
Reichthums, 5. O. 6. Dominus G. 7. die vornehmſten Stelle 
Fix, die fich bey jetzt genanten Bedeutern ſehen laßen. | 


2. Wenn nun alle dieſe Bedeuter ſtarck und gluͤcklich find, ins 
dem ſie nehmlich in eſſentialibus dignitatibus und in guten 
Haͤuſern ſtehen; ſo verheiſſen ſie groſſen Reichthum und Über⸗ 


fluß in allen Dingen. 


3. Sind fie aber alle ſchwach und unglücklich, als in caſu, 
detrimento, in ſchlimmen Haͤuſern, und von (5. oder 4. heff⸗ 
tig 14 ſo præſagiret es Mangel, Duͤrfftigkeit und Ar⸗ 
ee ee RER 


4. Dafern alle Significatores mediocres, oder theils ſtarck 
und glücklich, theils aber ſchwach und unglücklich, fo bedeutets 
zwar Reichthum, welchen aber der Natus wieder verlieren,, 
oder ſich in ſolchem Stande befinden wird, daß man ihn weder 
7 75 10 reich nennen kan, weil er keine große Schaͤtze ſamm⸗ 
en duͤrffte. 7 Fer IR: 


5. Wenn die meiſten Bedeuter ſtarck find, fo wird der Natus 
zwar Schaden leyden; er wird fi) aber wieder erholen; Sind 
aber die meiſten ſchwach, ſo wird der Gebohrne mehr arm ate 
als 


e 
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als reich, und ob er gleich un erf ſo 9 5 er doch nichts 
belegen können. 


6. Großer und anche drehehun RES Dab wenn 
die Luminaria ſich bey ſchonen Fix⸗Sternen fehen laßen, item 
wenn 4. oder O. bey dem Reguſo oder Spica Ny ſtehet, oder 
wenn Z. und H. in guten Haͤnſern beyſammen find, oder gute 
Aſpecten auf ein ander werffen. Abſonderlich iſt L. wohl zu 
conſiderixen; denn, Wee oder von denen Luminari⸗ 
bus recipiret, und im 1 oder 2 Haufe befindlich iſt; Dafern er 
aber retrogradus, lædiret, verbrant, oder mit 28. conjungiret iſt, 
10 Ki et er den Natum nlemahls reich werden. 

5. Wenn ang Herr des andern Hauſes auf de den Bin bes 
erſten Hauſes loß gehet oder mit demſelben einen guten Afpe& 
machet, fo machet es den Menſchen, in ſeinem gantzen Leben, 
überaus gluͤcklich; geſchicht ſolches aber nicht / ſo wird er auch 
5 reich werden. 


g . oder d. im andern Hauſe orafapften; daß der nr 
doe ohne groſſe Muͤhe, zu Reichthum white 1 


9. O. im andern Haufe bemercket, daß der Natus viel auf 2 
Staat verwendet, und das ‚einige e 


10. F. im andern e e kiss a 2 
Fleiß, oder auch wohl durch boͤſe Kuͤnſte, ſich bereichert. 


in dieſem Haufe, Sr im Abnehmen, Bedguit 
enbekigen Wee 8 


12. Wenn . und Q. das andere Hauß, oder die andern Bes 
baut des Reichthums auſehen, fo. bemercken fie einen kargen 
Menſchen, der von feinem Reichthum niemand gutes thut. 


13. Wann Z. Dominus genifüre iſt, ſo bleibet der Natus 
immer reich, und wird nicht arm, | 
14. Wenn, 
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14. Wenn T. retrogradus iſt, fo wird der Natus erſt gegen 
das Ende feines Lebens reich; Iſt aber 2, nebſt feinen Herrn, 
lædiret, oder verbrant, fo wird der Gebohrne niemahls reich: . 
combuſtus, in 82. machet weder arm noch reich 4 combuſtus, 
und N. in J. B. bringt Mühe, Arbeit und Armuth zuwege. 


15. Wer in feiner Nativitaͤt die vornehmſten Oerter und die 
meiſten Planeten in dignitatibus & hat, der wird nicht arm wer⸗ 
den; Gleichwie derjenige, der dieſelben in dignitate B. hat, ent 
weder nicht reich wird, oder feinen Reſchthum nicht genieſſet. 


156. 2. in m. im XII. Haufe, verkuͤndiget Armut ; Wenn 
aber F. ſtarck und glücklich iſt, ſo bemercket es, daß der Natus in 
der Jugend arm iſt, mit anwachſenden Alter aber reich wird. 


17. Wenn L. in V. und O. in E oder wenn Z. im Sd. und 
O. in + oder wenn 2. in = und PB. im 69. befindlich, fo 
wird der Gebohrne Reichthum erlangen, durch honorable Be⸗ 
dienungen, und groſſer Herren Gnade. | 


18. Eine glückliche 4.2.9.2. oder 2. D SR. in einem 
Eck⸗ oder andern guten Haufe, verheiſſet auch groſſen Reichthum 
durch groſſer Herren oder vornehmer Dames Gunſt und Gnade. 


Die F. X. und N. iſt gleichfalls profitable. | 


19. Wenn ch in einem guten Haufe, ſtarck und gluͤcklich 
ſſt, fo machet es den Gebohrnen gluͤcklich und reich; wird es 
aber von B. oder &. mit einer H. oder TI. angeſchauet, fo iſt 
der Menſch vielen Veraͤnderungen unterworffen, daß er bald 
arm, bald reich wird. Und dieſe Bedeutung hat auch im 
andern Hauſe. Im J. Hauſe bringet ©. groſſen Reichthum zu 
h e wenn Dominus Horoſcopi daſſelbe guͤtig 
eſtrahlet. Ah | ? 


20, Wenn 
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20. Wenn P. oder G. in ihren Dignitatibus, oder recepti, 
un guten Oertern des Himmels, ſich mit B. conjungiret, ſo 
promittiren fie zwar Reichthum, aber mit viel qifficulcat, Muͤhe 
und Arbeit : Ist P alſo in / ch ſo machet er den Gebohrnen 


karg und filtzig. Wenn der Herr des S. B. oder G. fortis, 


oder wenn er alſo conftiruiret, ſich im II. Haufe befindet, ſo brin⸗ 
get er auch mit Muͤhe und difnicultaͤt Reichthum zu wege, der 
aber nicht beſtaͤndig bleibet. © t. 

21. Conjungiren ſich aber die Malefici debiles mit dem 
©. oder find Herr uͤber daſſelbe, oder uber das II. Hauß, fo 
laſſen ſie den Navum nicht reich werden, ſondern halten ihn im⸗ 


eis 


mier in Armut). 


22. Wenn königliche Fir Sternen ſich mit denen Lumina⸗ 
ribnz, oder denen Bedeutern des Reichthume „ oder EB. con. 
ſungiren, ſo verhetßen ſie große Ehre und Reichthum, und heben 
einen geringen Menſchen aus dem Staube Es werden aber 
folgende vor königliche Fir Sternen gehalten :  Arkturüs, 
Regulus, Lyra, Humerus dexter Orionis und Cauda Cygsi. 
Spica Up. bedeutet geiſtliche Ehre oder Wurde, und reiche Pre⸗ 
benden. 8 a K ihn nd 2 
5 bey dem Ar&turo deutet auff Verpraſſung: bey der 


23. B bey der 
Spica ny auff Armuth und Betteley. 5 


24. Caput Meduſæ, Oculus N. oder Cor m. beym S. oder 


deſſen Domino, bemercket entweder Verſchwendung oder Con- 
filcation der Güter, und dieſes um fo. viel mehr, wenn B. oder 
G. Herren des (D. oder des II. Hauſes und debiles find, oder in 


einem geringen Haufe fi) comungiren. 


25. Wer gerade in der Stunde des neuen oder vollen Monds 
gebohren if, der erlanget großen Reichthum, und zwar werden 
die letzten gemeiniglich durch Heyrathen reich. 


26. O. 
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26. ©; in feiner Exaltariom, in &. 9 perheſſet auch Reich, 
tum. Wenn auch (D. im 85. laͤuffet, fo erhältfie den Men⸗ 
ſchen bey Mitteln, und laͤſſet ihn nicht an den Bettel⸗Stab ge. 
rathen. Ne e 3 
0307. Vin SS. in Medio Coeli, bringst unbeſtaͤndig Glück, und 
wanckelbaren Reichthum zu wee. a 


29. Bey einer Tags » Geburt, giebt B. im VIII. Haufe, wenn 
gute Alpecten darauff fallen, Reichthum von Verſtorbenen. 


29. Die 4. B. D in einem Eck, Haufe caufiren Armutß: 
So ilt auch die P. und .. B. D. wenn fit partiles, oder gar 
wenig Grad von ein ander find, ſehr ungluͤcklich. Er 


30, Wenn man willen will, woher der Natus feinen Reich⸗ 
thum oder Armuth bekommen wird, ſo muß man betrachten 
1. die Natur der Planeten, welche Reichthum oder Armuth ber 
deuten, 2. die Zeichen, worinn dieſe Bedeuter anzutreffen, 
3. die Haͤuſer, 4. die Alpecten, fo darauff fallen, 5. die 
at der Fir⸗Sternen, mit welchen ſie ſich conjungiren. 
Was nun ein jeder Planet vor Perſonen und Sachen regieret, 
ſolches iſt nicht allein vornen im erſten und andern Theil, von 
der Phyſiognomia und Chiromantia, ſondern auch in dieſem 
dritten Theil, Cap. XIX von dem Herrn der Geburt, angezeiget 
worden: Von der Conjunction der Planeten mit denen Srellis 
Aris tractiret das XI Capitel: von denen Zeichen handelt das 
I. und von den XII. Haͤuſern das XIII. Kapitel. . 


31. Wenn ein oder etliche Significatores divitiarum in einem 
feurigen Zeichen befindlich, ſo bringen fie Nutzen und Reichtum 
on ſolchen Dingen, die durchs Feuer gehen; Im irrdifchen, 
von der Fruchtbarkeit des Landes als Korn, Obſt, Kräuter und 
Wurzeln, stem Ertz und Mineraljen; Im lufftigen, von Wind⸗ 
Muͤhlen, Geſchencken, und Bedienungen oder groſſer Herren 
Bnade; Im waͤſſerigen, von Waſſer Mühlen, Schiffarthen und 
Fiſchereyen. f | 


III. Theil. „9 32 Im 
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32. Im J. Haufe promittiren Die Bedeuter des Reichthums 
Reichthüm durch des Nari eigenen Fleiß und Arbeit im III. von 
Brüdern und Freunden, im IV. von Eltern N Eltern, 
item vom Ackerbau und Bergwerck; im V. vom Spiel, Muſic, 
und Geſchenck, im VI durch die Mediein und Artzuey, im VII. 
durch Heyrathen und Procefl,im VIII durch Erbſchafften, im 
IX. durch Träume, Wahrſagen, auff Reißen, und von der Theo-- 
logie, im X. von großen Herren, oder Obrigkeit, und des Nati 
Bedienung, im XI. von Patronen und guten Freunden. 


33. Wenn der Herr des zweyten Hauſes ſich im ſiebenden 
Hauſe befindet, und eines von dieſen Zeichen V. m Y . cu- 
ſpidem ſeptimæ domus befiget, ſo denotiret es, daß der Natuss 
‚feine Guͤter durch Proceſſ, Heyrathen, Frau oder Liebſte verlieh ⸗ 
vet; Es waͤre denn, daß der Herr des Aſcendenten mit dem Herrn 
des VII. Hauſes in einem A. oder %. flünde. Nee 


34. Von der Zeit des Reichthums oder Armuth, ſind folgender 
Reguln in acht zu nehmen: wenn die Significatores befindlich 
find zwiſchen dem erſten und & Haufe, ſo promittiren ſie Reich⸗ 
thum in der Jugend; zwiſchen dem X und VIL im Männlichen 
Alter; zwiſchen dem VII. und IV. im hohen Alter; zwiſchen dem 
IV. und J. kurtz vor dem Ende ſeines Lebens. i 


35. Wenn die Significatores directi und veloces, ſo bemer- 
cken ſie guten Succefl und Gluͤck in der Jugend; find ſie aber 
tardi, oder retrogradi, ſo machen ſie Verhinderung, und ſpaͤtenn 
Reichthum: dergleichen Judicium faͤllet man aus dem Zu und 
Abnehmen des Monds. Das gewiſſeſte Judicium aber der Zei 
des Reichthums oder Armuth, wird aus denen Directionibus ger 
nommen, wovon unten Cap. XX XV. gehandelt wird. 


36. In unſerm Themate ſind alle Significatores divitiarum 


fuortes, welches großen Reichthum durch die gantze Lebens + Zeil, 


bedeutet, ob gleich der I. G. ſo auff das &. faͤllet biß weilen einiger 
Verluft caufret und haben mag. ; | 


Dae 


Das XXVII. C. von R. T. und v. der Rellg. 331 8 


N — 


„ 


n f Ei n W 
| en n 


Das acht und zwantzigſte Capitel. 


Von 


Meisen, „Träumen und von der 


* 


Religion. 


n ren 


Do Judieium von denen Reiten wird genommen r auß dem 


III. und IX. Hauſe und deren Dominis, und zwar aus 
dem III. von kleinen, und aus dem IX. von großen und weiten 15 


Reiſen; 2 aus denen Planeten, die in dieſen beyden Haͤuſern 
Nelſen 0 Jack 29 25 


2. Wenn gedachte Bedeuter, abſonderlich B. und D ſich mit 
einander conjungiren, oder in Receptione unter einander ſind, 
item wenn Domiaus IX. im I. oder Dominus I im IX oder 
wenn die meiſten Planeten im III. und IX. Haufe, oder wenn F. 
in domo D. oder J in domo 9, desgleichen 3. oder D. oder 
beyde in o ,, oder wenn O. F. und Y. im III. oder IX. 
Haufe ſtehen, oder ihr Domicilium darinnen haben, ſo werden 
dem Gepohrnen viel Reiſen verkuͤndiget. Wenn aber in einer 
Nativitaͤt ſothane Conſtellationes nicht verhanden, ſo wird 
ſich der Natus nicht weit verlauffen, ſondern lieber zu Haufe 


leiben. 


3. Ob nun die Reiſen gluͤcklich oder mall ſeyn wer 


den, ſolches wird erkant aus denen guten oder böfen Plane 


ten, die im III. oder IX. Haufe ſich befinden, oder dieſelben 


beſtrahlen, wovon oben im XIII. Cap vom III und IX. Haufe 


gachgeſehen werden kan. Liber odr ſo betrachtet man die 
e b 9 2 


Signa 


U 


\ 


die Urſach der Neifen erforſchen will: da denn l. Reiſen we⸗ 
gen alter Leuthe oder Eltern, item wegen des Ackerbaues oder 


4. Wenn Z. oder . im IX. Haufe ſich ſtarck und wohl be⸗ 
finden, fo, daß fie von 5. oder G. nicht affligiret find, fo brin⸗ 
gen ſie wahrfagende Träume zu wege, da einem im Schlaffe 
poche Dinge vorkommen, die nachgehends ſich wircklich alſo begen 
ben, oder die ihre allegoriſche Bedeutung haben : Sind aber: 
ſchlimme und ſchwache Planeten daſelbſt anzutreffen, ſo cauſiren 
ſie falſche und betruͤgliche, oder nichts bedeutende Traͤume. 
Wenn kein Planet im IX. Haufe verhanden, ſo caufırct man 
das Signum dieſes Hauſes, und deſſen Dominum, und judiciret 
jetzt gedachter Maſſen dauvnn. 


„ Zum Judicic von der Religion gehöret auch I. das IX. 


Hauß, 2. derjenige Planet, fo fein Dominium darinnen hat, 
3. derjenige, fo ſich darinnen wircklich befindet, 4. 4. als ge» 
nexalis Significator Religionis. Wenn nun dieſe Bedeuter 
alle gluͤcklich und ſtarck find, jo deuten fie auff einen frommen 
und religieulen Menſchen; Sind fig aber alle ungluͤcklich und 
ſchwach, fo bemercken fie einen Gottloſen und Ketzer; welches 
aber eben fr keine unfehlbare Wohrheit anzunehmen iſt; In 
deſſen hat ein Menſch, der ſothane Conftel'ation in feiner Nass 
tivitaͤt heget, dahin zu ſtreben, daß er von ſeinem boͤſen Weſen 
abſtehen und froͤmmer werden moge. * 

6. Hierbey iſt abſonderlich das Signum IX. domus zu bei 
trachten, dean wenn es ein rum, und deſſen Poing? ein 


| ene 
* 


. 
ö | | 
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beneficus und Fortis if, ſo denoritet es einen frommen und des 
ſtändigen; Iſts aber ein mobile oder commune Signum, oder 
deſſen Dominus retrogradus, ſo zeiget es an einen böfen Mens 


7. Wenn X. O. und Q. item 82. im IX. befindlich, abſon⸗ 
derlich in digno fixo, oder wenn P. oder . fortes und fortuna 
ti, in Signis fixis, im III. oder IX. Haufe ſich fehen laſſen, item, 
wenn F. und Y. einander mit einem A beſchauen, fo ſtellen fie 
auch einen frommen Menſchen vor. . > 


. Wenn aber P. und Z. peregrini, oder ſonſt unglücklich, 

nebſt 25. im Loder III oder IX. Hauſe zugegen item, wenn Do- 
minus Horoſcopi, wie auch N. B. oder J. in Signis bicorpo- 
reis haften, oder wenn 69. im IX. Haufe befindlich, ſo preſa⸗ 
giret es einen Ketzer, oder Unbeſtaͤndigen in ſeiner Religion. 


9. Wenn Pl. ſich nebſt g. bey der Spica ma befindet, ſo machen 
fie war Theologos, welche aber Ketzerey anfangen, oder ſonder⸗ 
liche Meinungen in der Religion hegen. S. im IX. Haufe, | 
wenn er nicht wohl conftirufret, fondern von P. kedivetift, bes 
mercket Atheiften, oder wenigstens Heuchler und Trunckenbolde. 


9 


10 Im vorgegebenen Themate hat Y. wie auch ihr Domici⸗ 
liumim IX. Haufe, und F. befindet ſich nebſt O. im dritten Hauſe, 
welches bemercket, daß der Natus öffters gereiſet und keine Leip⸗ 
ziger Mrſſe verſaͤumet, worauf er, weil dieſe Planeten nicht le. 
diret find, jederzeit glücklich geweſen. Weil auch L. Dominus 
genituræ Y. mit einem A beſtrahlet, ſo bemercket es, daß er fi 
fromm, gewiſſenhafftig und religieus auffgefühtee. 


an me 


— 
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| Das neun und zwantzigſte Capitel. 12 
wi. n e 
Patronen, Freunden und Feinden. 


I. 


Wen man von Patronen und guten Freunden judiciren will, 
üſo coaſideriret man 1. das I. und XI. Hauß, 2 die 
Planeten, die ſich im 1 und XI. Haufe befinden, oder dieſelben mit 
gütigen Aſpecten beſtrahlen; 3. den Herrn des XI. Hauſes. 
Wenn nun oder 2. wohl conſtituiret ſich im I. oder XI. Hauſe 
ſehen laſſen, item wenn Se. in einem von dieſen Zeichen, F. IL.69.. 
SL. . de befindlich, fo prælagiret es vornehme Patronen, und 
viel gute Freunde. 


2. Wenn aber in dieſen beyden Haͤuſern P. J. und 28. oder 
wenn %. oder N ſich ſchwach und uͤbel conſtituiret befinden, fo, 
bedeuten fie zwar Freunde, welche aber nicht auffrichtig und getreu 
find. Wenn theils gute, theils boͤſe Planeten daſelbſt verhanden, 
ſo deutets auch auf gute, aufrichtige und zugleich auf falſche und 
ungetreue Freunde, fo ſich einfinden. eee eee 


3. Wenn der Dominus Medi Cœli, mit dem Herrn des! 
Afcendenten in einem guten Aſpeck ſtehet, ſo wird der Natus bey 
einem groſſen Herrn in guter Admilſion, und ſtets um ihn ſeyn. 


4. Wenn P. im XI. Hauſe, oder deſſen Dominus iſt, fo bemer⸗ 
cket er alte, oder ungetreue Freunde; X. giebt vornehme Patro⸗ 
nen, Politicos, Juriften oder Theologos; & bedeutet vornehme 
Officiers, auch wohl falſche Freunde; O bringet groſſer Herren 
Gunſt und Gna e mit ſich; L. bringet Liebe von Frauen⸗Zimmer, 
von Muſicanten, und Mahlern; F. Feindſchafft von Gelehrten, 
Kuͤnſtlern und Kauffleuthen; D. machet den Gebohrnen Ds an 

bekant, 


r 
. 
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bekant, bringt aber unbeftändige Freundschaft, auſſer von Dames 
und Abgeſandten. e 


F. Wenn das Signum XI. Domus, oder des Bedeuters des 
XI. Hauſes, ein fixum iſt, fo machet es auch beſtaͤndige Freund⸗ 
ſchafft; iſis aber ein mobile, fo denotiretes unbeſtaͤndige Freunde, 
ein Signum commune giebt mittelmaͤßige Freunde: Wenn der 
Herr XI. Hauſes daſſelbe mit keinem Alpect anfichet, item, wenn 
L. den Herrn ihres Domicilii nicht beſtrahlet, ſo wird der Natus 
nicht viel mit guten Freunden umgehen, ſondern lieber alleine ſeyn. 


6. Das XII. Hauß und deſſen Beherrſcher, item P. und 2. be⸗ 
deuten heimliche; aber das VII. Hauß und deſſen Herr, wie aueh 
diejenigen Planeten, welche der O. und D. entgegen ſtehen, und g. 
öffentliche Feinde. Wenn nun in dieſen beyden Haͤuſern viel Pla. 

neten gefunden werden, oder die Luminaria mit einer O. anſehen, 
f wird der Natus piel Feinde haben; wo aber dieſes nicht iſt, fe 


wird er auch wenig oder keine Feinde verſpuͤhren. 


7. Wenn im VII. und XI. Haufe zwar einige Planeten beſind⸗ 
lich, mit der O und aber keine in 2. ſtehen, ſo werden ſich we⸗ 
nig Feinde mercken laſſen. 8 
8. Wenn der Herr des I. Hauſes ſich im VII. oder XII. oder 
der Herr des VII. oder XII im I. Hauſe befindet, ſo bedeutet es 
viel Feinde, wenn gleich kein Planet, weder im J. noch VII. noch 
XII. Hauſe anzutreffen if. 1 . 


er 
8 „ 


N Wenn der Herr des XII. Hauſes den Herrn des Keen den« 
tis nicht beſtrahlct, ſo iſts gut, weil es Feine, oder gar wenig, Feinde 


præſagiret. 


10. Was man nun ſuͤr Feinde haben werde, erkennet man aus 
denen Planeten, die im VII. oder XII. Haufe, oder deren Domini 
find, oder der O. und D. entgegen ſtehen, und judicjret darnach, 
wie oben §. 4. don Freunden gemeldet worden. 


Y 4 5 II. 


N 
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11. Wenn ſichs zutraͤget, daß ein Planet zugleich Freunde und 


Feinde bedeutet, welches geſchicht, wenn der Dominus des I. oder 


XI. Hauſes im VII. oder XII. Haufe befindlich, fo bemercket es, 
daß die Freunde mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich find. Iſt aber der 
Dominus VII. oder XII. im I. oder XI. Haufe, fo demercket es 


Feinde, die einem mehr geneigt, als zuwieder ſind. 


12. Wenn die Significatores inimicorum in ihren dignita- 
tibus eſſentialibus, abſonderlich in ihren eigenen Haͤuſern, oder 
Erhoͤhung ſind, fo bedeuten fie mächtige und ſtarcke Feinde; 
wenn ſie aber peregrini, und in ihren detrimentis oder caſi- 
bus, ſo bemercken ſie ſchwache und ohnmaͤchtige; aber in ihrer 


Triplicität, zeigen fie mittelmaͤßige Feinde an. 


14 


13. Wenn der Herr des VII. Hauſes ſich im X. 15 befins. 
def, oder wenn der Herr des X. ſich im VII. Haufe ſehen laͤſſet: 
Item, wenn der Herr des XII. im X. Haufe ſtehet, oder der Herr 


des X. im XII. Hauſe laͤuffet, wenns nur nicht geſchicht in V. 


\ 


m. P. oder xx. ſo zeiget es an, daß der Natus feine Feinde übers 


winden werde. 


14. Wenn der Herr des VII. oder XII. Hauſes ſchwach, in 
caſu, oder detrimento, oder retrogradus, oder im VI. Hauſe 
befindlich, ſo deutet er auff ſchwache Feinde, die einem nicht 
ſchaden koͤnnen: deſto beſſer iſts, wenn Dominus Horoſcopi 
dabey ſich in einem guten Haufe antreffen laͤſſer. 


15. Wenn die Luminaria, abfonderlih O. am Tage, und 


D. des Nachts in effentiali dignitate &. oder mit demſelben 


in verwechſelten Zeichen ſtehen, jedoch, daß ſie nicht im VIII. 
Haufe find, jo denotiren fie offenbahren Sieg wieder des Natz 
Feinde. Eben dieſe Bedeutung hat es auch, wenn G. fi) am 


dieſe letzte Bedeutung nicht ſo kraͤfftig als die erſte. 


Tage bey der O. und des Nachts bey D. befindet; jedoch iſt 


16. 
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16. Wenn Dominus Aſcendentis oder Horofcopi, wie 
auch diejenigen Planeten, ſo denſelben beſtrahlen, ſtarck und nicht 
a ſind, fo iſt der Gebohrne gluͤcklich und uͤberwindet ſeine 
ein E. . x 5 5 \ ! \ 3 : 


17. Wenn aber dagegen die Beherrſcher des VII. und XII. 
vor ſtarck, fo find‘ des Nati Feinde mächtig, und überwinden | 
n. | R rs | 


18. Wenn P. oder J. im XII. Haufe fortes fin), fo bedeu⸗ 

kets, daß der Natus feiner Feinde Untergang ſehen wird Sind 
ſie aber ungluͤcklich und ſchwach, ſo bemercken fie der Feinde 
Schwachheit. 5 


19. Wenn einer von dieſen beyden Maleficis in VI. der an⸗ 
dere im XII. Haufe, befindlich, fo prælagiret es ſtete Kranckheit, 
oder Gefaͤngniß, und warnet den Natum, daß er von einem Feinde 
nicht ums Leben gebracht werde. 5 


20. Wenn zZ. oder S. im XII. Haufe, oder ihr Domicilium 
darinnen haben, fo konnen die Feinde nicht ſchaden, ſondern Na⸗ 
tus wird ihnen gluͤcklich entgehen. 


21. Wenn in einer Nati vitaͤt dieſe Zeichen I. . oder vr. 
in ceufpide Horoſcopi hafften, fo giebt der Natus zur Feind? 
ſchafft Anlaß, und überwindet ſeine Feinde 


25. Welchem S2. oder 73. im XII. Hauſe ſteheſ und ein 
ungluͤcklicher Planet ſich zugleich darinnen antreffen liſſet, dem 
ee daß er mit einem Pferde ſtuͤrtzen, und daran ſierben 
werde | ze | g | 4. 


23. In unſerm fuͤrgegebenen Exempel iſt g. Domina XII. 
und VI. welches Feindſchafft von Frauen⸗Zimmer andeutet, zu⸗ 
mahl, da D. ſich im XII. Haufe befindet; weil aber D. debilis, 
ſo haben dem Nato dieſe Feinde nicht viel ſchaden können. Im 
XI. Haufe iſt kein Planet anzutreffen, daher er auch wenig Va: 


tronen gehabt. | 3 
ey Das 


N‘ 
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Dias dreyßigſte Capitel. 


e en e io 
Der Lebens⸗Art, Beförderung 
e ee d Ehle, Bau 


I. 


Dose Signilicatores Magiſterii, oder der Handthferung, darzu 


einer incliniret, ſind dieſe drey: 3.2.3. Wenn nun ei⸗ 


ner oder zween, oder, (welches doch ſelten gefchicht,) alle drey, in 
ſeinen dignitutibus effentialibus, auch von der O nicht verbrant, 
und in einem diefer Haͤuſer, nehmlich im I. VII oder X befindlich, 
ſo wird er als Significator Magiſterii conſideriret. 2 | 


2. Wenn aber keiner von dieſen dreyen, in dem Stand, wie im 
vorhergehenden $. erfodert wird, im I. VII. oder X. Hauſe zu 
finden, ſo betrachtet man, ob einer von denſelben Dominus deci- 


mæ domus, und alſo, wie gedacht, conſtituiret ſey, oder D. Par⸗ 


tiliter znſchaue, oder wenn auch dieſes nicht wäre, motu primo, 
gantz nahe vor der O. hergienge, und wenn eines von dieſen ſich be⸗ 
giebt, ninmt man ihn zum Bedeuter an. * 


. Solk fich aber Feiner von dieſen dreyen Planeten jetzt ge. 


dachter Maßen darzu ſchicken, ſo bedeutets, daß der Natus ſein 
Leben in der Stille, und im Muͤßiggang hinbringen, und nicht 

rechtſchaffenes vornehmen werde. 
4. Wenn man nun den Bedeuter gefunden hat, fe find folgende 
Reguln in acht zunehmen: F. als Bedeuter der Handthierung, 
machet Gelehrte Aſtrologos, Phyficos, Poeten, Schreiber, Re⸗ 
chenmeiſter, Kuͤnſtler und Kauffleuthe. Wenn P. darbey ech 
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mm V‚— — — ' — 
oder feine Strahlen darauf fallen laͤſſet, ſo giebt er Procuratores, 
und ſolche, die andern Leuthen zu Dienſte ſtehen, cum e machet 
3. Redner, Theologos, Juriſten, Richter, Hoff Raͤthe und 
Wechßler; mit ) Auditeurs, Oeconomos, Schiffer, Hirten, 
Schuſter, Traum⸗Deuter, Aberglaubiſche, oder gar Hexen⸗ 
Meiſter, wenn es ein ſchlimmer Alpect iſt. Bey der O jedoch 
außer der Combuſtion, Geheime und Hoff: Raͤthe, Buͤrger⸗ 
meiſter und Einnehmer. Wenn D. dabey ift, oder einen Aſpeck 
darauf wirfft, und zwar aus einem dieſer Zeichen V. G. . SR. 
=. V. fo machet er Wahrſager, in ny und i Aftrologos und 


Magos, im +>. oder 76. Hexen Meiſter oder Hexen. 


* 
5. L. allein deutet auff Muſicos, Mahler und ſolche Leuthe, 
ſo den Wolluͤſten ergeben und verliebet find, ſchoͤne Kleider, Gas 

ſtereyen und allerhand Galanrerie lieben. Wenn aber B. dabey 
iſt / oder einen Aſpeck darauff wirfft, fo bemercket er Kauffleuthe, 
die mit allerhand Galancerie: Wahren handeln, 4. cum O. zei- 

get an Theologos, Phyſicos, Tantz und Fecht⸗Meiſter; 2. 
ſtellet vor Medicos, Chirurgos, Apothecker und Köche; 
Wenn O dabey, ſo deutet es auff Hoffleuthe, und vortreffli⸗ 
che und berühmte Kuͤnſtler, Mahler oder Muticos ; Y. ab⸗ 
ſonderlich in ==. zeiget an Tuchmacher, Seiden Sticker und 
Leinweber. . e 


6. G. allein, machet Beliebung zum Krieg, zur Jagt, 
und Nikter⸗ oder Helden mäßigen Thaten, dadurch ein fols 
cher Menſch, wenn 8. kortis und wohl conſtituiret iſt, bey 
groſſen Herren zu Ehren gelanget; Iſt er aber mittelmaͤßig 
conditioniret, ſo machet er Fechter, Schmiede „Gießer, Al- 
chymiſten, Medicos, Chirurgos, Baumeiſter, und Bildhaus 
er; wenn aber G. debilis iſt, fo bemercket er Köche, Schläche _ 
ter, Gaſtwirthe, Loh Gaͤrber, Schuſter, Zimmerleuthe, ge⸗ 
meine Soldaten, Scharfrichter, Büttel und Moͤrder. Wenn 
B. darzu kommt, fo machet er Gartner, Ackerleuthe, Gaͤrber, 
Lederbereiter, und ſolche Leuthe, ſo da unflaͤtige Handthierung 
treiben Wenn . dabey iſt, Hoff und Amtleuthe, oder 
hohe Officiers; O. dabey denotiret Richter und 1 
9 25 Fe meiſter, 


0 
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meifer: O. giebt Medicos, Apothecker, Chirurgos, Gaͤrtner, 
Faͤrber und Gold⸗Arbeiter; cum F. Alchimiffen, Kupfferſte⸗ 
her, Schwerdfeger, Buchdrucker, Baumeiſter und Notarios; D. 
deutet auff Schlachter, Fiſcher und Magos. Wo bey auch die 
Pr in acht zunehmen und die Judieia darnach zu machen 


F. Was die Beförderung und Ehre betrifft, jo find daben 
folgende Reguln in acht zunehmen: Wenn der Herr des I. Hauſes 
im X. oder wenn der Herr des X. im I. Haufe befindlich iſt, ſo 
gelanget der Natus zu groſſen Ehren. ergleichen Bedeutung 
hat es auch, wenn . 2. oder O. entweder allein, oder, welches 
noch beſſer, im g. in Medio Cœli verhanden, abſonderlich 
im 73 175 + 
3. Wenn auch andere Planeten fih in X. conjungiren, oder 
wenn O. oder Y. in einem Eck⸗Hauſe bey andern Planeten 
befindlich, ſo wird dem Nato gleichfalls eine vortreffliche Be⸗ 
dienung promittiret. | | 


g. in X. verheiſſet groſſe Gewalt, jedoch auch groſſe Wie⸗ 
derwaͤrtigkeit; L. daſelbſt denotiret einen beruͤhmten Meiſter in 
ſeiner Profeſſioon. n En 


10. Wenn O peregrinus in Corde oder Medio Ceœli ver⸗ 
handen, und D. aus dem VII. Haufe einen I. darauff wirfft, ſo 
wird der Natus unter den Seinigen der Vornehmſte werden, aber 
auch eines ſchleunigen Todes ſterben. 9 


11. Wenn unterſchiedliche Planeten im I. Haufe zufammen 
kommen, fo denotiren fie Weißheit; im X. Hauſe Ehr und Herr⸗ 
ſchafft; im VII. Feindſchafft, davon man Ehre hat, wie auch 
einen fameufen Todt. | | 1 
12. Wenn P. beym Corde Se. und O. cum N. in Ir ift, ſo 


erhebet ſolche Conſtellotion den Natum zur hoͤchſten Ehren 
Staffel, wenn er auch gleich eines Vauren Sohn 110 ee 


13. Wenn D. in Alcendente, und O gantz nahe bey der X 
fo prefagitet es, daß der Gebohrne ein vornehmer BE 
werden wird. | | 14 


R 
N | 
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14. Wenn Y. in Horoſcopo und O. im VII. in J. . aus 
dem IV. Hauſe befindlich, fo promittiret es einem ſolchen Men⸗ 
ſchen Ehre und Reichthum vom a wee dee oder 
andern vornehmen Officiis. 


15. Wenn beyde Luminaria ſich in V. 5.8. 1 5 x. 
conſungiren, und von böfen Afpedten befreyet ſind, wo gran 
der N arus zu den allergröjten Ehren. 


105 Desgleichen wenn 3. O. und O. ſich gantz nahe in V. 
oder . conjungiren, und die Plejades, Humerus ſiniſter 
Pootis, Spica nh. Arcturus oder Haftile Bootis nicht weit 
davon find, fo wird Natus ein groſſer und gewaltiger Herr, da⸗ 
1 aber ein valetudinarius e a 


17. Wer eine ſolche Conſtellation in feiner Nativität hat, 
rd im VI. X. im II. O. im J. b. im XI. und F. im XII. | 
Hauſe ſtehen, dem wird das Gluͤck, ſo zu ſagen, recht zu ſchneyen, 
daß ſich jederman daruͤber verwundert, und er arg nicht weiß, 
wie es zugehet. 


18. Wenn O. nebſt einem königlichen Fir Stern im 1. 

Hauſe befindlich, und . oder 2. zur . dirigiret wird, ſo gei 

langet Natus in ſlligen, Jahr, zumahl wenn die jährliche Revo: 
lution mit überein 9 5 zu groſſen Ehren, 


| 9. Wenn in denen Eck⸗ Haͤuſern kön Sir: Sterne a ans 
205 find, fo helffen fie zu 9 hohen Ehren, daß man 
ſich darüber wundern muß Es findet ſich aber gemeiniglich 
viel Wiederwaͤrtigkeit und Serfoigung dabey, wenn X. oder N. 
nicht gute Aſpecten darauf werffen. 


20. Wenn die Plejades und 0 in Medio Cali, oder 
cum O. oder D. in Aſcendente befindlich find, fo N fi 
| so e Generals oder Obriſten im Kriege. 5 


| 21. Wenn palilicium und Mütze nebst der O. 
oder D. in Horoſcopo, oder Medio Celi ſich ſehen ie 
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fo wird der Natus dutch große Gefährlichkeit zu Ehren ge 


langen. 


22. Wenn Spica Nh. an ſolchen Orten ſtehet, ſo promoviref 
fie den Gebohrnen zu geiſtlichen Würden. 


23. Wenn Orionis Humerus oder Pes ſiniſter, oder Fo- 
mahant in Aſcendente verhanden, ſo wird ein folcher Menſch 
berühmt, und hinterlaͤſſet ein ewiges Gedaͤchtnß. 


24. Wenn aber Saturniniſche Fix : Sternen die O oder J. 
umgeben, ſo impliciren fie den Menſchen in viel Truͤbſaal. 


25. Wenn O in der r im VII. Haut, bey P befndlch! 
ſo kommt der Gebohrne nſemahls zu Ehren. P befindlich if, 


26 Vor Bedeuter der Ehren werden gehalten 1. die Lu- 
minaria, 2. der Dominus Medii Cœli, 3. die Planeten, ſo 
im X. Haufe ſtehen, 4. die Stelle fix. Wenn man nun 
wiſſen wil, wodurch, oder zu was vor Ehre einer gelangen wer⸗ 
de, ſo betrachtet man dieſe Bedeuter, nach ihrer Natur, und in 
was vor Haͤuſern ſie ſich befinden; Z. E F.in X oder Dominus 
X. befoͤrdert den Gebohrnen 12 8 des Ackerbaues, Erbſchafften, 
oder feiner Immobilien durch Eltern, alte oder geitzige Leuthe; 
24. zu Geiſtlichen oder Juſtiz-Aemtern und durch he Perſo⸗ 
nen; G. zu Politiſchen- oder Militair-Bedienungen, und durch 
ſolche Leuthe, und fo weiter, wie oben im Capitel von guten 
Freunden gedacht worden. 5 


27. Wenn auch der vornehmſte Bedeuter der Ehren ſehr 
ſtarck und wohl conſtituiret iſt, ſo denotiret er, daß der Natus, 
ohn alle Gefahr, beſtaͤndig bey feiner Charge und Ehren Stand 
verbleiben werde; Iſt er nur mittelmaͤßig ſtarck, fo bleibet er 
zwar beſtandig bey Ehren, und wird nicht abgeſetzet; hat aber 
dabey Schaden und Verdruß; Desgleichen wenn dieſer Si- 
gnificator ein Maleficus, und dabey ſehr oder mittelmäßig ſtarck 
iſt, ſo machet er die Ehre auch beſtaͤndig, doch fo, daß es im⸗ 
mer 
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mer viel Difficultaͤt dabey giebt; Iſt aber der Bedeuter ſchwach, 


fo deutet er an, daß man feine Bedienung nicht lange behalten, 


ſondern bald wieder verliehren wird. 


28. Wenn N der Principal Bedeuter, und zwar ſtarck oder 
mittelmäßig conſtituixet iſt, ſo bringet er zwar befländige Eh⸗ 


ve, fo aber mit ſteter Wiederwaͤrtigkeit vermiſchet ſeyn wird; iſt 


er aber debilis, ſo verliehret ſie der Natus mit einem traurigen 
Ausgang. e | Se | 


29. O in = oder zur fie mag bey guten oder boͤſen Plane⸗ 


ten, oder allein, oder bey einem Sir» Stern ſeyn, denotiret, daß 
der Menſch wunderbarer Weiſe um feine Charge und Ehren 


Aemter kommen werde. 


1.39. DieSeete dae, alda Cor m. Hercules un 


Hyades, in denen Eck⸗ Häufern, erheben den Menfchen hoch, 


damit er einmahl einen deſto ſchwehrern Fall thun moͤſe. 


95 31 In unſerm Themate befindet ſich kein Significator 


Magiſtern in denen darzu erfoderten Haͤuſern, nehmlich im l. X. 
oder VII. weshalben J. welcher kurtz vor der O. hergehet, darzu 


erwehlet werden muß: Dieſer bemercket nun, weil er debilis, 


daß der Narus ein Kauffmann geweſen, und da er, nebft der O. 
ſo auch debilis, Dominus M. C. und daſelbſten ſonſt kein Planet 
verhanden, daß er kein Ehren⸗Amt, bey ſeiner Handlung, bedie⸗ 
net: Und wenn er gleich, wegen des in Medio Ceeli befindli⸗ 


chen Stell fixe, Cordis S2. eine Bedienung gehabt haͤtte, ſo 
wuͤrde er doch propter J-. ſo darauf falet, nur Verfolgung 0 


und Schaden davon gehabt haben. 
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Das drey und dreyßigſte Capitel. 


c | | Von 0 WE m 
Heyrathen und Eheſtand. 


Doi, Bedeuter des Eheſtandes find 1. das VII. Hauß, 2. der 

N Herr deſſelben, 3. der oder die in dieſem Hauſe befindliche 

Planeten. 4. 2. und J. bey Manns ⸗Perſonen; aber g. und 

Q bey Frauen: Zimmer. Wenn nun alle Bedeuter, abſonder⸗ 

lich G. und I bey Männern, und §. und O. bey Weibern, 

ſtarck und in Eck⸗ oder dar auff folgenden Haͤuſern, auch in 69. m. 

+>. oder 7. befindlich find, fo denotiren fie, daß ein ſolcher 

Menſch heyrathen werde; wenn aber dieſe Bedeuter ſchwach, 

in ſchlimmen Häufern, und in dieſen Zeichen I. SR. oder ny. und 

in G. U. oder F. P. ſtehen, fo verhindern ſie die Heyrath, 

oder machen doch große Difficultaͤt: welches auch geſchicht, 

wenn D. a O. combuſta, oder wenn, P. im VI. oder XII. 
Hauſe befindlich iſt. 57556 


2. Wenn man wiſſen will, wie offt der Natus ſich verheyra⸗ 
then werde, fo betrachtet man folgende Reguln : k. So viel 
Planeten ſich mit dem D. conjungiren, es geſchehe gleich par⸗ 
tiliter oder platice, ausgenommen die O. ſo viel Heyrathen 
werden angedeutet; 2. So viel Planeten den Herrn des VII. 
Hauſes anſehen. fo viel Ehen erfolgen auch; 3. So viel Stelle. 

Axe regie beym D. in eadem Latitudine ſtehen, fo viel 
Ehegatten bekommt mau; 4. So viel Planetæ directi, 
welches von der Verbrennung und denen Strahlen der O. be; 

freyet ſind, und ſich zwiſchen X. und I. Hauſe befinden, ſo viel 
Heyrathen thut man; F. O. in X. in N. D. deutet nur 
auf einen Ehegatten 6. Wenn alle, oder die meiſten Bedeu⸗ 
ter in fruchtbaren oder doppelten Zeichen, II. S. Nr. #2: BR 
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ſch ſehen laſſen, fo heyrathet der Natus mehr, als einmahl; in 
unfruchtbaren, Se. Ip. ſo bekommt er nur eine Frau, oder heyra⸗ 


thet gar nicht; 7. . in einem fruchtbaren Zeichen, und ſonſten 
wohl conditioniret im VII. Haufe; verheißet zwey oder drey Wei⸗ 


ber, darunter eine Witwe ſeyn wird; 8. die G. H. N. zumahl wenn 
B. mehr Gradus hat, als &. giebt nur eine Ehefrau. en 


3. Ob zwar ratione temporis, wenn die Heyrath geſchehen 


ſoll, das gewiſſeſte Judicium aus denen Directionibus Horo- 
ſcopi, Medi Cœli, Solis & Lunæ ad Corpus, aut Aſpectus 


Veneris genommen wird, ſo koͤnnen doch in genere folgende 


Reguln Dabey obſerviret werden: k. Wenn die Significaro- 
res a C). Orientales, guch directi, und im IV. V. VI. X. XI. 
oder XII. Hauſe befindlich, ſo bedeutet es, daß ein ſolcher Menſch 
frühzeitig heyrathen werde; Sind fie aber tardi, oder retro⸗ 


radi, und befinden ſich im I. II. III. VII. VIII. oder IX. Hauſe 


D bemercken fie eine fpäthe Vermaͤhlung; 2. Wenn ©. in 

riente dh dem J. und X. Haug, und Y. in Occidente 
vom VII. biß zum! ) Haufe ſtehet, fo bemercket es, daß ein jun⸗ 
ger Menſch eine alte Perſon heyrgthen werde; 3. H. oder J im 
VII. Haufe, machen, daß man ſpaͤt heyrathet: Eben dieſes be⸗ 


deutets au . 
da, oder velox und von guten Afpe&ten beſtrahlet, auch von 


böfen befreyet iſt, und in einem Eck⸗ Hauſe, oder darauff folgen 


den, befindlich, fo verheißet fie eine fruͤh⸗zeitige und glückliche 
Heyrath. | | Set 


4. Wenn alle, ober doch die meiſten Significatores in Signis 


kormoſis, nehmlich in I nh ==. und in der erſten Helffte r. 


ind, ſo bedentets ſchoͤne Ehegatten, in mediocribus, als ift. r. 
, mittelmaͤßig⸗ ſchoͤne oder huͤbſche, in deformibus, V. V. 
39. S2. I. und in der andern Helffte . haͤßliche; F. Wenn 


ie Bedeuter von der O verbrannt find, abſonderlich B. oder wenn 


lim c, B, ſtehet, oder wenn dieſe beyde einander ſonſten auſehen, 
b zeiget es an alte, oder ungeſtalte Ehegatten. Item, wenn P. 
der G. im VII. Haufe ſind; 6. Wenn aber 2.2. und Y. inc. 
der andern Aſpect mit einander ſtehen, ſo promittiren ſie einen 
choͤnen Ehegatten. | | Ä 


a 6. Wer 


ch, wenn H. ruͤckgaͤngig ib; 4. Wenn aber Q. dire- 


Ar 
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5. Wer wiſſen will, ob er eine reiche Frau heyrathen werde 
oder nicht, der geb auff folgende Reguln Achtung: 1. wenn 
ſtarcke und guͤtige Planeten im VII. Hauſe lauffen, ſo verheißen 
fie eine adeliche und reiche Heyrath. 2, die malefici debiles 
im VII. Hauſe, deuten auff Armuth im Eheſtande ; 3. wenn 
. und g. im VII. und Daus dem X. Haufe dieſelben betrach⸗ 
tet, fo verheiſſen fie groſſen Reichthum durch Heyrathen, zumahl! 
wenn F. oder S2, ſich dabey befindet; 4. Es wird auch groſ⸗ 
ſer Reichthum verheiſſen, wenn Dominus I. im VIl: oder Do- 
minus VII. im II. befindlich; F. Eben dieſe Bedeutung hats} 
auch, wenn der Herr des VIl im X. oder Dominus X. im VIL 
ſich ſehen laͤſet. 6. wenn aber der Herr des VII im VI. oder 
XII. oder der Herr des VI. oder XII. im VII. Hauſe befindlich, 
ſo bemerckets eine ſchlechte und arme Heyrath ; 7. L. im UA. 
oder F. Y. bringet Schaden im Eheſſand zuwege. 8. Wenn Q.. 
im II. Haufe, vom P. oder 8. übel beſchienen wird, fo thut er 
dem Eheſtand großen Schaden. 9. Wenn Y. Domina feptimz,. 
und von P. und G. ladivet, oder im Abnehmen iſt, fo giebts! 
auch eine arme Braut. a 


6. Wenn 24. oder 2. D. oder den Herrn des VII. Hauſes guͤ⸗ 
tig anſchauen, ſo machen ſie Eintraͤchtigkeit zwiſchen Mann und 
Weib: Desgleichen wenn O und D einander guͤnſtig anſehen, 
fo bringet es auch Fried und Einigkeit im Eheſtande, zumahl 
wenn 2 oder 2. ihre guten Aſpecten darzu thun. S. in XII. in 
Signo communi bedeutet Eintraͤchtigkeit; in Signo mobili, 
Mißpverſtand und Unwillen. Wenn P. oder 3.2. beſtrahlen, je) 
giebt es jalouſie und Untreu unter Eheleuthen. 3 


7. Wenn Y. im IV. Haufe ſich mit 2. oder ſonſt mit einem 
Planeten conjungiren, fo wird der Mann feine Weiber uͤberle⸗ 
ben ; Iſt aber Y. ſtaͤrcker, als der Planet, fo dabey ftehet, (0) 
überlebet die Frau den Mann, wenns eine Nativitaͤt eines 
Mannes iſt. So uͤberlebet auch der Mann die Frau, wenn 

in Angulo terræ, in Cuſpide IV. ſtehet, und vom P. oder 
F. ladiret iſt. Wenn 6 und 2. ſich im XII. Haufe conjun«- 
giren, fo bringet der Mann die Frau ums Leben. Wenn der 
Herr des VII. Hauſes in caſu, oder a O. . 
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oder im VIII. Hauſe iſt, fo ſtirbt auch die Frau vor dem 
Manne. 5 e e © ya 


8. In unſerer Himmels: Figur iſt Z. fortis welches anzeiget, 

daß der Natus nicht ungeheyrathet bileben. Zwiſchen dem X. 
und 1. Hauſe befindet ſich nur ein Planet, D. welches bemercket, 
daß ſich der Natus nur einmahl verheyrathet hat; H. im I. 
und J. im XII. Haufe prefagiven, daß die Heyrath nicht allzu 


zeitig, und auch nicht allzu ſpaͤthe , fondern in medio ætatis ges 

ſchehen. D. ſtehet auch in ==. und O. in der erſten Helffte >. 
welches beydes Signa formola find, dieſes ſtellet dar eine fchöne 
Ehe Frau, fo der Gebohrne gehabt. Und Domina VII. do- 
mus in II. bemercket, daß dieſe Frau von guten Mitteln geweſen; 
2. beſtrahlet . und D. jene mit einem KE. dieſe mit einem A; 
Jedoch wirft 5. gantz genau auff P. einen [J. welches omi- 
niret, daß der Natus mit feiner Frau meiſtens friedlich gelebet, 
bb es gleich bißweilen im Eheſtand auch Verdruß und Schaden 
gegeben hat. Weil aber keine von denen im vorhergehenden g. 
geſetzten Reguln, ob nehmlich die Frau vor dens Mann ſtirbt, 
allhier ſtatt findet, fo erhellet daraus, daß die Fradsden Mann 
uͤberlebet, und zur Wittwe geworden. Der . 55. P. bemerckel 
auch, daß der Natus dieſe Frau als Witwe geheyrathet. 


Das zwey und dreyßigſte Capitel. 
3 ; » öl | 
Den Kindern. 
1 
N% Siggifleatores der Kinder find 1. das V. und X. 
—Hauß, 2. die Domini dieſer Hauſer, 3. die Planeten, fo 


ſich darinnen befinden. Wenn nun 4.Q. oder J. in dieſen 
8 3 2 Haufen 


* 
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Haͤuſern, und zwar in fruchtbaren Zeichen nehmlich in 69. M- 
oder 3. fich befinden, ſo præſagiret es, daß der Natus viel Kinder 
zeugen werde; Sind aber in dieſen H uſern P. oder Z. in ums 
fruchtbaren Zeichen, V. I. S. ne. ſo bemercket es, daß der Na- 
tus feine Kinder bekommt; die uͤbrigen Zeichen, als C. . Fa 
P. xx. geben wenig Kinder. 5 


2. Wenn ein fruchtbarer Planet, als 2. Q. D. in einem une 
18 1 Zeichen lauffet, ſo deutet er auff mi telmaͤßige Frucht ı 
arkeit, abſonderlich im V. Hauſe; Wenn aber ein unfruchtbarer 
Planet, als B G. O. 3. in einem fruchtbaren Zeichen anzutreffen 
iſt, ſo deutet es auf etliche wenige Kinder, oder daß gar keine ge⸗ 
neriret werden. Jedoch bedeutet G. im V. oder XI. Hauſe, ab⸗ 
ſonderlich im m. daß der Natus viel Kinder bekommt, die aber 
nicht wohl gezogen, ſondern boͤſe werden. So giebt auch die . 
B. 2. in V. viel ungerathene Kinder. 


3. So viel Zeichen Pars liberorum 8. S. S. abgelegen iſt von 
feinem Domino, fo viel Kinder werden einem verheiſſen, doch ſo, 
daß ein Signum commune. T. IE. . . zwey Kinder bedeu⸗ 
tet. Es wird aber Pars liberorum gefunden, wenn man, gleiche: 
wie beym Parte Fortune gefchicht, bey einer Tag: Geburt, 2. 
vom P. und bey einer Nacht⸗Geburt P. a 4. fubtrahirtet, und 
den Horoſcopum zum Reſiduo addiret. | 


4. Wenn die Luminaria von boͤſen Planeten feindlich beſtrah⸗ 

let werden, oder wenn Dominus V. retrogradus oder combu- 

ſtus, fo verhindert es die Fruchtbarkeit. Auch bekommt der Na⸗ 

tus ſchwehrlich ein Kind, wenn eine H. P. F. auß Eck⸗Haͤuſern, 
oder ein E. 2. ©. item P. oder Q. In V. zufinden ſind. 


Wenn die Sig nificatores liberorum Planete Maſculini, 

a O. Orientales, und in Signis ac Domibus Maſculinis ſind, 
ſo promittiren fie meiſt Soͤhne; Sinds aber Planere fœmi - 
nini, in weiblichen Zeichen und Haͤuſern, fo verheiſſen fie Töchter. 
Es find aber männliche Planeten; P. . G. O weibliche: 50 
| und 
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und 7 V. nimmt desjenigen Planeten Natur an, bey welchem er 


ſich befindet, oder in deſſen Haufe er iſt. Signa Maſculins 
find. V. I. 52 . „. ar IHFœminina. %.69. b. Ut P. ). 
männliche Haͤuſer find: IV. V. VI. X. XI. XII. weibliche: I. II. 
III. VII. VIII. IX. 8 | 0 


6. Wenn der Herr des Horofcopi den Herrn des VII. Hau 


ſes guͤtig beſtrahlet; ſo bekommt der Narus Kinder von ſeinem 
Weibe; beſchauet aber der Dominus Aſcendentis den Herrn 


des VI. Hauſes, ſo kriegt er Kinder von Concubinen oder 


1 7. Gleichfalls zeuget er unechte Kinder, wenn die Significato- 


res liberorum mit denen Luminaribus gar keine Gemeinſchafft 
haben ; Item, wenn Dominus V. domus. oder &. retrogradus, 
combuſtus, oder unter denen O. Strahlen verborgen iſt. 


8. Wenn Pars liberorum im I. Hauſe, fo verheiſſet es Kinder 
in der Jugend, im X im Mittel Alter, im IV. und VII. im 
hohen Alter. Desgleichen wenn die Bedeuter ber Kinder ſich be⸗ 
finden im X. oder XI. Hauſe, ſo promittiren ſie Kinder in der 
Jugend, im III. VIII. oder IX. in media ætate, im VII. oder 
IV. im hohen Alter. Item, wenn 2. oder die andern Bedeuter 


a O. orieutales ſind, ſo geben fie Kinder in der Jugend; Oc- 


‚eidentales im Alter. 
9. Wenn die Bedeuter kortes und wohl conſtitufret ſind, ſo 
bemercket es, daß die Kinder gluͤcklich ſeyn werden; debiles 


und uͤbel conſtituirte Bedeuter geben auch ungluͤckliche Kinder. 


Der A oder k. 2.9. item „. im X. Hauſe, item wenn S. 
im Lund Z im VII. Haufe ſtehen, fo machen fie Freude an des 


nen Kindern, und bedeuten denenſelben ein langes Leben. 


10. Die F, B. 4. verurſachet Chagrin wegen der Kinder 
Todt, oder andern deren Ungluͤck. Wenn auch die übrigen 


Bedeuter vom P. oder C. atfligiret werden, fo caufıren fie 


ebenmaͤßig Ungluͤck, ſo man an feinen Kindern erlebet: 


Item, wenn Dominus XII. im V. oder Dominus V. im XII. 


7 Hauſe 


N) 
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‚Haufe ſtehet fo wird Narus gleichfalls unglücklich mit feinen Kin; 
dern ſeyn, zumahl wenn dieſelben fortes find. 2 


1 1. Wenn der Dominus genituræ, oder I. domus den Herrn 
des V. Hauſes guͤtig beſtrahlet, oder wenn die Bedeuter der Kin⸗ 
der einander wohl anſchauen, ſo wird große Liebe zwiſchen Eltern 
und Kindern, auch der Kinder unter einander ſeyn; Aber das Con- 
trarium begiebt ſich, wenn dieſe Planeten einander mit ſchlimmen 
Alpecten anſehen. 


12. Jetzt gedachte boͤſe Aſpecten der Bedeuter verurſachen 
auch, daß die Kinder nicht lange leben, und wenn K. vom [J oder 
C. G. affligiret wird, ſo drohet es denen Kindern einen gewaltſa⸗ 
men oder ſchnellen Todt. g | zur 


13. Wenn in eodem gradu eine 4. P. O. oder wenn F. ir 
eben demſelben Haufe verhanden, und zugleich J. anſchauet, fü 
bemerckets, daß der Natus ohne Kinder verſterben werde, ob er 
gleich derſelben zuvor unterſchiedliche gehabt. Dergleichen cau⸗ 

ei 755 G. bey der O. item die &. G. F. im VII. oder Xi 
a auſe.. Re a ® 


14. Dominus V. domus im VIII. portendiret, daß die Kin 
der vor dem Vater ſterben werden Gleiche Bedeutung hat es 
wenn der Herr des V. Hauſes von dem Beherrſcher des VIII 
Hauſes lædiret, oder wenn Dominus XI. im V. und Dominu: 
. im VIII. Hauſe ſtehet. . | | 


15. In unſerer Nativitaͤt befindet ſich weder im V. noch XI 
Haufe ein Planet: aber im V. iſt ein fruchtbar Zeichen, €: un 
deſſen Dominus 4 iſt fortis, und wird vom FJ. D beſtrahlet 
welches unterſchiedliche Kinder, und zwar meiſtens Soͤhne, verheif 


ft Pars Liberorum faͤllet allhier im 5 4% D. weil nun 
dieſes zwey gemeine Zeichen, von deſſen Domina Q. abſtehet, fi 
werden dafür 4. Kinder angerechnet, welche er auch gehabt, davol 
aber wegen des . fo auff 2. gefallen, zwey wieder geſtorben 
Es bat auch dieſer Alpe&t groſſen Streit wegen der Religion 
des einen Sohnes geſetzet. e 
ER Dat 


Das XXXIII. Cap. von den Krandbeicem. 351 


Das drey und dreyßigſte Capitel. 3 
+ ee mean N = 
Den ace. 1 


7. „ 


BR 


Lon Kranckhelten zu judiciren, betrachtet man r. den Ho» 
| tofcopum und deſſen Dominum, 2. die im Horoſcopo 
ſehende Planeten, 3. die L.uminaria, 4. das VI. Hauß und 
deſſen Dominum, F. die im VI. Haufe befindlichen Planeten. 
Wenn dieſe Bedeuter ſtarck und gluͤcklich find, fo bemercken ſie, daß 
der Natus gefund, und von Kranckheiten gar wenig incommodt 
ret ſeyn wird; Sind ſie aber ſchwach und ungluͤcklich, ſo bedeuten 
fe das Contrarium. | 


2. Wenn zZ. felix im VI. Haufe, und nicht Dominus 1 
ſcopi ift, fo bemercket es aute Geſundheit; Dergleichen bedeutets 
auch, wenn O. in einem Eck⸗Hauſe gluͤcklich erſcheinet. 


3. Wenn aber 8 oder J. oder alle beyde im VI. oder VIII. 
Haufe, ſchwach oder von P. oder d: lædiret find, fo deutet es auf 
Schwachheit und Unpaͤ aͤßlichkeit. Dergleichen Bedeutung hats 
; 100 wenn D. in einem Eck; Haube vom OH B cum * lediret 
wird. 


4. Dominus Horofcopi im VI. ddr XII. Haufe, wenn er 
mediocris, oder debilis iſt, zumahl wenn er von P. . læ· 
diret wird, machet ente, 


F . So cauſiret auch 855 in VI. ober XII. Hause ſtetige 

Krankheit an denen Br die das Signum , worinnen 

er anzutreffen iſt, bedeutet. Was aber ein jedes Zeichen 

vor Glieder beherrſchet, ſolches iſt 3 4 Capitel $. 16. e 
4 
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und im 11 Capitel iſt angezeiget worden, was für Rranckheiten: 
die O in jeden Zeichen verurſachet. 5 2 


6. Vor jetzo ſoll gelehret werden, was der D. im jedem Zei⸗ 
chen vor Krauckheiten mit ſich bringet, nach dem er von B. oder 
G. affligiret wird, wie folget: Y. im V. in G. &. oder P. 
verurſachet Fluͤſſe am Haupte, oder an den Augen, Schnuppen, 
Catharren im Halſe und auff der Bruſt: Erkaͤltung des Lei⸗ 
bes und Magens, und Eckel vor der Speiſe; wenn aber 3. ven 
D alſo Iedirct, ſo kan der Menſch nicht ſchlaffen; Er empfindet 
Haupt-⸗Kranckheiten, welche von den Membranis cerebri ent⸗ 
ſtehen, der Mund iſt ihm ſtets trucken, und empfindet groſſen 
| 2800 item Kochen auf der Bruſt und Inflammation der 
eber. 8 


„7. , im V. vom P. gedachter Maſſen lædiret, cauſixet 
Kranckheiten, ſo von vielen Eſſen und Trincken entſtehen, Voll⸗ 
bruͤſtigkeit, Fieber, die von der Obſtruction herruͤhren, kungen⸗ 
Geſchwuͤr, und Geſchwulſt; von 3 lediret, bringet es Kranck⸗ 
heiten, die von uͤberfluͤßigen Gebluͤte entſtehen, Verſtopffung, 
‚ Febres continuas, Entzuͤndung des Halſes und Rackens, 
n der Knochen, vieles Wachen, und Durſt nach 
P 14 N. x 


8. Y in T. von F. lædiret, cauſiret Kranckheiten von vielen 
Wachen, oder Abmattımg von Reiſen da die Glieder wie zer⸗ 
ſchlagen und ſchlaff ſind, worauff gemeiniglich Fieber folgen und 
der Leib vertrucknet und mager wird, und der Patient des 
Nachts keine Ruhe hat; vom G. verletzet, machet es ſtete Fieber, 
die da hitzen und obſtruiren. A | 


"and D. in 69. cum B. bemercket Krancktzeiten, fo von 
Kalte, oder im Bade entftehen, Huſten, Engbruͤſtigkeit, Ver⸗ 
ſtopffung, Fieber, Bruſt⸗Kranckheiten; beym §. kommt die 

Kranckheit her aus dem Gebluͤte, Cholera, Umkehrung des Ma⸗ 

gens, und Hitze. 


10. 


N 
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10. Y im S, in Aſpectu B.erreget Kranckheiten, ſo vom Uber⸗ 


fuß des Geblüts ihren Urſprung haben, Hitze und Stechen auß 


der Bruſt, hefftige Fieber, auch innerliche und aͤuſſerliche Hitze; 
in aſpectu G. machet gleichfalls Kranckheiten, die von vielen 
Gebluͤt entſtehen, lauffende und Fluß⸗Fleber, Ohnmachten, 
Schlaffſucht, Mattigkeit des gantzen Leibes, Hertzklopffen, und 
keinen Appetit zum Eſſen. 1 


II. D. im np. beym P. prefagiret Crudieät im! Magen, 
welcher nichts verdauen kan, Verletzung und Grimmen in dem 
Eingeweide, und Angſt in der Hertz Grube, hefftige und unor⸗ 
dentliche Fieber; von 3. jædiret, bringet mit ſich die rothe 
Ruhr, Blut, Fluͤſſe, Geſchwuͤbr in denen Inteſtinis, und hitzige 
Fieber, die aber bald uͤberhin gehen. e 


12. Y. in . vom P. affligiret, warnet für ſtarcken Wein: 
Trincken und vielen Eſſen, es erreget die Colic, Haupt⸗Fluͤſſe, 
Huſten, Heiſcherkeit, Engbruͤſtigkeit, Unverdauung des Ma⸗ 
gens, und des Nachts Anſtoß vom Fieber; von G. lædiret, 
* Naͤchte, hitzige Fieber und Inflammation des gangen 
Leibes. | | s a 


13. D im m. cum P, cauſiret Brühe und Geſchwuͤhre 
oder Beulen an heimlichen Orten; beym 8. brennende oder 
ſchmertzhaffte Geſchwuͤhr in pudendis oder podice. 


14. D. im, „A. vom P. verletzt, erreget Kranckheiten von 
Fluͤſſen auch duͤnner und herber Feuchtigkeiten, Neiflen in den 
Gliedern und Gelencken, Anſtoß vom Fieber, ſo mit Hitze und 
Frost abwechſelt; vom G. lediret, Fluß Fieber, fo von vielen 
Trincken herrühret, Vollbluͤtigkeit, Uberlauffung der Galle, Bauch⸗ 
Fluͤſſe oder Durchfall. | 


1 5 


25. J. it % a Balæſa, cauſiret auch Fluͤſe im Bade, Eng: 
bruͤſtigkeit, des Nachts (mehren Huſten, und difficulcät im 
Athenhohlen und hefftige Fieber; von S. verletzt, bringet 
Kranckheiten von uͤbeler e Gallen ⸗Fieber, und beg 
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ges Vomiren ; Der Magen verlieret den Appetit, man muß 
ſich immer dehnen, und empfindet Hitze und Stechen in der Bruſt, 
auch abwechſelnde Fieber. N 8 


156. D. im der vom P. Tedirt, erreget Krankheiten von vie, 
ler Arbeit, Wachen und Mattigkeit; von G. verletzet, bringet his 
tzige und ſchmertzhaffte Zufall. | 


17. D. im 96 vom P. verletzet, bringet Kranckheiten von Er⸗ 
Fältung, etwan im Bad, oder ſonſt im Waſſer, Fieber, Engbruͤſtig⸗ 
keit, Stechen in den Bruͤſten, und in der Hertzgrube; vom Z. bes 
ſtrahlet, bringet Kranckheiten, von Wein oder Brantewein, wes⸗ 
halben der Patient des Nachts keine Ruhe hat, daraus hitzige 
Fieber, Haupt ⸗Kranckheiten Kopff⸗Schmertzen, hefftiger Durſt, 
bder gar Unſinnigkeit entſtehen. 


138. Es werden auch einem jeden Planeten, gleich wie denen 
himmliſchen Zeichen, gewiſſe Glieder des Leibes attribuiret, und 
die daraus entſtehende Kranckheiten angemercket: wie bereits 
oben im I. Cap gemeldet, und zwar, hat P. unter ſich, das rechte 
Ohr, die Miltz, Blaſe, Knochen und Zaͤhne: von, Krauckheiten 
verurſachet er das Podagra, Gicht, Ausſatz, Kraͤtze, Schwind. 
ſucht, Schwartze ⸗Gelbe⸗ Sucht, kalte Fieber, Colic „Waſſerſucht⸗ 
Bruſtkranckheiten, Catharren, jo vom Haupt auff die Lunge fal⸗ 
len, Huſten und andere Fluͤſſe, Zahnſchmertzen, erfrohrne Fuͤſſe, 
Beulen, Kroͤpffe, Krebß und Scharbock. ö 


19. 2. beherrſchet die Lunge, Ribben, Knorpel, Leber, Pulß. 
Adern, Pulß und Saamen : cauſiret Entzündung Der Lunge 
und deren Geſchwuͤhre, den Schlag, Seiten Stechen, Heitzge⸗ 
ſpann, Hertzens Bangigkeit, Schißen des Zaͤpffleins, Krampff, 
Erſtarrung der Glieder, Entzuͤndung der Leber, Kopff und Ruͤcken⸗ 
Schmertzen, Blehungen im Leibe, und Faͤulung, Saamen und 
Leber ⸗Fluͤße. 


20. f. bedeutet das Lincke Ohr, die Galle, Nieren, Adern, 
Scham und Telticulos: von Kranckheiten, die Pe dm e 


* 
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222. O. preſidiret über die Naſe und Geruch Kehle, Bruͤſte, 
Leber, Nieren, Geburts Glieder, Mutter, Saamen⸗Gefaͤße 
und den Saamen : Erreget folgende Kranckheiten, Schwachheit 
der Leber und des Magens, wegen Erkaͤltung, die Frantzoſen, 
Sagmen „Fluß, Tripper, kalte Piß, Mutter⸗Beſchwehrung, 
Bruͤche und Mangel des Geruchs. | > 


23. N. ſtehet vor dem Gehirn, denen Spiritihus, Gedaͤchtniß, 
Imagination, der Zunge, Galle, Knochen, Gehirn Nerven, 
Haͤnden, Fingern und Beinen: Erreget Unſinnigkeit, Schlaßf⸗ 

Sucht, Gicht, Colic, Catharren, Miltkranckheit, Waſſer? 
ſucht, Geſchwüͤhre, Verſtopffung des Gebluͤͤtes, oder des Men. 
trui, fallende Sucht, Heiſcherkeik, uͤberfluͤßiges Außſpeyen, und 
viel Wachen. ä e e, 


24. ) regieret das Gehirn, bey Männern das lincke und bey 
Weibern das rechte Auge, den Bauch, Magen, Eingeweide, Blaſe, 
Geburts⸗Glieder, auch bey Weibern die Leber, item den Geſchmack 
und lincke Seite, fallende Sucht, Waſſerſucht, weiſſen Fluß; 
Schnuppen, Alp, Stahr und Fell uͤber den Augen. 5 


2. Wenn ein oder etliche Bedeuter der Kranckheiten 
einander mit einen C. C. oder Q. anſehen, oder Mr 
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dern alſo beſtrahlet werden, ſo erregen ſie abſonderliche Kranck⸗ 
heiten, wie aus folgenden Reguln erhellet: wenn B. und . jetzt 
gedachter Maſſen einander beſchauen, ſo machen ſie Hauptwehe 
von kalter Materie, Lungen» Sucht, oder Geſchwuͤhr, davon die 
Schwindſucht entſtehet, Blöde, kalte Leber, oder derſelben Ver⸗ 
ſtopffung, Zittern, Krampff, Laͤhme der Glieder, und Contractur 
der Senn Adern. | | 


26. Die boͤſen Aſpecten HB. G. machen ſchwehre Träume, zeit: 
lich grau Haar, ſchwartze, hohle und unreine Zaͤhne, ſchwach Ge⸗ 
Hör, Ohren » Saufen, Stein » Schmergen, Verſtopffung des 
Urins, Geſchwuͤhr an heimlichen Orten, alte Schäden, Geſtanck 
des Leibes, üblen Geruch aus dem Munde offene Schenckel, Blut⸗ 
Speyen von Fällen, Verrenckung der Glieder, Bein⸗Bruͤche, 
Haupt⸗Wunden, und veichdorn oder Huͤner » Augen. N 


55 27. 5. O. viel und große Augbraunen, Mattigkeit, Ohne 
machten, Hertzklopffen, Außtretung des Nabels, und Verletzung 
von Pferden. | ri 


28. P. N. Mundfaͤule, Halß⸗ Geſchwuͤhr, Abfallen des 
Due Lenden⸗Weh, von Verſtopffung des Urins, Stein, 
Bruch, Bezauberung, Mutter⸗Beſchwehrung, Todte Frucht, 
ſchwehre Geburt, oder Nachwehe. | 


29. B.$. Schrecken der Kinder, Schwindel, Schlag, übele 
Sprache, Huſten, Engbruͤſtigkeit, ſchwehr Athem holen, Melancho⸗ 
liſche und traurige Gedancken, uͤbel Gehör, Schwinden oder Auff⸗ 
ſpringen der Haͤnde und Fouͤſſe. . 


30. P. D Schwindel, Fluͤſe, Schaden an den Bruͤſten, Erfäl 
tung des Magens, Waſſerſucht, Mutter ⸗Beſchwehrung, übers 
fluͤßige Zeit der Weiber, Gefahr in der Geburt, Fieber. | 


31. . G. Haupt Wehe von Hitze, Huſten von ſcharffen Fluͤſ⸗ 
ſen, Blutſpeyen, Seiten⸗Stechen, Blehung und Winde, Hitze und 
Seſchwulſt der Leber, Erhitzung und Geſchwuͤr der 0200 | 


Li 
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Gelbſucht, Geſchwuͤr an der Bruſt, hitzige Fieber und Verletzung | 
der Spann Adern. ah en 


32. 2 ©. Wehe: Tagen und Geſchwulſt der güldenen Ader. 
24. O. zudiel Flieſſen der guͤldnen Ader, zuviel Veneriſche Handel, 
Unfruchtbarkeit und Verfaulung. 2. F. Gehirns Unreinigkeit, fo 
dem 6 — 855 hindert, Haupt- und Hirn Schwachheit. 24. J. 
Haupt⸗Fluͤſſe, geſchwollene Bruͤſte und Saamen Fluß. 


5 33. &.©. rothe Augen, Finnen im Geſichte, Hertz: Zittern, . 
Gall im Magen, hitzige Geſchwuͤr oder Geſchwulſt, Carbunckeln, 
Entzündung der Wunden, Blut⸗Harnen, Kindes Blattern. 


34 G. . Heiſcherkeit, ſtinckender Athen, Colic, Feig⸗War⸗ 
‚Ben, Frantzoſen, Brüche oder ſonſt innerliche Verſehrung, Lenden 
Wehe von Verſtopffung, Entgehung des Urins, Geſchwuͤr und 
Locher am Gemächte, Außgang des Maſtdarme, Wolff am Hin⸗ 
dern, von vielen Gehen. | | 


35. 8.8. Kopf und Hirn- MWehtoge, Tollpeit, Bräune der 
Zunge, Schlier oder Beulen am Halſe, Blattern, Wurm an den 
Anger, Haͤnde⸗Zittern, Krätze, und harter Stuhl Gang. | 


36. G. Grind auff dem Kopffe, rothe und hitzige Augen, beffr. 
tig Bluten der Naſen, Krebß, geſchwollene Bruͤſte, Unluſt zum 
Eſſen, ſchwacher Magen, Sod, Galle im Magen, Verſtockung 
des Menſtrui, ſeltſame Geluͤſtung der ſchwangern Weiber, Scha⸗ 
den von heiſſen Waſſer, Glied ⸗Waſſer, hitzige und offene Scho 
den, Rofe, und Huͤner⸗Augen. | 


37, ©. L. Schwachheit des Gehirns, und Geſchwyſt des 
Gemaͤchtes. 2.3. Wuͤrme im Leibe, Bienen » Stiche. O. D. 
Trieffende oder unreine Augen, Verletzung oder Schmatzen der 
Augen, blöd 1 8 wulſt des Magens, Verehrung der 

Blaſen, Geſchwulſt der Mutter und Flechten. se. 
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38. P. L. Nieren⸗Kranckheiten, Verhinderung der Empfaͤng⸗ 
niß. Q. D. Austrockung der Milch, Durchfall oder Bauchfluß, 
rothe Ruhr, Mutter⸗Beſchwehrung und Unreinigkeii derſelben, 
weißer Fluß, unzeitige Geburt und Nachwehe. N. D Froſch uns 
ter der Zungen, Unſauberkeit des Gehirns, allzuharte Bruͤſte Muͤ⸗ 
digkeit und Verſtopffung. ee e en en 

39. PB. G. O. Peſtilentz und allerley Gifft, Geſchwuͤr, die um 
ſich freffen, kalter Brand und Schaden vom Feuer. B. G. V. Me 
lancholey und Fantaſey, Auſſatz, gifftiger Schlangen Biß, oder 
8 8 tobenden Hunden, item Wunden von vergiffteten 

Waffen. Ser BR 


40. P. G. D. gantzer Schlag, Zauberey und Geſpenſt. B. O. Y. 
Chiragra und Podogra, von kalter 1 6. G D. Poda- 
gra von Hitze, Geſchwulſt von Stoſſen, Schlagen oder Fallen G. 
. D. Chiragra, alte faule oder wuͤrmichte Schäden, Vergifftung 
von Scorpionen oder Spinnen. 


41. In unſerer Nativitaͤt laͤuffet O im P welches nach dem 
11.5. Cap. II. das Podagra, Geſchwulſt und Fälle, wie auch 
Schaden an den Augen bemercket. Weil auch F. einen & auff 
O wirfft, ſo hat es auch Mattigkeit und Ohnmachten zu wege 
gebracht. . als Dominus Horoſcopi und des VI. Hauſes in 
G. O. hat die Colic, unrein Gebluͤthe, Lenden Wehe und Stein 
Schmertzen verurſachet. | 3 


Das vier und dreyßigſte Capitel. 
| BRNO, Lee 
Dem Tode. 


* g I. * a 1 
5 Di Bedeuter des Todes find r. die beyden Luminaria, 
a. das VIII. Hauß, 3. deſſen Beherrſcher, 4. die Pla⸗ 

8 ee 
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neten, fo ſich im VIII. Haufe befinden: wobey zu conſideriren 
iſt, in wes Zeichen die Significatores ſich befinden, und mit was 
vor Planeten fie fi) eonjungiren, oder in Afpe&ten ſtehen, wor⸗ 
aus man das judicium zunehmen hat. Vor allen Dingen aber 
muß man folgende Reguln in acht nehmen, um zu ſehen, ob der Na⸗ 
tus nicht eines gewaltſamen Todes ſterben werde. * 
2. Denn wenn beyde Luminaria in Signis violentis, die nicht 
immediate auf einander folgen, ſich befinden, fo portengiren 
fie einen gewaltſamen Todt. Signa violent ſind: V. O. It. 


3. Desgleichen wenn O. und D. bey Stellis fixis violentis, 
ſich innerhalb 5. Grad, auffhalten, fo drohen fie auch mit einem 
ewaltfamen Tode. Die vornehmſten Stelle fixz violentes 
find folgende: Caput Medufe, Oculus N. Humerus dexter 
Orionis, Hercules und Cor im. Es haben aber alsdenn erſt 
dieſe beyde Reguln ſtatt, wenn auch zugleich der Dominus Horo⸗ 
feopi, oder der Beherrſcher des VIII. Hauſes entweder bey JO. 
oder D. ſtehet, oder wenn eines von dieſen beyden im L. oder VIII. 
Hauſe ſein Dominium hat. PR ee e & 


4. Wenn eines von den beyden Luminaribus in einem Si. 
gno violento, das andere aber bey einem violenten Fix Ster⸗ 
ne anzutreffen iſt, ſo zeiget es auch einen gewaltſamen Todt an. 
Hierbey iſt aber noͤthig, daß auch 5. oder G. eines von den beh⸗ 
den Luminaribus, oder den Herrn des VIII. Hauſes inkeſtire. 


J. Wenn O und D. vom B. und G. lædiret find, dergeſtalt, 
daß eines von den Luminaribus, und einer von den Maligois 
in ſigno violento, oder bey einem Stella fixa violenta befind⸗ 
lich, ſo deutet es gleichfalls einen gewaltſamen Todt. ö 


6. Wenn Dominus Horofcopi infigno violento, oder 
von denen Maleficis infeftiret, und der Herr des Lumi- 
naris conditionarii, nehmlich der O am Tage, und des D. bey 
Nacht, gleichfals entweder in Signo violento, 1 von 

A: enen 


N 
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denen boͤſen Planeten affligiret iſt, ſo bemercket es, daß der Natuß 


gewaltſamer Weiſe ums Leben kommet. 


f 7. 1 e en eee 15 a und zugleich 
ædiret, ſich im VIII. Haufe ſehen laͤſſet, ſo zeiget er an, daß der 
Gebohrne eines boͤſen Todes ſterben werde. 1 g | 


8. Wenn die Herren des I. und VIII. Hauſes difpoftotes : 
der beyden Luminarium ſind, und einer davon in ſeinem caſu 
oder detrimento, der andere aber von Natur boͤſe, und zugleich 
einen ſchlimmen Aſpect auff O. oder D. in ein Signum violen- 
a ff, ſo iſts auch eine Marque eines gewaltſamen 
5 1%) 0 5 N ! 


9. Wenn der Dominus octavæ domus in Horofcopo, in 
ſeinem detrimento oder Caſu, oder in Signo violento, oder 
bey einem violenten Fir Stern iſt, ſo præſagiret es einen gen 
waltſamen Todt. | 


10. J. im VIII. Haufe in einem dieſer Zeichen, . IL. 69. A. 
und im [Y. oder H. O. oder wenn alsdenn auch P. oder &. mit im 
VIII. Haufe ſtehet, oder nur fein Dominium darinnen hat, doch 
fo, daß er in einem Signo violento befindlich, fo giebts auch eine 
Anzeigung eines gewaltſamen Todes. 4 


11. Wenn P. oder G. im VIII. Hauſe, und der Herr ſolchen 
Hauſes von einem dieſer beyden lediret, oder ſelbſt einer davon 
iſt, und in Signo violento ſtehet, auch beyde Luminaria, oder 
nur eines davon Iediret, oder in einem Signo violento conſtituis 


ret ſind, ſo drohet es mit einem gewaltſamen Tode. 


12. Die O. P. G. in einem Windel oder Eck Hauſe, abſonder⸗ 
lich in Medio Cœli oder X. Haufe, in einem Signo violento, oder 
wenn fie O. oder D. infeftiven, bedeutet einen gewallſamen Todt. 
Eben dieſes præſagiret auch die G. F. oder TI. B. G. in andern 
Zeichen, die keine Signa violenta find, wenn fie nur in Eck 15 

f ern 
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fun ſiehen, u 
Hauſe hat⸗ 


nd einer davon ſein Dominium im VIII. 


„13. Wenn Oculus N. in der Spitze des I. oder VII. 
Hauſes befindlich; oder wenn O. und . beym Capite 
buen wean en“ and &. einen II. darauf fehiefen let 
der wenn Cor nt, neben denen Luminaribus ſtehet, ſo 
wird der Natus mit Gifft vergeben, oder ſtirbt ſonſt eines 
gewaltſamen Todes 15 
14. Wenn eine oder etliche von vorhergehenden Reguln 
ſich nicht gantz und gar, ſondern nur einiger maſſen, in einer 
Nativitat, appliciren laſſen, fo bedeutet es zwar keinen ge⸗ 
waltſamen, jedoch einen ſchleunigen und geſchwinden Todt: 
Als wenn eines von den Luminaribus in Signo violento , 
das andere aber nicht, wie oben g 4. erfodert wird, bey einem 
Stella fixa violenta; oder wenn O. oder Y. in einem Signo 
iolento, aber weder eines von denenſelben, noch der Herr 
des VIII Hauſes von einem der Malefficorum lædiret wird; 
welches doch, wenn es einen gewaltigen Todt bedeuten ſolte, 


€ 


geſchehen müßte. 


15. Wenn aber gar keine von obigen Neguln ſtatt findet, 
der wenn ſchon ein oder mehr Aphoriſmi ſich darzu ſchicke⸗ 
en; dabey aber . und G. im J. und VIII. Haufe corpora- 
liter ſtuͤnden, oder dieſe beyden Haͤuſer mit guͤtigen Aſpecten 
beſtrahleten, ober nur ihr Dominium darinnen hätten, item 
denn Dominus geniture gluͤcklich und nicht lediret wäre, 
b wird der Natus keines gewaltſamen, ſondern eines natuͤrli⸗ 
hen Todes, und zwar an einer ſolchen Kranckheit ſterben, die 
der im VIII. Hauſe befindliche oder herrſchende Planet entwer 
der allein, oder nebſt andern mit ſich bringet, wovon im vor⸗ 


ſergehenden Capitel gehandelt worden. 


| 16. Aber die Art eines gewaltſamenn Todes fir erfah⸗ 
ren, confideriret man, t. die Planeten, 2. die Haͤuſer 
die Zeichen, darinnen ſie ſich befinden: da denn 755 
significator mortis violentæ den Todt verurſachet durch 
Erſauffung oder Schiffbruch, Erwuͤrgung, Gifft, oder 
urch einen Fall, und zwar bon der Höher wenn 5. re- 
III. Theil. A a tro⸗ 
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trogradus oder im X. Haufe befindlich. &. bedeutet den Todt. 
von Eiſen oder durchs Schwerdt, Feuer, Blitz, Geſchoß 
Zerreiſſung, und Biß von Thieren, Schleppung oder Schlagg 
eines Pferdes. Wenn dieſe beyde Planeten concurriren, fü) 
drohen fie mit gefährlichen Fallen, oder, daß einer ſtrangu ⸗ 
liret oder gehencket wird. 85 


17. Im III. Hauſe bedeuten die Significatores mortis denn 

Todt wegen des Nati Geſchwiſter „ Bluts⸗ Freunde oder 
Schwaͤger; Im VI. Haufe, von feinen Nachbarn oder Bee 
dienten und Geſinde; Im VII. von Feinden, oder Proceſſen 

Im X. von vornehmen Herren, oder von der Obrigkeit; Inn 
XII. von Pferden, oder heimlichen Feinden. 


18. In feurigen Zeichen V. SL: A. cauſiren fie dern 
Todt vom Feuer, Blitz, Donner oder Geſchoß; In lufftigem 
IL == ze. durch einen Fall von der Höhe, Erhenckung oder 
Strapguliren; In waͤſſerigen 69. mM. 6. durch Erſauffungg 
oder Gifft; In irrdiſchen, . ub. . durch einen Einfall! 
wenn etwas ſchwehres auf einen faͤllet; In einem menſchli 


® 
chen, IL. . ==. x. und die erſten 15. . durch Mer 
ſchen, Gewalt und Waffen. 0 5 


19. Diejenigen bringen ſich felbft ums Leben, oder fin 
fonften Urſach ihres Todes, welche Y. oder &. im VIII 
Haufe haben, wenn Dominus Afcendentis einen Afpe® 
darauf wirfft; Desgleichen wenn &. in Oriente, und D 


gegen über in Occidente conſtituftet iſt. | 


20. So ſollen auch diejenigen ſich ſelbſt aufhencken, in du 
ren Nativitaͤt O. D. und Q. dergeſtalt ſich conjungiren, da⸗ 
auch zugleich B. oder G. 4. in Medio Coeli lædiren. 


21. Wenn P. und 8. im X Haufe find, und der Her! 
des Aſcendentis affligiret iſt, auch den Horoſcopum nich 
beſtrahlet, ſo wird der Natus mit Gifft vergeben. 


22. Wenn der Herr des VIII. Haufes von B. oder & 
verletzet it, im m. oder 56. ſo kommet ein folcher Menſch vs 
Schlangen oder Scorpionen, oder durch Gifft ums Leben. 


23. N 


# 
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23. 82 im IV. Haufe, wenn 3. dabey ſtehet, toͤdtet den 
Natum aus Irrthum des Apotheckers „ oder der Artzney. 
Und wenn Y. im VIII. beym S2. befindlich, fo verurſachet 

es den Todt von einer ſchaͤdlichen Purgation. 


224. Wenn der erſte Dominus Triplieitatis des VIII. Hau · 
ſes gluͤcklich, oder wenn . oder O. im VIII. Hauſe, oder 
daſſelbe mit einem J. oder &. beſtrahlen, und das Zeſchen 
des VIII. Hauſes nicht affıgiret iſt, fo wird der Gebohrne 
nicht in Armuth, ſondern bey gutem Wohlſtande ſterben. 
25. Wenn aber 5. oder &. im VIII. Haufe, oder daß 
ſelbe affligiren, item wenn B. im I. und d. im VIIII. 
Hauſe ex oppoſito befindlich, und zugleich O. und . im 
| 4 1 ſtehen, ſo bedeuten ſie einen miſerablen Ausgang 
des Lebens. 8 Br ?]ð ͤũ 8 


26. Wem der Herr des VII. Hauſes im XII. und 2 7 
‚2. und D. ſich im IX. Haufe befinden, ſo machen fie, 
daß der Natus durch den Biß eines gifftigen Thieres, 
oder Durſts ſtirbet. | | 


27 Wenn aber die „Bedeuter des Todes in ihren eige⸗ 
nen Haͤuſern oder Erhöhung, auch von B. und . bes 
freyet, in Eck Haͤuſern, abſonderlich im J. oder IV. ſich 
befinden, fo bedeutets, daß der Natus eines ehrlichen To, 
des, in feinem Vater Lande, ſterben werde. | 
28. In unſerer Nativitaͤt will faſt die erfte Regul, 6. 2. 
att finden, da O. und D. in Signis violentis, ſo nicht 
immediate auf einander folgen, und &. ſo auch Dominus 
VIII. mit iſt, zugleich bey der O. ſich befinden, welches ei⸗ 
nen gewaltſamen Todt bemercket; Weil aber die G. O. . 
von „ und 3. nicht lediret, ſondern nur vom e 5. 
beſtrahlet wird, und O. ihr Dominium in Cuſpide VIII. 
hat, fo hat es nur einen ee Todt bedeutet, da der 
Natus an einem hitzigen Fieber geſtorben, worzu ein Steck⸗ 
luß gekommen: Weil 3. aus dem li. eine H in das 
Il. Hauß geworffen, und V. in Cuſpide des VIII. Hau 
ſes befindlich iſt. 5 2 Bor , 
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ai Das fünff und dreyßigſte Capitel. 
Denen Directionibus. 


13 


n f 458 f 


JN denen vorhergehenden Kapiteln find ſolche Dinge tra⸗ 
* ctiret worden, die ad Judicium generale einer Nativi-- 
rät gehoͤren; weil aber daſſelbe nicht vollkommen iſt, wenn! 
nicht auch das Judicium ſpeciale, welches die Zeit ein oder 
anderer Begebenheiten anzeiget, darzu kommet, als ſoll in fol⸗ 
anne von denen Directionibus, Revolutionibus, Profe- 
&tionibus, Tranſitibus und denen wiederboleten Aſpecten 
gehandelt werden. E | 


2. Es iſt aber die Directio Aſtronomica nichts anders, 
als eine kuͤnſtliche Leitung oder Fortfuͤhrung eines im The-- 
mate natalitio oder Speculo Aſtrologico, befindlichen Pla⸗; 
neten, oder Hauſes, oder S. zu andern Sternen, oder der 
ren Aſpecten, oder Haͤuſer, welche die Zeit eines Zufalls, er 
fen gut oder boͤſe, bezeichnet: Da denn Terminus a quo, 
oder derjenige Planet, oder ein ander Pundtum Coeli, ſo! 
dlirigiret wird, Significator oder Bedeuter; der Terminus 
aber ad quem, oder derjenige Planet, oder Aſpect, welchem! 
der Significator S. S. S. begegnet, Promiſſor oder Verheiſſer 
genannt wird. . 8 „ 


1 ’ 1 1 

3. Es ſtatuiren insgemein die Aſtrologi, es wäre die 
Directio zweyerley : Directa, welche ſecundum feriemı 
Signgrum geſchaͤhe „und allen Planetis directis, und 
allen Haͤuſern zukaͤme; und Converfa, welche contra fe-- 
riem Signorum verrichtet, und denen Planetis retrogra- 
dis und Parti Fortupæ zugeeignet wuͤrde: Weil aber 
alle Directiones per Tabulas primi mobilis verrichtet 
werden muͤſſen, fo iſt dieſe Meinung falſch, und daher 
f g | nim 
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nur ur einerley Direktio, auhc Ge woron in bim “ 
125 gehandelt fande 5 | 


bi A aber find 7 0 Pireckiones alte, einige 
unglücklich, und einige mittelmäßig. ine glückliche: Di- 
rectio iſt bieſe, wenn 4. oder Q. ſelbſt, oder deren guͤ⸗ 
tige Aſpecten, N. oder . denen Significatoribus ent⸗ 
gegen kommen; Hergegen wird es eine boͤſe Directio ge⸗ 
nannt, wenn 5. oder &. corporaliter, oder mit ihren 
boͤſen Strahlen, oder . denen Bedeutern e 
Eine mittelmaͤßige Dire&tio wird die genannt, wenn O. 8 


geſellen; So iſt auch deren . mit . und 25 gut; mit 
55. und . aber boͤſe: und der I. und H. . und . 
mittelmäßig : alſo bemercket “en der 1 und A, Kr und 
. eine „Wenne Ä 


Eine gute 15 tie Direktion con Fecitet dent Nate 
Gluck, eine ungluͤckliche aber Boͤſes und Ungluͤck. Wobey 
zu mercken iſt, daß der „Significator, allezeit die Sache anzel⸗ 
get, worinnen man Gluͤck oder Unglück zu gewarten hat; Da⸗ 
gegen aber der Promiſſar diejenige Sache denotiret, wo⸗ 
durch das angezeigete Gluͤck oder Ungluͤck fich ereignen ſoll, und 
ein jeder feine Bedeutung hat, entweder per le, aus ſeiner 
eigenen Natur, oder per accidens, nach Art des Hauſes, 
te er fc) hält, ober ER Domicilium ha 


5 72 Wer alle Begebenheiten, die ihm in feinem Leben ba 
gegnen koͤnnen, wiſſen will, der muß nicht nur alle Planes 
ten, nebſt denen Partibus Fortune, ſondern auch die Cuſpi· 
des aller Haͤuſer dirigiren; Wer aber nicht alles ſo gar ge⸗ 
nau Kuchen der kan ſich begnuͤgen laſſen an denen ſo genann- 
ten fuͤnff Locis hylegialibus, als denen vornehmſten Ders 
tern, 08. fi nd; der eee e Br O. 
D. un i | 


er Der Horofcopus wird dirigtret f um zu erſahten, 
was der Natus vor Zufälle zu erwarten habe, rations 
feines FENDER RR Complexion , Gemͤths⸗ Neigun⸗ 

5% Aa 3 | gen, 


oder D. mit ihren glücklichen Radiis ſich zu denen Bedeutern x 


7 
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gen, und Sitten. Wenn er nun per Directionem kommt 
du guͤtigen Planeten, Aſpecten oder Häufern, ſo hat der Na- 

tus Gluck, Geſundheit, und Hurtigkeit des Leibes und Ge⸗ 
muͤthes zu hoffen; Kommt er aber zu boͤſen Oertern, fo hat 
er Kranckheit, Verdruß und Ungluͤck zu befuͤrchten. 


8. Medium Coeli wird dirigiret wegen des Nati Ehre, 
Dignitaͤt, Chargen, Gunſt und Beförderung von groſſen 
Herren, Liebe von gemeinen Leuten, und wegen feiner Pro- 
feflion, item pro Matre. Eben dieſes bedeutet auch der 
Dominus M. C. es mag vor ein Planet ſeyn, was es 
fuͤr einer wolle. 1 

9. O. wird auch dirigiret fuͤr das Leben, Leibes⸗Ge⸗ 
ſunöheit und Kranckheit, item für die Ehre, Befdrde⸗ 
rung, Offcia publica, groſſer Herren Gnade oder Un⸗ 


guade, desgleichen fuͤr des Nati Vater, bißweilen auch 
pro Conjugio. a 8 


10 D. wird dirigiret, damit man Nachrichten haben 
möge vom Zuſtand des Leibes, Jemperaments, Zuneis 
gungen, Heyrathen, der Ehe, Weiber, Schweſtern und na. 
hen Anverwandten, Weihs Perſonen, item des Gluͤcks 
oder Uugluͤcks und Reiſen zu Waſſer und Lande. 

* 5 


11. S. wird dirigiret wegen der Conftitution des 
Leibes, item wegen der Haußhaltung, Gluͤcks, Reich⸗ 
thums, deſſen Vermehrung und Verluſt, auch gluͤcklichen 
oder unglücklichen Succefſs in des Menſchen actionibus 
und Vornehmen: Eben dieſes bedeutet auch der Domi⸗ 


nus G. f 


e. J. und deffen Diredtiones, bedeuten des Nat! Bor 
fahren, Eltern und Groß⸗Eltern, Erbſchafften, Gebaͤude, 


— 
. 


Immobilien, Erd: Früchte und Bergwercke. Item Zag⸗ 
hafftigkeit, Furcht, und Traurigkeit, nachdem deſſen Dire 
&ion gut oder boͤſe iſt. 


13. 2, hat für ſich alleine, Ehre, Lob, Ruhm, Reich 
wum und Kinder: 6. Ab und Zunehmen der f | 
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Krieg und Brüder: 2. Liebe, Freude, Heyrathen, Jung⸗ 
fern und nahe Bluts⸗ Freundin und galante Sachen, Ju⸗ 
belen und dergleichen: 2. das Ingenium, Fleiß, Profes- 
ion, Handlung, Reifen und die kleinen Brüder. 


14. Dieſes ſind die Bedeutungen, ſo die Planeten fuͤr 
ſich haben: Ader deren zufällige Bedeutung bekommen fie 
von denen Haͤuſern, worinnen fie ſich befinden, oder wo⸗ 
ruͤber fie herrſchen, zum Exempel . im 1. Haufe, wird 
dirigiret für das Leben, im VII. für die Heyrath, im X. 
für die Ebre und Befoͤrderung. Was aber ein iedes Hauß 
vor Bedeutung habe , davon iſt oben Cap. X. gehandelt 
worden. „ g f 


15. Wer nun aus obigen Reguln, die Significatores 
gegen die Promiſſores halt und alles genau erwegek, der 
wird von alben Directionibus ein richtiges Urthel zu faͤl⸗ 
len wiſſen; Wer aber dieſes nicht kan, oder ſich damit nicht 
vergnuͤget, der wird in Henrici Ranzovii Trackatu Aſtro- 
logico, pag. 294. fgg. von der Bedeutung einer jeden 
Direction ausfuhrliche Nachricht finden. 1 


16. Will man wiſſen, ob eine Direction einen groffeh 
oder kleinen „ oder mittelmaͤßigen Efreet thun werde , fo 
betrachte man den Significarorem fü wohl, als den Pro- 
miſſorem, ob derſelbe in der Nativitaͤt ſtarck oder ſchwach 
geweſen. Denn wenn alle beyde in ihren Dignitatibus 
eſſentialibus, und in guten Oertern ſind, ſo iſt auch der 
Effect ſolcher Direction groß und vortrefflich. Zum Exem⸗ 
pel: Wenn O. zum R Y. dirigiret würde, und dieſe beyde 
Luminaria, in Radice, fortes, und in ihren Digpitatibus 
eſſeutialibus, O. in S2. und D. in 69. wären, fo wuͤrde 
dem Nato zu folcher Zeit, da die Directio vorfället, groſſe 
Gluͤckſeeligkeit, in folgen Dingen, die O per ſe & per acci- 
dens bedeutet, angekuͤndiget: Auch wuͤrden die Urſachen, 
die D. für ſich, und zufaͤlliger Weiſe bemercket, gleichfalls 
wichtig und erheblich ſeyn: und alſo auch von andern. 


17. Begtebet ſichs „ daß entweder der Significaror 
oder Promiſſor ſtarck, der andere aber ſchwach, fo wird. 
d Aa 4 de 


* 
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der Effect mittelmaͤßig ſeyn. Und muß man ſodann zuſe⸗ 
hen, ob der Significaror , oder Promiſſor ſtaͤrcker ſey⸗ 
Wenn der Sigmficator ſtaͤrcker iſt, fo wird die Wirckung 
der Direction ohne wichtige Urſach ſeyn. Iſt aber der 
Promiſſor ſtaͤrcker, fo wird ſich zwar ein Glück ereignen, 
es wird aber ſolches nicht ſo groß ſeyn, als wohl deſſen 
Urſach erfordert haͤtte. . e 1 


18. Wenn fo. wohl der Sigoificator, als Promiſſor, 
in Radice, i. e. in der Gebuürths⸗ Figur, eue ſo 
wird beydes der Effect, als die Urſachen ſolcher Direction, 
gering und ſchlecht ſeyn. Sind ſie gautz und ſehr ſchwach, 
ſo kans auch wohl geſchehen, daß ſich nur etwas, gleich⸗ 
m als ein Schatten des Gluͤcks prefentire, und eine fol 
che Direction keine ſonderliche Wirckung thue, oder gar 
nichts aus der Sache werde: welches nur von ſol⸗ 
chen Direckionibus zu verfichen „ die ſonſt etwas gutes 
bedeuten. | 1 0 RR | 


19. Wenn aber die Milchei Promiſſores in denen Di⸗ 


rectionibus etwas ungluͤckliches und wibriges bedeuten, ſo 
wird das Ungluͤck ſo aroß nicht ſeyn „ wenn fie in der 


Nativität fortes, und in ihren Haͤuſern ſich befinden, weil 


fie dieſelben nicht zerſtoͤhren, und weniger ſchaden, als wenn 
fe übel conſtituixet find, | | 


20. Es geſchicht auch gar offt, daß in einem Jahre des 


Nati gute und böfe Dire&tiones vorfallen, welche doch unters 
ſchiedliche Bedeutungen haben. Dieſes hat nun keine 
Schwuͤrigkeit, indem beyderley ihre Kraͤffte in ſelbigem Jahr, 
ohne daß eine der andern hinderlich feyn kan, ausüben; Es 


waͤre denn, daß ſie eine Convenienz mit einander haͤtten, 
als Luna und Horofeopus, deren jeder die Geſundheit bes 


deutet. Und alſo kan einer, der in einem Jahr eine Dire- 
&ion des Horoſcopi zu einem boͤſen Promiſſore, dagegen aber 
auch des Medii Coeli zu einem benigno hat, in eben demſel⸗ 


ben Jahre eine ſchwehre Kranckheit ausſtehen, und doch auch 


zu groſſen Ehren gelangen. Auf dieſe Art ſehen wir, daß 
mancher an feinem Hochzelt-Tage plotzlich ſtirbet. N 
Bon 21. Über 
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a, be Die, fo Fans dich noh g chehen daß nenne 
Jahre unterſchiedliche Dire&tiones eben deſſelben Signifiearo- 
kris vorfallen, und zu unterſchiedenen Zeiten des Jahres ihre 
Wirckung haben koͤnnen, eben wie im vorhergehenden can. 
Auf dieſe Art kan ſichs zutragen, daß einer im Aufang eines 
Jahres groſſen Reichthum, aber am Ende deſſelben Jahres 


wieder groſſen Verluſt verſpuͤhret. | 


Ecliptica, ſowohl des Sigmficatoris als Promiffaris, wie 
piel Grad nehmlich jener von dieſem abgelegen iſt, und rechnen 
por jeden Grad ein Jahr: welches bey denen Planeten, die 
recht in Medio Coeli ſtehen, angehen mag. Andere anigi⸗ 
eurat iſt; andere anders. =: 


23. Die beſte Methode iſt die, ſo da gefihicht per Aften- 
ſiones & Deſcenſiones Rectas & Obliquas, worzu man an 
obige Tabellen Num I. II. III. IV. V. fo lange gebrauchen 
kan, biß man ſich des Argoli oder Regiomontani Tabulas 


angeſchaffet. 


1 2 A N i 
24. Wenn man nun Medium Coeli, oder das X Hauß, als 
Bienificatorem, zu einem Promiffore, es ſey gleich zu einem 
planeten ſelbſt, oder deſſen Aſpekken anſtellen will, fo ſuchet 
man in Tabula Aſcenſionum Rcctarum, ſub Num. I. Aſcen- 
ſionem Rectam X, Domus, und in eben derſelben Tabelle auch 
Afcenfionem Rectam Promiſſoris, (wobey man die Latitudi- 
nem Planete, als welche hier nicht viel austraͤgt, und auch in 
unſern Tabellen nicht zu finden iſt, eben nicht zu obſerviren hat:) 
wenn man dieſe beyde Afcenfiones Rectas gefunden, fo wird 
die Aſcenſio Recta Significatoris von der Aſcenſione Recta 
Promiſſoris in Gradibus und Minutis ſubtrahiret, und das 
Reſiduum in Zeit verwandelt, alſo, daß für ieden Grad 1. 
Jahr, für J. Minuten 1. Monath, und für 1. Minute 6. 
Tage gerechnet werden, wie bereits oben Cap. IX. H. 5. ans 
gezeiget iſt. | 1 
* Aa 3 „ 5 In 


N 


derſelbe unterſchiedlich: Einige zehlen nur die Gradus in der 
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25. In unſerer Nativicät iſt, wie oben Cap. VIII. f. 9. 

a f 285 ; 1 0 5 
zu erſehen, die Afcenfio Recta M. C. 136. 19. womit corre- 


0 77 5 5 5 3 2 

ſpondiren 13. 50. SN. fo ſich in Cuſpide M. C. befin⸗ 
den. Wenn man nur M. C. ad . P. welches dem Nato 
groſſen Verluſt, und den Tod eines nahen Freundes bedeus 


tet, dırigiven will, fo ſuchet man in Tabula Aſcenſionum Re- 
Harum auch die Aſcenſionem Rectam F. P. im 5 55. nx 
welche iſt 1 Dieſe beyde Aſcenſiones von einander 
ſubtrahitet; bleiben übrig 23 17. dieſes ſtehet alſo: 


0 
AR FP 159 36 
AR X 136 19 


23. 17. 


9 + 

Oieſe 23. 17. geben 23. Jahr 3. Monath 12. Tage. 
26. In Directione Horoſcopi brauchet man die nach N. I. 
dh de Tabellas Aſcenſionum Obliquarum, obferviref da- 
eh die Latitudines Planetarum & Aſpectuum, und verfaͤh⸗ 
ret im uͤbrigen damit, wie im vorhergehenden §. mit der Di-- 
rection M. C. gelehret worden. Obige Tabule dienen aber 
nur, wenn ein Planet keine Latitudinem hat, oder wenn er: 
ſchon eine hat, kan man fie doch gebrauchen zu allen . und 
der O. ſamt deſſen Aſpecten, als welche allezeit in die Eeliptic⸗ 
fallen. 1950 a ef 
27. Ben denen Planeten aber, welche eine Latitudinem 
haben, behaͤlt man dieſe ihre Breite, fie. fen gleich Meridio-- 
nalis oder Septentrionalis, wenn die Directio auf die Con- 
junction oder ad Corpus Planetæ gericht iſt; Geſchicht aber! 
eine Direction auf des Planeten Oppoſition, fo behält man; 
zwar die Gradus und Minuta Latitudinis, aber contrarie 
denominationis: E. g. In unſerm Exempel hat B. eine La-- 


a 5 oO 
titudinem Meridionalem von 1. 54. wie oben Cap. VIII. 
§. 5. zu erſehen: und bekommt alſo deſſen H. eine Latitudi- 


; O0 
nem Septentrionalem von 1. 54. 9 
| | 28. Beh 


Das NV. Cap. von denen Dire&ionibus. 971 . 


28 Bey einem k. nimmt man nur die Helffte der Breite 
eines Plaacten, und behaͤlt dieſelbe e anf er hat 


Als, allhier iſt die Larieudo B: wie gedacht, 1 54 Meridio- 


nalis, und deſſen ge. 8 57 Meridianakis. Ein 57 bekommt | 
auch nur die Helffte von denen Graden und Minuten der | 
Breite des Planeten, ” a widrigen Benennung, als die 


Latitudo 5. iſt allhier 0 57. Septentrionalis, 


29 In unſerm Tbemate wird Horoſcopus zum m. 2. 
alſo 1 Aſcenſio Obliqua Horofcopi, ſub Circulo 


5 5 Grad. if, wie oben Cap. VIII. 9.9. gedacht, 
226 9. Die Afcenfio Obliqua fine Latitudine L. zZ im 
13 27. m. iſt, wie in obiger h altenlonun Obli. 
dunrum Num. IV. zu erſehen, 242. 24. Eines von den 
andern dure, bleiben nn 16. 5. 5 alſo: 


Ale. Obl. U L. A, 2 
Aſc. Obl. Horofe, 226 2 75 


16 F. 


| Dieſe 1 . 16. Jahr und 1. Monath, da der Natus 
mit ſeinen Ahoekwandtec oder Geiſtlichen einen 1 oder 
einige Unpaͤßlichkeit gehabt haben wird. 


15 Wenn aber ein Planet eine Latitudinem . wel 

n Direttione Horoſeopi obſerviret werden muß, 
0 braucher man darzu , in Ermangelung des Argoli 
Tabularum Primi Mobilis, die Tabulas Declinationum 
und Differentiarum Aſcenſionalium, oben Num. V. und 
VI. und verfaͤhret damit folgender Geſtalt ; Man fun 
chet aus dieſen Tafeln: z. Declinationem ſtellæ, 2. def 
‚fen Differentiam afcenfonalem , wie ſolches Cap. VI. 
. 11. egg und F. 33. gewieſen worden, 3. die Afcenfio- 


nem 5 


372 Das xx Cap von denen Direktionibus; 


nem Rectam, deren Gebrauch daſelbſt §. 2 1. gleichfalls zu fin⸗ 

den iſt. Wenn man dieſe 3. Loca gefunden, ſo fubrrahivett 
man die Differentiam afcenfionalem von der Afcenfione: 
oder addiret, wenn die Declinatio Meridionalis iſt, fo bes; 
kommt man die wahre Aſcenſionem Obliquam eines Sterns, 
oder deſſen Aſpecktus. are 


31. In unſerm Themate wird Horofcopus ad Venerem 


folgender Geſtalt dirigiret: 2 befindet ſich im 5. 2. . de 
75 O N 2 5 
ven Latitudo iſt 1. 19. Septentrionalis. Aſcenſio recta 


0 1. ' ; a i 0 N 3 * Bun g 
O. iſt 243. 5. Declinatio ©, 19. 54. Meridionalis. Da- 
mit gehe ich in Tabulam Differentiarum Afcenfionalium ,, 


| au 
und finde daſelbſt die Differentiam Aſcenſionelem, 2. 27. 


36. dieſe addire ich, weil die Declinatio Meridionalis iſt, zur 
Aſcenſione Recta, ſo kommt heraus Aſcenſio Obliqua N. 


1 0 gie k 
270. 41. Hiervon wird abgezogen die Afcenfio Obliqus 


88 REN 
Horofcopi 226 19. bleiben übrig 44. 22. oder 44. Jahr, 
4. Monath 12. Tage, um welche Zeit der Natus bey der Ders ı 
heyrathung einer nahen Anverwandtin viel Plaiſir gehabt. 
Stehet alſo: 8 | 


Ace R. X. 813 
Differentia afe, 27 36 


9988 A Obe 870 47 
Aſe OBIT, 2260 19 
Directio 44 22, | 


32. Wenn ein ander Hauß, als das I. und X. wovon jetzt 
gehandelt worden, dirigiret werden ſoll, ſo geſchicht ſolches un, 
ter demjenigen ſo genannten Circulo Poſitionis, ſo derſelben 
Elevationi Poli zukommt, worunter der Menſch gebohren 
worden wovon oben Cap. VIII. $. 8. Anleitung zu finden. Wo⸗ 
bey noch zu mercken, daß die gegen über ſtehende Haͤuſer einer: 
ley Elevationem Poli haben Es ſtehen aber die Haͤuſer ein 
ander entgegen, wie folget: Das IV. Hauß iſt in dont 

1 [4 ü 
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des X das V. in 2. des XI. das VI. ſſeher igen dem XII. 
das VII. dem J. das VIII. dem II. das IX. dem Ul. * 


323. Wenn nun ein Planet in Cufpide eines Hublts ſtehet, 
ſo wird er unter demſelben Circulo Poſitionis, der dem Haufe 
zukommt, dirigiret: Als allhier befindet ſich „. in Cufpide 
IV. domus, weshalben er per Deſcenſiones Redtas dirigi- 
ret wird. Stehet aber ein Planet etliche Grad vom Culpide 
ab, ſo muß deſſen Circulus Pofitionis, entweder per Ja- 
| bul as Poſitionum, ſo beym Argolo zu finden, oder per 
| Regulam Proportionum oder de Fri geſuchet werden, wel⸗ 
ches letztere alſo geſchicht: Man ſiehet, wieviel Grad in 
demjenigen Haufe, worinnen der Significator, welcher diri- 
g ret werden ſoll, ſich befindet, ee ſind: Dieſe fegt man 
in der Regel de Tri vorn her, zur lincken Hand; In die 
Mitte ſetzet man die Grädus Elevationis Poli ‚1 zwiſchen dem 
Hauſe find, worinnen der Significaror fid) aufhält und hinten 
zur rechten Hand kommt die Difference der Grad und Mi⸗ 
nuten, von der geringen Elevatione Poli, biß auf den zu di⸗ 
| rigirenden Significatorem. Das Far wird zu folder ges 
ringern Elevatione Poli addiret, und kommt alſo der . | 
Ä Circulus Poſitionis des Significatoris heraus 


34. In unſerer Figur iR 2% . Nad im x. 
| Saufe, welches vom xl. ae 34 32. Stehet aljo: 


16 10 
| XI. 18 28 


Differ. 34 32 

zwiſchen dem X. und XI. Haufe iſt die Differenria Cireu- 
| lorum Pofitionum, oder Elevationum Poli 25 Und von 
4 En en X. big ium ©: find 9. 7. Stehet 


m 9 
34 


R 
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ar 32339 EN N | 


2072 | „ 2 

| 33 927405 
1641 2072 
1641 


18051 
®. 
Iſt alſo der Circulus Poſitionis G. 9. 


35. Der Circulus Poſitionis O. wird gleichfals geſuchet, 
und damit folgender 5 a O befindet ſich im 


5 III. Hauk, und zwar im u 47.1 v. Das III. Haß ſehet 


vom IV. 43 55. 


| 30 
Stehet al: 29 35 


BONO hem III. und 8. Kaufe find, glechwie vom x zum XI. * 
Er 55 e Poli, und von IV. Hauſe ub nr O, 
find 38 3 | 

Ä 955 3333823 t5 


. 
2635 23283 265 
b 1 | 
68:49 75339 / 


6349 26355 N 
75339 268 Dafur 


- * 


x 
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ae BI 8 en 
Daluͤr koͤnnen wegen des groſſen Refidui wohl 29. genommen 
werden. „ | 


Iſt alſo der Circulus Pofitionis O. 29. | | 
36. Eben auf dieſe Art wird auch gefunden der Circulus 
Poſitionis Y. ſo noch im XII. Haufe lauffet, und zwar im 


| 28. 33. 2. zwiſchen dem XII. und I. Haufe iſt die Diffe⸗ 
| rence is, 11. zwiſchen der Elevatione Poli 48. 52. f 
die Pee i Und vom XII. Hauſe biß aum D. find N 
12 33. Stehet alfo: | | mn, 


a 
20 11—4—14 33 


60 60 ä 
[3,3200 eee 1 0 
| en 349 85 
1211 gi zz 18. 


m 


9 , 
Dafuͤr koͤnnen wegen des Refidui 3. angenommen werden, 
O 


. n i (6) i 
welche zu 48. addiret, machen 5 1. ſo der Circulus Poſitionis 
D. if. Wenn ich nun D. zum . P. dirigiren will, fo 


ö HN O 

ſuche ich unter der Latitudine oder Elevatione Poli 5 1. die 

| ‚Afcenfionem Obliquam P. nur fine Latitudine, weil ich bes 

funden, daß die Directiones Y. in Parte Coeli Orientali, das 

ift, im X. XI. XII. I. II. und III. Haufe, ohne die Latitudinem zu 

obſerviren, allezeit ziemlich genau mit dem eventu zugetrof⸗ 

705 dagegen aber, wenn ich die Latitudinem adhibiren wol- 
en, weit gefehlet, welches wohl zu mercken iſt. Ferner nehm 

8 O 


ich unter eben dieſer Elevatione Poli 5 T. die Aſeenſio- 
0 1 

nem Obliquam 77. B. im 7. 55. . und ziehe je 

Be. Ö % | 

ne von dieſer ab, fo bleiben übrig 58. 1. oder 38. Jahr 

und 6. Tage. Dieſe Directio hat dem Nate den Topf 


bedeutet = Er iſt aber geſtorben, als er alt ns 5 
| | e 
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N Jahr und 3. Monath „ welche kleine Difference durch 
genauere, Unterſuchung des (arculi Paſit onis, oder accu- 
rateren Caleulum Y. noch wohl zu finden ware, wenn 
man ſich die Muͤhe geben wolte. | 


37. Was nun endlich die Significarores betrifft, welche 
ſich in Parte Coeli Occidentali, nehmlich im V. VI. VII. 
VIII. IX. Haufe befinden, fo find hierinnen alle Aftrolo- 
gi, auch die vornehmſten und beruͤhmteſten, einig, daß 


diefelben , wie auch ietzt genante Haͤuſer alſo dirigiref 


werden müſten, daß man nicht nehmen ſollte die Delcen⸗ 
fiones Obliquas derer Zeichen, worinnen fie ſich wircklich 
befinden, ſondern die Alcenſiones Obſiquas Signotum 
oppoſitorum, und muͤſte 180. Grad darzu addiren, 
ſo bekaͤme man die Deſcenſiones Obliquas; welches aber 
ein allgemeiner Irrthum und Anzeige iſt, daß alle ſolche 
Aſtrologi, fie mögen ſonſt fo berühmt ſeyn, als fie wol⸗ 


len, ſolches nicht experimentiret, fondern dieſe Regul bloß 


aus aͤlteren Autoribus ausgeſchrieben, und es dabey be⸗ 
wenden laſſn nn. ARE 


33. Es iſt aber der wahre Modus dirigendi diefer: 


Wenn ein Planet in Parte Coeli Oceidentali ſtehek, ſo 


fuchet man entweder durch die Tabules, oder nur per Re- 
gulam de Tri, wie oben §. 33. gelehret worden, deſſen 
Circulum Poſitionis, und nimmt aus demſelben, die dem 
Planeten und Zeichen, worinnen er ſich befindet, zukommen⸗ 


de Deſcenſionem Obliquam; wobey aber dieſes zu obfer- . 
viren iſt, daß man die Latitudines Planetæ & Aſpectu- 


um, fd, wie ihnen dieſelben §. 27. und 28. zugeeignet 
worden, in Gradibus & Minutis, behalte, aber allezeit 
eine widrige Benennung annehme: Als, wenn in Parte 


Orientali ein Planet in . oder &. eine Latirudinem 


Meridionalem gehabt, demſelben in Parte Occidentali 


eine Latitudo Septentrionalis beygeleget werden muß: Und 


wenn dort bey der P. oder A. Latitudo Septentrionas 
lis geweſen, ſelbige hier Meridionalis werde. 


239. Wenn 
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76000 oe „ 3 
39. Wenn man in unferer Narivicät B. fo ſich An 7. 55. 
. und zwar im IV. Haufe befindet, ad . D. dirigiren wol⸗ 
te, muͤſte zuerſt deſſen Circulus poſitionis geſuchet, und denn dies 
ſelben Gradus und Minuten Latitudinis ſo wohl H. als S. D. 
behalten, die Benennung aber verändert werden. Nun iſt 


| 815 0 © 
der Circulus Poſitionis 23. Latitudo B. 1. 54. Merid. 


2 | 95 ' 0 oe } 
welche aber allhier ſeyn muß 1. 54. Septentrionalis Y. hat 
eine Latitudinem von O. Grad. 32. Min. Septentr, die H. D. 


N ; O0 N 9 7 
aber eine Latitudinem Meridionalem von o. 32. welche aber 


ſoder 37. Jahr 1 1. Monath und 18. Tage. Um welche Zeit 
der Gebohrne Schaden und Verdruß in der Haußhaltung, 
item Unpaͤßligkeit gehabt, ihm auch eine nahe Freundin abge⸗ 
ſſtorben. Dieſes ſtehet alſo: 

13 o 


„5 d 
5 * 55. N. Lat. 1. 54 Septentr. 
Be 
& 2.26.33. V. Lat. O. 32. Sept. 


Ä O 
Deſcenſio Obliqua 2). 19 47. 
| 65 g 360 u 
| Deſcenſio Obligua B 755 15 


Directio 37 


um obſerviret man dieſelben nicht auch in Parte Ori- 
| l Bb entali ? 


— 
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entali? Darauf dienet zur Antwort: In directione Horo- 
ſcopi wild ſie bey denen Promilloribus behalten „ aber 
nicht bey Luna, als woſelbſt die Erfahrung ein anders 
gelehret. Wer es verſuchet, der wird es erfahren, und 
mit mir bey dieſem Mo do verbleiben, ob er ſchon keine 
Raiſon davon geben Fan. Morinus in feiner Aftrologiaı 
Gallica geſtehet ſelbſt, daß bißweilen Directiones, ſine 
obſervata Latitudine zutraͤffen, und giebt den Rath, man 

ſolte einen jeden Planeten doppelt dirigiren, einmahl cum, 
und einmahl fine Latitudine; Welches aber, nach mei⸗ 
ner vorgeſchriebenen Methode, nicht noͤthig iſt, weil jetzt! 
gemeldet worden , wo man die Latitudinem behalten 
und weglaſſen muͤſſe. | i 


Das ſechs und dreyßigſte Capitel. 
| = Von i f 
Denen Revolutionibus. 


N 1. ’ 
Bes denen Direckionibus gebrauchen die Aſtrologi! 

auch die Revolutiones, welche nichts anders find, 
als eine Wiederkunfft der ©. Roder auch wohl des D. am 
den Ort des Zodiaci, wo fie zur Zeit der Geburth gemen 
ſen. Und weil der Menſch zu ſolcher Zeit, abſonderlich) 
tempore Revolutionis ſolis oder annur, gleichſam von 
neuen gebohren wird, ſo hat die Diſpoſitio der Revolus- 
tion eine groſſe Krafft, indem ſie eine in demſelben Jahr 
vorfallende Direction befoͤrdern oder auch wohl verhinderte 
kan , daß man alſo das Thema Revolutionis billig mii 
der einfallenden Direktion zu conferiren hat. 


2. Denn wenn eine Direction gut iſt, und in der Re⸗ 
volurions- Figur diejenigen Planeten „ welche dirigiver 
worden, auch wohl conſtituiret ſind, ſo wird in 60 

| | Jahre 
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Jahre die Directio ihren „Effeck gewiß thun. Desglei⸗ 
A , Wera mit einer boͤſen Direction auch eine ſchlim⸗ f 
me Revolution überein kommt, ſo wird der Effect ſol? 
cher boͤſen Direction deſto gewiſſer und hefftiger ſeyn. 
Solte aber die Revolutio annua mit der Direction nicht 
uͤbereinkommen „ ſo wird entweder der Effect der Di- 
rection ſchwächer oder geringer ſeyn „ oder big in fol⸗ 
gende Jahre verſchoben werden „ da eine Revolution 
vorfaͤllek, die mit der Bedeutung der Direction überein 
kommet. en u 


3. Es kan aher ein Thema Revolutiopis alſo erigi- 
ret werden: Man gehet in die Ephemerides deſſelben 
Jahres, in welchem die Revolution verlanget wird und 
ſiehet zu,! ob auf den Geburths⸗Tag der Locus Solis ſo; 
wie er zur Zeit der Geburth geweſen, daſelbſt juſt wieder 
ſo zu finden iſt. Wenn dieſes iſt, (welches doch gar fr 
ten geſchiehet,) ſo richtet man gerade auf den Mittag des 
SGeburths⸗ Tags eine Figur auf, wie oben Cap. VIII §. 7. 
Ig. oder, welches hurtiger zugehet, ibid. $. 14. per Ta- 
bulas Domorum gezeiget worden, und judiciret daraus 5 
eben auf ſolche Weiſe, wie aus dem Themate natalitio 
geſchehen. e i 


4. Beh unſerer Nativitaͤt wollen wir die letzte jaͤhrli⸗ 
dr Revolution aufrichten, und ſehen, wie ſie mit der 
Directione D. ad [7]. B. überein trifft. Solche wird 
per Tabulas Domorum auf das Jahr CHriſti 1700 als 
welches dem Nato fatal geweſen, alſo gefunden: Aus 
denen Ephemeridibus dieſes Jahres ſehe ich, daß O. auf 
den Geburths⸗Tag, nehmlich den 28 Decembr. nicht 
| accurat in demſelben Grad und Minuten wieder vorhanden, 
da fie tempore nativiratis geweſen: Weshalben die Stunde 
und Minute, da der Locus O. Radicis wieder vorkommt 
folgender Geſtalt geſuchet werden muß: 


Bös 5 


380 Das XXXVI. Cap. von denen Revolutionibus.. 
© 9 N IR * O „ m 
5 30 43 27 Dec. 5 46 46 % 
4 49 25 26 449 285 
1 1 18— 1 24 H. 1— 57 21 
. ER 


60 N 
F 3441 
ER ea 
60 13764 
8 6882 
3 
82584 
1 
384 
1996 5 
28788 e 1 
32584 ( a x20880(30 
| 6788 22. Stunden. ggg 
368760 3567 
110880 


5. Auf dieſe gefundene 22. Stunden 30. des 26. Dee. 
ſt. v. richte ich aus den Tabulis domorum ein Thema 


auf, folgender Geſtalt: 


1 1 
6) 5 47 18 25 
22 30 


H. 1 55. 
Gegen über ſtehen die Haͤnſer alſo: 
0 0 o 0 0 
. 15. . XI. 28. A, XII. 27. %. J. 23. K. II 29. . 
5 
I. o. 1. In 
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In die Haͤuſer werden die Planeten verzeichnet, wie ſie auf 
den Mittag des 27. Dec. verzeichnet find, auſſer dem D. wel 


cher nur beylaͤufftig ausgerechnet werden kan, wie aus der 
27. Figur N. I. zu erſehen iſt. 2 


6. Aus dieſem jaͤhrlichen Nevole t Themate 


ziemlich überein getroffen, und derſelben Effect vermehret: 
denn (r.) befindet ſich das Signum Horoſcopi Nativitatis im 
VIII. Haufe der Revolution, (2.) N. in dieſem Haufe, welche 
in Radice Domina VIII. domus geweſen, (3.) fo laſſen ſich die 
beyden maligni B. und d. in Horofcopo Revolutionis ſehen, 


welche Conſtellation mit gedachter Direction ſattſam concor⸗ 


diret, und genugſame Anzeigungen des Todes geben. 


7. Wer curieur iſt, der kan weiter gehen, und daneben 


auch, auf alle Monathe, die Revolutiones menſtruas machen, 
um zu ſehen, ob einige darunter mit der jaͤhrlichen Revolu⸗ 
tion, oder mit dem Themate genethliaco uͤberein ſtimmen, 


welches denn im felbigen Monath eine ſtarcke Wirckung thut: 


Auch hat ein jeder Planck, in den Haͤuſern, darinnen er ſich 
bey ſolcher Revolution befindet, feine eigene Bedeutung, wie 
oben gemeldet. * | 


8. Die Aufrichtung einer Monathlichen Revolutions · Fi⸗ 
gur geſchicht eben auf die Art, wie bey der jahrlichen gezeiget 
worden, indem man vorher die Zeit ſuchet, wenn D. wieder 
in den Grad und Minute tritt, darinnen er tempore nativita- 
tis geweſen, gleichwie man mit Aufſuchung des loci O. verfah⸗ 
ven. In unſerer Figura Menftrux Revolutionis, ſo in der 
27. Figur Num. 2. zu finden, iſt etwas beſonders, daß D. juſt 
auf den Mittag den 3% Febr. 1701. wieder in eben den 
Grad und faſt dieſelbe Minute zu ſtehen kommt, da er zur 
Zeit der Geburth war, weshalben es keines Calculi weder D. 


noch O. bedarff, und kan man alſo, in den Tabulis Domo- 


rum, die gegen dem loco O. Über ſtehenden VI. Haͤuſer, und 
in den Ephemeridibus, die auf den Mittag gerechneten Pl 
neten ſo fort excerpiven und in die Haͤuſer eintragen. 


Bb 3 9. In 


| erhelet 
nun, daß felbiges mit der fatalen Direckion des J. ad I. B. 


— 


ur 
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9. In dieſer Revolution iſt wieder merckwuͤrdig, daß P. 


Dominus ctavæ domus ſich mit O. in M. C. conjungi- 
ret, wie auch, daß S. Domina octavæ Radicis ſich, gleich 
wie bey der vorhergehenden jaͤhrlichen Revolution geſchehen,, 
wieder im VIII Haufe befunden, und gleichſam Erinnerung; 
gethan, daß dieſes der Mongth wäre, worinnen der Natuss 
fein Leben beſchlieſſen ſolte. | / 


Das ſieben und dreyßigſte Capitel. 
Denen Profectionibus. 


Das Profe&iones werden insgemein alſo definiret, daß 
fie ſeyen Aſtrologiſche Hypotheſes derer Bewegun⸗ 
gen, da zum Grunde geſetzet wird, daß ein jeder Significatorr 
alle Jahr ein himmliſches Zeichen durchlauffe, alſo, daß er 
nach Verflieſſung zwoͤlff Jahre, wieder an den Ort Fame, wos 
er tempore nativitatis geweſen: Woraus denn der Ausgang 
der Directionum geſchloſſen wuͤrde, daß nehmlich eine gluͤck⸗ 
liche Direction alsdenn ihren Effect deutlich verſpuͤhren lieſſe,, 
an dem Tage, da eine gleichmaͤßige Protection vorfiele 4 
Hergegen eine ungluͤckliche Direction ſich am Tage einer un⸗ 


gluͤcklichen Profeskion duſſerte. 


a. Zu denen Profe&ionibus pflegen die meiſten Aſtrologi 
eine Tabelle zu machen, daraus zu erſehen „ wo ſich 
die Profe&tiones alle Jahr anfangen. Man kan aber 
dieſer Tabell entbehren , wenn man nur den Fig. 26. 
N. 2. befindlichen Speculum Aſtrologicum vor ſich nimmt, 
und vom Zeichen , Darin ein ieder Significator zur Zeit! 
der Gehurth geweſen, nach der Ordnung, ſo lange Are zeh⸗ 
let, biß man auf das Jahr koͤmmet, darauf man die Pro- 
feckiones machen will: dabey ſich finden wird, daß im 
13 25. 37. 49. und 61. Jahr ber Significator wieder in 
das Zeichen, Grad und Minute gelanget, wo er tempore na«- 

. tivitatis 
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fiviratis geweſen. Diefem nach wird, in unſerm Erempelr 
die Profe&tio Horofcopi, im 59. Jahr des Nati Alters ſich 


o un 
im 2. 11. nh. anfangen, und folgenden Aſpekten begegnen: 


dem A 8. . J O. II. . P. und R. G. 

3. Wenn man nun wiſſen will, wenn ein Significator zu 
einem Pro miſſore, es ſey gleich Cuſpis eines Hauſes, oder ein 
Planet, oder ein Aſpeck, kommet, fd ſubtrahixet man den Ort 
des Significatoris vou dem Ort des Promiſſoris: Was uͤbrig 
bleibet, iſt die Diſtance des Significatoris vom promiſſore, der 
ren Gradus und Minuten in Zeit verwandelt, und vor jeden 
Grad 12. Tage, und vor 5. Minuten ein Tag, angenommen 


werden muͤſſen. Wenn nun die Summa der Tage colligi⸗ 


ret und vom Geburths Tage an gezehlet worden; fo zeiget eine 
hierzu verfertigte Tabelle der Monathe, den Tag, wenn der 
‚Significator ad Promiſſorem gelanget. Dicke Tabelle fen, 
get ſich vom Geburths⸗ Tage an oder vielmehr an dem Tage 
der Revolution, da die O. wieder an den Ort kommt, we 
fie zur Zeit der Geburt) geweſen“ welches Anno 1700. den 
17. Dec. ſt. novi geſchehen, und wird alſo verfertiget⸗ 


5 27 30 
4 Decembre: 185 Junius. 
5 77785 
| 35 Januarius. 216 Julius. 
28 g 2 31 i 
63 Februarius. 247 Auguſtus. i 
a. 155 u Br 
94 Martius. 077 September. | 
39 y wer Ba 
124 Aprilis. 308 October. 
31 e 30 Br 
155 Majus. e 338 November. 
15 a 27 1 


365 December. "N 


Bb 4 4. E. g. 


„ 
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4. Eg. Den Tag der Profsckion des Horofcopi jur 


\ f 0 fi — O 

F. P. zu finden, ſubtrahir ich Horoſcopum 2. 11. von 
i 0 7 0 7 1 O D 
der H. B. im 7. 55. reſtiren 5. 44. Dieſe 5. 44. 

verwandele ich in Tage, alſo: | | 
5 Von der Summa der 69. Tage füberahir ich 
12 die in der Tabelle vorhergehende kleinere Zahl 63. 
Febr. reſtiren 6. Tage des Marti. | 


63 / 


6 Marti, an welchem I. ad H. P. gekommen 
| und groſſe Schwachheit caufiret. 


Das acht und dreyßigſte Capitel. 


Von | 
Denen Tranfitibus. | 


Zu Erfindung gewiſſer Tage, wenn dieſes oder jenes ges .. 
ſchehen fol „ obſerviret man auch die Tranſitus, 
wenn nehmlich ein Planet an den Ort kommt „ wo zur 
Zeit der Geburth er ſelbſt, oder ein anderer Planet geſtan⸗ 
den, oder ſeine Strahlen hingeworffen, welches aus denen 
Ephemeridibus gar leicht zu finden iſt, wenn man die 
darinn befindlichen Zeichen, Grad und Minuten gegen die 
haͤlt, ſo ſich in der Nativitaͤt befinden. 


2. Ob nun zwar aller Planeten Tranſitus eine Wir⸗ 
ckung haben, ſo halten doch die Aftrologi diefe vier fiir 
die vornehmſten Lranſitus: ( 1.) Wenn ein Planet durch 
den Grad des Horoſcopi gehet, wodurch auch ein Thema 

f coLfie 
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corrigiret werden kan. (2.) Wenn ein Planet ven Grad des 
X. Hauſes oder Medi Corli durchſtreichet, (3.) Wenn die 
O. die Loca der Planeten, wie auch M. C. Horofcopi, und 
G. beruͤhret. Ich befinde aber den Tranſitum Planetæ per 
locum O. von groͤſſerm Nachdruck, als wenn O. durch den 
Ort eines Planeten gehet. (4.) Wenn Dominus Horofeo- 
pi dieſe Loca durchwandert 5 Bar 


! 


3. Anno 1701. den 16. Martii iſt B. durch die 
Spitze des V. Hauſes gegangen. Den 11. Martii war 
ein Tranſitus &. per S. D. ſo auch gefaͤhrlich gewe⸗ 
fen; Den 15. Martii hat D. die e de VIII. Hau⸗ 
ſes beruͤhret, und den 28. dito das Corpus G. ar 


Dias neun und dreyßigſte Capitel. 
4 Von | 


Wiederkunfft der Aſpecten. | 


1; 


B gleich bey andern Aftrologis von dieſer Materie 
wenig oder nichts zu finden iſt, fo habe doch aus lan; 
ger Erfahrung befunden, daß wenn derjenige Aſpect, der 
fi bey einer Geburth ereignet, nachgehends wieder vor⸗ 
kommt; feine Wirckung, fie mag gut oder böfe ſeyn, vers 
ſpuͤhren laͤſſet: Daher es kommt, daß diejenigen, welche 
in ihrer Nativitaͤt eine . P. oder O. D. mit B. oder 
3. gehabt „ wegen des D. geſchwinden Lauffes, oͤffters 
kranck und binfaͤllig werden | 


— 


2. Diefe glücklichen oder ungluͤcklichen Tage zu finden, 
annotiret man alle in einem Themate vorkommenden 
partilen Aſpecten, und ſuchet in denen Ephemeridibus, 
‚oder in einem groſſen Calender „ auf alle Tage die Alpe- 
Sten , ob einer oder etliche darunter, welche mit denen 
in Radice befindlichen uͤbereinkommen ; Da man denn 
Pal | Bb 5 aus 


| 


256. Des XL. Cap. von erliden (rtsehlungen 
aus dem XV. Capitel von dero Bedeutung ein Judichum 


’ 


faͤllen fan. 


3. In unſerm Schemate ſind folgende Aſpectus parti 
jes zu finden: (1.) L B N. (2) & B O. (3) K. 
B L. (4) c G L. 65) O. Von dieſen kon? 


men im Mertz 1701. keine wieder vor, auſſer die g O. 
welche den 9. dito ſich ereignet. 8 ö 


4. Hierbey iſt aber noch zu mercken, daß auch diejeni⸗ 
gen Afpecten eine Wirckung thun; welche zwar von ei 
nerley Planeten, aber von unterſchiedlicher Benennung, 
find. Zum Exempel. Wenn im J hemate natalitio ein O. 
geweſen, fo kan hernach die . oder H. zweyer gleichen 
Planeten auch einen Effect haben. Anno 1701. den 8. 
Martii war eine O P &, welche fonder Zweiffel; bey des 
Nati Kranckheit, eine groſſe Wirckung gethan haben wird,, 
ob ſchon in Radice nur ein *æ P 3. vorhanden geweſen. 
Den 7. dito ereignete ſich eine & 5 O. ſo auch das! 
Ihrige zur Kranckheit contribuiret, obgleich in Themate: 
m ein e P O. anzutreffen. Den 16. erſchien ein 
e 6 2. welcher wegen der iu der Nativitaͤt geweſenen 
5 & L. nicht zu negligiven iſt. 


| 


Das viertzigſte Capitel. 


Von ra 
Ektlichen Erwehlungen. 
; 1. b 


E davon in dieſem Capitel gehandelt! 
wird „ gehoͤren nicht unter das in GOttes Wort 
verbotene Tagewehlen, ſintemahl unſere Elediones in 
der Natur gegruͤndet, und ihren Nutzen haben; Jene aber! 
aus Aberglauben und ungegruͤndeten Dingen ww Ur⸗ 

| prung 
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ſprung nehmen; Als, wenn man an Sonn ⸗ und Fell: Tas 
gen allerhand ſuperſtitieuſe Poſſen anfaͤnget „ oder gar 
Hexerey treibet. e © . 


2. Unter denen natuͤrlichen Erwehlungen finden ſich zwar 
einige, die nicht werth find. daß man ſich deswegen Muͤhe 
machen ſollte, als wenn gut Haar und Naͤgel abſchneiden 
ſey, und dergleichen; andere aber, welche ohne die Nativi- 
tat nichts nutzen, als wenn ich eine gute Zeit zur Befoͤr⸗ 
derung oder Heyrath ‚ erwehlen, und darinnen mein Heyl 
verſuchen wollte, ſo wuͤrde alles umſonſt ſeyn, wenn nicht 
nach der Nativitaͤt, gute und zu ſolchen Dingen beguehme 
Ditectiones zugleich vorfielen; dennoch aber find ſie nicht 
alle zu verwerffen, und wollen wir dahero die nuͤtzlichſten 
ausſuchen, und zum Gebrauch anwenden. Dieſes follen 
folgende, feyn: (1) Von Saen und Pflantzen; (2.) von 
Holtz fallen; (3.) das Fundament legen zum Hauß Bau; 
(4.) von Jagen; (F.) Fiſchen; (6.) Vogel fangen; (7.) 
Aderlaſſen; (8.) Purgieren und Artzuey einnehmen; (9.) ge 
wiſſe Glieder zu curiren. f 


. # 


3. Bey dem Saͤen und Pflantzen, wie auch bey dem 
Holtz fallen, muß vor erſt Achtung gegeben werden auf 
die Univerfäb- Zeiten, wenn man nehmlich insgemein dieſe 
Arbeiten zu verrichten pfleget „ ferner auf das Erdreich, 
weiter auf den Saamen, junge Baͤumlein, und Pfropff⸗ 
Reiſer, und endlich auf ſonderbahre Zeiten, wie folgek: 
Die beqvemſten Zeiten zum Saͤen und Pflantzen werden 
genommen vom Monds Lauff, welcher zum Saͤen am be: 
fen befunden wird, wenn ) vom . oder . nicht Io. 
diret, im V. 69. ub. = oder P. iſt; Zum Pflantzen 
aber im J. oder ur. ſich befindet: So iſt auch der ab⸗ 
nehmende D. beſſer „ wenn man in feucht Erdreich ſaet 
oder wenn der Saamen von Natur feuchte iſt: Hingegen, 
iſt der zunehmende D. bequemer, in ein trucken Land oder 
trucknen Saamen zu faen. Uber dieſes Fans auch nicht 
ſchaden, wenn man P) betrachtet, bb er mit dem D. in 
einem auten Aſpeck fichet , als welches der Saat oder 
dem Pflantzen gutes Gedeyen giebt. 


4. Die 
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4. Die peſſe Zeit Holt zu fällen if, von der Sommer. 


Sonnen Wende, nehmlich vom Junio, biß zum Ende des Jah⸗ 
res, weil in dieſen Monathen, da den Baͤumen der Safft ver⸗ 
gehet, das Holtz trocken und dichte wird: Inſonderheit aber 
wird das Holtz, welches zwiſchen dem vollen D. und letzten 
Vierthel gehauen ift, nicht leicht faul und wurmſtichig. 


5. Das Fundament zum Hauß⸗ Bau ſoll geleget werden, 
wenn 5. directus, in . oder X. oder auch in einem ans 
dern Zeichen, nur nicht in Y. 69. oder St. item in . A. 


voder K. Z. und D. crefcentis. Wenn dabey das Signum 


Horofcopans ein irrdiſch Zeichen iſt, nemlich Y. m. oder Y. 
oder eines von dieſen beyden, +> . oder . und dabey von G. 
nicht lædiret, auch vom D. nicht beſtrahlet wird, item wenn 
der Dominus Afcendentis in feiner Exaltation, und auch 
das IV. Hauß von böfen Aſpecten P. und G. befreyet iſt, fo 


hat man eine gluͤckliche Zeit zur Legung des Fundaments eines 


Hauſes erwehlet. 


6. Bey der Jagt wird man gluͤcklich ſeyn, wenn man dies 
ſelbe anſtellet zur Zeit, wenn der D. im Y. 5%. oder . in 
einem A. oder Kk. 6. K. oder 2. ſich befindet. 


7, Wer viel Fiſche fangen will, der fange folches an, wenn 


Dim 69, oder 96. und zugleich in . Ar. oder . L. ſte⸗ 


het, oder auf die L loß gehet. 


8. Beym Vogel- Fange find folgende Zeichen zu erwehlen; | 


Mehmlich; IL. Up. . und % . wenn der D. darinnen lauf 
fet, und zum K. der von der . A oder K. 4, beſtrahlet 
wird, feinen Lauff richtet! Dagegen, wenn zur Zeit der 
Jagt, Fiſcherey oder Vogel Fangs, O. zu ruͤckgaͤngigen und 
in Eck⸗Haͤuſern befindlichen Planeten fort gehet, ſo hat man 


wenig Gluͤck dabey zu hoffen. 


9. In Erwehlung des Aderlaſſens hat man Cr.) auf 


dieſe generalia zu ſehen: Auf des Menſchen Alter, Com- 


plexion, Jahrs ⸗Zeit / und ob ein ſchoͤner, heller Tag 15 


s 


Kr 
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Es wäre denn periculum in mora, da es denn heiſſet: 
Noth hat kein Geboth. (2.) Betrachtet man des ) Con- 
figuration mit der O. Und zwar ſo iſt für junge Leute 
gut Aderlaſſen, wenn der D. im Zunehmen ; Fuͤr Alte 
aber, wenn er im Abnehmen ſich befindet. (3.) Iſt zu 
coynſideriren das Zeichen, darinn der D. feinen Lauff hat, 
|ratione Complexionis des Menſchen: Denn die Sangui⸗ 
niſchen koͤnnen zur Ader laſſen, der D. ſey gleich in mel: 
chem Zeichen er wolle: Aber die Cholerici ſollen laſſen, 
wenn der Y. iſt im 69. m. 36; Fuͤr die Phlegmaticos 
find dieſe deyde gut; Y. und 55. und denen Melancho- 
licis find dieſe beyde dienlich: ==. und zr. wenn nur 5. 
oder 3. zur Zeit des Aderlaſſens nicht darinnen find, oder 
zur Zeit der Geburth nicht darinnen geweſen: Weil man 
(4.) allemahl dahin zu ſehen hat, daß D. von den boͤ⸗ 
fen Planeten nicht verleget , ſondern von denen guͤtigen 
'fonlagiret werde. Die übrigen Signa N. IL. SR. m. 
Im. und J find dem Aderlaſſen hinderlich und ſchaͤdlich. 
(5.) Abſonderlich hat man ſich auch in acht zu nehmen, 
daß zur Zeit des Aderlaſſens D. nicht in demjenigen Zei⸗ 
ſchen ſey, ſo das Glied beherrſchet, daran man Ader laſſen 
will ; was aber ein iedes Zeichen fir Glieder beherrſche, 
davon iſt gleich Anfangs im erſten Capitel, §. 16. Mel: 


dung geſchehen. 
| \ 


10. Bey dem Purgiren und Artzneyen fol man, fo viel 
moͤglich , (.) auf die General - Zeiten Achtung geben, 
weil hierzu der Fruͤhling und Herbſt begvehmer find, als 
der Sommer und Winter Abſonderlich ſoll man ſol⸗ 
ſches an denen ſehr heiſſen und ſehr kalten Tagen ver: 
meiden. (2.) Darnach iſt hierbey zu obſerviren, daß D. 
im Abnehmen des Lichts, von P. oder 8. nicht lædiret, 
oder nicht in . eines Planetæ rerrogradi ſey; Jedoch 
muß er auch nicht gar zu nahe bey der O. ſtehen. (3.) 
hat man zu regardiren das Zeichen, worinnen Y. ſeinen 
Lauff hat, indem die waͤſſerigen SH m. 9“ ſonderlich 
dienlich find, die boͤſen phlegmatiſchen Feuchtigkeiten ab 
zufuͤhren: und die lufftigen, IL. . vr die Melancho- 
liſchen humores; Jedoch find von dieſen Zeichen die IE. 
und 69. ſchwaͤcher „ weil fie mehr vomitus gls ſedes 
ö exxe⸗ 


* 
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erregen: (4.) Muß man auch betrachten, mit was 
fiir Planeten D. in Configuration oder Aſpedken ſtehet, 
weil die Strahlen 5. oder J. ſo auf den D. fallen, der 
Medicin hinder und ſchaͤdlich ſind; Da hergegen die 
guten Strahlen O, und 9 darzu helfen; Die C. 2. Y. 
als welche dem Leibe Kraͤffte giebt, iſt der Purgation 
men ni „und machet, daß fie keine Wirckung 
thun kan. | | 


| 11. Bey der Cur eines gewiſſen Gliedes hat man 
dahin zu ſehen , (t.) daß das Zeichen, welches über 
daſſelbige Glied herrſchet, von der Gegenwart und ſchlim⸗ 
men Aspekten B. und G. befreyet, auch Y. nicht Jedi. 
ret, ſondern vom 2. oder P. guͤtig beſtrahlet, in ſolchem 
Zeichen befindlich fen. (2.) Hat man auf das in hora 
curationis aufſteigende Zeichen Achtung zu geben, daß es 
von . oder P. wohl angeſehen und afficiret werde (3. 
conſideriret man auch auf ſolche Weiſe denjenigen 
Planeten, der daſſelbe Glied 
beherrſchet. 


Ende der Aſtrologie. 


ae zei: Bean 
ER 


RR 
Der vert ve Thell. 


Von der | 
sat MAN TIA. 
Dieſe er Theil hat zehen Capitel: 


Das!. Capitel handelt which der si zuren, 
von der Geomantiæ Zeichen. und are? 


Beſchreibung und Ab⸗ ten. 
theilung. | 


Das VII. Cap. von den 
Sanfern oder Grd⸗ 


Das II. Cap. von der 
nung der Siguren. 


Præparation, 


Das III. Cap. von der Das VIII. Cap. vom Tu- 

Projection. dicio, wie man daſſelbe 

aus den Säufern, Si⸗ 

Das IV. Cap. von der guren und Planeten 
Production der Sigu⸗ anſtellen foll, 


ren 
| Das IX. Cap von celie 
Das V. Cap. vom Spe chen Exempeln und 
culo Geomantico. .sragen. | 


Das VI. Cap. von der 
1 und Un 


Das X. Cap. von der Ge- 
omantia Aſtt ologica. 


Der 


483 ( 392) RE | 
Der Geomantiz 
| Erſtes Capitel. | 
Bon 


Der Geomantiæ Beſchreibung 


„ 


und Abtheilung. 


Je Geomantia oder das Punctiren iſt eine Wil 
ſenſchafft, durch etliche, nach der Kunft, ent 
O worffene Puncta, alle; fo wohl gegenwartige, 
C als vergangene und zukuͤnfftige Dinge, gleichſam 
durch ein Loß, zu erfahren. = 


2. Sie beſtehet in vier Stücken, als ( 1.) in der Vor⸗ 
bereitung, (2.) in der Projection oder Punctiren, 3.) 
in der Production oder Formirung der aus den Puncten 
erwachſenden Figuren, ſammt deren Abtheilung, und (4.) 
aus dem Judicio oder Urtheil, ſo man aus den Figuren 
nimmet. | 2 


! 


Das zweyte Capitel. 


| Bon 
Der Præparation. 
| KT I. 


Ede man zur Projection ſchreitet, muß man ſich darzu 
wohl bereiten, welche in folgenden Stuͤcken beſtehet. 
2. Erſtlich 


VE 


heyiſch ſeyn, auch nur einig und allein auf die vorhabende 


gen⸗Stunden am beqvemſten. 


ben „ damit man fie im Punctiren immer vor Augen habe, 
und fie nicht vergeſſe , etwan auf folgende Weiſe: Es 


ſtrebet; erlangen werde? 


Das dritte Capitel. f 
e oje 


9 * 


„„ I. 


9% Projection oder das Punctiren wird alſo verrichtet: 
Man entwirfft auf das vor ſich habende Blatt Papier 


der lincken Hand, und zwar von der Rechten zur Linden. 
Und dieſes daher, weil dieſe Wiſſenſchafft von denen Orienta⸗ 


uns gebracht worden. 


ſammen ſechzehen Zeilen Puncten gemachet werden; Jedoch 
ſalſo, daß immer vier und vier Reihen etwas dichte beyſam⸗ 
men; und zwiſchen denen andern vieren ein wenig mehr Raum 
gelaſſen, und allezeit aus vier Reihen eine Figur deſto fuͤgli⸗ 
a N werden koͤnne, wie aus dem 28, Schemate Num. 
J. erhellet. 5 


9 { 
* 


N 
0 
1 


3. Zu dem Ende ſoll man feine Frage auf das Blat ſchrei⸗ 


. Thel. e 
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2. Erſtlich ſoll derjenige, der ſolches zu pra&ticiren gkden⸗ 
cket, frey von allen andern Gedancken, nuͤchtern und unpar⸗ 


Frage fein gantzes Abſehen richten. Hierzu find die Mor 


wird gefraget: Gb Titius dasjenige, wornach er 


vier Zeilen Puncten, ungezehlet, in Form der vier Singer 


liſchen Voͤlckern, die alle dergeſtalt zu ſchreiben pflegen, zu 


.. 


* 


|; 2. Dieſes wird noch dreymahl wiederhohlet, daß alſo u 


* 


1 N 
2 
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Das vierdte Capitel. 
Von 1 1 
Production der Figuren. 


Wenn die Pundta vorgedachter Maſſen entworffen, ſo 
machet man daraus die Figuren, indem man von 
der rechten zur lineken Hand, mit einer Linie je zween und 
zween Pundta zuſammen ziehet, oder durch ein Strichlein 
abſchneidet, biß letzlich zur lincken Hand ein oder zween 


Pauncten übrig bleiben, welche in einem jeden Qusternio- 


ne, oder vier unter einander fichenden Reihen eine Geo 
mantiſche Figur machen. Vide Schema 28, N. 2. | 


2. Es kommen aber in der Geomantia nicht mehr, als 
ſechzehen Figuren vor; Da denn die oberſten Puncte der 
Kopff, die andern die Schultern, die dritten der Bauch, 


die vierdten die Fuͤſſe genannt werden: Dieſe 16. Figuren 


ſind zu finden in dem 29. Schemate, N. I. Sie koͤnnen 


aber auch alſo gezeichnet werden: | 


. 
1.9 Seat ver 2 
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3. Weil nun, wie gedacht, ſechzehen Reihen Puncten 
entworffen ſind, ſo enkſtehen daraus die vier erſten Figuren, 
welche Matres oder Muͤtter genannt werden. 


4. Aus 
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4. Aus den vier Marribus werden vier andere Figuren ge⸗ 
zogen, welche Filie oder Toͤchter genennet werden, und zwar 
alſo: Man nimmet alle vier Koͤpffe, und ſetzet ſolche ordent⸗ 
lich unter einander, ſo hat man die fuͤuffte Figur. Auf dieſe 
Art geben alle vier Schultern die ſechſte, die vier Bauche die 
ſiebende, und die vier Fuͤſſe die achte Figur. i 


. Auf die Töchter folgen die Nepotes nder Enckel, welche 
alſo Formiret werden: Man zehlet die Koͤpffe der erſten und 
andern Figur zuſammen. Iſt nun das Product gerade, ſo 
ſchreibet an zween Puneten; Iſts aber ungerade, fo ſchreibet 
man nur einen: Dieſes giebt den Kopff der neundten Figur; 
Die Schultern geben auf ſolche Art wieder die Schultern; 
Aus den Baͤuchen werden Baͤuche, und aus den Fuͤſſen werden 


Fuͤſſe. ; en 


6. Auf jetzt beſagte Weile geben die dritte und vierdte die 
gehende, die fünfte und ſechſte die eilffte, die ſiebende und ach⸗ 
te die zwoͤlffte Figur. 1 e 


7 Nechſt den Enckeln kommen die zween Teftes oder Ian 
gen: Dieſe werden eben alſo gemacht, und wird aus der neund⸗ 5 
ten und zehenden die dreyzehende Figur, und aus der eilfften 
und zwoͤlfften die vierzehende. N Age 


8. Aus den beyden Zeugen wird Judex ober der Richter 
gemacht, welches die funffzehende Figur iſt: Und wenn dieſer 
die Frage nicht gnugſam entſcheiden ſolte, machet man aus 

der erſten und funffzehenden den Ober» Richter, als die ſech⸗ 

zehende Figur | = 1 
9, Die zum 2. $. gehörige 15 Figuren werden bes 

nennet, wie folget: Die erſte heiſſet 1. Acquiſitio, oder 
Erlangung; die 2. Amiſſio, Verluſt; die 3. Lætitia, 
Freude: 4. Triftitia, Traurigkeit; F. Caput Draconis; 

Drachen: Kopf; 6. Cauda Draconis; Drachen ⸗Schwantzz 
7. Puer, Knabe; 8. Puella, Mägdſein; 9. Rubeus, 
MRoth⸗Kopff; 10. Albus, Weiß ⸗Kopff; 11. Kortuna ma- 
jor, groß Gluͤck; 12. Fortuna minor, klein Gluͤck; 
Bi | a 13. Fo- 


** 
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13. Populus, Volck; 14. Via, Land⸗Straſſe; 15. Con- 
junctio, Zuſammenfuͤgung; 16. Carcer, Gefaͤngniß. 


Das fuͤnffte Capitel. 
N Vom 
Speculo Geomantico. 
a en 


ige die Figuren gemachet, fo werden fie in das Spe 
culum Geomanticum eingetragen, welches auf die. 
Art, wie die Aftrologi zu thun pflegen, geſchehen kan, 
da ſie daſſelbe in zwoͤlff Haͤuſer theilen, und darein die 
Figuren „ nebſt ihren Zeichen und Planeten einſchreiben. 
Vide Schema 29. Num. 2. | 


2. Oder, es werden nur bloß die vier Matres und Fi. 
lie, von der rechten zur lincken Hand, nach einander hin; 
unter dieſe die vier Nepotes, auch von der rechten zur line 
cken; unter dieſe aber gleicher Weiſe die zween Teftes, un 
endlich unter dieſe beyde der Judex geſetzet, wie aus dem 
Scuto oder Form eines Schildes, in der 30. Figur zu! 
erſehen. X | \ } 


23. Wobey zu mercken, daß man in dem Speculo ins 
1. Hauß dasjenige Zeichen, fo der erſten. Figur artribui-- 
ret wird, ſetzen und mit denen in der Ordͤnung folgenden 
Zeichen durch die XII. Haͤuſer continuiren, auch jeder Fi 
gur ihren zugehörigen Planeten beyfuͤgen kan. Al 


1 


— 
‚a 
— S 


Dios ſechſte Eapitl. 
u. Von „ 


Eintheilung und Unterſchied der 
Figuren, Zeichen und Planeten. 


— 


4. 


| Sn jedweden von dieſen Figuren wird ein gewiſſer 

| Planet zugeeignet. Es ſind aber die Planeten entwe⸗ 
der Dire&i oder Retrogradi: die Directi , oder gerade 
vor ſich, oder nach der Reihe der Zeichen lauffende Planes 
ten werden mit dem Buchſtaben D. gezeichnet; die Retro: 
gradi, rüͤckgaͤngige oder wieder die Ordnung der Zeichen 
lauffende Planeten werden mit R. bemercket. V. bedeutet 
Velox, oder geſchwinde. T. Tardus, langfam. Cr. Cre- 
ſcens, oder zunehmend. Decr. Decreſcens, abnehmend. 


2. Es werden auch die Planeten mit nachfolgenden Cha- 
racteribus geſchrieben: Sarurnus. B. Jupiter, X. Mars, 
3. Sol, O. Venus, Q. Mercurius, J. Luna, D. al⸗ 
les, wie oben in der Aftrologie gelehret worden. 


3. Und kommen alſo überein: BD. und Carcer BR. 
und Triſtitia 4 D. und Lætitia AR. und Acquifitio. 
ED. und Rubeus AR. und Puer OV. und Fortuna 
major. OT. Fortuna minor, D. und Puella ꝙ R. und 
Amiſſio. SD. und Albus. & R. und Conjunctio. D. Cr. 
und Populus D. Deer. und Via. 2 & 2. und Caput 
Draconis. P. und G. und Cauda Draconis. 1 
ö f | 
4. Uber dem, fo kommen die Figuren mit den himm⸗ 
liſchen Zeichen überein, wie folgert: Y. und Acquifi- 
tio, . Letitia und Fortuna minor, IL. Rubeus und 
|Puer, 69. Albus, Se. Via, IM. Caput Draconis und 
. 1 Cc 3 Con- 


j 
iu, ; — 


I N er N He Fi 


| | | | 
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Tonjundtio, . Puella, M. Triſtitia, und Amiſſio, 

A. Cauda Draconis, B. Populus, . Fortuna ma- 
jor, . Carcer. 9 | 


F. Vorerwehnte Figuren werden auf unterſchiedliche 
Weiſe abgetheilet, daß fie nehmlich entweder gut oder boͤſe, 
feurig, lufftig, waͤſſerig oder irrdiſch, beſtandig, beweglich 
oder mittelmäßig, männlich oder weiblich, taglich oder nächte 
lich, orientaliſch, occidentaliſch, mittägig oder mitternaͤch⸗ 
tig, item von unterſchiedlicher Farbe find, wie aus folgender 
Tabell zu erſehen ift- 5 


6. Acquiſitio, iſt gut, lufftig, fix, oder beſtaͤndig, 
maͤnnkich, täglich, orientaliſch, grau. 

Amiſſto, böfe, feurig, beweglich maͤnnlich, taͤglich, 
mittaͤgig; himmelblau oder auch weißlich. 


grün. 


Teiftieia, hoͤſe, itrdiſch, beſtaͤndig, weiblich, naͤchtlich, 
occidentaliſch, ſchwartz. ö 


Letitia, gut, lufftig, maͤnnlich, täglich, orientaliſch; 


Caput Draconis, gut, irrdiſch, beſtaͤndig, weiblich, 
nächtlich, occidentaliſch, ſchwartz, aber mit guten Figu⸗ 
ren weiß | 


Cauda Draconis, böfe, feurig, beweglich, maͤnnlich, 


taglich, mittaͤglich, mit guten Figuren weiß, mit boͤſen 


85 ſchwartz. \ 


Puer, boͤſe, lufftig beweglich, maͤnnlich, taͤglich, orien« 
taliſch, roth. N | 


puella, gut, möfferig, beweglich, weiblich, naͤchtlich, 


occidentaliſch, gelbroth. 


Rubeus, boͤſe,, feurig; beweglich; maͤnnlich, taͤglich, 
mittaͤgig, roth. = 


Albus 
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| Alber gut, waͤſerlg; b. , nächelic) mit 
| kernächtig, weiß und grun. 


| © Fortuna major, gut, irrdiſch, bestandig, weiblich, ni 
lich, occidentaliſch, weiß, grau, blau und Feuer roth. i 


| Fortuna minor, boͤſe, feurig, beweglich, maͤnn lich, tig: 
lich, mittaͤgig, weiß, grau, blau und Feuer roch. 


1 Populus, mittelmaͤßig, waͤſſt ſerig, weiblich, naͤchtlich, mit N 
ternaͤchtig, weiß oder goldfarbig. 


Via, mictelmähig, waͤſſerig, esch nͤchllich; mitten 5 
| nächtig. weiß oder goldfarbig, 


| Conjundio, mittel mäßig, luftig, männlich, bäglch ori 
entaliſch, weiß und grün. 


Carcer, böfe, irrdiſch, weiblich, naͤchtlich, occidentaliſch, 
R Ä : 


We Das 0 ende Cartel 
| Von 


Den en oder Ordnung 
der Figuren. 


1. 


e die Aftrologi den Simmel in zwölf Theile 
unterſcheiden, und dieſelben Theile Haͤuſer nennen, 
ſalſo ordnen die Geomantici ihre Figuren, nehmlich die 
4. Matres, 4. Filias und 4. Nepotes, nach den zwoͤlff Haͤu⸗ 
ſern, und fügen denſelben noch drey andere hinzu, u 

die 2. Teſtes und den 1 


ge 4 En 2. Es 
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2. Es hat aber ein Hauß vor dem andern einen 9 Vorzug, 
wie folget: die Vornehmſten find die 4. Eck⸗ Haͤuſer; das 1. 
IV. VII. und X. die Mittelmaͤßigen ſind die nachfolgenden, 
nehmlich, das II. V. VIII. und XI. die 1 oder wire 


daun ſind III. VI. IX. und XII. 


3. Aus dem I. judiciret man, gleichwie auch Beyer Afro- 
logie geſchicht, von des Menſchen Leben, Geſundheit, Schoͤn⸗ 
heit, Staͤrcke, Leibes-Geſtalt und Sitten: Es beherrſchet 
auch das Haupt, Angeſicht und Zaͤh ne. 


4. Das II. Hauß handelt von Miichthun⸗ Armuth, Hauß⸗ 
cat, Gewinn und Verluſt: Es beherrſchet den Half, Zunge, 
Zipflein und Gurgel. 


5. Das III. Hauß haͤlt in ſich die Fragen von Bruͤ⸗ 
ER Schweftern, Vettern, Schwaͤgern, Briefen, Bot⸗ 
ſchafften, kleinen Reiſen und . item Schultern, Arm: 
und Händen. 


6. Das IV. handelt von Eltern und Groß Eltern, abſon⸗ 
derlich aber vom Vater, Haͤuſern, Kands Gütern, Ackerbau, 
Bergwerck, Erbſchafften, Bauen, Eroberung der Staͤdte, 
Schaͤtzen und verborgenen Dingen: Bruſt, Lunge und Di 
phragmate. 


7. Das V. tractiret von Kindern, Büchern, Botſhaffte, 
Briefen, Frauenzimmer Kleidern, Speiſen, Gaftereyen 
Geſellſchafft, Spiel, Ergoͤtzung, Muſie, Geſchenck, Liebe, 
Schwangerſchafft, Kindern, Regen und Fruͤchten : item, 
m Leber, Hertze, Seiten, Ruͤcken und Nerven. 


Das VI. deutet auf Kranckheit, Dienſt Vothen, Are 
beit, klein Vieh, Veraͤnderung des Orts, Hofpitäler, undd 
übles Zeugniß: wie auch den Unterleib, ſammt dem Eine 
geweide und Hintern. 


9 Das VII. bedeutet die Junaferchaſt, Heyrathen 
Weber Spiel, Kauffmannſchafft, oͤffentliche Feinde 
Proceſs, Krieg Zanck, Bangigket, Diebſtahl, ee 


h oder Ordnung der Siguren. 401 
Nauberey: Beharſchet die Hinterbaden, 780 re | 
Dlaſe, Hüften und den Nabel, . 


17 


s Das vin. Handelt vom Tode und deſſen Art, von 
| Erhfhafften der Verſtorbenen „ von Nathgebern feines 
Feindes, oder auch ſeines Weibes, von Finſterniß, Furcht, 

Betruͤbniß, Gefahr, Bezauberung, abweſendem Reichthum 
und Vortheil, ſo man an dem Orte oder Lande anzutref⸗ 

fen hat, wohin man gedencket: Es bei ns die Genita» 
lia und Ruͤck⸗ Grad. 


11. Das IX. Handelt von langen Reifen - 9 
Sprachen, Kuͤnſten, Wiſſenſchafften, Weiſſagung, Wahr⸗ 
heit, und Falſchheit, Froͤmmigkeit und Boßheit, Botſchaff⸗ 
ten, Briefen, Glauben, und Religion, Geiſtlichen Ehren⸗ 
Aemtern und Traͤumen: Hat von den Gliedern den Oben 
| Theil der Huͤffte. | 


12. Das X. k ractiret von Koͤnigen, Fuͤrſten, Grafen, 
und Edel, Leuten, wie auch von andern vornehmen Herren 
und Dames, von der Obrigkeit, hohen Aemtern und Eh⸗ 
ven: Stellen, vom Studio und Profeſſion, darauf ſich ei? 
ner abſonderlich leget: Item von der Mutter, Medica- 
menten, Fruchtbarkeit des Jahres und Gewitter: Beherr⸗ 
| e: den untern Theil der Hufen. 


13. Das XI. von Gönnern und guten Freunden, Nu⸗ 
Ken bon feinem Vorhaben, und Patronen, von verſproche⸗ 
| nem Geſchenck, Erbarkeit, Handlung, Liebe und Succeſs 
der vorhabenden Sache: Ihm werden attribuiret die 
e biß an die Ef e. 


4. Das XII. von helm chen Feinden, Are Vieh, f 
| Bandes: Berweifung, Gefaͤngniß „Flucht, Schulden, Be⸗ 
kuͤmmerniß, Armuth, Muͤh und Arbeit, Fa 2 
un und Betrug; Item von Fuͤſſen. f 


| ee 5 On 
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Das achte Capitel. 
Vom Judicio 


Wie man daſſelbe aus den Haͤuſern, is 
guren und Planeten anſtellen ſoll. 


f I. 


Der Planeten Eigenſchafften find oben in der Phyſiogno 
mia, Chiromantia und Aſtrologia gemeldet, welches 
daſelbſt nachgeſehen werden kan; Anjetzo iſt zu mercken, daß 
N Planeten entweder gut oder boͤſe, oder mittelmäßig 
ind. | | 


2. Gute Planeten find . und 9; Boͤſe 5. und A. | 


Mittelmäßig ©. 3. und D. welche, wenn ſie in guten Haͤu⸗ 
ſern und bey guten Planeten oder Figuren befunden werden, 
gut, bey boͤſen boͤſe ſind. e e 


3. Von den Zeichen iſt auch oben in der Aſtrologie, 


G 1. gehandelt worden „ Jedoch ſoll davon nochmahls 
kuͤrtzlich Meldung geſchehen. Selbige werden eingetheis 


let, erſtlich in feurige: Y. SD. +. dieſe find heiß, tru⸗ 
cken und choleriſch⸗ Lufftige, . =. d warm, feucht, 
Sanguiniſch; Waäͤſſerige, 69. m. 96. kalt, feucht, phleg- 


C ob J 0 


arsch Irrdiſche: N. ub. %. kalt, trucken, melan- 


4. Zum andern, fo find folgende ſechs maͤnnliche Zeichen; ö 
V IT. Se. 


A. w; Die übrigen ſechſe find weib⸗ 


liche: V. . W. m. P. 6. Wie oben Cp. VI. 


H. 6. hin und wieder augezeiget worden. 


F. Zum 


0 7 UN en enen renne 
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F. Zum dritten, fo beherrſchen auch die Zeichen gewiſſe 
Glieder am menſchlichen Leibe: Als Y. das Haupt, . den 
Halß, IE. die Schultern, Arme und Haͤnde, 69. die Fu 
ge, Bruſt und Rippen, de. das Hertz, Magen, Ruͤcken 
und Seiten, u. den Bauch und Eingeweide, ==. die Pens 
den, Nieren, Nabel und Blaſe, mu. die Scham und Hinter⸗ 
ſten, . die Huͤffte und Hinter⸗Backen, Y. die Knie, 
vr. Schienbeine, de. die Zufe. | . 77 


6. Will man von einer aufgegebenen Frage ein rechtes 
Judiciunm fällen, ſo muß man erftlicy (1.) wiſſen, in welches 
Hauß die Frage gehöre, (2.) muß man ſehen, was vor Fi⸗ 
guxen; (3.) was für Planeten, und (4.) was für Zeichen in 
daſſelbe Hauß fallen; muß (5.) man die Teſtes und den Ju- 
dicem nicht vergeſſen. . 


Das neundte Capitel. 
Kos | Von e 
Etlichen Exempeln oder Fragen. 


- I. 
Ill man wiſſen, ob einer lange leben werde? So bes 
l trachte man das I. Hauß: Wenn ſich darinnen eine 
beſtaͤndige Figur, ein gutes Zeichen, und gute Planeten befin⸗ 
den, fo bedeutet es ein langes Leben; Iſt aber eine bewegliche 
Figur, item ein böfer Planet und boͤſes Zeichen darinnen, fo 
bedeutets ein kurtzes Leben. Die mittelmaͤßigen deuten auf 
ein mittelmaͤßiges Alter. Wenn auch die erſte Figur in eie 
nem andern Haufe noch einmahl vorkommet, fo prefagiret 
ſie auch ein langes Leben, zumahl wenn fie wieder in ein Eck- 
Hauß fallt. 15 g 


„ 


2. Um 
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2. Um zu wiſſen, ob einer reich werden wird, muß man 
das II. Hauß beſehen, und die darinn, befindliche Figuren, 
Zeichen und Planeten , wie im vorhergehenden gedacht, 
wohl obſerviren. Nebſt dieſen kan man auch die vier 


Eck⸗Haͤuſer in Augenſchein nehmen: Denn gute Figuren 


x 


und Planeten im I. Hauſe bedeuten Reichthum durch ſei⸗ 
nen eigenen Fleiß; Im IV. von Eltern und durch Erb⸗ 


ſchafften; Im VII. durch Heyrathen; Im X. von groſſen 
Herren, oder von ſeiner Charge. f 


3. Fraget man von Reifen, fo confiderivet man das III. 


und IX Hauß: Finden ſich darinn waͤſſerige Figuren oder Zei⸗ 


chen, fo geſchicht die Reiſe zu Waſſer; Sind fie aber irr⸗ 
diſch oder feurig, ſo iſt es eine Land- Reife. Man huͤte 
ſich aber, wenn man eine Reiſe zu Waſſer antreten will, 
daß im III. und IX. Hauſe keine lufftige oder feurige Fi⸗ 
gur ſtehe: Denn die feurige warnen für See⸗Raͤubern; 
Die lufftige bedeuten harten Sturm und langſame Wie⸗ 
derkunfft. 


* | 
4. Ob einer diejenige zur Ehe bekommt, die er liebet, 


fo betrachte er das I und VII. Hauß: Sind in beyden 


gute Figuren und Planeten, auch die uͤbrigen Eck, Haͤuſer, 
ſammt den Zeugen und Richter gut, ſo gehet die Heyrath 
vor ſich; Sind ſie boͤſe, ſo geſchiehet die Heyrath nicht. 


5. Ob die Schwangere einen Sohn oder Tochter gebähr 


ren werde: Allhier betrachtet man das V. Hauß: Iſt dar⸗ 


innen eine lufftige, feurige oder maͤnnliche Figur, ſo wird ſie 


einen Sohn zur Welt bringen ; Iſt es aber eine irrdiſche, 


waͤſſerige, oder weibliche, fo wird es eine Tochter ſeyn. 


6. Ob einer einen Dienſt bekommen werde? So 
beſehe man das X. Hauß , und betrachte die darinn 
befindliche Figuren „ Zeichen und Planeten: Sind fie 
gut und Directi, fo machet ſolches gute Hoffnung , daß 


der Fragende die verlangte Charge bekommen werde: 


PEN Sind 


der Fragen at Mo 


Sind fie boͤſe und ruͤckgaͤngig, fo iſt wenig Hoffung darzu 
vorhanden. ar ee oe, 


— 


F. Ob man dasjenige, worauf man ſich Hoffnung gema⸗ 
chet, erlangen, oder ob die vorhabende Sache wohl ablauffen 
werde? Hierbey conſiderire man das XI. Hauß, nebſt den 
vier Eck Häufern, Zeugen und Richter: Da denn die guten 
Figuren und Planeten Succels, die boͤſen aber das Contra 
rium anzeigen. 


| 8. Bey den Fragen vom Diebſtahl betrachtet man das 
VII. Hauß : Wenn nun diejenige Figur, ſo im ſiebenden 
Hauſe iſt, ſich in einem andern Hauſe noch einmahl finden 
laͤſſet, fo kan man bald ſehen , was es fuͤr ein Dieb ſey 


/ 
\ 


Denn findet fie ſich im III. ſo iſts ein naher Freund: 


Iſt fie im IV. fo iſts einer, der an Eltern ſtatt iſt; Im 
V. bedeutets ein Kind; Im VI. einen Diener oder Magd, 
nachdem es eine maͤnnliche oder weibliche Figur iſt; Im IX. 
| einen Geiſtlichen oder Fremden; Im X. eine vornehme Pers 
ſon; Im XI. einen vermeynten guten Freund: Im XII. einen 
heimlichen Feind. / en 


9. Bey den Fragen von Kranckheiten betrachtet 


man das I. und VI. Hauß: Sind gute Figuren und 
Planeten darinnen , ſo bedeuten fie Geſundheit; Die 
a drohen mit Kranckheit. Die Art der Kranckheit 
erkennet man aus dem VI. Hauſe: Iſt darinnen eine 
boͤſe, irrrdiſche Figur „ fo beſtehet die Kranckheit in 
den Gliedern und Nerven; Auch leidet das Gehoͤr und 
die Leber Schaden „ und entſtehet Melancholey. Iſt 
eine boͤſe waͤſſerige Figur darinn „ ſo ruͤhret die Kranck: 
heit von phſegmatiſcher Faͤule her „ und hat der Pas 
tient keinen Appetit zum Eſſen „ it verſtopffet , das 
Hertz matt, und die Lebens Geiſter ſchwach. Findet 
man im VI. Hauſe eine boͤſe lufftige Figur, ſo wird die 
Kranckheit von uͤberfluͤßigem Gebluͤthe verurſachet, der Par 
tient ift hitziaer Complexion, und verſtopfft. Iſt darinn ei⸗ 
ne feurige Figur, ſo bedeutets eine Choleriſche Cape e 
| | groſſe 
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groſſe Kopff Schmertzen und hitzige Kränckheiten der 
OR hat keinen Appetit, und ſchmecket ihm alles 
bitter. | 


10. Wegen des Todes betrachtet man das VIII Hauß: 
Wenn die im! Haufe befindliche Figur ſich auch im VIII. 


Hauſe ſehen laͤſſet „ oder aber die achte Figur im VI. 


oder XII. anzutreffen iſt , fo befindet ſich der Abweſen⸗ 
de todtkranck, oder ſonſt in Lebens Gefahr, oder iſt gar 
todt. ; 


Das zehende Capitel. 
| du Von 
Der Geomantia Aftrologica. 


i 


I. 


Be dieſer Art zu punctiren find. alle obgedachte Re- 
9 


uiſita, wie auch was in dieſem vierdten und vor⸗ 
hergehenden dritten Theil, von der Aſtrologie, von denen 


Haͤuſern, Zeichen und Planeten gemeldet worden, in acht 


zu nehmen. 


2. Jedoch iſt bey der Projection dieſer Unterſcheid, dag 


2 


5 


| 
il 


man nicht, wie ſonſten geſchiehet, ſechjehn Reihen Pure 


cten entwirfft, ſondern allemahl nur vier Reihen; Und 


zwar machet man die erſten viere, um den Horoſcopum 
zu finden, eben auf die Art, wie oben Cap. IV. F. 1. ge⸗ 


zeiget worden. Die andern vier Reihen werden ent⸗ 


worffen, um den Ort oder das Hauß, worinn B. geſe⸗ 
get werden ſoll; Die dritten vier Reihen Puncten find pro 
2. die vierdten pro c. die fuͤnfften pro O die ſechſten 
pro 2. die ſiebenden pro 3. die achten pro D. die neund⸗ 


ten pro &. die zehenden pro 82. Für den 28 iſt nicht 


noͤthig zu punckiren, weil er in das dem Se. gegen uͤber⸗ 


ſtehende 


ur 
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fiedende Hauß und Zeichen fället , gleichtvie in der Aftrologie 


1 


geſchicht vid. Schema 3 1. N. 1. 


3. Wenn man nach geſchehener Combination der Pun⸗ 
eten (welche hier nur bey den erſten vier Reihen geſchicht) 
die Figur extrabirit, fo ſiehet man, nach dem 9. 4. des 
VI. Capitels, was fuͤr ein Zeichen dieſer Figur attribuiret 
wird, und ſetzet daſſelbe in den Horofcopum, oder das 
J. Ha > Das in der Ordnung folgende Zeichen ſetzet 
man ins II. Hauß, und fo fort, biß alle Zeichen in die 
zwoͤlff Haͤuſer einer ſolchen Figur, deren ſich die Aſtrologi 
bedienen; eingeſchrieben find. | | ee 


4. Ehe man aber auch die ſieben Planeten, nebſt . Se. 
und 28. in das Thema eintraͤget, fo werden die uͤbrigen 
Quaterniones, oder vier Reihen Puncten, nicht wie bey 
den erſten geſchehen, combiniret, ſondern nur dermaſſen 
ſabgezehlet , daß man allemahl zwölf Puncten wegwirfft, 
oder mit einem Strichlein abſondert , wie aus gedachter 
131. Figur, N. L zu erſehen, welches denn ſo offt wieder⸗ 
hohlet wird, biß endlich 12. oder weniger Puncten uͤbrig 
bleiben, und der Planet in daſſelbe Hauß, wie das Reii- 
duum ausweiſet, geſetzet wird Zum Exempel, wenn drey 
puncka übrig bleiben, To wird der Planet ins III. Hauß 
geſetzet; Bleiben 12 Puncten uͤbrig, ſo wird er ins zwoͤlffte 
Haug eingqvartlret, u. ſ w. | 


5. Das Judicium wird aus denen Hänfen und Pla⸗ 
neten genommen, wie im dritten Theil , von der Aftro- 
logie, Cap. XIII. gelehret worden. Zum Exempel, wenn 
man aus der 31. Figur, Num 2. judiciren, und wiſſen 
wollte, ob einer diejenige, die er liebet, zur Ehe bekommen 
verde? So befindet ſich 2. im VIL Haufe, und promit⸗ 
tiret guten Succeſs in Heyraths⸗ Sachen , und bemer⸗ 
cket, daß er ſeine Geliebte bekommen werde. Waͤre aber 
die Frage von Lindern, ob er deren mit ſeiner Liebſten 
zeugen werde? So zeiget die c. B. G. 28. im V. Halte 
e daß er entweder keine Kinder bekommen, oder Bar 0 
5 hald 


a 
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bald in der Jugend wieder fterben werden. Wollte man wiſ⸗ 
ſen, ob der Fragende den Dienſt, wornach er ſtrebet, bekom⸗ 
men werde, oder nicht? So befindet ſich das S. im X. Hau⸗ 
fe. Und L. iſt Beherrſcher des X. Hauſes, welches omini«- 
ret, daß er zu dieſer Charge gelangen, dabey aber, weil zZ. 
im XII. Haufe befindlich, heimlichen Neid und Mißgunſt das 
bey verſpuͤhren werde. | Er 


Das gantze Judicium beſtehet darinnen „ dag man vor 
allen Dingen Achtung giebt , in welches Hauß die Fragee 
gehoͤret, und was vor ein Planet in demſelben Haufe ſich 
befindet, oder fein Dominium darinnen hat, welches 
in der Aſtrologie gezeiget worden. na 


Ende der Geomantiz. 


He Er. (400 ). vr FE 


e 
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2. Es werden aber die Träume gemeiniglich eingetheilet 
in Göttliche, Teuffliſche und Natürliche. 


3. Die Söttlichen gab GOtt, vor Alters, denen Pro⸗ 
pheken ein, und laͤſſet fie noch heutiges Tages andern frommen 
Leuthen wiederfahren, um ſie vor Ungluͤck zu warnen, oder ih⸗ 
nen ſonſt wichtige Dinge zu offenbahren. 
RE 


4. Die Teuffliſchen find, mit welchen der Satan die: 
eyden und andere Gottloſen verſpottet, und ſie zur Abgoͤtte⸗ 
rey und allerhand Laſter verfuͤhret. 8 


F. . Die Natürlichen rühren von dem Einfluß des Gen 
iſtirns und des Menſchen Temperamept her , und haben 
ihre Bedeutung theils ſo, wie ſie einem im Schlaffe vorkom⸗ 
men, theils, und zwar die meiſten, durch natuͤrliche Gleich⸗ 


niſſe. 


6. Diejenigen, welche Sanguiniſcher Complexion, das 
iſt, warm und feuchter Natur ſind, traͤumen gemeiniglich von 
luſtigen Dingen ; Die Melancholiei, ſo kalt und trucken, 
von traurigen und erſchtoͤcklichen Sachen; Phlegmatici,, 
die kalt und feuchte, von Waſſer und ſchwehren Dingen; 
Die Cholerici, ſo heiß und trucken, von Feuer, Streit und) 
Schweben in der Lufft. S 


7, Allhier ſoll gehandelt werden von natuͤrlichen Traͤn⸗ 
men, ſo ihre Bedeutung durch Figuren und Gleichniſſe⸗ 
vorſtelen. 5 ER 


S8. Wobey noch zu mercken, daß die Träume, fo fruͤhe, 
um vier Uhr, und ferner biß an den Morgen gefchehen,, 
iin etlichen Tagen, Wochen oder Monathen, und aufs laͤng⸗ 
. 5 in einem Jahr erfuͤlet werden: Die aber, ſo des 
Morgens, wenn es ſchon Tag iſt, ſich begeben, ihre Bess 
Deutung noch denſelben Tag verſpuͤhren laſſen⸗ 90 


. Das 


IN 


3 la) 


| = Das zweyte Capitel. 19 5 1 
Der Traͤume Bedeutung 
in genere. | 
8 ö j | ” | .! Sr 5 5 
Ales, was im Traume gut und gluͤcklich erſcheler In 


ſeiner rechten Gröſſe, Farbe und Ordnung, auch zu 
rechter Zeit und Stelle, das bedeutet etwas guts; hinge- 
gen alles, was unvollkommen, verderbt, uͤbernatuͤrlich, 
ungeſchickt , oder zu unrechter Zeit erſcheinet, das be: 
deutet etwas boͤſes. So aber geringe Dinge an ſtatt ee 
dag koͤſtliches gebrauchet werden, bedeutet es derſelben 
geringen Dinge Erhoͤhung und Aufnehmen: So aber 

gute und foribahre Dinge zu geringern Sachen gebraucht 

werden, ſo bedeutet es derſelben guten Dinge, Ahnehmen 
und Verderben Pa e, 


0 \ N 


2. Wohlthaten und Laſter, bedeuten gemeiniglich ihres 
gleichen: Als durch ein Geſchenck, kan eine andere Wohl, 
that bedeutet werden. Es bedeutet auch bißweilen eig 
Ding das andere, ſo ihm an der Farbe gleich iſt; Jedoch 
iſts gewiſſer, wenn die Farben von Natur entſtanden, gls 
wenn fie von Menſchen gemahlet find. | i 


Ak 


) 8 
„ 


3. Gewinn und Verluſt, bedeuten auch Gewinn und 
Verluſt; doch aber in andern Sachen, welche ſich mit de 
nen, ſo im Traum erſchienen, vergleichen. Alſo hat eier 
nem getraͤnmet, wie er in einen Kampff oder Streit obs 
ſiegete, und einen Krantz gewonnen hatte; dieſer hat, als 
er in einem Proceſs um liegende Güter geſtritten „ 
Sache erhalten. 1 


Od 2 


\ 
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4. Bißweilen aber bedeutet der Verluſt eines Dinges, daß 
man deffelbigen tlicht mehr beduͤrffen werde. Alſo hat einem, 
der einen Rechts⸗Handel gefuͤhret, getraͤumet, wie er alle 
Acten und Schrifften verlohren haͤtte: Dieſer hat folgendes 
Tages einen guten Abſchied bekommen, und ſeine Sache zum 
Ende gebracht. vs 

F. Mind: oder ſchrifftliche Worte, die man im Traum lies 
ſet oder hoͤret, haben meiſtentheils gleichmäßige Bedeutung, 
wie fie lauten. Alſo auch Comoͤdien, oder Schau - Spiele, bes 
deuten eine zukuͤnfftige Geſchicht, fo mit denenſelbigen, in etlis 
chen Stuͤcken, ſich vergleichet. 


& 6. Haußrath und Werckzeug, bedeutet diejenigen Perfor 
nen, fo damit umgehen, oder die Arbeit, fo mit demſel⸗ 
ben verrichtet wird. So derowegen einem traͤumet, wie 
er mehr Haußrath oder Werckzeug bekommen, ſo bedeu⸗ 
teets mehr Geſinde und Arbeiter, oder mehr Affairen und 
Arbeit. | | 
N F. Maaß und Gewichte, bedeuten Ordnungen und Ge⸗ 
ſetze. So nun einer im Traum ſolche machet, oder wohl 
damit umgehet, fo bedeutets Beſchuͤtzung der Geſetze, oder 
n Riss Leben; So ihm aber vorkommt, daß er ſol⸗ 
bee zerbreche, oder übel damit umgehe, bedeutet es Uber⸗ 
tretung des Geſetzes. b | | 
N 8 | 
8. Die Kleider bedeuten bißweilen Gebaͤude, alſo, daß, 
wenn einem traͤumet, wie er Kleider bekomme, oder aber 
zerriſſe, oder verliere, fo pfleget ſolches alsdenn mit ſei⸗ 
nem Hauſe oder Wohnung alſo zu geſchehen. Meiſten⸗ 
theils aber bedeuten Kleider diejenigen Glieder, zu wel 
chen das Kleid gebrauchet wird: Als, ein zerriſſener Huth 
oder Muͤtze bedeutet Schaden am Haupt, zerriſſene Schuh 
aber Schaden an den Fuͤſſen, und ſo ferner. 1 


DIL 


— 


we 


18 8 9. Speiß und Trank, und was einer ſonſt im Trau⸗ 
me iſſet und trincket, hat die Bedeutung nach einer ne 
2 a ö 5 | 1 | kur, 


/ 


in genere. 2 


N 7 f i 1 5 \ 5 s 1 
tur, alſo, daß die gefunden Speiſen Geſundheit und andere 


Wohlfahrt bedeuten, ungeſunde aber Kranckheit, oder ander 


Ungemach. Offtermahls hat auch dasjenige, was man im 


Traum iſſet oder trincket, in der Bedeutung, Gleichheit mit 


Thieren an der Natur etwas gleich ſind: Als, Loͤwen b 
mächtige Perſonen, Bären bilden ab grimmige, Fuͤchſe li 


fertige Leuthe. f 


Durch das Haupt, die Obrigkeit, Eltern, Hauß Herren 5 a 


Der Nabel und Scham, die Eltern; 8 Rt 0 


deſſen Geſchmack, alſo, daß ſuͤſſe und liebliche Dinge Wohl⸗ vi 
fahrt, die Bittern, Sauren und Herben aber Ungluͤck und 
Truͤbſahl bedeuten. g ur N 


10. Menſchen, fie mögen noch am Leben, oder ſchon ver⸗ 
ſtorben ſeyn, bedeuten ihres gleichen an Gemuͤth oder Gewalt. 
Alſo hat einem getraͤumet, wie er von dem Oberſten ſeiner W 
Stadt wäre vertrieben und verjaget worden: Dieſer iſt von feis 
nem Vater aus dem Hauſe verſtoſſen worden. 


11. Thiere und Vogel; bedeuten Menſchen, die d 


5 


Eſel arbeitſame, Hunde zaͤnckiſche und beißige: 
Habichte bemercken raͤuberiſche, Raben diebiſche, T 


12. Durch die Glieder des Leibes werden bi 
. oder andere mit denen man zu thun hat, 


2 


und Lehr⸗Meiſter; ö | Aa 
Die Backen, Hertz und Lunge, die Ehes@aktens 
Die Augen, Lippen, Bruͤſte und Leber, die Kinder; „ 
Die Ohren, Achſeln und Knie, die Geſchwiſer 0 
‚Die Zaͤhne, die Einwohner im Haufe und zwar durch bie 1 
oberſten Zaͤhne die aͤlteſten Perſonen, durch die unterſten 

Na pie Jungen „„ 
Die Hände und Füffe die Diener und Geſndes 


„ e 
EN NN 


Das Blut und Nieren, andere Bluts⸗ Verwandte. N . 9 
et Ba 


sa 1 1 8 
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. 1 We Capitel 
„ Von 


Der Traͤume Bedeutung in elne 
5 15 dem Ffheretd 


1. 


erlaſſen, bedeutet Schwachheit des Buch 


riſche Perſonen. Adler auf dem Haupte ha⸗ 
et den Todt. Auf einem Adler ſtehen oder fi: 
I, drohet groſſen Herren den Todt; niedrigen Perſonen 

N bedeutets, daß fie von Wohne en ee aufgenom⸗ 
5 men MEIDEN. 


Acpffl, % gut find, eſſen, præſagiret gut Gluͤck⸗ 
a) ie uf Zwang und Traurigkeit. 


ia 4. Ameifen ſehen, bedeutet Ehre: Daft arbeiten ſehen 
ö ee und Gewinn. 


5 di: Angefiät haben, ſo bleich iſt, bedeutet den Todt; ein 
fe choͤnes, Fried und Fun item guten Succeſs in feinem Vor⸗ 
aben, de Em Ehre; Se Augeſchke, Sorgen, 


55 5 


Auge habe b ſcharff ehen, ane gutes: © 
een, d in und Schaden. 


bedeuten hohe, vornehme, gewaltige und zu⸗ 


5 zu Heyrathen; find fie herbe oder unreiff, fo den“ 


B. Bu 


e mal Dem m Ababep._ 1 
| Bir 8 B. EN | 


7. Baden in kalten Waſſer, bedeutet Geſundheit, Rech 5 
thum, Wolluſt und Errettung aus der Noth; Baden im 1 
warmen Bade, bedentet denen Krancken Geſundheit, andern 
Leuten Muͤßiggang: Baden mit den Re portendist 
Klanckheit oder ſonſt nichts gutes. . 


8 Barth haben, ſo breit iſt, presögibtt Stircke: S0 
er lung iſt, Gewalt und ruͤhmliche Thaten; Einer Witte 
wen, daß fie heyrathen werde; Einem Eheweibe, daß ihr . 
Mann ſterben möchte. 55 1 85 


9. Baum, bedeutet das Geſchlecht, auch wohl die Nah, 3 
sung und Wohlfarth: Mit Früchten, deutet er auf Ge⸗ 1 
winn; Unfruchtbarer Baum, Ungluͤck und Schaden. er 15 


100. Berge hinauf frigen, bedeutet Fucch, Gefahr d 
Wiederwaͤrtigkeit. N 5 


11. Bette, fo ſchöͤn iſt, promittiret gut Click. 


12. Birn, bedeuten den Rand» Leuten gute 90 5 
andern Verwirrung oder Schaden am. keit be. Suͤſſe Bin, 
bedeuten etwas gutes; fanre oder herbe, böſes. | 


13. Blind ſeyn, bedeutet den Todt, oder merge 
nach! fen Freunde: Einem Kranken, daß er, a wer 


14. Blitz, drohet mit Furcht. 8 | 
15, Blut von fih auf die Erde fallen laſſen, mer 

elwas gutes: Geronnen Blut ansfpeyen, bedeutet K 

heit oder Blut⸗ Schande. 
16. Brennen ſehen, und zwar helle, bebcufet Gewin 


17 Briefe bekommen und leſen, bedeutet ge 
abe was man darinnen leſſt / y daß 
erde rk 


N F — N a nnn * ee r NE 

4 F 97 Mn * 5 sr * * 
R Sr \ #3 
e 4 5 3 
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1.5. Brodt ſehen, deutet auf Verdruß: Brodt haben, Eh⸗ 
fe und Reichthum. Er 

5 ER ! 


SE 0 29; Brunnen entſpringen ſehen, promitiret etwas lu⸗ 


* 
N 


20, Bücher ſehen und leſen, bedeutet Traurigkeit; Aus 
dDenſelben etwas lernen, weiſet auf Gewinn. | 


. 


5 en Ehriflum anbeten, bedeutet Freude; Ihm geereutziget 
ehen, drohet mit Schaden und Ungläck. * 0 


„22. Cometen am Himmel schen, drohet mit Theurung 
Peſt und Ungluͤck: N 


223. Combdien bedeuten, eine sufünfftige Begebenheit, fo 
mit der Comoͤdie gleihmaßig ablaufen wird. f 


* 

1 et 
224. Degen in Händen haben, bedeutet Freude; Degen 
berlieren, Armuth: Zerbrochen ſehen, einen Todes Fall. 


: U 
} 


25. Donner, preſagiret Wiederwaͤrtigkeit und Beklms 
merniß e ee i . 


4 


ne 


N 26. Dornen, bedeuten Kranckheit; Angft, Verwirrung 
und Verdruß von der Liebe. 1 
„Durſt haben und nichts zu trincken bekommen, deu⸗ 
vergebliche Hoffnung, oder boͤſen Ausgang ſeiner Sa⸗ 
dekommt man aber zu trincken, ſo bedeutets guten 
nd Erfüllung feiner Anſchlaͤge. | 


u‘ 


— 


N 


in fpecie, nach dem Allphabetö. 4% 


re 2 


28. Edelgeſteine, beheben Reichthum , ſonderlich von ” 
Weibs- Perfonen, item, Heyrath oder Kinder: ; en 1 
dus u Ringen verlieren drohet mit Blindheit, | | 


29. Eiß ſehen,, zur Unzeit, bedenkt Land: Late Glück; a 
Yndern aber Unglück. RR 


30, Eltern fen fo serie ip bringet 11 Bun: 
Stief Eltern, Verdruß. 1 5 19 7 


31. enge ſehen, bedeutet einen Krancken den dat, ai 0 
dern aber Ehre und Freude. 5 


Feinde. Erthauptung ſchen, bedeutet eng. kun 


33. Erndten, bedeutet Gluͤck und 905 Nahrung. 


34. Erfauffen, bedeutet einen unnatürlichen unt. 


35 Eyer, bedeuten Gluͤck und gute Nahrung: v viel Er 


aber beuten uf Sorge, Angſt, u Zauck, oder e 
eines nahen $ Freundes. 


0 c 8 | N, 5 
36 Fahren glächlich, bedeutet Glück Et und gut 
17 5 5 Ungluͤcklich en, deut af Ung! . 10 
ni 


357. Fallen und fi noch b daa e 
. em fallen ſehen, feine Ehre verlieren. jr 
| b ag, welches klein, promittiret Glück; en 
| nal u. Feuer am Himmel, oder in der a hel 

1 0 groſſer Herren Ungnade. 


Od 5 
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9. Feuers. rs Brunſt, de da die die Haͤuſer nicht einfallen, præ- 
Dig ie Reichthum oder Ehre; Faͤllet aber das ey ein, ſo 
ie jemand daraus. 


5 Se 
1 40. Fiſche viel und groſſe, perheiſſen Gewinn zſchlipfftige; 


vate Hoffaung, oder unnuͤtze Arbeit. 


41. Fleiſch eſſen, fo gewuͤrtzet; præſagiret Nutzen, mit 
Muͤhe; Gebraten Fleisch, drohet mit Schaden an Viehe; Ros 
he Fleiſch, Verluſt der Güter. 


42: Fliegen ohne Fluͤgel, bedeutet Gefahr, Furcht und 
Sßhrecken: Niedrig fliegen, veutet auf Reifen. Mit Luſt auf⸗ 
und nieder fliegen, gute Verrichtungen. 


421 Freude haben, bedeutet Traurigkeit, 


4. Fruͤchte eſſen, welche ſuͤſſe, bedeutet Reichthum; Sam 
a Sil, Krankheit. 


45 Sucht, bedeutet einen ige und heimlichen Feind. 


G. 


5 46 Gagen, daran gehencket werden, bedeutet Ehre. 


0 Gaͤnſe ſehen, promittiret auch Ehre: Gaͤnſe; Fleſch 
ai giebt Gewinn von reichen eulen 


8 Sun | ri 0 a, or vol aun iſt. bedeu⸗ 


in u Pete nach dem Alppabech. 419 5 5 
P 
53. Gefaͤngniß ſehen, drohet mit W, eee 


1 


oder e a 


Geld, fo flein und kupffern if, bedenkt be 
Siſbern Geld, ernſthaffte Handlung; Guͤldenes; bedeutet noch 
1 che Viel Geld, si e Sorge und e | 
ni 


55. Gemaͤhlde ſehen, bedeutet Seren. 3 2 8 75% 0 15 


56. Gerichts: Sache handeln, bedeutet Unkoſen, Augst, 0 
Noth und Widerwaͤrtigkeit, oder Offenbahrung der Heimlich⸗ ar 
keit: Vor Gerichte ſeine Sache verlieren, drohet den Fran, 5 
cken den Todt, andern Furcht; | 0 


7. Geſchmeide, bedeutet den Manns“ Personen e 
Moßſtelungen; Dem Frauenzimmer Reichthum: 1 1 
Pa oder verlieren, u Verkuſt und Schaden. 15 a 


"158. Geſtirn ſehen, hat die Bedeutung. wie es in der 
Aſtrologie demſelben gegeben wird; Schöne, helle Ster- 
ne, bedeuten Freude und Nutzen; Bleche und duuckle, ai 5 


ahl. Bad 


59. Getreydig abfü neiden, bedeutet guten Serge ir 
der Nahrung und in des Menſchen Vorhaben. 


60. Glaß bedentet Betrug: Aus Stäfeen ande, „6 
fahr und 7 der en u 


62. Gold Haben, Mr etwas Gutes. 


63 Gott anbeten, promittütt Ne Am 
PB: Are, 55 DR 
64 Grab machen, ve aut sm th, 
8 „ durch Reale; Arbeit. 1 


— 
! 
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c .. Green 
65. Gröffer wachſen, prælagiret Reichthum und Ehre! 
Groͤſſer werden, als natuͤrlich, den Tode. 


66 Guͤldene Geſchirr, aus denſelben trincken, bedeuten 


Gutes. | 1 8 
57. Gutſchen, darinn fahren, bedeutet groſſe Ehre und) 
Autorität. ER, 


550 


68. Haare haben, fo groß und ſchoͤn find, verkuͤndi⸗ 
gen was Gutes; Haar verwirret haben, bedeutet Schande 
und Schaden ; Haar kaͤmmen, bedeutet aus verwirvetenn 
Schaden kommen. Haar abſchneiden laſſen, bedeutet gun 
aer Haar ſich ſelbſt abſchneiden Ungluͤck und Seas: 
rigkeit. | | 


„ 69. Hände ſchoͤn und ſauber haben, præſagiret gluͤckliche⸗ 
Verrichtungen; Unſaubere Hände haben, drohet mit bö⸗ 
ſen Leumund; Viel Hände haben“, bedeutet viel Arbeit 

und Reichthum ; die Hände verlieren, bedeutet Niederler⸗ 
gung der Nahrung. | | 


80.70: Hafen ſchen portendiret Furcht des Todes. 


71. Haupt haben, ſo allzu groß, promittiret groſſe: 

Chre, oder Reichthum ; Ein klein Haupt haben, vergeb⸗ 

liche Hoffnung, oder Armuth. Das Haupt ſich abſchla⸗ 

gen laſſen, bedeutet Verliehrung der Eltern, Kinder, des 
zuts oder Amts, U 

2. Hauß bauen, verheiſſet Gluͤk; Hauß einreiſſen, Un⸗ 

flu : Hauß ſehen niederfallen, Streit mit Nachbarn. Alte⸗ 


N 


4 


Hoff 


74. Himmel klar ſehen, see ya Gewinn; Hims 
mel roth ſehen, Streit. 


75. Hirſch lauffen ſehen, bedeutet anche nnd guten 
Succeſo, in allem Vorhaben. 


76. Hochzeit machen bedeutet Berlierung eſnes treuen 
Freundes, bißweilen auch verwirreten e Zur Hoch⸗ 
beit ſeyn, bedeutet Hertzeleid. 


5 77. Hoſen anziehen portendiret Verluſt. Gute Dehn 5 


tragen bedeutet Ehre; Zerriſſene, Schaden. N 


8. Hunde ſehen deutet auf Gewinn: Mit Hunden 5 


. „daß man mit ſeinen Feinden reden werde: Schmeich⸗ 
len fie, „fo bedeutets heimliche Nachſtellung; Fremde Hunde 
bellen hoͤren, zeiget Streit und Wiederwaͤrtigkeit an. Hunde 


Wild fangen fehen, verkündiget; daß man fremde Guͤter er 


langen werde. 
79. Huren beſchlaffen, deutet auf Gewinn. 


Freude. 


81. Irre gehen, gegen Fader, baut bon eus 
Segen Wälder, böfes. 5 


82. Juden, mit ihnen zu thun haben, bed aut 85 0 
oder Verluſt an ſeinem Gute. . 


83. Jüngling ſehen bedeutet Arbeit. 5 
5 f 84. Jungfer beſchlaffen verkuͤndi 9 e 6 Verluſt. | 


1 nach dem m Alphaberh. = 7221 5 


80. Huth auf dem Kopf haben. verheiſet an 0 2 Sa 


Ta? Ka | 
N 
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85. Kaͤſe eſſeun, bedeutet Betrug; Iſt er friſch, Gewinn. 
86. Karten, damit ſpielen, drohet mit Zanck. 
357. Kauffen, was nützlich it, Gluck. 


. Kaͤyſer ſehen, bedentet Gluͤck; Mit Im reden. 
hre. 


89. Kate, deutet auf Ehebruch. 


90. Ketten, drohen mit Verwirrung, Hinterliſt, Gefäng⸗ 
a Schoͤne Ketten, bedeuten glückliche Heyrath. 


91. Kinder ſchen, ſo klein; bedeutet Mühe und Sorgen: 
ei fie ſchon groß, ſo præſagiret es Huͤlff und Handrei⸗⸗ 
chung. Fremder Leuthe Kinder, ſo schön und fett find, bez» 
deuten gute Zeit und Wohlfart. Unmuͤndige Kinder reden hör 
u ren, verkuͤndigen Gluͤck: Dieſes bedeutets auch wenn ſie mitt 
eeinander ſpielen. 


92. Kirchen ſehen, bedeutet Ehre; In die Kirche sehe, 
Widerwaͤrtigkeit und Verdruß: Fremde Sa ſehen, be⸗ 
1 deutet in fremde Lande kommen. 


93. Kirſchen eſſen, bedeutet, daß einem dasjenige, fo ihm 
0 uarfaget, worden, nicht gehalten wird. Kirſchen ſehen, zu 
AIcchter Zeit, bedentet Luſt mit Betrug, Zur Unzeit, verge 
8 85 Muͤhe und Arbeit. 


De 93. „Kleider anhaben; ſo koͤſtlich, bedeutet Reichen, Ehre; 
Den Armen, Unglück; Krancken, den Todt Zarte und 
EN weiche, oder neue Kleider, bedeuten Reichthum und Wol⸗ 

lluſt. Unreine oder zerriſſene, bedeuten Ungloͤck und Ver⸗ 
druüß: Die, ſo durchlöchert fi ſind, bedeuten Schaden an dem! 
5 Ott des Leibes, wo das Lo if Kleider verlieren be⸗ 
. bar e Gutes; Aber elenden und bedraͤngten Leuthen 
. gut je 


x 


94 


e nnn N Nr enen 
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\ 


do ſpecie, nach dem Mppabuh. 10 
94 Rleinooien, bedeuten Gluͤck. Be 


95. Koth, bedeütet Sraubiakeik,, oder Dffenbahrung: der 5 2 „ ah 
Heimlichkeit Koh im a e bedeutet scene u 
ducceſs. | | 

96: Könige, ken, bedeutet Derbe, Mit ihn 
eden, Ehre. 


8 
Or, Korn ene abe dentet a Gewinn; Daſſt elbe eim 
ſammlen, Kranckheit: Einerndt‘; 1 und gute 
Nahrung: Abgeſchnitten ſehen, Verluſt. e 
ſehen, Gewalt uͤber die Feinde. 


95. Kraͤuter ſammlen; drohet mit Angſt und Noch. 
9. Krancke beſuchen, bedeutet Diüßiggang ; Krauck chu, 


Akt desgleichen , 
100. Krantz, prowittiret Sieg, oder Einigkeit, bir ⸗ 
weilen auch Arbeit: Einen ſchoͤnen Blumen Krantz u 


rechter Blumen + Zeit tragen, verfündiget m: ; au 1 
Unzeit, Ungluͤck. Ei 


101. Krebſe, lebten Be zu Waſſer und une, 1 i 2 
Den Hochketern, Gluͤck. | , 


102. Krieg ſehen, bedeutet 0m. 70 


| 3. Krone nehmen, preſig tet Ehre und Winde, dir 
104. Kuchen eſſen, verkündiget gut Gluck. 


105. Kühe, fo fett find, bedeuten Seuörhatet; 9 
gere, Mißwachs: Kühe meiden, Gewinn und Freude 


106. Kuͤſſen, oder⸗ gekuͤſſet erben. ominiret, groß c. 
und Reichthum; Andere Leute ein ander kuͤſſen ſehen, wei 
et Traurigkeit: Die Todten kuͤſſen, bedeutet si liche 
hen; Krancken, den Todt. 5 


45 i % ! L. 
10%. Lachen, bedeutet Traurigkeit. 
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108. Yäufe wenig haben, bedeutet Geld, oder Errettung 


aus Ungluͤck; Viel Laͤuſe ſind ein Zeichen der bevorſtehendem 
Armuth, langwieriger Kranckheit, oder gar des Todes. 


1009. Lamm finden, verheiſſet ein frommes Weib. 


110. Lauffen gluͤcklich und wohl, bedeutet Freude: Nach 
dem Ziel lauffen bedeutet ein gewuͤnſchtes Ende des Vorha⸗ 


bens; Krancken den Todt. 


111. Leib entblöffen, verkuͤndiget Schmach und Schande 
Leib groß haben, Ehre; Leib verletzen, Noth 


ES 112, Leichen fehen, bedeutet Hochzeit. | | 
VER 113. Leinwand bedeutet denen, fo Verloͤbniß und Hochzeit 


machen, Gluͤck; Anderen, Verhinderung. 


8 114. Licht ſehen, bedeutet Liebe: Licht haben, ſo da ſcheinett, 
Reichthum, oder ſonſt was Gutes; Ein dunckel Licht ſehen 
nichts Gutes; Krancken den Todt. 8 


115. Löwen bedeuten gewaltige und maͤchtige Pere 
ſonen⸗ Wilde Leute ſehen bedeutet Furcht, Kranckheit 
Ungnade, oder Feuers⸗Gefahr; Zahm gemachte Loͤwen⸗ 
ſehen, bedeutet Gnade von der Obrigkeit, oder Leibes 


Staͤrcke. 

80 4 | 2 M. 2 

16. Maͤnſe bedeuten das Geſnde. | 

© 17. Mandel» Ken bedeuten Wiederwaͤrtigkeit und 
Chagrin. . N 3 


5 113. Mantel anlegen ſo neu iſt bedeutet etwas 
Gutes. | | a 


119. Meer ſille ſtehen ſehen, bedeutet Freude; Daß 
ſelbe mwilten ſehen, Schaden ; Auf dem Meere fahren 
| I al groß Elend; Hinein fallen drohet mit Scha⸗ 


\ N 


En,‘ N 


* 


in Ppecfe, nach dem Appaberh. it 1 


120. Mehl, ſo weiß, bedeutet den Reichen Gluͤck, den 
Ofemen Kranckheit; grob 9 1 e den AR gute 
Nahrung; den Reichen Ungluͤck l 
0 121. ä ö bedeutet allerhand Chagrin und 
Unglü I. 


122. wi fen be trincken, bedeutet Freude. 85 
123. Mit, Haufen ſehen, gute Nahrung. N 


124. Mond, wenn er helle, portendiret insgemein Gy 
N 1, Reiſen und Schiffarthen; Krancken den Todt: denſel⸗ a 
ben dunckel ſehen, bedeutet Ungnade von groſſen Herren oder 
Frauen. 


1285. Muͤnche fen, bedeutet Armut und Verbruß. 


126. Nackend ſich ſehen, bedeutet Gutes. 55 
127. Naſe haben, fo schön und groß ist, Bedeutet Weiffeit a 
und Gunſt; Naſe verlohren oder e a Uugna 5 
de und Schaden. a ! 

123. Nebel, aus der Erden ziehen ſehen, ſo er fare 
bedeutet Chagrin und Kranckheit; So er nicht dick il, en 
10 Wohlfarth. 

129. Neſter der Voͤgel finden, promittire Freude 


‚130. Rehe, bedeuten Verhinderung derer 3 
Auſchlaͤge. 


mh nun, f ge en, been lt, . Eh | 


FR 


Iofen iR 


mike, Rüfe kom, bedeutet dun. oder enn i 
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O. 
133. Obrigkeit, mit ihr zu thun beben bedeutet Angſt und 
Wiederwaͤrtigkeit. 


134. Obſt ſehen oder eſſen, bedeutet was Gutes. 


5. Ochſe, bedeutet groſſe Arbeit; Ochſen arbeiten ſehen, 
verkludiget gute Nahrung. 


36. Ohren haben, ſo (hön und wohlgeſtalt, geben gut 
obs Ungeſtalte Ohren, Schande und Spott. \ 


137. Orgeln hören, bedentet Freude. 


138. Ottern bedeutet Silber, Gold, oder reiche Weiber, 182 
weilen auch ſchaͤdliche Perſonen. 


P. 


2 139. Palmen fragen, bedeutet Ehre. 
25 x DELL Paradieß, zeiget Freude an. 


141. Petſchafft zerbrochen, Rückgang und arePoGeuNg der 
Geſchaͤfte und Handlung. 


142. Yan prefigivet Herrlichkeit. | 
8 a Pfeiffen ſehen oder ren, bedeutet Schrecken und 


5 N 144 ringe lender, Grat 


W 1345. Pferd deutet auf ſtarcke Arbeit: Pferd reiten, fo ſchön⸗ 
ö er: m I. 0 und Guck; Pferd, bo todt ji ſehen, deutet 


ER 


\ 


i 8 146. 
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FF 
145 Quellen, ſo flar und ut, bedeuten Nach, bee 
ein ſchoͤnes Weib. 
147. Quitten ſehen oder eſſen, ad und Traurigkeit, 


R. 


br 1290 Rabe, bedeutet Die und Eoctuhe, bißtuifen au) 
n Todt 5 


140. Rauch ſehen, bedenke Ehre. 


150. Reden hören einen Engel, Prieſter, Potentaten, Eltern, 
Kinder, 1 Leute, todte oder glaubwürdige Perſonen, wie auch 
die unvernünfftigen Thiere, bedeutet eben dasjenige, was fieim 
Traume reden; So aber andere Leute reden, bedeutkt es Be ww. 
gerey und Falſchheit. 1 


157, Regen, bedeutet Gewinn: Stande Regen mit n, 1 
en Boͤſes. 5 


152. Regen Bogen, denen Berben des Site: a 
gen ufgang iſt er glücklicher, als gegen Niedergang. 195 


153. Rephuͤner, bedeuten wohlgeſtalte, iedoch beträ iche 
B 1. untreu 12 85 7 : Diefelben fangen in tel 
erluſt. | 


154. Rüͤdſtiſch eſſen, bedeutet auf geringe Hase 0 


1355. Ring bedeutet Heyrath, oder ein Kind 9 
Steinen, verheiſſet profitable Arbeit; Eiſerner Ring fi 
und nuͤtzliche Arbeit; Ring zerbrechen oder verlieren 
Schaden, und Verluſt des fe Ban der 19 


1 
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5 gen ' bedeute einem Manne einen jungen 
Sons Einer ſchwangern Frau eine junge Tochter. 
| 158. Salat eſſen, bedeutet Schmertzen. 
159. Saltz ſehen, Kranckheit. 


160, Schafe haben, oder hüten sehen, bedeutet Reich 
thum, oder ſonſt etwas Gutes. 


161. Scham zunehmen fehen, bedeutet Zunehmung ER 
Blut Freundſchafft oder des Reichthums. 


. 162. Schatz finden, mit wenig Geld, bedeutet Gutes; 
Groſſer Schatz drohet mit Bekuͤmmerniß, Sorge, Scha 
den oder Todt. 


RN | 163: Schieffen ſehen, prælagiret nichts Guts; Selblſ 
ſchieſſen, Gluͤck und Gewinn. 


18564. Schiff, deutet auf Freude: Ein Schiff mit Beute 
ehen, gute Zeit: Ins Schiff ſteigen, Gefahr; Schi fen; 
bedeutet Gluck. 
165. Schlaͤffrig ſeyn, oder Schlaffen, bedeutet Rück, 
gang in allen Sachen. 


410866. Schlagen feine Untergebene, bedeutet derſelben Ger 
Hhorſam: Das Eheweib ſchlagen, bedeutet, daß fie ihm un 
getreu wird; Fremde beute ſchlagen, bedeutet Ubelthat und 
SE rtraffe; Von Unkerthanen oder Todten geſchlagen werden 
bedeutet etwas „te; Von andern geſchlagen werden, PN 
4  fgivet nichts Gutes. 
165. Schlam, bedeutet gefaͤhrliche Krank eit, Schande 
5 1 5 Verleumdung. 50 b A in 


1568. Schlangen, von ihnen angefochten werden, be⸗ 
a un 6 Saal, See Gefaͤngniß, Keaehen oder! 


469, Schiel, bedeutet ein „Saufhäleiig Wab, oder 
. 1 bder A was . d ö 
N % Nr . 1570. 


2 
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1770. Schliff haben, bedeutet Verli erung des Gutes 


0 


| az. Schläffel kunnen leſen, Geuiun. N 65 5 
4 17 Schrecken, bedeuten Betrug oder Schaden. 5 


173 „Schnee, zur Unze; vergebliche Auſchlaͤge and un, 
ui, den Land Leuten aber Surf. = 


174. Schreiben, oder daft lernen; Iideutet denen, 
1 es nicht koͤnnen, gut Gluͤck durch Muͤhe; Denen aber, 
fo es koͤnnen, unglücklichen Fortgang = Borpabens, hose, Bi 
Mühe und Schande. 19 ii 


175. Schuhe anche, die neu find, etwas. Gulet; at 1 
Schuhe bedeuten Vetrug. | 
176. Schule, hinein gehen, Sluͤck, oder etwas ange- 
nehmes. ER 
E77, Schwalben; bringen Genn, 99 111 was en 
Gutes. n 
178. Schwanger ſeyn; bedeutet insgemein Krane; . 8 
Den Reichen Chagrin; Den Armen Reichthum ie 
6179. Schwein ehen bedeutet Suuchet; 1 hs Re 
am, Geſundheit. 1 8 Kr 
130. Schwerd haben, bedeutet weltliche Ehre 1855 e 5 


181. Schwimmen, bedeutet Schaden, bißweilen den 
Todt; Schwimmen und hindurch kommen, zeiget an va 
man dasjenige, 0 man begehret N id te Muh 
überkommt. | REN 


| 182. Silbe, damit handeln, bedeutet groſſen ccm, 8 


3. Singen, unt lieblt cher Stimme, bebeutet 5 
fur N mit boͤſer Kae! Unglück und Armuth⸗ 
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184 Sonne hell ſcheinen ſehen, verkuͤndiget gute Nah⸗ 
rung, und Bekantſchafft; Sonne dunckel ſehen, bedeutet 
Kranckheit, oder ſonſt nichts Gutes; Ins Bette ſcheinen ſehen, 
hitzige Kranckheit: Ins Hauß ſcheinen ſehen, Reichthum; 


Sonne verſchwinden ſehen, bedeutet Blindheit, Abſterben der 


Kinder, oder einen andern Unfall, 
185. Sonnen, Finſterniß, portendiret Krieg, 


186. Speiſe kauffen, bedeutet denen Armen gute Nahrung; 


7 7 


Den Reichen groſſe Unkoſten. 


187. Spiegel, ſich darinnen beſehen, bedeutet Heyrath, 
| Ber u bekommen; Betruͤbten Leuten Gluͤck; Krancken 
den Todt. 8 


188. Spielen fehen, bedeutet Gewinn; ſelbſt fpielen, Zank. 


189. Spinnen, bedeutet etwas Gutes. 
190. Städte fehen, ſo bekant, bedeuten etwas Gutes 


10 . Steine haben, bedeutet groſſe Mühe und ungluͤcklie 
ben ducceſs. 2 


192. Sterben, bedeutet groſſe Noth und Gefahr. 
193. Sterne, hell und klar ſehen, bedeutet Glück, 


ö T. 


194 Tanken, bedeutet Unzucht und Schande: Einem 


Kranken Unſinnigkeit: Einem Gefangenen, Erledigung; Eis 
nem Schiffenden, Waſſers⸗Noth; Einem Dienſt-Bothen, 
Schlaͤge; Zu Hauſe tantzen, oder an ſchoͤnen Orten, gute 
RNahrung und Reichthum. | 


195. Tauben, bedeuten Freude, Friede und ehrliche 


Br eil . 1 8 
206, Teuffel, bedeutet Gewinn. 


= 10 Trinken, foͤſtlich Getraͤncke, bedentet den Reichen 
„Gluck; Armen, Kranckheit: Aus ſaubern Geſchirr trincken, 
ddt Ruhe und Frheſ. 
7 5 760 e 75 7 N 2 \ 
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198. Trommeten Hören, bedeutet Furcht; Kraucken den 


4 199. Truncken ſeyn, Schand und Schaden 5 | ö | 


? U. | 
200. Water todt fehen bedeutet Schande. 


201 Verſiorbene Freunde ehen, bedeutet Bekaͤmmerniß , 
gegen alter Sachen. e | | 
202. Uhrwerck, bedeutet Nachſtellung und Gefahr. 

203. Ungewitter, bedeutet Streit, Gefahr und Ungluͤck. 

204. Vogel fliegen ſehen, etwas Gutes; Vogel fangen, 
oder eſſen, Gewinn. | | ee 
208. Wagen, darauf fahren, bedentet Ehre, oder gehor⸗ 
ſame Kinder. 175 . 5 

206. Wahrſagen, bedeutet Zunehmungen in Kuͤnſten? 
Wahrſagen laſſeu, bedeutet Sorgfalt. 1 
20. Wald, deutet auf Chagrin und Schaden. e 
5 ag Waſchen, ſich ſelbſt, aus klaren Waſſer, etwas 

ute > 2 2 5 8. 5 1 5 
209. Waſſer. fo kalt, verkuͤndiget Glück; Warm, 1 
u 1 Klar Waſſer flieſſen fehen, Gluͤck; Truͤbes, Un⸗ 
gluͤck . ; | 2 185 eh 
210. Weiber fehen, bedeutet Ehre und Heyrath: Weib 


— 


nehmen, bedeutet Freude; Krancken, den Todt 
211. Wein, mäßig trincken „ bedeutet Verbeſſe 


r W inden „bedeutet Verbefirung 
der Wohlfahrt; Wein überflüßig trincken, Streit und 
213. Weintrauben ſehen oder eſſen . Gewinn di 
Weiber. 5 e 
219. Wind, ſo fanfft webet, bedeutet geteen 
Stcarcker Wind, ungetreue und unfreundliche Perſonen 


8 TA 
3 
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215. Wolcken, fo gelbe, bedeuten ungluͤcklichen Fort; 


gang des Vorhabens: Schwartze und truͤbe Wolken, be 


deuten Angſt und Noth. f 
216. Wolff, bedeutet einen gewaltigen Feind. 


217. Wunden bekommen, bedeutet, daß man mit Reden 
Schande einleget. rk | 


276. Wärme fehen, warnet für Feinden. 


3. 


219. Zaͤhne haben, fo weiß und glatt ſind, bedeuten gut 
Geſpraͤch und ſchoͤne Meubien ; Zähne mit der Zungen 


ausſtoſſen, verheiſſet guten Ausgang” feiner Sachen; Zaͤh⸗ 
ne ausfallen, fo hohl und ſchwartz, oder ſtinckend, omi«- 


niret, daß das Ungluͤck ein Ende haben werde; Gute 
Zähne ausfallen, bedeutet den Todt eines Freundes, oder 


Verluſt der Guͤter, oder Kranckheit; Denen Handels⸗ 


keuthen Gluͤck. | 
220. Zeichen am Himmel fehen, drohet mit Schaden. 


%21, Zunge, ſo geſchwollen oder gehemmet iſt, Kranck, 


heit, oder ſonſten Ungluͤck. | 
222. Zwetſchken eſſen, verkuͤndiget Kranckheit. 
823. Zwiebeln bedeuten Traurigkeit. 


Ende der Öniromantiz, 
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Der ſichſte Thel. 


Von der 


O NOMANT IA. 


Dieſer Theil hat drey Capitel: 
Dası Capitel handelt 


von der Ono: 


Praxi dieſer wien 
ſchafft 


mant ie Beſchreibung Das III. Cap. von einer 


und 5 Ein, andern Art, dabey des 
theilung. 4 | Monds Lauf und die 


Das II. Cap. von der den 


Das erſte anne 
Von x 


| Der Onomantiæ Befreiung 
und en. Re 


1. > 
Dr; 95 0 Onomantia iſt eine Wiſenſchafft, durch welche 
{° 75 >, man aus dem blofen Tauff⸗Nahmen einer oder 
. zwo Perſonen, deroſelben bevorſtehendes Gluͤck oder 

x > Unglück erfahren Fan. | 


5 Vi. naar Ee 5 2 Wenn 


Tage e wer⸗ 0 
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2. Wenn man dieſe Wiſſenſchafft practiciren teil, ſo brau⸗ 
chet man darzu ein oder etliche richtige Alphabet mit de⸗ 
nen darzu gehoͤrigen Zahlen. 8 


3. Sie beſtehet nach Unterſchied der Alphabet, dabey 
auch wohl der Monds⸗Lauff, oder ſonſten gewiſſe Tage 
zu obſerviren find, in folgenden zwey Capiteln, 


Das andere Capitel. 
Re Bon 
Der Praxi dieſer Wiſſenſchafft. 

=: 5 | 


zur Ausübung dleſer Wiſtenſchaft hat man erſllch fols 
gendes Alphabet mit feinen Ziffern von nothen. 


Ar. Bz. C3, Da. Es. F6. G7, Hg. 19. 
Kıo. Lao. Mz. NI2. 022. Pa Qıo, 
R224. 87. T 16. V4. X20. Zr. | 
An ftatt des W. brauchet man auch das doppelte V. und an 
ſtatt des V. das J. | 


„2. Zum andern muß man auch den Unterſcheid der 
zwölff himmliſchen Zeichen wiſſen, als da ſind: Feurige 
V.. +. lufſtige . . r. waͤſſerige 69. fr.. 
Irrdiſche . r. . nt | 


2 74 
3. Wenn man nun eine Frage nach dieſer Wiſſenſchafft 
beantworten will, fo ſchreibet man die EHEN. N 
ner oder zwo Perſonen, in ihrer Mutter Sprache, vor 
ſſich hin, und addivet die Zahlen, fo nach obigen Alphabet 
keinem jeden Buchſtaben zugeeignet werden. 


4. Dit 


Das Ul. Cap. von der Praxi dieſer Wiſſenſchafft. 435 
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4. Die Summa, ſo durch das Addiren heraus kommer, 


wird hierauf mit 28. dividiret, und das, was nach ge 
Se Divifion übrig bleibe, nach den zwoͤlff Zeichen, 


gender Geſtalt beurtheilet: 


5. Wenn 1. oder 2. übrig bleibet fo iſt deren Beherr⸗ 


ſcher V. reſtiret 3. oder 4. fo herrſchet . 5. 6. oder 
7. IE. 8. 9. 69. 10. 11. 12. S7. 13. 14. Ib. 15. 
16. r. 17. 18. 19. M. 20. 21. 4 23. 23. P. 24. 
25. 26. . 27. 28. Ro „„ 


6. Kommen nun beyde Rahmen in ein Zeichen von 
einerley Natur, ſo iſt es gut, und bedeutet, daß dieſe 


beyde Perſonen ſich wohl mit einander vertragen, und wenn 


es Ehe beute find, eines nicht viel länger, als das andere 


leben werde: Führen fie Krieg mit einander, ſo werden 


fie bald Friede machen. 


7. Kommet aber ein Nahme in ein feuriges , und der 
andere in ein waͤſſeriges Zeichen, ſo bedeutet es Uneinlg⸗ 
keit und Unglück: Und wird derjenige, ſo in das feurige 
Zeichen kommt, von demjenigen uͤberlebet, fo im waͤſſekl⸗ 
gen Zeichen fiehet. — 


8. Geraͤth einer in ein lufftiges „ der andere aber in 


ein waͤſſeriges Zeichen, fo iſt die Bedeutung Mittelmaͤßig: 


— 


Nas behaͤlt derjenige, ſo im lufftigen ſtehet, die Ober⸗ 
Dand. i f N 5 N 5 


9. Stehet einer im lufftigen, und der andere im kerl. 
ſchen, fo iſt es ganß unglücklich, und behaͤlt der lufftige 


die Dbers Hand. 


10. Faͤllet einer in ein waͤſſeriges, der andere in ein 5 


irrdiſches, ſo i es gluͤcklich, und ſpielet den iert | 
Meer. ſt es gluͤcklich, und ſpielet der Wiege den 


1. Ein ſeuriges und lufftiges Zeichen vertragen ſich 
mit einander; Jedoch uͤberlebet das lufftige Zeichen das 


feurige. | 


12. Feuer 


7 
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— —— —æy᷑P 


2. Feuer und Erde vertragen ſich A und überlebet 
dus eur das ile. A . 


15 


414. Daglachen find hie luftgen und ige Be 
BROT Negra e das luffti bert 13 


* 


9 


14 Wenn nun, Sa Eilmpel, After ar ob Jo; 
bonn mit feiner Ehe Frau Anna fi ch wohl vertragen, und 
wer den andern überleben werde? So ſetzet man die 
Buchſtaben und Zahlen neben einander und addiref die 
e ee li en: 


| ya Def 7400 dividiret 5 mit 28. und fület | 

alſo die a uͤberbleibende 8. nach obigen 3. §. in das 

Be welches, 5 dem 2. 80 ein ee Zei⸗ 
en i 


105 Hierauf ſetzet man auch den ande Rahmen, mit 
‚feinen, Ziffern, neben einander, und brocedirct, ie mit 
dem eren | | 


A. I. 


3 
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4 
* 


4 Ab ‚I 5 2 ö 55 
12 5 8 x 
12 

A 1 
ee 2 \ 
i N 2 2“ at: 


17. Da aber allhier dieſe Summa kleiner iſt, als der 
Diviſor 28. und alſo damit nicht dividiret werden kan, 
ſo behaͤlt man dieſe 26. welche dem lufftigen Zeichen ar. 
zugeeignet werden. „ 3 a 


13. Weil nun Johann in ein waſſeriges und Anna in 
ein lufftiges Zeichen faͤllet, fo iſt ſolches, nach obigen §. 8. 
eine mittelmaͤßſe gluͤckliche und friedliche Ehe, dariun Anng 
ihren Johann uͤberleben wird. e ; 


19. Eben auf ſolche Art kan man auch von zwo Pers 

ſonen, die beyſammmen in Compagnie ſtehen, judiciren, 

und fehen, ob die Geſellſchafft gluͤcklich ſeyn, und wer den 
meiſten Gewinn haben werde. | u 


. a . 255 


20. Hieraus erſiehet man auch, welcher von zwehen, 
die mit einander Krieg führen, duelliren, oder in Pros 
Br ſchweben, gewinnen, und die Ober Hand behalten 


* 
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Das dritte Capitel. 
Von 
Einer andern Art. 


Diabey der Monds-Lauff und zugleich 
die Tage oblerviret werden. 


n ‘ 1. Ko 
| Si ee man hin den oder die erſten Buchſtaben des 


Tauff Nahmens, und darneben die dem Buchſtaben zus 
geeignete Zahlen, nach folgender Tabell: 5 


1 43. Ba. C22. 0 Ess. Er, Gr. H 6. 

"= lıo. Ka2s. Laa. 23. N25. O29. P54. 

San. R23. 81. Tg. V7. X 6. 13. 24. 
3 PER 


2. Weiter nimmt man den wöchentlichen Tag des Anfangs 
einer Sache, fie ſey gut oder boͤſe, als Beförderung, a | 
zeit, Contracts, Duells oder Kranckheit, mit feiner Zahl, 
nach folgender Tafel: Sonntag 3. Montag 24. Dienſtag 
5 ER wech 25. Donnerſtag 11. Freytag 33. Son⸗ 
nd 24. GREEN 5 


N 3. Fer ⸗ 


8 N 3 N * 
— 1 = 
TAN = 2 1 n 
— ; 0 


dabey der Monds auff obſerviret wird. 439 8 


3. Ferner zehlet man im Calender die Tage des Monds⸗ 
Alters, wie viel nemlich Tage vom Anfange bes Neu⸗Mon⸗ 
den, biß auf den Tag des Anfanges, zum Exempel, der 
Krauckheit, oder einer andern Sache, deren glücklichen 
F Ausgang man zu wiſſen verlanget, verfloſ⸗ 
en ſind. Wr 


4. Dieſe drey Zahlen, nemlich, des Tauff Nahmens, des 
Wochen: Tages und des Monde: Alters, addiret man zuſam: 
men, und dividiret die Summa mit 30. Aus demjenigen 
aber, ſo nach der Diviſion uͤbrig bleibet, wird das Judicium 
genommen, nach Anweiſung folgender Tabell: 5 

Gluͤck: 21. 23. 26. 27. 

Ungluͤck: 20. 25. 28. 30. 

Geſundheit: 1. 2. 3. 4 5. 9. 10. 
Kranckheit: 6. 7. 8. 12. 29. 
Leben: 11. 13. 14. 16. 17. 19. 

Todt: 15. 18. 22. 24. 


5. Wenn man nun, zum Exempel, wiſſen wollte: Ob To 
hann, welcher den 18. Martii 1705. krauck worden, von die⸗ 
ſem Lager wieder aufkommen oder ſterben werde, ſo procedirek 
man folgender Maſſen: N 1 


6. Der erſte Buchſtaben von Johann iſt J. und deſſen Zahl 
iſt 10, der 18. Marti faͤllet auf einen Mittwoch, deſſen Zahl 
iſt 25. und der Mond war damahls 23. Tage alt. | 


7. Dieſes wird, wie allhier zu ſehen, unter einander geſetzet, 
und addiret: | | a 
| J. 10 

Mittwoch 25 

Monds⸗Alter 23 
at 


‚Def 


\ \ 
| 

N 

1 


er 


—— 0 Oieſe 58. mit 30. dividirct: 


. 
enn 50 (U reſtixet 23. 35 


7 
I 


3. Weil nun die Zahl 28. in obiger Tabelle §. 4. 

unter Unglück zu finden „ fo erhellet daraus, daß dieſe 

Krankheit lange anhalten, und Johann daran zwar nicht 
ſterben, jedoch unglücklich werden wird. 


5 Ende der Onomantiz. 


Pr 3 2 0 3 
. ® 


T ER AOS COPIA. 3 


Dieſer Theil hat drey Capitel: 
Duc. Capitel handelt | ae nach dem Al 


von der Terarofco- 

pie Beſchreibung und 
Abtheilung. 

Das II. Cap. von der 

Wunder Zeichen De 


Das III. gap. von an 


des Todes. . 


DEE 8 an 
Von 5 


Der Peratokkopiz, een 
| und Abtheilung. s 


| I 1 
e Eiatofeopia it eine Wiſsenſchafft die in der 
Lufft und auf der Erden er ice ne 
75 10 er lach dero Beben ung recht auszu⸗ 


vil. em a ee , ie 


derbahren Vorbothen 1 


2. Die Wunder, fo in der Luft geſchehen, entſtehen aus 
den Meteoris oder Duͤnſten, fo durch des Geſtirns Krafft und 
Hitze in die Hoͤhe getrieben und unvollkommlich vermiſchet 
werden: Dieſe nennet man Oſtenta oder Prodigia. 


3. Die Wunder, ſo auf oder nahe bey der Erden geſche⸗ 
hen, werden Omina, Portenta, Monſtra oder Spectra ges 
nannt, und entſtehen ebenfalls theils von aufſteigenden Duͤnſten, 
theils von andern natuͤrlichen Urſachen; Jedoch kan nicht 
geleugnet werden, daß GOtt ſo wohl die in der Lufft, als 
die auf Erden erſcheinende Wunder, Zeichen entweder ſelbſt; 
oder durch ſeine heiligen Engel, bißweilen auch durch die Teuf⸗ 
fel formire und vorſtelle. 1 


4. Sie bedeuten insgemeln nichts Gutes, und warnen file 


iͤnſtehenden Unglück ; Welches aber durch allgemeine wahre 
Buſſe, und inbruͤnſtiges Gebeth, wo nicht gaͤntzlich abgewen⸗ 
det, jedoch erleichtert werden kan. | 


5. Es find aber allhier auch einige Prodigia mit unfermens 
get, welche eben nichts boͤſes bedeuten. er | 


6. So kommen allhier auch Omina vor, welche durch 
ver Thiere , Voͤgel oder andere Dinge angezeiget wer⸗ 
den. b 8 * i f 


442 Das II. Cap. von der Wunder- Zeichen 
| 
| 
| 


Dias zwegte Capital. 
Ba 
Der Wunder⸗Zeichen Bedeutung 
nach dem Alphabeth. 
A. 


1 


| ar wenn er ſich Über einen Orth oder Haufe ſehen 
M äſſet, iſt ein Zeichen, daß ein groſſer Regent aus 
. | sum 


u 


\ | 


0 Bebentung n 8 dem Alpbabeth⸗ 443 


demfüben kommen werde Eben dieſes FIT es auch, 
wenn ſich ein Adler bey einem im Felde ruhenden Menſchen 
ere oder 5 n lch 95 


Y 


1 45 Bienen, wenn ſie an einem ae Öpnlichen om aba, 


e für Schaden und Verluſt. 
Bild, wenn es von der Wand a oder fo eine 


en umfället, bedeutet es deſſelben Menſchen ene 


Todt 


4. Blitz in Winter, berkündiget Sturm⸗ „Winde: Blitz bey 
Flahren Himmel bedeutet auch groſſen Wind: Blitz, wenn er 
einen Baum oder Hanf trifft, verkündiget dem Herrn des 
Hauſes oder Baums, Schaden und Verluſt. 


Blut⸗Regen, item Seen oder Bäche, fo mit Blut 
ſleſen, oder in Blut verwandelt werden, bedeuten Krieg und 


Blut Wehen 


5. Cometen drohen mit A Sturm : Winden 5 
Krieg, duͤrrer und trockner Zeit, yo BE 5 


and groſſer Herren Todt 


7. Creutz, ſo ſich, wenn eine Schlacht Höraenin ſoll in der 


duft ſehen laͤſet „  verfändiget den Chriſten Sieg wider die 
Tuͤrcken und andere Unglaͤubige. Wenn Creutzlein den keuten 


uuf die Kleider, Geſchirr oder Haͤuſer fallen verkuͤndi en fie 
hung; Peſt oder ſonſt ein groſſes S Sterben. i 1 


D. 


8. Donner im Winter, prefisirkt un e Wetter, 
nd Sturm- Winde iur See: 872 der 


onner in eines 
noch 0 


} 


N 
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noch lebenden Herrn Bild ſchlaget, ſo bedeutet es, daß der⸗ 
ſelbe bald ſterben werde. | En 2 


9. Eich⸗Aepffel, wenn fie um Michaelis, inwendig ſchöͤn 
und friſch ſo bedeutets, daß kuͤnfftigen Sommer die Fruͤchte 
wohl gerathen werden; Sind ſie inwendig naß und faul, ſo 
verkündigen fie einen naſſen Sommer ; Sind fie inwendig 
mager und duͤrre, fo præſagiren fie einen heiſſen und ſchlech⸗ 
ten Sommer; Findet man darinnen eine Fliege / ſo porten- 
diret es Krieg „ und nicht ein allzufruchtbares Jahr; Eine 
darinn befindliche Made bedeutet Mißwachs und theure Zeitz; 
Eine Spinne drohet mit Peſt , und ſonſt mit einem boͤſen 
Jahres? 8 


10. Eichen⸗Baͤume, wenn ſie gar viel Frucht tragen, bez: 
deuten, duß ein harter Winter, mit viel Schnee, darauf er⸗ 
folgen werde. 


I. Erdbeben portendiren Krieg, Peſt, theure Zeit und 
Ruin der Länder und Städte. 


12. Eulen, wenn fie, heulen, verkuͤndigen einen Todes⸗ 
Fall, oder ſonſt ein Ungluͤck. | 


F. 


13. Fall, wenn er in einem Haufe gehoͤret wird, ohne, daß 
etwas wuͤrcklich gefallen, bedeutet den Todt eines, der in das 
Hauß gehoͤrt, oder eines nahen Freundes. Fall, den einer 
thut, bedeutet gemeiniglich auch einen Fall oder Ungluͤck in 

ſeinem Ehrenſtande N85 | 


14. Feuer » Fadkeliin- der Lufft, oder Kugeln, fo vom Him! 


mel fallen bedeuten Krieg, Peſt und Verheerung der Laͤnder 
und Staͤdte. | 


| 
\ 


15. Fische, ſo frembd und in groſſer Menge gefehen mer: 
den, verkuͤndigen bißweilen den Todt des Landes⸗Herren. 


G. 165 


Bedeutung end dem ie 4445 


„ * ea 
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16. Geffnanß; wenn es dortunen ballert, bedeutet 0. 
daß ein Gefangener bald gerichtet wird. 


17. Seren, welches in Geſtalt Hösimigen Menschen, der 


25 ſiebet, erſcheinet, verfündiget ihm den Todt, zumahl, wenn 


es rufe, wincket oder drohet. Geſpenſter, ſo ſich im Waſſer 
baden, oder dabey fehen laſſen, prælagiren, daß Wen einer 


bald erſauffen werde, 


4 18. Geyer, ſo ſich bey einer Armee ſehen laflı en, omini- 
ren derſelben Verluſt, und Niederlage. N 


9. Glocken, wenn fi von ſich ſelbſt lauten, oder terſprin 
ben a den ih fins nN 


3 5 f 


20 Huſhreken; wenn ſie ſich in groſſer Menge ſehen lafı | 5 


fen! verfündigen Krieg, Hunger oder Heil. 


of. Hoͤhlen, wenn fie fi in der Erin aufs neue hervor 


thun, bedeuten groſſen Aufruhr. 


2. Hunde, marquiren gemeiniglich einen a, el an 
den Da, d da 80 e ſtarck, 3 


e 


23. Kinder, wenn fie in Mutter ⸗Leibe ſchreyen, oder wei⸗ 


| nen, verkuͤndigen ſich ſelbſt, oder auch der Mutter den Todt: 
ö Iteln, daß derſelben Stadt oder Lande, darinnen Mi gebohren 


dverden, ein groſſes Ungluͤck vorſtehe. 
24. Kirchen, wenn darinn ein Tumult gehoͤret ih beben 


| tet gemeiniglich den Todt eines Geiſtlichen. 


25. Korn, wenn es vom Himmel faͤllt oder unc, En 


7 fendt theure Zeit ur Hunger 


Ff 3 | | 26. Kr: | 


2 


ein 
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26. Krebſe, wenn ſie aus dem Waſſer aufs Land frischen, 


verkuͤndigen fie ein Ungewitter. 


27. Kriegs: Heer in der Lufft deuten an, daß ſolche in * 


ken in ſelbigem Lande, da fie geſehen werden, ſich zuſammen 
ziehen, und blutige Kriege, ſo Laͤnder und Staͤdte verheeren, 
entſtehen werden. 


. 
28. Leichen Begängniffe, menn fie von Geſpenſtern vor, 


bel e werden, bedeuten Peſt, oder ſonſt ein groſſes Ster 
en 


20 lacht, welches bes Nachts in einem Gemach gefehen 
wird, verkuͤndiget bißweilen etwas Gluͤckliches, und daß das 
vorhergegangene Led i in Freude verkehret Werde, 


M. 


30. Maͤuſe, fo fh in groſſer Menge fehen laſſen, deuten 
auf groſſer Herren Geitz, Tyranney und Krieg. fa 


31, Monſtra dder Mißgeburthen der Menſchen oder 120 al 
ve, welche alizuweit von der gewöhnlichen Form abgehen, 
bilden gemeiniglich der Koͤnigreiche, Voͤlcker oder Tyrannen 
Sitten, oder bevorſtehende Kriege; oder ſonſt groſſe Veraͤndes 


zungen ab. 


32 Mond, wenn er einen hellen Hof oder Kreyß hat, der 


ſich allgemaͤhlig ausbreitet, und wieder vergehet, bedeutet 
hell Wetter; Hat der Mond zween oder mehr ſolche Kreyſſe, 
oder nur einen, der nicht hell ik, fo verkuͤndiget er Kälte; 
Wenn die Kreyſſe roͤthlich, und ſich zertheilen, ſo wird es das 


Sa windig; ſind ſie durchbrochen, p bringen fie im Winter 


* Mond» Finferniffe bedeuten ploͤtzliche Auen f 
Krieg Theurung und ander Ungluͤck. 


N. 33. 


Ee. 


u Bedeutung nach dem Alphabeth. i E 447, 


33. Nahmen find einigen Geſchlechtern gluͤcklich ; Da 
ingegen andere Nahmen unglücklich finn. 


er 


N 


u 


3% Ort, solcher iſt manchmahl wegen geroifer Bear 
denheiten fatal. a I 


P. Ei 


35. Peſt, wenn fie unter dem Wiehe regieret „ ſo 
kemmt fe gemeiniglich auch bald unter die Menſchen. 


36. Pferde, wenn ſie vor einer Bataille ſich muthig 
erzeigen, und hefftig ſchreyen, præſagiren ſie daß die 
felbe Armee den Sieg erhalten werde? Sind fie aber 
traurig, ſo verkuͤndigen ſie eine Niederlage. Pferd, wor⸗ 
auf einer ſtets zu reiten pfleget , wenn es ploͤtzlich ſtirbet, 
re bißweilen feines Herrn bald darauf erfolgenden 

0 8 % i i . 


g. 


37. Raben, fo ſich an einem Ort in groſſer Menge 
ſehen laſſen, verkuͤndigen deſſelben Orts, Landes oder Stadt 
WVerheerung; Wenn viel Naben um eine Armee herum 
fliegen ; portendiren fie. derſelben Verluſt und eine groſſe 
Niederlage. = b 2 


Ff4 38. Rath 
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38. Nach Häuſer, wenn es darinnen tumultuiret, fo bes 
deutet es den Todt eines a 


„ 


ee 


br a - 
* 2»: 4.5 ra 
5 1 : * 24 
+ — — * 
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39. Sand. Uhr, welche I} anale Weise lügt, 
verkuͤndiget den Todt. 


ae Sarg, ſo ſich einem præſentiret, baut ihm dem 


41. Sonne, wen ſie helle oder hitzig aufgebet, verfändis 
get fi fie einen hellen Tag: Wenn fie blaß aufgehet, Regen: 
oder Hagel; Sonnen, wenn deren etl iche neben einander ers 
ſcheinen, præſagiren fie, daß entweder neue Allianzen geſchloſ⸗ 
fen, oder Conſpirationes wider groſſe Herren und dero Laͤn⸗ 
der 1 oder auch wider die Religion gemachet, und groſſe Kriege: 
128 werden Da denn die wahre Sonne den Sg die: 

eben⸗Sonnen aber cen bie I ch dem Königrei⸗ 
che nom, Ahe 


Sonnen⸗Finſterniſſe, bedeuten Krieg, Wiſuachs, 
rü Kranckheiten und den Todt groſſer Herren. 0 


im 43. 3, Spin, ſo weiß, verkündiget Eluͤck; Eine ſaratze 


BR ER Steine, wenn es dieſelben regnet, bedeuten abr 
Hertzen der Menſchen, Grauſamkeit und e oo Zeiten, 
als Hunger, Peſt; 55 und . ober 2 goss. N 

ad Nane 5 


45 Stern ſchieſen, bas ift, wenn . der Lufft kai einer 
| fe wefeliche Wi entlat und ai die Er füllt, 
Kr agiret Wind. 


“u 


46: Etims: 


; VER 
j ; 


deutung vac dem Alphabetp. 44% 


46. Stimmen, ſo in der kufft, oder andern Dertern, ge⸗ 
hoͤret werden, find offtnahls Warnungen des Todes: Wenn 
fie jemand mit feinem Nahmen ruffen, bedeutets gemeiniglich 
den Toͤdt deſſen, ſo geruffen wirr. 


ER: * 
5 . 


47. Storch, wenn er auf beyden Beinen ſtehet, mit den 
Federn ſchoͤttert, und feinen Schnabel unter die Bruſt ver⸗ 
birget, fo verkuͤndiget er ein Ungewitter, denn er ſonſt gemei⸗ 

niglich nur auf einem Beine ſtehet. Wenn die Störche ſich 
vor der gewohnlichen Zeit von einen Ort wegbegeben, ſo 

ü 9 gemeiniglich des Orts Untergang darauf. Wenn 
ſie ihr Neſt von einem Haufe wegtragen;„ſo bedeutets des 
Hauß Herrn Todt, und daß derjenige ſuccediren, oder 
but gluͤcklich ſeyn wird, auf deſſen Hauß fie das Neſt wieder 
J ee 


N ? 8 
14 


43. Tage, find etlichen Staͤdten unglücklich: Zum Exem⸗ 
pel iſt die Stadt Jeruſalem, welche noch vor CHriſti Geburth, 
den 30. Auguſti von Nebucadnezar; Und nach CHriſti Ge⸗ 
burth, eben an dieſem Tage, von Velpafiano iſt erobert und 
in die Aſche geleget worden e tuke: . 


49. Sbau, wenn er füfle, wie Honig, ſo bedenttt er in 
e Re a 


50. Todten Gerippe, wenn es jemand erscheint, pre. 
giret, daß derſelbe in kurtzen abel werde, u . 


1. Tumult, ſo in einem Hanf gehöret wird, ver- 
| a. gemeinialich einen Rode Fall in denmfelbigen | 


EN 


Re 


2. Verluſt des Inſtruments, fo man zu feinem Vor⸗ 
haben benothiget iſt, wenn 1 . Anfang einer Sache 
15 a ) 5 ver⸗ 
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verſpͤͤhret wird / prefagiret Verhinderung und einen unglei⸗ 


chen Ausgang derſelben Sache 


Vogel; ſo frembde, bedeuten frembde Volcker: 


53. fo fi 
Vögel, wenn fie in der Lufft ſtreiten , bedeuten fie Krieg 
und Streit. e 


54. Waffe, fo ib kͤßtzich ergieſen, bedeuten Auſtuht, 
frembde Voͤlcker und Schlachten. e 
65 | NE 


| 55. Weinen hören, da doch wuͤrcklich niemand weinet . 
verkuͤndiget einen Todes⸗Fall. 15 


56. Winde, fo ſtarck und ungeheuer, bedeuten Krieg, 


oder ſonſt nichts gutes: Winde, fo von Mitternacht wer 
hen, wenn die Sonne im Scorpion lauffet , welches, 
nach dem verbeſſerten Calender, geſchiehet vom 24. O&o- 
bris biß auf den 22. Novembris, fo bedeutet es, daß 


die Fruͤchte der Erden nicht wohl gerathen werden. 


57. Wolcken, welche vor der Sonnen Aufgang roth 


erſcheinen, deuten auf Wind: Sind dieſelben roth und 


ſchwartz vermenget, ſo verkuͤndigen ſie Regen; Wolcken, 
welche bey Untergang der Sonnen roth erſcheinen, ſind ein 
Zeichen gutes Wetters auf folgenden Tag. 


58. Molden + Brüche. portendiren Aufruhr und 
Streit. E 4 5 | 


Das 


Das MI. Cap. won Dorbotben des Todes. 451 
Das dritte Capitel. 
Sonderbahren Vorbothen 


ö Ber dasjenige, was im vorhergehenden Capitel und 
» oben im 39. und 40. Capitel der Phyſiognomiſch⸗ 


Cbiromamtiſchel Anmerckungen, wie auch in der Altroſogie, 
von den Dire&tionibus geſaget worden, ereignen ſich öffters 


notable Zeichen des bevorſtehenden Todes, als wenn ein 
Menſch durch einen Engel, oder durch Entzuͤckung, oder ſonſt 


henden Ende Verſicherung empfaͤnget. 


durch göttliche Eingebung, oder Traͤume, von ſeinem inſte⸗ 


2. Auch pflegen die Geſpenſter einigen Leuten ihr de. 


dens⸗Ziel, entweder durch ein Leichen Begaͤngniß, oder auf 
andere Weiſe vorzuſtellen. = 


2. Einen gewiſſen Studioſum hat eine kalte Hand cn 


riffen, in der Stunde, da feine Mutter geſtorben. 


4. Andern erſcheinen, an ſtatt der Geſpenſter, andere 
vunderbahre Larven und Geſichte, wie der König Belſa⸗ 
er eine ſonderliche Schrifft, an der Wand, und ein ge⸗ 
biſſer Prediger eine bald ausgelauffene Sand uhr geſe⸗ 
N.. ; e i ; 


5. Durch Falle, Gepolter und Geraͤuſche werden auck 

ers Todes- Säle bemercck. 
6, In einigen Haͤuſern hoͤret man die Thuͤren auf und 
i ſchlieſſen, oder iemand die Treppen hinauf Reigen und 
m Hanſe herum gehen. e 


. 7 7. Ju 


h 
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7 In einigen Haͤuſern riecht es, wenn jemand aus 0 
Fannie ſterben (el, wie eine Leiche. 


8. Wenn einem Bilde der Kopff abfället, fü bedeutet 0 
den Todt deſſelben Menſchen, der durch die Statua abgebild 

iſt. Eben dieſes hat auch der Abfall des Front am Stall 
des Königs Caroli J. in Engelland bedeutet. . 


Das Heulen der Hunde, und Geſchrey der gag. Er 


5 10 wie auch die unzeitigen Schläge der Uhren, geben öfften 


auch ein Zeichen des inſtehenden Todes. 


10. Dieſes aber mag wohl etwas Aberglaͤubiſches fen 
daß man vorgiebt; Wenn der Verſtorbene im Sarıı 
ſchmaͤtzete, und am Leichen Tuche ſaugete, ſo bedeutete es 
daß 1 Todle, die nächfien Anverwandten bald mate 
wur . 
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ae und Künkbelläng. 
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8 S haben at alle 8 riyßes #2 aus ihren 
Joer verborgenen Eigenſchafften, entweder eine innerli⸗ 
che Liebe und Bewegung gegen einander, fo man 

9» Sympathiam, oder eine Leidenſchafft nennet; Oder 
hegen eine natuͤrliche Feindſchafft gegen einander, und ſind 
einander gantz zuwider, ſo, daß eines dem andern ein Grau⸗ 
en, und bißweilen den ei e Ne ‚Anti‘ 


4 11 8 benahmet wird. 


2. Die alten Philofophi haben den 1 Biefer 
- Fremd» und Feindſchafft der natürlichen. Coͤrper den Oe. 
cultis qualitatibus zugeeignet; Aber die Neuen ſuchen 
feſtere Fundamenta, nehmlich das Licht, die Strahlen 
des Lichts, die Aſpecten der Planeten, die Lufft, und die 
Atomos, fo in der Lufft herum flattern, wobon D. Mar⸗ 
15 im Bericht von der Magia Naturali weitläͤufftig di- 
curiret. 


Es if aber die e und Antipathia haupt; 

ſichich zweyerley, nehmlich der obern und untern Coͤrper, 
und der untern unter einander. Jene begreiffet die Har- 
monie oder Freundſchafft des Himmels, 1. mit den Men 


ſchen, 2. mit den Thieren, 3. mit den Baͤumen und Pflan⸗ 
ten, mit den Metallen, 5 mit den Edelgeſteinen: 


4. 
Dicke haͤlt in ſich die Ubereinſtimmung und Feindſchafft 
der Menſchen und Thiere, unter ſich ſelbſt, oder welche ſie 
mit den Baͤumen, Pflantzen, NN, und Neuen 


haben. e e 


. (0 


Das andere Capitel. 
Bon 


Der Sympathia und Antipathia der 


ſieben Planeten mit den Menſchen, 
wie auch der Menſchen unter 


ſich ſelbſt. 


15400 1. 


— erſchaffen, daß immer eines an dem andern, gleichſam 
als an einer Ketten hanget, und die unterſten Dinge mit 
den oberſten in gemeiner Harmonie und Vereinigung ſte⸗ 
hen; Ob gleich auch viel Dinge, die einander von Natur 
zuwider ſind. 25 N i s 

2. Abſonderlich hat der Menſch, als die kleine Welt, 
mit der groſſen, in vielen Stuͤcken, eine genaue 1lberein: 
ſtimmung, wie aus folgenden erhellt: Dasjenige Ens, fo 


die Sterne regieret, iſt unſterblich, alfo iſt auch dieſes, was 
die Glieder des Menſchen beweget, nehmlich die Seele, un 


ſterblich. i 


3. Gleichwie der Himmel viel Sternen hat, alſo hat 
guch die Haut des Menſchen viel Poros oder Schweiß; 
Loͤchlein. W e | 
4. Gleichwie am Himmel fieben Planeten find, welche 
die vier Elementa regieren , alſo hat auch der Menſch fies 
ben vornehme Glieder, nehmlich DB. hat innen die Milz, 
. die Leber, &. die Galle, O. das Hertz, N. die Nie 


ren und Geburths⸗Glieder, 3. die Lunge und D. das Gehirn. 


Der algewallige Schöpſſer hat alle dermaſſen weißlich 


> 


Alſo findet man auch ſieben Löcher am Kopffe: Die beydpen 


Ohren, beyden Augen, und Naſen⸗Loͤcher, und den Mund. 
em: Sieben paar Adern, in des Menſchen Leibe, fo 
Al | ' von 


\ 


— 
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von dem Gehirn ihren Ursprung nehmen. Und nach denen; 
zwölff Zeichen des Himmels, find auch zwoͤlff aͤuſſerſte Glied⸗ 
maſſen, wie oben in der Astrologie zu eriehem: 


5. Wie die Himmliſchen Coͤrper alle mit eiander zweyerley 
e haben nehmlich Motum proprium und diur«- 
num: Alſo haben auch des Menſchen Glieder zweyerley Bee 
wegung, als eine für ſich, die andere zufaͤliger Weiſe. 


6. Gleichwie die Sonne mit Ihrem Jahres Lauffe vier: 
Zeiten machet, deren iede eine andere Complexien, als die 
andere hat, und dahero widerwaͤrtiger Natur find: Alſo ma: 
chet auch das Leben in dem Menſchen vier unterſchiedliche Al! 
ter, als erſtlich die Kindheit, fo mit dem Fruͤhling verglüi 
chen wird; Die Jugend vergleichet ſich mit dem Sommer 
Das Mittel Alter mit dem Herbſt, und das hohe Alter mi 
dem Winter,; „ nm e A 


F. Der Menſch traͤget auch in ſich die Elementaliſch⸗ 
Welt; Denn fein Feuer iſt die natürliche Waͤrme, fein 
Lufft it der Athem, ſein Waſſer ift das Blut, und fein Keil 


die Erde. 


8. Und gleichwie in den Elementen offt eine Zerruͤttun 
geſchicht, daß fie. ſich vermiſchen und Wetter machen, alfıl 
machen auch die menſchlichen Elementen Kranckheiten im Leibe 
durch groſſe Hitze oder Kälte, oder durch groſſe Fluͤſſe unn 
Waſſerſucht Nee | 5 l 


9. Gleichwie in den Elementen die Meteora generire. 
werden, alſo erheben ſich auch im Menſchen viel unordenn 
liche Widerwartigkeiten: Und wie ſich die Winde offt i 
er verhalten, alſo verſtecken fie fich in des Menſche⸗ 

eibe. N 8 N 


10. Gleichwie auch die Krafft und Hitze der Sonnen 
die irrdiſchen waͤſſerigen Daͤmpffe uͤber ſich ziehet „ um 
austreibet, biß in die mittelſte Region der Lufft, da ſi⸗ 
zuſammen getrieben werden , in einem Nebel und Wo 
cken, und wenn ſich derſelbe wieder zerſtreuet, und ſchme! 
‚get in Regen, Schnee oder Hagel, ſo faͤllet er wieder her 
ab auf die Erde Gleicher Weiſe is auch im Mienicher 

ü beſchaffen 


der 7. planeten mit den Menſchen. 457 


beſchaffen: Denn da iſt die Leber gleichſam eine Feuer- 
Staͤtte, ſo die Pfanne des Magens erhitzet, und die innerli⸗ 
chen Daͤmpffe, durch natürliche oder zufällige auſſerliche Hi 
Be, ins Haupt oder ‚Hirn: Schale, als in einen Deſtillir⸗ 
Helm auffteigen und durch die Kälte deſſelben zuſammen ge⸗ 
trieben, zu Koth und Schleim worden, in die Naſe, als den 
Schnabel des Deſtillir Helms, und Hals wiederum herab 
fallen, durch Schnuppen, Huſten und Raͤuſpern, ausgefeget 
werden muͤſſen. ee en 


11. Dieſes mag genug ſeyn von der Vergleichung des 
Microcoſmi mit dem Macrocoſmo in genere; Was aber 
die Sympathie und Antipathie der Menſchen unter ſich ſelb⸗ 
ſten betrifft, fo faͤllet allhier die Frage vor; Woher es doch 
komme, daß einige Menſchen ſich, ſo bald ſie nur einander 
geſehen, oder nur ein wenig mit einander converfiret haben, 
gleich lieb gewinnen ? Da hingegen etliche einander, ſo zu 
ſagen, im Winde nicht leiden können, ſo, daß es bey ihnen 
heiſſen möchte: Non amo te Voluſi, nec poſſum dicere 
quare ? Worauf insgemein die Ankwort fället = Dieſes 
ſey die Urſach, weil jene von einerley Humeur und Gemuͤthe, 
dieſe aber gantz contrairen Sinnes wären. | Welches zwar 
etwas geſaget iſt; Woher kommt aber dieſer gleiche oder con⸗ s 
ttaire Sinn? Dieſes nun kan nirgends her beſſer erklaͤhret 
und dargethan werden, als aus der Aſtrologie, wie aus fol“ 
genden erhellet. VVV 


12. Gleichwie einige Planeten einander ſehr gleich ſeynd, 
und ſich lieben; Hingegen aber etliche einander zuwider find, 
und ſich haſſen: Alſo ſind auch diejenigen Leute welche in 
ihrem Horofcopo, oder zum Domino Horoſcopi, oder 
Oenituræ, einerley, oder ſolche Planeten haben, die einan⸗ 
der lieben, einander angenehm, und vertragen ſich wohl zus 
fammen ; Diejenigen aber ſo in gedachten Orten ihrer 
Nativitaͤt contraire Planeten haben, ſind einander in allen 
Stücken feind und zuwider. 5 197% 


VIII hel. 66 13. Es 
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13. Es find aber des daturni Freunde . O. Y. deſſen 
Feinde find 3 und O. des Jovis Freunde find alle andere 
Planeten, auſſer 8. Hingegen aber iſt die einige 2. des Mar⸗ 
tis Freundin; die andern alle find feine Feinde, abſonderlich O. 
und 8. Solis Freunde find . und 25 deſſen Feinde F. 
J. D. Veneris Freunde find alle andere Planeten, auſſer 
P. des Mercurii Freunde find B. . Y. deſſen Feinde 
aber 8. O. D. des Monds Freunde find H. 2.9, 
die Feinde J. und ©. des Drachen⸗Haupts Freunde ſind 
X. und 95 deſſen Feinde P. und 88. Hieher gehören 
auch, was oben in der Astrologie im XXIX. Kapitel, von 
Patronen, Freunden und Feinden geſaget worden“?! 


4 


14. Uber dieſes hat man noch andere Aftrologifie Ke. 


marques: Als wenn die Luminaria zweher Nativitdten in 
dLinerley, oder ſolchen Zeichen und Haͤuſern find, welche in 
wohl mit einander; Das Contrarium wird aus einer wider⸗ 
wärtigen Conftellätion O. und P. bemercket. 


79 


15. Wenn der Gradus Medii Coeli eines groſſen Hear. 


fo befindet im Horoſcopo eines feiner Bedienten . ſo 


edentets „ daß ihm dieſer Diener treu und fleißig aufe 
warten und bey ihm in Dienſten bleiben werde. Der⸗ 


gleichen Bedeutung hat es auch, wenn des Herrn Bo⸗ 
minus Medii Coeli den Dominum Horofcopi des "Dies 


ners mit einer G. . oder A: anſchauet. Item, wenn 


der Horoſcopus oder Aſcendens des Dieners das VI. Hauß 
des Herrn it, fo hat es auch dieſe Bedeutung. Wenn 
aber der Horöfeopus des Herrn das Signum VI. do- 


mus des Dieners iſt, ſo wird der Herr thun, was der 


Diener haben will. 


156. Wenn in einer Nativirät B. oder g. in dem 
Grad, oder nahe dabey ſtehet, wo in eines andern Men⸗ 
chen Themate genethliaco . oder H. befindlich, ſo 


f £ 
wird derjenige, der 4 oder N. alſo conſtituiret hat, von 
dem andern Gewalt und Schaden leiden. 


0 b. 17. Oifftetẽ 
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17. Oeffters geſchichts auch, daß Diejenigen „fo unter eine 
ander keine naturliche fen ee empfinden, ſoſche gleichwohl 
durch Kunſt zuwege bringen wollen; weil aber die meiſten Mo-, 
di auf unzulaͤßige Weiſe, als etwa durch Bilder, per Men. 
ſeruum ec. geſchehen, fo find ſolche verbothen: die wenigſten 
aber, wenn fie nehmlich natürlich, und nicht gemnißbrauchet 


c 


werden, ſind zulaͤßig. 


dung von der Magia Naturali p. 89, Er hahe einen 
Spanier gekant, welcher aus gewiſſen Kräutern und Blumen, 
welchen er feine eigene Mum iam gar kuͤnſtlich communicitet, 
einen Schnup Tohack zuzurichten gewuſt, daß ein jedweder 5 
der von dieſem Toback etwas genommen und gebrauchet, ihm 
gewogen und gut ſeyn muͤſſen. 5 . 
19. So lehret auch Iſrael Hiebner in ſeinem Myſterio 
Sigillorum, Herbarum & Lapidum, p. 148. Wie man ein 
Sigillum Veneris, unter einer guten Influence Q. machen 
ſoll, und ſchreibet ſelbigem pag. 163. die Wirckung zu, daß 
es zwiſchen Mann und Weib, auch andern Perſonen beyder⸗ 
ley Geſchlechts, groffe Lieb und Freundſchafft erwecken und 
erhalten ſoll Eben dieſes ſoll auch die weiſſe Lilien Wurtzel 
zuwege bringen, wenn fie in . . D. im N. oder . gen 
ſammlet und bey ſich getragen wird. | 5 


20. Durch die ympathetiſche Communication des 

Menſchlichen Blutes koͤnnen zween gute Freunde, wenn 
ie gleich 100. Meilen von einander ſind, von ihrer Ges 

undheit oder Kranckheit, wie auch von ihrem Gluck und 
ünglüͤck, einander Nachricht geben wie ſolches in der ge 
heimen Unterredung de Magia Nat. folgender Maſſen der 

chrieben wird: Wenn zween gute Freunde von einan⸗ 
er reiſen und wiſſen wolten, wie es um einen jeden fies 
et „ ſo machet ſich erlich der eine in den üncken Arm, 
nit einem Scheer ⸗Meeſſer, eine kleine Wunde, und waͤſchet 
as Blut mit einem Schwamm aus; wenn diß 9 06 
en, ritzet ſich der andere in den Gold⸗Finger, und inſtil. 
tet es dem andern in feine Wunde „, welches jener mit 
nem flaſter verbindet und zuheilen laͤſſet. Nachgehends 
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machet ſich der andere, der das Blut aus feinem Finger in 
ſtilliret hat, auch eine Wunde in den lincken Arm,, und laͤſſet! 
ſich von jenem wieder in ſeine Wunde gleichmaͤßig ſein Blut! 
inſtilliren und es zuheilen. Darauf bereden fie ſich, wie fie: 
ihre Zufaͤlle, Gluͤck und Unglück einander wiſſen laſſen wollen, 
welches man alſo erfahren kan: Wenn nehmlich einer von den 
beyden eine Steck⸗Nadel nimmt, und damit in die verheilete: 
Wunde ſticht, fo empfindet der andere, er mag ſenn, wo er! 
wolle, den Stich ſowohl, als derjenige, der den Stich thut: 
Und alſo kan man vor der Abreiſe ein Verzeichniß oder Aus 
legung der Stiche machen, und jeder ein Exemplar zur Nach⸗ 
richt zu ſich nehmen Z. E. Wenn einer von ihnen nur einen 
Stich empfinden wuͤrde, ſoll es bedeuten, daß der andere: 
noch geſund ſey; Empfinde er zween Stiche, ſoll der anderer 
wiſſen, daß er ein groß Unglück habe; Drey Stiche füllen 
Kranckheit, viere Beſſerung, fünffe Zunehmung der Kranck⸗ 
heit, und ſo weiter, bedeu en.. 


J 


21. Faſt auf dieſe Art judiciret man von eines Abwe⸗ 
ſenden Geſundheit oder Kranckheit, wenn man vor deſſen Abo 
reiſe ein laͤngliches und ſauberes Glaͤßgen mit des Reiſen⸗ 
den geſundem Blute fuͤllet, und wohl vermacht an einem 
ſtiblen Ort, worzu weder Sonne noch Kalte kommen kan 
hinſtellet: Wenn man nun auf daſſelbe fleißig Achtung; 
giebet, fo wird man erfahren, daß dieſes Blut des Abs 
weſenden Geſundheit und Kranckheit, nachdem es nehmlich 
helle, klar und ſtille, oder im Gegentheil truͤbe ausfichen 
und ſich beweget, anzeige 3 f 


22. Solches laͤſſet ſich auch durch einen ympatheti⸗ 
ſchen Compaß folgender Geſtalt practiciren: Es laſſen⸗ 
ſich zween gute Freunde, ehe fie von einander reiſen, zwo. 
rundte hoͤltzerne oder helffenbeinerne Buͤchſen, die an Ge⸗ 
wichte und Groͤſſe einander gantz gleich ſind, verfertigen, 
ſchreiben auf dieſelben ein Alphabeth herum, recht aus⸗ 
getheilet, auf eine, wie auf die andere, ſetzen einen An⸗ 
gel in den Boden, eine Nadel darauf zu ſtecken, wie in ei 
nem Compaß, nehmen ein Stuͤck Magnet :Stein, der fic 
fein huͤbſch nach dem Mittag wendet, und weiſſe Adern m 

Dash uw - machen 


; 
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machen den Magnet: Stein in die Länge von einander, in 
zwey gleiche Theſle „fie laſſen auch in dieſe Buchſe zwo 


gleiche groſſe und ſchwehre Nadeln verfertigen: Jedweder 


nimmt ſeine Buͤchſe mit ſich ehe ſie aber von einander reiſen, 
erwehlen fie eine Stunde; in welcher ſie zu ihrem Compaß ſe⸗ 
hen ſollen, und alſo, wenn einer dem andern etwas kuͤrtzlich ans 
zeigen will, ſo ruͤcket er feinen Zeiger zum Buchſtaben des Als 
phabeths, und formiret aus dieſen Buchſtaben gantze Worte, 
ſo ſoll der Zeiger, der durch die Hand des einen beweget wird, 
aua movens des andern Zeigers, den fein Freund bey ſich 
hat, ſeyn, und denselben in diſtans bewegen, daß er eben 
dieſe Buchſtaben weite. „ 
23. Hieher gehören auch die Fmpackeriſchen Euren davon 
ich aus obgedachtem Autore eine fonderbahte Fieber Eur an 
führen wil: Man nimmt 4. Pfund Gruͤnſpahn, 1. Pfund 
gemein Saltz, und flieſſend Waller 1. Maaß miſchet alles 
wohl untereinander, und kochet es in einem neuen wohlver⸗ 
machten Topff, ſo wird hieraus ein Stein: Dieſen theilet 
man in drey gleiche Theile ab, ſtoͤſſet davon einen Theil zu 
dem kleineſten und ſubtileſten Pulver, giefiet auf ſolches Pulver 
vom Urin des Kraucken, nach Belieben, thut es in ein Glaß 
nit einem Halſe, decket es wohl zu, daß keine Lufſt darzu 
ommen kan. Wenn dieſes geſchehen kruͤhret man es neun 
mahl in dem Glafe wohl um, und ſetzet es an einen ſichern 
Ort, daß es nicht wieder beweget werde. Hernach erwehlet 
man ſich zwo Stunden, worzu die Vormittags! Stunden 
beſſer ſind, als die Nachmittags⸗ Stunden und beſiehlet dem | 
Krancken, daß er fih zum Schwitzen geſchickt mache, ruͤhret 
hierauf vorgedachter Maßen die Materie im Glaſe um, ſo 
wird bey dem Patienten ein ſtarcker Schweiß erfolgen; Da⸗ 
mit muß aber 9. Tage contiouiret werden. Wenn dieſes 
geſchehen, ſo bereitet man auch den andern Theil des Steins 
„mit dem Urin, eben auf obgemeldete Weiſe ruͤhret die Mas 
terie wohl um, biß wieder 9. Tage verfloſſen find, und faͤhret 
alſo fort, biß alle drey Theile des Steins verthan find, ſo 
wird der Patient wieder geſund 9 W eee 


* 


„„ e 234. Wer 
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24. Wer die fallende Sucht hat, der ſtoſſe Menſchem 
Knochen zu Pulver, und nehme davon ein. Oder, hab 
von einem Todten⸗Kopff, oder Hirn Schaale, iſt der Pan 
klent eine Manns Perſon, fo müß es von einem Manns; 

Kopffe ſeyn; ; Iſts aber eine Weibs⸗Perſon, von einem 
Weibs⸗Kopffe, reibet es zu Pulver, und gebet es dem Pati 
tienten in Wein = oder Meer Zwiebel⸗Eßig ein. Diefegi 

krucknet die böfe Feuchtigkeit aus und heilet. a 
25; Die Hin, Schaale eines todten Menſchen hat auch 
ſonſt ihren Nutzen, und thut groſſe Wirckung: Wenn mam 

fie zu Pulver ſtöſſet, und in eine friſche Wunde ſtreuet, fer 
heilet ſie dieſelbe bald. Ein Duentlein davon eingenommen, 
iſt gut fuͤr die rothe Ruhr. Item, 1. Quentlein davon; 
in einem Glaß voll weiſſen Wein gethan, eine Nacht darinm 
weichen laſſen; und des Morgens nüchtern eingenommen, 
ſo wird, wenn man ſolches drey mahl, allezeit uͤber den an⸗ 
dern Tag, wiederholet, der hefftige rothe Fluß bey Frauen⸗ 
zimmer geſtilet Das Mooß, ſo auf der Hirn⸗Schaale⸗ 
eines Gehenckten oder Beräderten: waͤchſet, wenn man fihst 
1555 Kopffe einheilen laͤſſet, ſoll denſelben Menſchen vefter 
machen ind d rn nt A0 


„26. Ein von eines Menſchen Fell oder Haut geſchnittener 
Riemen einer gebaͤhrenden Frauen um den Leib gehunden, 
Lrweitert den Mund der Mutter, erleichtert und befördert die 
Geburth wunderbarlich, verkreibet auch auf ſolche Weiſe die 
Colic und das Seiten⸗Stechen. 1198 


27. Eines Kindes abgeſchniktener Nabel in einen Ring ges 
faſſet, machet, daß die Colic vergehet, wenn man ſolchen 
Ming anſtecket, und am Finger warm werden laͤſſet. Wie 
man die Kranckheiten durch gewiſſe Sigilta curiren ſoll, fols 
ches zeiget obgedachter Hiebner in ſeinem Myfterio digillo. 
rum ; Marſilius Ficiuus in ſeinem Tractaͤtgen de Vita coe. 
litus comparanda und Jacobus Gaffarellus in feinen Curio. 
ſitatibus inauditis: wer darzu Luſt hat, kan ſich daraus in. 
formixen. ; 


28. Eir 


i. A 
8 * 
1 . . — 
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28. Einer, der in der Schlacht feine Naſe verlohren, 
hat ſich eine andere anſetzen laſſen , worzu er einen ſtar⸗ 
cken Tag Lohner erkauffet, welcher aus deſſen Arm fo viel 
heraus ſchneiden laſſen, als zu der neuen Naſen genug 
geweſen, die jenem auch gehoͤriger Maßen angeheilet wor⸗ 
den. Nach verfloſſenen dreyzehen Monathen, als er wies 
der in ſein Vaterland kommen, iſt ihm eines Tages die 
Naſe gantz kalt worden, und nach weniger Zeit gar abge⸗ 
fanlet Als man nun nach der Urſach dieſes Zufalls ges 
orſchet, hat man erfahren, daß fait in demſelben Augen ⸗ 


blick, als dieſem die Naſe kalt worden, der Tag Lohner, 
ap das Fleiſch zur Naſe zugehoͤret , in Italien geſtor⸗ 


29. Sicher, ſchicket ſich auch, daß ein enlleibter Mensch, 
wenn der Thaͤter darzu kommt, wieder zu bluten anfaͤn⸗ 


get, ob er ſchon einige Tage todt geweſen. 

a Das dritte Capitel. 

Der Sympathia und Antipathia, der 
ſieben Planeten mit den Thieren, 
wie auch der Menſchen und Thiere, 
item der Thiere unter ſich 
. e e A 11,172 Fon a: 


3 eh iin 4 rs N ai, 
Gbecchwie ein jeder Menſch einen gewiſſen Planken 
zum Regenten, und auch fein herrſchendes Zeichen 
hat, worinn er gebohren iſt „ nehmlich den Horo⸗ 
ſcopum, oder das Signum aſcendens: Alſo werden auch 
feinem jeden Planeten, und einigen himmliſchen Zeichen 
gewiſſe Thiere zugeeignet: 1 4 das erſte a 
5 94 e 


0 


a | Bären, 
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des Widders beherrſchet die Schafe, das andere des Stiers 
hat unter ſich die Ochſen, das Signum Cancri bemercket 
die Krebſe, das Signum Leonis hat Löwen, Scorpii 
Scorpionen, das Signum Capticerni bedeutet Boͤcke, und 
das Zeichen der Fiſche deutet wieder auf Fiſche. ? 


22 5. Hat von den Thieren unter ſich das Cameel, 

n, Schweine, Eſel, Woͤlffe, Katzen, Hafen; Strauß, 
Kranich, Huhn, Raben, Nacht: Eulen, Maul⸗Wurff, 
Maͤuſe, Kroͤten, Scorpionen, Fliegen, Käfer, und ſolche 
Thiere, die des Nachts herum vagiren, und ſich in Lbcher 


verkriechen. 


3. . Beherrſchet den Elephanten, Ochſen, Hirſch, Reh⸗ 
boͤcklein, Gemſe, Schafe, Adler, Pfauen, Stoͤrche, Falcken, 
Elſtern, Tauben, Turtel⸗Tauben und Lerchen , item alle 
ſanffmuͤthige Thiere, welche dem Menſchen zu vielfältigem Ges 
brauch und Nutzen dienen. „ 


4. 3, Beſitzet die Löwen, Pferde, Stier, Maul- Efel, 
wilde Schweine, Woͤlffe, Stachel Schweine, Habichte, Huͤ⸗ 
ner: Geyer, Haͤhne, und andere mehr, welche wild und raͤu⸗ 
beriſch, mit krummen Schnäbeln und Klauen gezeichnet find: 
Unter den Fiſchen den Hechhh t. 


F., O. Hat ſolche Thiere, welche behertzt, tapffer, groß⸗ 

muͤthig, hoffaͤrtig und von groſſem Anſehen ſind, z. E. die 
Loͤven, welche wegen ihres Grimms auch Martialiſch find, 
Pferde, Adler, Falcken, Hahne, und unter den Fiſchen den 
Ba 


6. O. Beherrſchet die wohlluͤſtigen, freundlichen und 
ſanfftmuͤthigen Thiere, als da find: Die Ziegen, Gemſen, Eas 
ninichen, Phaſanen, Schwanen, Rebhuͤner, Tauben und Tur, 
tel⸗Taub enn. „ 5 
F. F. Deutet auf ſolche Thiere, welche ſinnreich, ver⸗ 

ſchlagen, luſtig, geſchwaͤtzig und kuͤnſtlich ſind, auch dem 
Menſchen zu ſchmeicheln und andere Thiere mit Hinterliſt 
zu hety uͤgen wiſſen, als da find Die Affen, Sen 

. N N 9 
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Raten, Füchſe, Schlangen, Papogoy, Hͤufling Schwalbe, 
RT Ru 


8.2. Regieret die zahmen und wilden Schweine die.Has 


fen, Caninichen, Schwaͤhne, Gaͤnſe, Enten, Taͤucher, Papo⸗ 


goyen, Nachtigallen, Nacht⸗Eulen, Guckguck: Die Lachſe, 


Karpen, Aale, Krebſe, Waſſer⸗Schlangen, Spinnen und 


andere Thiere, welche das Waſſer und feuchte Oerter lieben, 


und wegen ihrer Feuchtigkeit fruchtbahr und langſam find. 


Wobey noch zu mercken iſt, daß manches Thier wegen ſeiner 


buiret wird. i 
9. Wie man das Wild gleichſam bannen, und im Ja⸗ 
gen Gluͤck erlangen ſoll, ſolches lehret Mizaldus Memo- 
krabilium Centuria 4. Num 100. Wenn er alſo ſchreibet: 

Wenn du wilt die Jaͤger gluͤcklich machen „ daß ſie viel 
Wild fangen, fo mache aus Silber, Kupffer oder Zinn, 


ein Bild eines Mannes, der in der rechten Hand halte 
einen geſpanneten Bogen, darauf der Pfeil lieget, und im 


Gieſſen oder Stechen, ſprich alſo: Durch dieſes Bild 
binde ich alles Wild im Walde, Hirſche, wilde Schwei; 
ne, Hafen, dc. daß keines meiner Jagd entgehen koͤnne, 
ohne daß es mir meinen gewuͤnſchten Antheil und Raub 


dabon übrig lasen muͤſe. Dieses muß geschehen wenn; 


tertia facies . das iſt, die letzten zehen Grad des Schuͤ⸗ 
tzen in Aſcentente ſind, oder uͤber den Horizont auf 
ſteigen, und daß zugleich auch der Y. ſich darinn befinde, 
oder im /. oder Se. wenn er nur mit einem guten A- 

ſhekt, und der Reception, auf den Mercurium loß gehet. 
Hernach, wenn der dritte Grad Leonis aufſteiget, ſo fang 
an zu ſtechen auf ein ander Blech, von eben derſelben Mas 

terie, ſo viel Arten von Wildpret, als in deinem bande 
bey der Jagd vorkommen moͤchten, und bey der Arbeik 
ſprich eben, wie vorhin: Dürch dieſes Bild binde oder 


banne ich alles Wild im Walde de. Wenn auch dieſes 


geſchehen, ſo lege beyde Bilder alſo auf einander „ daß 
diejenigen Theile, darauf geſtochen iſt, zuſammen ſtoſſen, 
wickele fie in ein grün ſeiden Tüͤchlein, und binde ſie feſte 
zuſammen, daß fie nicht leichtlich wieder aufgehen „ und fe- 
r BAR... parixet 


unterſchiedlichen Qvalitäaͤten, mehr als einem Planeten attri⸗ 


25 


466 Das III. Cap. von der Sympathia und Antipathieı 
parixet werden konnen, trage es, wenn du auf die Jagd 
geheſt, bey dir, ſo wirſt du dein Wunder ſehen. Nimm 
dich aber in acht, daß du zu keiner andern Zeit bie Jagd 
antritteſt, als wenn der D. im V. Se. oder A. ih 
Wer aber die Jagd anfaͤnget, wenn der Y. im . II. 
M. oder . iſt, der wird entweder nichts, oder mit 


groſſer Mühe, nur etwas weniges fangen. 


1 


0. Auf ſolche Art lehret er an vorgedachtem Ort 
Cent. I. N. 52. die Schlangen zu vertreiben oder ver⸗ 
bannen, wenn er alſo ſpricht: Wilt du die Schlangen 
von einem Orte vertreiben „ daß fie weder dir „ noch 
andern ſchaden moͤgen, ſo mache ein Bild zweyer 
Schlangen, auf ein Kupffer⸗Blech, wenn fecunda fa- 
cies Arietis, oder die andern sehen Grad, nehmlich vom 
11, biß 20. des Widders aufſteiget; Und im Stechen 
oder Graben, oder auch im Gleſſen ſprich alſo: Durch 
dieſes Bild verbanne ich die Schlangen, von dieſem Ort, 
daß ſie niemand ſchaden, noch verhindern, noch laͤnger 
daſelbſt bleiben mögen! Nachgehends vergrabe dieſes 
Bild an dem Ort, wo du vermeyneſt, daß ſich die 
Schlangen aufhalten? ſo werden fir fo fort von dannen 
fliehen „ als wenn man ihnen Feuer vorhielte. Wirſt 
du dieſer Bilder viere machen „ und Diefelben in die vier 
Ecken a Ortes vergraben, ſo wird man deſto fir, 


cherer gehen. 
II. Hierbey iſt die Antipathia zwiſchen dem Men⸗ 
ſchen und der Schlange zu bemercken, als welche ſo groß 
iſt, daß der Menſch, fo bald er eine Schlange ſiehet, das 
fuͤr erſchrickt, und eine ſchwangere Frau, wenn 0 eine 
Schlange von ohngefehr erblicket, abortiret. Daraus 
hat man gelernet, daß man Frauen, fo in ſchwehren Ges 
burthen arbeiten, mit einer abgeworffenen Schlangen Haut, 
an gehoͤrigen Orten, beraͤuchern ſoll, wovon die Frucht ge⸗ 
krieben wird, oder erſtirbet. Es ſoll aber beſſer ſeyn, 
Ki der Geburths ⸗Ort mit Schlangen ⸗Fett beſtrichen 


12 Auch 
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12, Auch hält man das Erſehen eines Wolffs dem Men⸗ 
hen für gar ſchaͤdlich: Denn wenn der Wolff dem Menſchen 
zum erſten ſiehet, ſo benimmt er ihm die Stimme, daß er 


nicht ſchreyen Fan ; Wird aber der Wolff vom Menschen 


zu erſt geſehen, fo verſtummet er auch, und erſtarret, daß 
ihm die Kraͤffte gantz entgehen. Daher das Sprich⸗Wort 
entſtanden ſeyn ſoll: Lupus in fabula N 21 


13. Der Crocodil im Fluß Nilo, und andern groſſen 
Fluͤſſen in Alia und Africa, wie auch das Panther⸗Thier, 
nd des Menſchen grauſame Feinde: Denn von dem er⸗ 
ſten ſaget man, daß er den Menſchen mit falſchen Thraͤ⸗ 
nen zu ſich locke, ihn aber hernach freſſe. A 


BASEL I e we 162 12 5 
14. Dagegen traͤget das Roß eine natürliche Freund, 
ſchafft zu dem Menſchen, und haben alle beyde einen ges 
meinen Feind an Bären. Auch hat der Hund eine fo 
groſſe Freundſchafft mit dem Menſchen, daß, wenn man 
denſelben bey groſſen Schmertzen der Glieder darauf le⸗ 
get, die Kranckheit von demſelben gantz uͤbernommen wer⸗ 
15. Es ſind auch unterſchledliche Glieder der Thiere, 
welche des Menſchen ſchadhaffte gleiche Gliedmaſſen uch 
ren und heilen: Als da iſt die c Lunge ‚ welche wis 
der die Lungen Sucht von den Menſchen nuͤtzlich gebrau⸗ 
chet wird. Und die Huͤner⸗Magen ſtaͤrcken des Menſchen 
ernennen Magen . 


RE ar 


16. Wenn man von einem Geyer die Haut des rechten 
Fuſſes einem, der das Zipperlein oder Podagra hat, auf 
dem rechten und vom lincken auf den lincken Fuß leget, 


ſoll es die Schmertzen stillen. 


17. So iſt auch dieſes ein Geheimniß für alle Kranck⸗ 

heiten: Man kochet ein Stuͤck Schweinen⸗Fleiſch, in des 
Patienten Urin, biß er gar einſiede „ gieſſet alsdenn fri⸗ 
‚fen Urin daran, laͤſſet es abermahl einkochen, rt 
Y # 6 
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man einem hungrigen Hunden, oder einem Schwein zu 
freſſen: Damit ſoll man alle Kranckheiten vertreiben 
18. Krebs⸗Augen; und die Steinlein in den Köpfen der 
Barſen, find gut wider Stein. Wer den Krebs hat der 
nehme lebendige Krebſe, wenn O. und J. im Krebfe: 
lauffen, thue ſie in einen Topff, vermache ihn wohl mit 
Leimen, und brenne ſie im Ofen, biß ſie gantz weiß wer⸗ 


den, alsdenn ſtreue das Pulver in die Wunden. 
ER iR Mar Ride 1 0 AR: | 
19. Wider den Wurm am Finger, und wenn einem 
der Nagel abſchwieret, nimmt man einen Regen⸗Wurm, 
ſonderlich von denen, ſo unter der Tach + Trauffe gefunden 
werden, denſelben wickelt man lebendig um den Finger, ſo 
lange biß er ſtirbet, ſo hoͤret der Schmertzen auf, der Ei⸗ 
ter findet ſich, und der Finger heilet in kurtzen. 


20. Wenn man die Gebeine oder Knoͤchlein aus den 
rechten vordern Fuß einer Kroͤten reiniget, und die ſchmertz⸗ 
hafften Zaͤhne damit reibet, ſo nehmen ſie den Schmertzen, 
durch das bloſe Anruͤhren hinweg, und ſcheinet es, als ob 
die Schmertzen in dem aͤuſſern der Zähne wären. nr 


| 


21. Der Urin von Schaafen aufgefangen und warm 
getruncken, vertreibet die Waſſerſucht. So ſoll auch das 
Blut aus einem Schwein- Hertz die Huͤner⸗Augen oder 
Leich⸗Dornen vertreiben, wenn fie etliche mahl damit ber 
ſtrichen und geſchmieret werden. 


22. Das Podagra hat ein vornehmer Herr in Engels 
land alſo curiret: Er legte auf den Ort, wo der Schmertz 
warn, ein Stuͤck mit Wein angefeuchtetes Rind- Fleiſch: 
Als er nun ſolches nach ſechs Stunden wieder wegge⸗ 
nommen, fand er, daß es gantz verfaulet, und ließ ſol⸗ 
ches einen Hund freſſen „ und nachdem er folches etliche 
mahl gethan, hat der Hund ſolche Kranckheit bekom⸗ 
N Na 3 men. 
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‚viren. 


1 


a a 


23. Ein Schüler, der ein dößß Fieber gehabt, bat ſol⸗ 


0 


ches einem Hunde, den er in fein Bette legen laſſen, bey⸗ 


gebracht daß, als der Schuͤler davon gekommen, der 


men. Auf dieſe Art läſſtt ſch auch die ſcwehre Noth cu 


Hund davon geſtorben. Ein anderer, der die Colie uͤberaus 


hefſtig gehabt, iſt daran euriret worden, indem man ihm ei 


nen Hund auf den Leib geleget: Da denn die Colic bey ihm 


aufgehoͤret, dem Hunde aber dieſelbe ankommen. Und eine 


von befreyet worden, da ſie einen Hund auf den Backen lies 
gen laſſen. Es hat aber derſelbe nachhero mit feinen Gebehr⸗ 
den, Geſchrey und Winſeln kund gethan, daß dieſe Kranckheit 
in ihn gefahren. | „ eee, NG 


24. Der Vogel, Goldammer genannt, ſoll die natürliche 


Magd, welche hefftige Zahn Schmergen empfunden, iſt das 


Krafft haben, daß er die Gelbſucht, mit welcher viel Leute 


2 


geplaget werden „ durch das blofie Anſehen an fich ziehen 
koͤnne. i n e 


25. Die grauen Keller ⸗Eſel oder Keller: Wärme werden 


zu Austreibung des Steins folgender maſſen præpariret: 
Nehmet der Keller Eſelgen, ſo viel ihr wollet, waſchet fie 
mit ſtarcken Wein⸗Eßig fleißig ab, thut ſie alsbald in einen 
neuen verglaßten Topff, der mit Leimen in etwas überzogen 
fen, und trocknet fie in einem Ofen, fo, daß man ſie zu 
Pulver machen kan; Denn gieſſet wieder ſtarcken weiſſen 
Wein daran, fo viel fie eintrincken koͤnnen, und trocknet 
ſie abermahl, dieſes wiederhohlet zum dritten mahl; Das 
vierdte mahl aber imbibiret es mit deſtillirten Erdbeer⸗ 


Waſſer und Vitriol⸗Oehl 1. Serupel, vermiſchet es wohl 


unter einander, und trocknets abermahl aus. Wenn ſie 

nun trocken und in ein zartes Pulver gebracht find, ſo kan 

u in einem glaͤſern, oder ſilbernen verguͤldeten Geſchirr ber 
ten 5 N e %%% en aa 1 7 3 
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26. Der Prdten: Stein, der in der Kröten Haupt ae 
funden wird, hat eine wunderbahre Krafft wieder den Gifft, 
und zwar bloß durch fein Anruͤhren, oder Beſtreichen, als 

wodurch er den Gifft an ſich ziehet, und die Geſchwulſt 


N 


heilet. 


27. Joh, Baptifta Porta ſchreibet in ſeiner Magia Natu- 
rali; Wenn eine Zauberin einem ein Pferd umgebracht, und 
man deſſen Hertz mit einem Nagel durchſchluͤge, oder an 
einem Spieß bratete, oder auf dem Roſt roͤſtete, daß 
alsdenn der Lebens⸗Geiſt dieſer Hexen „ und folglich fie 
ſelbſten unbeſchreibliche Feuer⸗Schmertzen leiden, und ſich 
ſelbſt verrathen muͤſte. Welches auch geſchaͤhe, wenn einem 
die Milch bezaubert worden, und man ein gluͤend Eiſen durch 


7 * 


dieſelbe zoͤge. 
28. Unter nachſtehenden Thieren befindet ſich eine ſonder⸗ 
bahre Sympathie und Einigkeit: | 


1. Unter dem Hirſch und Haſel⸗ Huhn, wegen der Geil⸗ 
heit; Und wenn man deren beyder Glieder mit einander 
gebrauchet, kan ſolches zum ehelichen Werck deſto ge⸗ 
ſchickter machen. | ER 

2. Zwiſchen den Ziegen oder Geiſſen und Reb⸗Huͤnern iſt 

auch eine groſſe Liebe, und find ſelbige zu ietztgedachten 


Vorhaben auch dienlich. | 
3. Der Fuchs hat eine Freundſchafft und Zuneigung zu 
der Schlange 
4. Der Pfau trägt eine Zuneigung zur Taube. 
5. Die Papogopen, Amſeln und Droſſeln haben die Tur⸗ 
tteltauben lieb. A e Yu 
6. Die Kraͤhen ſind den Reigern ſehr guͤnſtig. 
7. Die Fiſche haben eine ſonderbahre Freundſchafft unter 
einander, indem fie Hauffen⸗Weiſe beyſammen ſchwim. 


men. 
4 29. Dar: 


% 
wer 


— 


* 


der fieben planeten mit den Thieren. ee 


29. Dargegen ind auch -viel Thiere, die mit andern ſich 


a. doch eine anne Furcht Fi einander Bat: als da 
n | 


1. Der Wolff und das Schaaf; Wenn man aber dem 


vorderſten Schaaf wilden Knoblauch an den Hals hans 
get, ſoll es verhuͤten, daß kein 1 der gangen Harde a 


Schaden thun koͤnne. 


. Der Elephant, welcher ſich fuͤr einem Widder fürchtet, | 


mit feinem Athem auch die Schlangen aus den Kluͤfften 
Re: ziehen und ‚fie toͤdten fol. 


3. Ein Aff, freue über die maſſen die Schild⸗ Kröten. 


nicht vertragen koͤnnen, ſondern in ſteter Feindſchafft leben, 


Iſt auch eine Feindschaft zwichen dem Adler und 


eli Kroͤten. 
F. Sind die Wölffe und Hunde groſſe Feinde. 
6. Der Habicht if ein Todt; Feind der Tauben. 


* 


7. Die Störche, vertreiben nicht allein an den Orten, wo 
fe ſich aufhalten, alle Eydexen, Waſſer und andere Ars 


ten von Schlangen, und was ſonſt vor ſchaͤdliche Thiere 


auf den Wieſen herum kriechen; Sed auch alle ihre 7 


Glieder find: dieſen entgegen. 


Sr 


‚gr mit ihrem Biß den Baſilißcken. 


9 Denen Scorpionen find die Wache vba. 


| er ‚Dit Schwein fol den Salamander ohne Schaden 


11. Der Habicht hat das Chameleon zum Feinde: und 


wieder deſſen Gifft giebet man einem den e von ai 


1055 Thler in Wein einzunehmen. 


1. Die Wieſel freut mit den hlengen, und tödtet en | 
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Das vierdte Capitel | 1 
e ee wegen am den uc 
Der Sympathia und Antipathia, den 
ſieben Planeten mit den Baͤumen und 
Pflantzen, wie auch der Menſchen, 
Thiere, Baͤume und Pflantzen, item 
der Baͤume und Pflantzen unter 


ſich ſelbſt. 


Gbeichwie die Menſchen und Thiere gewiſſen Planeten 
zugeeignet werden „ alſo auch die Baͤume, Kräuter 
und Pflantzen : Und zwar beherrſchet B. den Hollunder 
Baum, die Eiche, Ahorn, Weyden, Fichten, Tannen 
Cypreſſen, Seven: Baum, Lorbeer⸗Baum, Linden, Eben 
Baum, wilde Roſen⸗Hecken, Oliven, Gorck⸗ oder Pan 
toffel⸗Holtz, Roß“⸗Caſtanien, Johannis- Brod, wilde 
Aeffel, Holtz Birn, welſche Nuß; Baum, Maulbcer⸗ 
Baum, Opium, Schleen⸗ Dorn, Feigen Baum, Brom 
beer⸗Strauch: Viol⸗Wurtzel, Galgan, Heidelbeer, Kal 
muß, Engelſuͤß, Wolffs⸗Milch⸗Kraut; Farren⸗Kraut! 
Nachtſchatten, Stein⸗Klee, Steinbrech, Stein⸗Rauten 
ati: Odermenge, Scabiofa , Kletten, Hanff, Baldrian 


2. 2. Hat unter ſich den Lorbeer Baum, Lerchen 
Baum, Birken, Oehl Baum, Dattel» Baum, Myr 
ten: Baum, Kirſch⸗Baum, Aepffel⸗Baum, ee 
5802 | | s / rauch 
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Strauch, Muſcateller-Birn, Naͤgelein, Mandel⸗Vaum, 
Oehl⸗ Baum , Spicanard , Haſel-Wurtzel, Biſam, Ans 
bra, Zibeth, Garten-Kreſſe, Heyde, Buxbaum, Ochſen⸗ 
Zunge, Hunds⸗Zunge, Borretſch, Bafilien , Krauſe⸗ 
muͤntze, Rhebarbar, Aniß, Fenchel, Gerſten, Weizen, 
Galgant, Roſen, Schluͤſſel⸗Blumen, Bethonijen, Fler 
5 Je langer je lieber, Erd⸗Rauch, Tauſendguͤlden⸗ 

ujt m ee 


3. 3. Terbenthin⸗ Baum, Maſtix⸗ Baum, Stech⸗ 
Dorn, Hage⸗Dorn, Schleen⸗Dorn, Sommer, Birn: 
rothe Roſen, Coſtwurtz, Wald⸗Dieſteln, heydniſch Wunde 
Kraut, Knobloch, Zwiebeln, Meerrettich, Senff, Eber⸗ 
wurtz, Diſtel, Wegrich, Zeitlofen, Brenn⸗Neſſel, Eiſen⸗ 
Kraut und Bibenell. 1 5 


4. O. Hat den Eichen: Baum, Spindel ⸗ Baum, 
Muſcaten Nußbaum, Zimmet Rinde, Duitten: Baum, 
Marellen, Honig Birn., Ingwer, Pfeffer, Citronen, 
Wein Reben, groſſe Nofinen , gelbe Lilien, Lavendel, 
Saffran, Thymian, Sonnen- Blumen, Alant⸗Wurtzel, 
Hahnen Fuß, Roßmarin, Schelwurtz oder Schwalben⸗ 
Kraut, Poley, Meliſſen, weſſſen Diptam, Entzian, Zit⸗ 
wer, Tormentill, Teufels -Abbiß „ Koͤnigs⸗Krohn, St.“ 
Johannis: Krau , vi e 


5. . Frantzoſen⸗ Holtz, Glaß⸗Kirſchen, Pumper 
Nuͤßlein, Suͤß⸗Aepffel,- Baum, Campher, Hiacinthen, 
Narciſſen, Tulpen, Roſen, Frauen Haar, Lieb Scoͤckel, 
Ne Bluͤmlein, weiſſe Lilien, Stendel-⸗Wurtzel, See⸗ 
umen. Ä „ 


U 
0 5 


6. F. Miſpel / Baum, Wacholder ; Strauch, Hollun⸗ 
der, Haſel⸗ Staude, weiſſer Adorn: Iſop, Fünf: Fin; 
ger Kraut, Peterſilien, Majoran, Quentel Salben, 
Klee, Oſterlucey, Mangold, Lungen Kraut, Aniß, 
VIII. Theil. Hh Fen⸗ 


0 
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| Fenchel, kleine Roſinen, Cubeben, Saturey, Suͤß⸗ Holtz, 
Bonen , Chamillen, Natter Wurtzel, Fuchs⸗Schwantz, 
Sieben ; Zeiten, Ackeley, Sauer⸗Ampffer f 


7. D. Weiſſer Pappel⸗Baum, Adams Aepffel, weiſſe 
Roſen, weiſſe See⸗Blumen, Bach⸗Bungen, junger Frans 
fer und wilder Lattich „ wilder Burtzel oder Grenſel, 
Geiß⸗Wurtzel „ Huͤner⸗Dorn , Linſen, Bohnen, Kap 
pes; glatt und ſchlechter Kohl, krauß Kohl⸗Kraut, Ruͤ⸗ 
ben, gelbe Ruͤben oder Moͤhren, Brunn⸗Kreß, Korn⸗ 
oder Klapper Roſen, Lauch, Melonen oder pfeben, Kuͤr 
biß, Gurcken, Schwaͤmme, Knobloch, Zwiebeln, Mohn 
a 99 Mag Saamen, Hufflattich, Alraun⸗Wurtzel, Gicht⸗ 

ſtoſen. 


8. Wie der Menſch die Bäume , deren Fruͤchte und 
Kräuter, in allen Kranckheiten nuͤtzlich gebrauchen koͤnne, 
davon find alle Artzney⸗Buͤcher voll; Anjetzo ſollen aber 
nur einige ſympathetiſche und antipathetiſche Euren an 
gefuͤhret werden: Da ſich denn erſtlich præſentiret das 
Wund und Heil⸗Holtz, welches von einem Eſchen⸗ Baum, 
(Fraxino) auf Johannis- oder Petri Pauli Tag, oder den 
23. Julii, wenn die O. im $2. tritt, frühe vor der 
Sonnen Aufgang, in einem Schnitt, und wenns ſeyn kan, 
im Zunehmen des Monden, von unten hinauf, abſchnei⸗ 
det, und Stuͤcklein davon machet: Welches das Blut 
ſtillet, und die Wunde nicht ſchwaͤhren laͤſſet. 


9. Wenn jemand die Blätter von, Hafel » Wurzel ab. 
bricht, und beym Abbrechen in die Hohe reiſſet, ſo pur 
giren ſie eine andere Perſon, die nichts von der Art dieſes 
Brechens weiß, von oben, durch das Vomiren; Werden 
fie aber unterwerts geriſſen, ſo purgiren fie durch den Stuhl 
Be welches ſich auch an den Holder: Sprofien eben fo 

egiebt. | 1 


10. Das 
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10 Das Zahn Wehe, Podagra und andere Krank 


heiten werden zu gewiſſen Zeiten „ abfonderlich wenn der 


Mond neu worden „ in Bäume „ oder deren Wurtzeln 
verpflantzet, wenn man mit dem Blut des Patienten die 
Splitter oder Keilen beſtreichet , ſelbige in den Baum 
oder deſſen Wurtzel ſchlaͤget., und verwachſen laͤſſet: 
Worzu man aber ſolche Baͤume und Oerther erwehlen 
ſoll, welche nicht leichtlich durch Brande, oder ſonſten 
Schaden nehmen koͤnnen „ weil die auf dergleichen Art 
verunruhigte in den Baum getretene Geiſter hernach dem 


Menſchen viel groͤſſere Unruhe machen , ala zuvor: 


Allermaſſen etliche hierzu die Wurzel von abwegſtehenden 
Schleen Dorn erwehlen „ aus denenſelben einen Splits 


ter ſchneiden „ die Zähne damit blutig ſtechen , und den 


7 ö 


11. Joh, Bapt Porta ſchreibet: Wenn man das Blut | 
von einem Ermordeten an den Ort des geſchehenen Todt⸗ 


ſchlages bey Eichenen Holtz kochete; fo wiirde der Moͤr⸗ 


der; wegen der an ſich habenden gleichförmigen Geifter ; 
fo unruhig werden,, daß er kommen und ſich ſelbſt an 


geben muͤſte. 


2 3 ) 95 5 
12. Hier findet auch Platz die Waffen Salbe, wel⸗ 
che Theophraftus Paracelfus dem Kaͤyſer Maximiliane 
uͤbergeben, der fie probiret, und ſehr hoch gehalten: Da: 
mit wird der Degen oder andere Waffen „ womit ei⸗ 
ner verwundet worden „ oder nur ein Holtz, das mit 
deſſelben Blut benetzet iſt , beſtrichen , und dadurch 
der Krancke curiret , ob er gleich weit davon iſt. Man 


nimmt nemlich Mooß , der auf einer lange an der 


Lufft geweſenen Hirn⸗ Schale gewachſen iſt , 2. Untzen 
Menſchen⸗ Fett „ auch fo viel Mumie und Menſchen⸗ 
Blut, eine halbe Unze Lein Del, Terpertin und Ar 
meniſchen Bolum 1. Untze: Dieſes alles debe 


ha 


blutigen Splitter alſo wieder in ſeine Wurtzel verwachſen 


* 


\ 
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wird in einem Moͤrſel geſtoſſen und in einem langen enger! 
Kruge verwahret. Der Blefürte barff nur alle Morgen di 
Wunde mit ſeinem Urin auswaſchen, und damit ohne Zuthun 
eines andern Dinges verbinden, ſo wird er, ohne einigen 
Schmertzen, heil werden. Er | 


13. Eine andere vortreffliche Waffen Salbe wird alf 
bereitet: R Schmeer von einem wilden Schweine, Bären 
Schmaltz, jedes 1. Pfund. Dieſes koche man in rothen. 
Wein, gieſſe es hernach auf kaltes Waſſer, alsdenn ſchoͤpfff 
man die Fettigkeit mit einem Loͤffel herunter, und thue weiter 
hinzu das Pulver von rothen Sandel, das puloer von 


Blut ⸗ Stein, das Mooß von der Hirn Schaal einer 


ſchon lang aufgehenckten Menſchen, jedes gleiche Theile 
eſaubert, und in einem Topffe gedoͤrrete Regen⸗Wuͤrmert 
o viel man mit einer Eyer⸗Schaale faſſen kan, gedoͤrret! 
und gepulverte Froſch⸗Augen, fo viel in eine halbe Eyert 
Schaale gehet. Wenn dieſes geſchehen, fo nehme mar 
Natter Wurtzel Kraut, Odermennig, Eibiſch⸗ Kraut, je 
des ein halb Quentlein. Und wenn dabey ein Bein 
gebrochen iſt, ſo thue man noch die Wahl⸗Wurtzel hinzu 
und mache alles, nach der Kunſt, zu einer Salben, wen 
die Sonne in der Wage gehet, welche Zeit auf den 233 
Sept. einfaͤllet. . ER EN 


| 
| 


14. Das Bircken⸗Waſſer iſt auch eine heilſame Me⸗ 
dicin: Im Mertz, April oder May, ritzet man der 
Morgens fruͤhe mit einem Meſſer die Rinde vom Bir! 
cken Baum ab, bohret mit einem ſubtilen Bohrer ein 
Loͤchlein biß in die Mitte des Baumes hinein, ſtecke⸗ 
darein einen Feder⸗Kiel, alsdenn rinnet das Waſſer her. 
aus, welches man in ein Glaß aufffaͤnget und trincket 
Es reiniget das Gebluͤt „ zerbricht und treibet aus den 
Blaſen und Nieren⸗Stein, vertreibet die Gelbſucht: Un 
wenn es mit Hollunder⸗ Bluͤt⸗Waſſer vermiſchet wird, fü 

vertreibet es die Waſſerſucht. | RR 


15. Di 
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15. Die groſſe Kletten⸗Wurtzel hat groſſe Krafft gegen 
die Mutter eines Weibes, und waltet zwiſchen beyden eine 
ſonderbahre Freundſchafft: Denn wenn man ein Blat davon 
auf dem Haupte traͤget, fo ziehet es die Mutter uͤber ſich, und 
unter den Fuß⸗Sohlen unter ſich: Darum auch diß Mittel 
n Mutter- Beſchwerden, heraus gehen, und wenn ſelbe 
ſonſt aus ihrem Orthe weichet, vortreffliche Huͤlffe leiſtet. 


16. Die Katzen haben groſſes Belieben an dem Kraut 
Baldrian, oder Katzen Kraut, wie auch an der Katzen⸗Muͤn⸗ 
ze: Wenn fie diß Kraut finden, fo waͤltzen fie ſich darauf, und 
epiſſen es. | ? | N 


/ 


17. Der Rauten und Knoblauch Geruch iſt denen 
Schlangen gantz zuwider. So iſt auch eine groſſe Fein ⸗ 
chafft zwiſchen denen Krebſen und Engelfüß, ſo, daß wenn 
nan beſagtes Kraut auf einen lebendigen Krebs mirfft, - 
hm davon die Fuͤſſe Schaden leiden und abfallen. 


18. Unter denen Bäumen und Erd⸗Gewaͤchſen lie⸗ 
en die Wein Reben den Ulmen + Baum und Pappel⸗ 
Baum ſo ſonderlich, daß fie. an dieſem Baum uber die 
Naſſen wohl wachſen: Denn wenn man den Weinſtock 
nit ſolchem vermaͤhlet , ſo ſteiget er mit feinen zarten 
aͤſerlein und Gaͤblein fo artig an denſelben hinauf, und 
iſſet fie fo freundlich an, daß man fie davon nicht wohl 
blöfen kan: Bringet auch reichlich und viel Fruͤchte, 
e mit ihm und andern Baͤumen nicht be 
lebet. i Hit R n . 


19. So haben auch die Myrrhen : Bäume groſſe Zur 
eigung und Luſt , bey Granat-Aepffeln zu wachſen, 
nd wenn fie beyſammen, find fie viel fruchtbarer. Und 
b ſchon die Wurtzeln ziemlich weit von einander ſind, 
geben fie fie doch zuſammen, und umfaſſen einander. 


„„ 20 Har | 
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20. Hergegen find einige Baͤume und Kräuter einander 
gantz zuwider wie denn des Nuß⸗Baums Schatten al! 
len andern Baͤumen ſchaͤdlich iſt. Die Eiche und der 
Oehl-Baum ſind einander auch gantz zuwider. Der Wein 
ſtock haſſet den Lorbeer, Baum, weil er durch deſſen Ger 
ruch groſſen Schaden leidet. Das Dept it auch fall al 
len Baͤumen und Gewaͤchſen zuwider: Denn wenn man 
eine Wurtzel mit Oehl beſtreichet, fo verdirbet fie, Dit 


> a daͤmpffen alle Kraͤuter, und ſo gar sinander 


* 


Das fuͤnffte Capitel. 

e on | 
Der Sympathia und Antipathie 
der fieben Planeten und Metallen, 
wie auch der Menſchen mit den Die 

tallen, und der Metallen mit 
den Baͤumen. 


* 


I. 


EN 5 

N Je ſieben Planeten haben auch ihr Dominium 
huber die Metallen: Denn B. beherrſchet dan 
Bley, . das Zinn, 6. das Eiſen , ©) 
das Gold, N. Kupffer „ F. das Queckk 
tı D. das Silber. 


Silbe 


2. Wil 
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— — 


2 Wie aus denen Metallen gewiſſe Sigilla, bey gu⸗ 


— 


va 


ten Aſpecten, formiret werden, davon iſt oben, aus dem 


Hiebner, bereits Meldung geſchehen : Allier ſoll etwas 


weniges geſaget werden von den ſympathetiſchen Medi- 
camenten , welche nach Anleitung der himmlischen Zei⸗ 


chen, und derer darinn herrſchenden Planeten, verfertiget 


3. Vorn in der Astrologie iſt gemeldet worden, daß 
ein jedes Signum Zodiaci ein gewiſſes Glied des menſch⸗ 
lichen Leibes Leserrfhe, denen Zeichen aber die Planeten, 
als Beherrſcher, vorgeſetzet ſeynd: z. E. Das Zeichen des 
Widders am Himmel habe feine Influence in das Haupt 
des Menſchen; Den Y. aber beherrſchet §. und dieſer 
unter den Metallen das Eiſen: Alſo it . dem Halſe, 


und dem J. die N. und weiter 2. dem Kupffer zugeeig⸗ 


net, c Wer nun dieſe Sympathie und Harmonie recht 


unterſuchet, und verſtehet, der wird auch wiſſen, was vor 


Remedia zu einem jeden Gliede des menſchlichen Leibes ge. 
hoͤren: Als, wenn einer die Frantzoſen⸗Kranckheit hätte, 
ſo ihm die Naſe und das gantze Geſichte an und immer 


weiter um ſich fraͤſſe, ſo wird ſich bey der Unterſuchung 
finden, daß dieſes herkomme, weil 3. das Haupt beherr⸗ 
ſchet, von der Abſonderung des martialiſchen Saltzes von 
ſeinem Balſam, Schwefel und Mercurio, und wird alſo 
mit demſelben die Eur angefangen werden muͤſſen 


4. Alſo auch wird das Geſchwuͤhr, fo man Lupum 
nennet, nicht beſſer curiret, als mit dem Oleo in Balſamo 
dulci & conftellato Jovis, ſintemahl . dem Sagitrario, 
den Huͤfften, und . dem Zinn attribuiret wird. 
Und alſo kan man auch mit andern Geſchwuͤhren verfah⸗ 


ren; Wenn man die Salıa aus ihren Metallen extrahi- 


ret, und nach den Signis Zodiazi und derfelben Uberein⸗ 


ſtimmung mit den Gliedern des menſchlichen Leibes appli⸗ 


ish. | 
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5. Das vor dieſem geheim gehaltene, nun aber bes 
kante Aurum fulminans ſtellet die wunderſame Gewalt 
der Atomorum am beſten vor Augen , indem 20. Gran 
davon einen ſolchen Knall von ſich geben und ſolche 


Gewalt ausuͤben, als ſonſten 2 Pfund Schieß Pulver: 
Wenn man 2. Gran davon auf eine Meſſer⸗ Spitze 
nimmt, und ſolche beym Lichte anzündet , wird es ſo 
ſehr platzen, als kaum eine Mußquete thun wird. Sol 
ches wird gemachet aus gefeiltem Golde, welches man in 
ein Gefaͤß, und fo ſchwehr Scheide⸗Waſſer darzu thut: 
Wenn es nun diffolviret iſt, gieſſet man es in ein Glaß, 
und thut darzu ſechs mahl fo viel Waſſer , nachmahls 
thut man zu ſolcher Mixtur fo viel Oleum Tartari, und 
des Spiritus volatilis ſalis Armoniaci; Der Staub, der 
ſich unten geſetzet, wird, wenn er getrocknet worden, Aurum 
fulminans genennet. al 


‚6. Der N. Vivus oder Queckſilber hat eine ſonderliche 
Krafft, die verlohrne Mannheit wieder zu bringen: Man 
füllet eine ausgehoͤlete Haſelnuß damit an „ vermachet das 
Lochlein mit Wachs, und leget es dem patienten unter das 


Haupt Kuͤſſen, oder unter die Thuͤr⸗Schwelle, fo wird ihm 


geholffen. 


7, Hieher gehoͤret auch die Virgula mereurialis ober 


Wuͤnſchel⸗Ruthe, welche mit dem Metall eine groſſe 


Sympathie und Zuneigung hat, daher auch ſo wohl von 
den Bergleuten „ bey Entdeckung der Gold- und Silber⸗ 
Adern, und der Ertz Gruden, als andern, bey Such⸗ 


und Grabung der Schaͤtze, bey Erforſchung der Waſſer⸗ 


Quellen „ wie auch die Spuhr der Mörder ausfündig 
zu machen, gebrauchet, wie ſolches in Franckreich , zu 
Waſſer und Lande, uͤber viel Meilen weg geſchehen, und 
probat befunden worden:: Wovon Matthias Wille ei⸗ 
nen gantzen weitlaͤufftigen Tractat ediref , dergleichen 
auch Theophilus Albinus in ſeinem entlarfften W 

9 


} 
| 
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e „Ruthe gethan, und andere mehr davon geſchrieben 
Haben a \ ee 


1 


| 8. Es iſt aber die Wuͤnſchel⸗Ruthe nichts anders, 


als ein doppelter Zweig von einer le die an 


einem Orthe gewachſen , worunter Ertzgaͤnge oder Berg⸗ 


wercke zu finden find , welcher, wenn er in einer guten 
Conſtellation Z. und F. frühe vor der ©. Aufgang, 


auf einen Schnitt, und zwar unter ſich abgeſchnitten, 


und Über ſolche Oerter, wo Gold, Silber oder ander 
Metall vergraben lieget, mit beyden Händen über ſich 
gehalten wird , unter ſich ſchlaͤget, und alſo das Me⸗— 
kall entdecket; Wiewohl einige der Meinung find „ ſol⸗ 


ches thaͤte alles andere Holtz, fo gar auch andere Materien 


und Inftrumenra, als Tobacks⸗Pfeiffen und Licht Butzen, 
welches aber nicht glaublich. | | 


x / 
r 


! 


9. Der Mißbrauch der Wuͤnſchel-Nuthen iſt, wenn 
beym Brechen oder Schneiden derſelben ein gewiſ Ge. 


beth oder Seegen geſprochen wird, und man mit der⸗ 


u Schlägen auf alle vorgegebene Fragen antworten 
wi 25 7 5 5 5 | 


\ 


10. Hierzu kan man noch ſetzen das ſympathetiſche 


Pulver, welches alſo bereitet wird: Man nimmt zu 
Ende des Juli, oder Anfang des Auguſti, nehmlich, wenn 
die O im 8e iſt, ſo viel von dem Nömifchen Vitriol, 
als man will Läfee ſolchen in Waſſer zergehen, wor; 
zu das Regen Waſſer das befle : Nachdem Nileriret man 


* 


ſolch Waſſer durch ein Leſch, Papier, darauf ſetzet man 


das Waſſer über ein Feuer, damit es verrauche; den 
Morgen darauff findet man am Boden den Vitriol, als 


kleine Steinigen „ in der ſchoͤnſten grünen Farbe liegen, 


welches man alsdenn an die O. ſetzek, damit es ſich 
coagulire und weiß werde. Mit dieſer Diſſolution und 


Calcination verfaͤhret man zu dreyen mahlen „ damit 
die Eigenſchafft des ee natürlicher werde. 


Nach 


e 
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11. Dieſes wunderbare Pulver hebet man, an einem 
trockenen Orthe, in einem Glaß auf, weil die geringſter 
Feuchtigkeit daſſelbe wieder zu Vitriol machet. Mar; 
darff auch das Vitriol nicht mit einem Meſſer anruͤh 
ren, wenn man ſolch ympatetiſch Pulver prepariteti 
Dieſes Pulver ſtreuet man nicht in die Wunde , ſon⸗ 
dern auf die Leinwand , oder auf den Degen, wo Blut 
oder Eyter daran klebet: Man halt nur die Wunde mil 
einem reinen Tuͤchlein fein zugedecket, bindet ſolches taͤg; 
lich auf, und ſtreuet auf die Materie, fo an der Wung 
de kleben bleibet, aufs neue wieder ein wenig von ſolchem 
Pulver, und damit faͤhret man fort, bis zur vollkommenen 
Heilung. 


— 


12. Dabey iſt noch zu beobachten , daß man die Bine 


| de; oder das Eiſen, daran das Blut und Pulver klebet, 


nicht an einen warmen Ort bringet, weil ſonſt eine Ent⸗ 
zuͤndung in der Wunde entſtehen würde , muß alſo weder 
zu kalt, noch zu warm ſeyn: Ja, manchmahl iſts noͤ⸗ 
thig, daß, nach Beſchaffenheit der Wunde, der Ort, da! 
man die Binde hin leget, veraͤndert werde: Denn wenn 
man groſſe Hitze verſpuͤhret „ muß man ſoſche an einem 
kuͤhlen Ort bringen. | | 


13. Dieſes Pulver ſtillet das Blut, und die Zahn» 
Schmertzen „ und lindert insgemein alle Schmertzen, 
ſie moͤgen an einem Ort des Leibes ſich finden, wo fie: 
sollen: Von ſolchem Glied wird das Blut ee 


os 
SE 
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ein leinen Tuͤchlein damit genetzt, und das Pulver darauf ge 

ſtreuet. A 1 | 
| 14 Die betruͤglichen Roß Taͤuſcher laſſen ſich aus elner 
Galgen Ketten, an welcher ein Dieb gehangen, Raͤder 


und Sternen in die Spohren machen, und damit koͤnnen 


ſie die ſtetigen Pferde leichtlich fortbringen und flüchtig ma 
chen. Es muß aber ein ſolches Raͤdlein kalt, ohne Feuer⸗ 
gemacht werden. | 1 1 


15. Zwiſchen einem eiſernen Nagel „ fo von einem 

Todten⸗ Sarg genommen it , und einem friſchen Bau, 

befindet ſich eine groſſe Antipathie: Denn wenn ein 

ſolcher Nagel in einen Baum geſchlagen wird , fo ver 

dorret er bald. Dergleichen ſoll auch geſchehen, wenn 
man auf St. Jonannis Enthaupfungs: Tag in einen 
Baum mit einer Axt oder Beil | 

A hauet. 
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Das ſechſte Capitel. 
e Von 
Der Sympathia und Antipathia der 
ſieben Planeten und Edelgeſteine, 
wie auch der Menſchen mit den 
| Edelgeſteinen. 


I. 3 


Leichwie denen Planeten unterſchiedliche Metallen attri- 
buiret werden, alſo beherrſchen die Planeten auch die 
Edelgeſteine, wie folget: B. beherrſchet den Tuͤrckis, 4 den 
Saphir und Earneol, 3. den Smaragd, Rubin und Jaſpis, 
O den Demant, Saphir, Hiacinth und Chryſolith, 2. 
den Amethiſten und Carbunckel, 3. den Magnet, Calcedo⸗ 
nier und Alectorium oder Capaunen⸗Stein, D. den Cry⸗ 
ſtall und Berill. RR: 


2. Die Araber haben aus den Metallen, unter einer 
auten Conſtellation desjenigen Planeten, der daſſelbe Me⸗ 
tall regieret, gewiſſe Ringe verfertiget, und ſolche Edelges 
ſteine, die gedachter maſſen demſelben Planeten attribusret 
werden „ eingeſetzet „ und von obgemeldten conſtellirten 
Kräutern ein Blat unter den Stein geleget, welchen fie 
groſſe Krafft und Wirckung zugeſchrieben, nehmlich dem 
Saturninifchen Ring Gluͤck im Ackerbau, und andern Sa 
chen, die dem P. zugeeignet werden, dem Jovialiſchen 
Ehr und Reichthum, dem Martialiſchen Gluͤck im Kriege, 
dem Solariſchen Gluͤck bey Hofe, und von groſſen Her⸗ 
ren, dem Veneriſchen Gluͤck von Frauenzimmer, dem Mer. 
curialiſchen Gluͤk im Studlren und in der Handlung, 
dem Lunariſchen Gluͤck bey Geſandten und auf Reifen. 


3. Es 


— n 1 | 5 
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3. Es muß aber, wie Petrus Arlenfis de Scudalupis 
meldet, der Saturninifche Ring gemachet werden von Bley, 
und der Stein, fo darein gefaſſet wird, ſoll ſeyn ein Tuͤr⸗ 
ckiß; Der Jovialiſche Ring fol gemacht ſeyn von Zinn, 
und der darein gefaſſete Stein muß ſcyn ein Carneol; Der 
Martialiſche Ring ſey von Stahl , und der darein gelegte 
Stein ein Smaragd; der Solariſche Ring iſt von Golde; 
und der Stein darin ein Demant oder Saphir; der Veneri- 
ſche Ring iſt von Kupffer, und der dazu gehörige Stein ein 
Amethiſt; der Mercurialiſche Ring iſt von coagulirten- und 
Agırten Queckſilber, mit einem Magnet; der Lunariſche 
Ring iſt von Silber, mit einem Crpſtall. | 


4. Mizaldus ſchreibet aus dem Philofopho Theberz 

Wenn man eines gewiſſen Sterns Virrures zu wege bringen 
wolte, ſolte man einen Ring machen laſſen, zur Zeit, wenn 

D. deuſelben Stern, der in Medio Cœli, oder in Afcen- 
dente ſeyn muͤſte, mit einem gluͤcklichen A. oder ze. am . 
ſchauete. Es muͤſte auch die Materie des Rings ſeyn von 
ſolchem Metall, welches dieſem Stern zugeeignet wird, und 
ſolte in den Ring ein dem Planeten attribuirter Edelgeſtein 
verſetzet, und demſelben ein Blaͤttlein von dergleichen Kraut 
untergeleget werden. ee e 


1533 


N 


5. Wenn ein ſchwanger Weib einen Carneol, mit gerei⸗ 
nigtem Zinn, um den Nabel bindet, fo Hält er die Geburth 
biß zu rechter Zeit auf, und entbindet ſie gluͤcklich, welches 
vuch ein Adlerſtein thun fol. 475 


„ 


„6. Wenn einer, der ſich ſchlaffen leget, einen guten 
Carneol in den Mund nimmt , und an das jenige, ſo 
er zu wiſſen begehret, ſtets gedencket , und alſo darü⸗ 
ber einſchlaͤffee, fo wird er das jenige , daran er vor 
dem Schlaffe gedacht , durch die > 
5 | | | ehen, 


N 


„ 0 
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ſchen, wenn er nur den vorhergehenden Abend nüchtern; 
geblieben. ee eee 5 


7. Wenn derjenige, ſo einen Tuͤrckis traͤget, von der: 
Hoͤhe faͤlet, fo nimmt der Gefallene keinen Schaden, 
aber der Stein zerbricht, nicht zwar von dem Stoß,, 
oder Schlag, ſondern von der Bewegung, ob ſie ſchon 
gantz gering ſeyn moͤchte. J 9 9 


8. Daß der Magnet das Eiſen an ſich ziehe, iſt bes 
kant; Wenn er aber recht gut und vollkommen iſt, ſo 
verlieret er nichts von feiner Krafft, wenn er gleich an⸗ 
dern feine Wirckung mitheilet, und wird die Commu⸗ 
nication eine Imbibitio oder Eintraͤnckung genennet, wel⸗ 
che durch ſchlechtes Anruͤhren operiret, und durch gleiche 
mäßige Beruͤhrung in viel andere fort gehet , wie aus 
vielen durch das Magnetiſche Beruͤhren an einander han⸗ 
genden Ringen erhellet: Da der erſte Ring die Krafft vom 
Magnet ſelbſten empfangen, ſolche hernach einem andern, 
und dieſer wieder einem andern, und fo weiter comu⸗ 
niciret. f ö 5 


9. Mit Steinen kan man auch eine Probe machen, 
ob ein Patient beym Leben bleibet, oder ſtirbt: Wenn 
man einen Smaragd einem Menſchen, der die ſchwehre 
Kranckheit hat aufs Hertze leget , und derſelbe in Stu 
cken ſpringet „ ſo ſtirbt er; wenn er aber nicht zer⸗ 
fpringet , fo ſtirbt auch der Krancke nicht. Oder, man 
nimmt Weyrauch, und ſiedet ihn, in Waller, oder 
Wein, und giebt dem Patienten davon zu trincken: be⸗ 
halt ers bey ſich, fo bleibet er am Leben, wo nicht, fs 
ſtirbt er. Wenn einer an der Peſt laboriret, ſo gebe 
man ihm x. Quentlein geſtoſſene Krebs- Augen in wars 
men Eßig ein: Behaͤlt ers bey fih , fo iſt Beſſerung 
zu hoffen; giebt ers aber per vomitum wieder von fi, 
ſo ſtirbt er. | 


10. Dit 


N ? 0 \ ! 85 
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10. Die beyden Edelgeſteine, der Hiacineh und Sma, 
rad , ſollen die wunderliche Aft an ſich haben, daß 
derjenige, der fie traͤgt „ nicht ſoll vom Donner berüßs 
ret werden. . nn 


Au 


11. So hält man auch dafür, daß, wo Coralen an 
einem Orthe find , das Wetter und der Hagel nicht ein 
ſchlagen und Schaden thun fol: Wie denn Theopbraſtus 
Paracelſus ſchreibet, daß die Corallen das Urgewitter, . 
Hagel und Biiz; von bemjenigen Aker „in weichen 
fie vergraben lagen , vertrieben, auch denſelber Acker 
für die Raub s Vögel und ſchaͤdlichen Wuͤrmer bewah⸗ 


— * 


12. Der Agtſtein iſt denen Gebaͤhrenden gut und Beil 
ſam, wie man denn aus langer Erfahrung erlernet, daß 
wenn man gebaͤhrenden Frauen ein halb Drachma gepul⸗ 
verten Agtſtein eingiebet, ſolcher die Geburth befoͤrdere. 
Und dieſes thut auch das Agtſtein⸗Oehl, wenn man ih⸗ 
nen nur einen Tropffen in Eifen Kraut: Wafler eingiebt. 
Desgleichen Wirckung hat auch 1. Scrupel Borrax, in 
Natter⸗Kraut⸗ oder Seven Baum Decocto denen Gebaͤh⸗ 
renden eingegeben. RER, „ 


95 
8 
Ro} 
55 
. 


13. Mit dem Agt⸗ Stein hat ein gewiſſer Chymicus 
bey dem, welchem der Zapffen geſchoſſen al Wunder 
gethan Erſtlich gebrauchte er ein Nauchwerck auf fol 
gende Weiſe Er nahm weiſſen Agtſtein x. Drachma, 
machte ihn zum groͤblichten Pulver , warff es auf die 
Kohlen , und ließ den Rauch durch einen Trichter, des 
Morgens, Mittags und Abends, in den Mund des 
Krancken gehen, mit groſſem Nutzen: Hernach nahm 
er auch alten Sauerteig 1. Untze; dieſen ſtrich er, wie ein 
Pflaſter, auf ein Tuͤchlein , ſtreuete weiſſen gepulver⸗ 
un Agt⸗Stein darein, und legte es am Tage auf die 

| 5 Schei⸗ 
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Scheitel „ die folgende Nacht aber erneuerte er dieſe 

Uberſchlag. Mit dieſen ſchlechten Mitteln curirte ee 

viele „ denen das Geſichte geſchwollen , das Zäpffleni 

herunter gefallen , und die Mandeln entzuͤndet 
f waren. 


7 
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